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riſſe derfelben; SL I —— auf Dix : 
em ;_% ar 


Olivier, — 
8: Ceumar. 


x 
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XV. Reitkunſt. 


DR Kun, ößne ale Anleitung eepelmäßl teiteh FM 
- "femen ‚u: fein Pferd felbft zu Bellen, ein nothwend 


Huͤlfsbuch f. Liebhaber d. Dierde, ſ. Officler⸗ u Rei⸗ 


finde. Herausgeg. . ©. Meyer. 
XxvI. Technelogie. 


Curyklopadle d. geſammten Maſchinenweſens, ob. voll⸗ 
ſtaͤndig. Unterricht in d. prakt. Mechanit u. Maſchi⸗ 

. nenlehre, ꝛc. v. J. H. M. Poppe. ir Tth. 

Beſchteibung u. Abbildung zwey neuse Dampfmaſchinen, 
v.S3. C. HSoffmann. 


⁊ 


Auf Beobachtung u. Erfahrung gegruͤndete Angaben u. 
Vorſchlaͤge, Feuersbruͤnſten borzufehen u. zu daͤm- 


pfen; gemeinſchaftlich bearbeitet, ic, von d. Berq⸗ 


Xxymn. Handlungewiſſenſchaft. 


D. $. Schulze Haublungsakademiſt. ır Mb: 


\ Nenes u. vollſtaͤndig. geograph. Leyikon f Rauflete u 


wer m — — —— — — — — — 


Geſchaͤfftsmaͤnner, ie. Wen 9 chedel. 
2 


re 86, 5 
Waaten⸗Kenntniß⸗Betrugs⸗u. Gicherftelungs s Berl 


kön, beym Eiits m, Verkauf aller Art Veduͤrfniſſe ꝛe. 
Mach alphabet. Ordnung bearbeit. d. F. Keinbard. 
DB. 


Das gewerbfleihige Denifhland, ob. ſyſtemat. geordnet, 


Betzeichniß der jetzt lebenden Kaufleute, Fabrikan⸗ 
ten, ꝛe. Seth, F 
Anch unter bern Titel: 


Allgemeine⸗ merkantlliſche Erdbeſchreibung, auch Hand⸗ 


rathe €. J. Ærbardt u. Kommeriieur. Gebruͤd. 


120 


ehd. 


ebd. 
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lungs «.u. Fabriken⸗ Addreßbuch d. oͤſterreich, Kreide 


Mnde. 8 I. "_ 


LE u Noch 


* 


u ei Seittar' —* tnoldeihen 
gelichehun der Handlung u. des Induſttjeflelßes J 


Hanpteru Roffderhſad / Wien; ic.“ - 
Die Kunſt, fich gluͤckttch als Kaufmann ob. gibritaut 


u etabliren. — Groͤßtentheils nach neben ' 
— un y; e mere. 


xXvun. et Seien. 


eilt Sehriften, ©. p.c. I. Gerhard. 6 
u Zuatien; — Abe von jwey treffend. Deutſchen. rat 
ı N 18 
. Bie Säule d. Erfahrung, f. Ale, welchen Zufrieden · 
J heit, Leben u. Geſundheit etwas werth find. Wat⸗ 
nende Thatſachen zur Perhatung Auen ungltucks · .. 
 füße, 3e'Th. 2e Aufl. 
| Auch unter dei, gie, . x | 
VDurch Eden wh man Hug. Ein hundert we 


‚u dreybig Geſchichtchen aus d. wirkllchen Bi u 
RT Vbchn. 


‚? 
,‚. 


U). , 





Resifer . . 
‚Aber vos Intelligenzblatt. 


zum erſten Städe bes acht und achtzigſten Sands, 
. \ ' N 





x, Ankündigungen. Nm 


Arndte, ©. 4, neues Archiv d. räcff. Geſcicht⸗ 
26. ; in des Joachimſchen Bachhandlumz in *8 


PAR 8 Eleine Schriften, 6 

Eudora. Ein Tagblare f. Kunft, KRuftur u. Gſcmack; J 
‘den d. Kunſthaͤndler Kuͤffner In Nuͤrnberg. 123 8 
Gevpdel's korſiſches Kleeblatt, Bonaparte, Paoli u. Theo, 

dor, nebſt ein. Schilderung d. Bitten u. Gebruche 
d. Korſen; bey Webel in Zeitz. 

Jeſſe Foot Esq. vom Nutzen der Einſoruͤtzungen In ben 
Krankheiten Ser. Harndlaſe; durch Beyſpiele — 
MNach der an Ausgade aus d. Engl. aͤberſ. v. Dr 
| \ & Meineke. Im der Ökcolakfhen- Duchhandl, * 
on tlin. 275 

Srug's, W. T. Emcptiopitte v. Bilfenfchaften, sr 26. ıaa 
Meiger’s, D. A. H., Nachttag zur Vervollkommnung, 

Varbeſſerung. u, Erfahrmigen mit der. rieu eefunden, 

Dreihmafäine; in der Joachimſchen Buchhandlung 

in Leipzig. 121 
———— — die frankiſchen. 195 

Taſchenbuch f. Leute d. gern lange leben u. gefand blei⸗ 
"ben wollen. Enthaltend die Struviſchen u. andere . 
. Morde u, Huͤlfetabellen; bey Webel in Zeig. 123, 


* 2, Be⸗ 


\ \ “ / 
’ 
A 


f 
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’ 
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‚ Schreiben: Prospet Fürften: von Sinzendiif- am die‘, 
: Reichsverfammlung. d. d, Wien, den 4 Jan. 
Diäatum die +6. Jar. 


J | BEN 


mitialgefandten Grafen von Schlitz. d. d.Regens- 


burg, ‚den 26. Jan. ‚804. Dictatum die 28, Jan. 
»— — und Pro Memorja vom Bürggrafen, Rau- 


“ meifteren.und Regiments - Burgmännerh der Burg - 


‚Friedberg. d. d..28. Jan, Dietatum 4. Febr. 
“on un — —... yon J. M. N., Grafen 
von Waltbott - Baflenkeim ;d. d, Burg - Fried- 


‘berg, den 6. Jan. 1804. Didarum die 27. jan, ' 2 
[er -— vom Burgemeifteru. Rath d; Reichsft, Frank- : 


- fürt sm Main, nebft Depklchrift und Beylagen ſub 


Lit. A. und B. , d. d. Frankfurt den 15, Dec. 1809, :: 


Diciatum die 31. Jan..ı 804. 198 
j — — mn a ww u; wen ui " emule ° — Nürn- N 
' berg. d. d. 20. Jan. Dictatum 4. Fehr, 9 


Sendichreiben-an- einen Freund über die’ im 42ſten 
Stück des Regierungsblattes für die Kurpfalzbaie- 


⁊ sifche Fürftenthümer enthaltene Bekanntrhachung; - 


die Feftfetzung ‚der Verbältmifle ete. Vom Nov. 


803. 
Verzeichnifs der-aktiven. Stingen im Reichsfür- 


"306 


ftenrath und der füctrefllichen Herren Gelandteng \ 


” ‚weiche ie ‚4 vertreten mon 
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7. Vermiſchte Nacheichten ind Bemenungen 


Eyeltrung der Herausgeber d. neue, gelehrt. Berlins,” 


127 


Fpedition der 4. D. Bibl., abermalige Erklaͤrung der⸗ 


felben, die für das Smeligengbtant der DIN. " bepdman J 


8 


ten Inſerate betr. asoꝛ⸗ 
| J | D \ ” 5 ' . 
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— — und Denklchrift des Königl. Preufs. Ko- - ° 


2 
2 
2 
— 4 — 


Neuce Allgemeine : 


Deutſche Bibliothek 


x 





Acht und achtzigſten Bandes Erſtes Stil. 
| Erſttes Heft. " 





u Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 


Dle Religion Jeſu in Geſaͤngen. Geſammelt von 


Anton Fiſcher, Profeſſor (am Gpmnafium in 
Ulm) Mit einer Borrede und Biogranhi⸗ bes 
Sammlers von J. E. Schmid, Pfarrer ‘und 
| Profeſſor. Ulm, bey Beder, 1802. 304 9, 
| 8. 48 Krz. = * 


Uater den vielen felt kurzer Zelt erſchlenenen ˖ Sammlungen 
voonn geiſtlichen Liedern, verdient dieſe gewiß nicht uͤberſehen 
zu werben. Der Sammler, der die Erſcheinung nicht mehr 
erlebte, hatte nicht nur Geſchmack und Kenneniffe, wie fie 
"zu einem folben Unternehmen erfordert werden; fondergn 
jlelbſt nicht ungluͤckliche Dichtertalente, am feinen Bera ſdazu, 
| umd vorzüglich die „je nachdem es. das Ohr, das Gefühl 
 „undidie Lehre zu fordern ſchien“ hinreichend zu rechtferti⸗ 
gen; und die Genauigkeit des Herausgebers fichtere ſelbſt 


N) 


na ihm noch mir kritiſchet Strenge, was ſelbſt feiner Aufs 


merkſamkelt entgangen war. - Eine Menge von Liedern 'find 
| daher hier zum Theil beynahe ganz, zum Theil fehr verän, 
dert, und in wenigen Sammlungen wird man diefes mit fo 
viel Stud getban Anden. Fuͤr einige meiſtens Äbrrgangen? 
Nubriten, finder man.bier auch gaa; neue Lieder, wien 
E. Nr. 367: Ueber Schonung der Bäume, Angefangen vom 


Bammier, und vollender vom. Verleger, welches in allen . 


4SGSchulen gelernt werden follte: und N 3633 Vatertrauer, 
Ä a in 


ze 








/ 


4 Me Proteſt. Gottesgelahrheit. 
in der tlefſten Ruͤhrusg nach dem Verluſt eines einzigen 


ffnuagsvollen Sohnes voli der zaͤrtlichſten und edelften Eins 
Sflnaungen, vom Herausgeber gedichtet; dem alg Geitenſtuͤck 
andy det Verieger die Muttertrauer gleich ſchoͤn befang, 
welche künftig alle Im feinem guten Sefangbuche mehr fehlen 
ſollten. Die Hauptabtheilungen enthalten: 1) Lehren des 
Chriſtenthums Überhaupt, (1 — 160). 2) Boy den Dflichs 
ten des Chriſtenthums, umd zwar chriitlicher Tunendwandel 
Aberbaupt, Cı61.3—-,168); ;usd’.denk: a) Pflichten ges 
gen Bott, (1690 — 205). 5) Pflichten argen uns felbfl, 


‚206 — 398.) c)- Pflichten gegen den Mächten, (299 — ' 


364). d) Pflichten gegen vernunftlofe Sefaröpfe und Scho⸗ 
“ung ber Bäume,(365 — 367). 3) Hälfsmittel zum chriftlis 
chen Lebenswandel, (358 — 411.); und:4) Lieder bey befons 


7. bern Zeiten und Veranlaflungen (412 — 494), naͤmlich: 


. 0) Jahreswechſel; b) ‚Jahreszeiten; e) Tagesjeiten; unb 

A) allgemeine Landesangelegenheiten. Obgleich die Zahl 
ber Lieder nicht groß iſt; fo fiebt man doch ſchon aus dieſer 
ckurzen Weberficht, daß Teine Rubrik leer gelaflen iſt, und 


viele mehrere treffliche Lieder erhalten Haben, daber es Sehr‘, 


au bewundern iſt, daß es in Ulm, wo noch immer aus eis 
nem alten , halb obfoleten Geſangbuche gefungen wird, nicht 
ſchon öffentlich einaeführt morden iſt. Inzwiſchen wird es 
geroiß auch bey Privaterbauung Niemand ohne Nutzen und 
Zufriedenheit aus der Hand legen. j 

‚ Eb. 


Unterſtuͤtzungsbuch für die wiſſenſchaftliche Fort⸗ 
ſchreitung, und alle Amtsverrichtungen des Pre⸗ 
digers, vorzüglich auch in homiletiſcher und litur⸗ 
giſcher Hinſicht. In vier Abtheilungen. . Franke 


furt a. M., bey Jaͤger. 1803. 141 Selten 8. 


1 HR. 16 8. 


Mec. Hat wenla Huffäge nefunden , die ſich vorzüglich aus⸗ 
zelchneten. Sollte diefe Schrift das werden, was in dem 
Titel angegeben wird: fo müßten außer mehrern alltänlihen 

Betrachtungen, felche unteife Meditationen gänzlich Hefeiths 
get werben, als ©.8ı, in der erflen Abtbeilung: „ * 
| . n Ste 


i 


4 


—. . . 


underſtuͤtungebuch für die wiffenſchaftliche zc. 5 


„Vernunft kann den Geunß der Gluͤckſellgkeit wicht kamen 
„billigen.“ Denn vwoÄäre fle ja ein fehr arges Hinderniß, 
welches binweggefchafft werden müßte! Gelbſt bie unreife 
„Geburt dauert fort, ihr Leben, das fle ſchon im Wutters 
„leibe, gleich ben der erften Empfängnig erhielt, wird aicht 


vernichtet.” Des ift karte Speiſe. S. 31, Inder zwey⸗ 


ten Abtheilung: „es fen dem moralfihen Weltregierer miche 
„unanftändig, pofitive Strafen zu verbängen.* Beſteht 
das Dofitive der Strafen in dem Gutduͤnken des Geſetzge⸗ 
ders, fie nad Willkuͤhr zu befchließen : fo kann nichts unan⸗ 
ftöndiger- ſeyn. Strafen Finnen nichts anders feyn, ale 
Folgen von Vergehungen, um dieſe durch jene für die Zukunſt 
zu iverhüten. Bo diefe Ratt finden, da muß Gott jene 
kommen laſſen. Der Lauf der Weltbegebenhriten iſt aber 
davon ganz unabhängig. Nimmermehr konnen fie Zuͤchti⸗ 
gungsmittel fuͤr Alle ſeyn. 


Prebigten fuͤr gebildete Leſer; von D. Gottl. Wilh. 
Weyer, zweytem Univerſitaͤtsprediger. Goͤttin⸗ 
gen, bey Dieterich. 1803, 204 ©. 8. 16 8. . 


tefe Predigten find plan, und nit Würde ganz dem bes 
immten Auditorium angemeflen. it welſer Freymuͤthig⸗ 
kelt behandelt der Verf. Materien, weiche Manchem bedenke 
lich fcheinen wuͤrden, um fle auf die Kanzel zu Bringen. Ob 
die Vortheile, welche ans dem Geiſte der Zeit entfpringen, 
welcher mehr In den gänjlichen Beſeltigen, als In einer be⸗ 
fheidenen Prüfung befteßt, fo groß ſeyn werden, IR «eine 
andre Frage. . 


„Der Vortrag iſt lichtvoll, nur. ein wenig zu works 


teich. 


Hiſtoriſche, philoſophiſche und exegetiſch⸗ Oarſtellung 
der verſchiedenen Geſichtspunkte, aus welchen der 
Tod Jeſu betrachtet werden kann. Ein Verſuch 

- zur endlichen Bereinigung der uͤber dieſen Gegen⸗ 
ftand ſtreitenden Parteyen. Brieg, ben Barth. 

‚1803. 376 ©.8 ıR.5 
j 43 Zu Der 


1 
v 


\ ⸗ 


5. Proieft: GottesgelahrheitTt. 


Me Verf. flieht dem Top Def aus dem Hacken Gefichtä⸗ 
vunfte an, daß er nach ©. 13 nicht dazu dienen konve, die 
“ mangelhafte Tugend vor Gott zu ergänzen, umd die tünftk 
‚ge Seligkeit der Chriſten Aber ihre Wuͤcdigkeit hinaus zu. 
vergroͤgern. Die ehemaligen Suͤndopfer wären nicht ſtell⸗ 
vertdetend geweſen, land darin har er vollig techt. Waͤre de 
dom Genugthuung die Rede geweſen; fo war der geopferte 
Boch am großen Werſohnungstage voͤllig zureichend. Aber 
TE diente derſelde nur zum Zeichen der Reue, und die Av 
nahme der dargedrachten Gabe, zur Beiſicherung, daß bit 
Ditte erhoͤrt, und Begnadigung eriolgt ſey. Nun erſt wur ⸗ 
den auf den zweytra Bock die Suͤnden des Voltks "gelegt, 
zum Zeichen, daß Sort in feinem Volke keine Suͤnden leiden 
wolle‘, teil es ein Heitiges Volk feyn Tolle, weiches gar nicht 
wöthig war, wenn durch des geichlächteren Bock Genug⸗ 
thnung geleiſtet, und berfelbe fisHvertserend gewefen wäre 
Dieb muß man als hiſtoriſch Jewiß nach 3. Moſ. 16,21 zu 
runde Iesen ‚ wem man den ‚richtigen: Geſichtspunkt ſeſt 
ſtellen will. EEE Ze tn 


"Die Apoftel, zeigt er weiter, haͤtten mit großer Lehr⸗ 
welsheit die Thatſache des Todes Jeſu: fo wie es jene Zei⸗ 
ten, and die Beduͤrfniſſe jener Menfchen zur -fchnelleen Elm 

"führung des Chriſtenthums benutzt, alſo nad ©. 320 bi 
auf den vorbergegangenen fündhaften und flrafbaren Zuftend 
der Juden und Helden, ebe fie Chriften wurden, angewandt. 
Wohin er auch-die abfichglich veripättte Taufe.in den erſten 
Zejten beziehet, weil man glaubte, daß nach der Taufe bie. 

- begongenen Günden nicht vergeben würden, Er unterichele 
det die Lehre Jeſu mach den Evangeliften von der Lehrart der 

Apoſtel. Auch diefer Unterſchied iſt mohlgegründer. Pau⸗ 

fus wurde nach derſelben dem Juden ein Jude, den Brtechen 

‚ eiw Grieche, und richtete fich nach der Schwachheit und Aengſt 
lichkeit der noch wenig geblideten Menſchen, um fie über‘ 
verbergegaugene Sünden zu berußfsen, Man habe ich auch, 
fogı der Verf. ©. 336, die Gebote Gottes mehr alg wills 
kuͤhrliche Noufchriften gedacht, daher die göttlichen Strafen 
In gewlffen äußern Uebeln und Ungikdsfällen geſucht, die 
Mir dem ausgeuͤbten Unrecht oft in gar keiner Verbindung 
ander. Unter Vergebung dachte man fich die Abwendung 

sder Hefreyung von benfelben 3 aber ai eine Aufhebung ber . 
natuͤrlichen Zolgen des Unrechis dachte man nicht. - Er endis 


get 


— 


Hiſborſche, pbiloſoph. u. exegetiſche Darſtellung ec. 7 
‚ger alſo (S. 369) mit deu Erklarung, daß die Beruhigung 


des Suͤnders durch den Tod Jeſu nur jetzt noch (fo wie au 


ehedem) anf ben auwendber ſey, der dieſes Troſtes beduͤ 
aicht aber für Cheiſten Überhaupt. - eſes Troſtes bedärke, 


So belehrend und überzeugend das alles fuͤr unbefangene 
Gemüter auch iſt: fo ſcheint doch eine endliche Bereinigung aller 
Darteyen {a den Hanptmomenten vom Tode Jeſu, bie ſich dee 
Bf. als möglich gedenkt, aoch weht entfernt zu feyn; vorzägli® - 
wenn man auf die Leidenfchaften und Vorurthelle der Diem _ 
ſchen Ruͤckſicht nimmt. Wollten indeß die ſtrengen Eiferer 
dieſe Schrift mit uneingenommenen Gemuͤthe beherzigen: fo 


wuͤrden fie vielleicht dahin gebracht werden der eignen mds 


raliſchen Veredlung mehtern Werth einzuräumen. Das wäs 
te ſchon ein großer Gewinn. 
Es ik Schade, daß der Verf. zu weitläuftie I d 
Wiederholungen ſtatt finden u f s de 
| Bd. 


N 


Li 


Ueber Menſchenieben, Chriſtenthum und Umgang. 


Eine Sammlung Predigten aufs ganze Jahr für 
gebildete Sefer, von K. G. Sonntag, Affeffer 
des Liefländifchen Oberfonfiftoriums, und Ober⸗ 
poftor’an der Kronsficche zu Riga. Zweyten 
Bandes zweyter Theil. Leipzig, ben Hart⸗ 
knoch. 1802..500 ©. 8. 1 MR. 12. 


Man iſt es ſchon gewohnt, von dent Verfaſſer Predigten 
zu erhalten, die zu den beſten unſerer Zeit gehoͤren. Den 


Rec. wuͤrde es zwar Vergnuͤgen machen, den Neichtfum am - 
sreffenden Belchrungen, und an feinen Bemerkungen, den 


- fie enthalten, ausführlich Durcdhzugehn, und ihn feinen Zefera 


vorzufegen,  Allefn zu these Empfehlung ift das weiter nicht 


"mehr aothig, und des Raums wegen, der bey diefer Art vom 
“Arbeiten nur ein fehr eingefchräntter feyn kann, iſt es Übers 


dieß auch nicht wohl möglih. Mur den Siyl' finder Rec. 
bin, und wieder etwas vernachlufflgt, und nicht ganz tein, 


theits vom Wörtern, die der Kane! ſremd find: z. B. Egois⸗ 
— 4 Ä 


. mus; 


f \ 


- 


en 
' 
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8 i Proteſt. Gottesgelahrheit. 
mus: thells⸗ von kleinen Soprtachuueichtigkelten, B S. 


u 
— — 


80: „Diefe Warnung ailt nicht bloß dem Wuͤſtlinge,“ an« 


' ‚fat, den Wuͤſtling. Denn die Konftruktion mit dem Das 


| Darſtellung der philoſophiſchen und eheologifchen 


ziv, wuͤtde einen ganz andern Siun gehen. : Eine Klelnig⸗ 


‚ „keit Indeflen, die ihnen von ihrem Werthe nichts benimmt. 
‚Der nicht gemeine Schag von Welt-und Menſchentenntniß, 
„ben der Werfaffer darin niedergelegt hat, verdient es vielmehe 

recht ehr, daß er von recht vielen Leſern beachtet und benußgt 


‚werde. u \ 2 


sehrfäße des Hrn. Oberhofpredigers D. Fr. I. 
Meinhard, in einem nwiffenfchaftlich geordneten . 


. © und vollftänbigen Auszuge aus feinen ſaͤmmtlichen 


bisher herausgekommenen Schriften, von K.H. 
2 Poͤlitz. Dritter Theil, welcher die Meta⸗ 
phyſik der Sitten und die Moralphilofophie ent« 


Hält, Amberg und Sulbach, bep Seidel. 1803. 


- 


992,8 2M.. 


Da dem Hrn. Pittg wur die Form dieles Werks, der Sach⸗ 


inhalt ſelbſt aber dem Kr. Oberhofprediger D. Reinhard ans u 
‚gehört, und ans feinen anderweitig fchon tecenfirten oder an» ⸗ 


gezeigten Schriften bloß ausgezogen ift: fo kann auch bloß. 


von jener, ‚nicht von dieſem bier die Mede ſeyn. Es fol 
nämlich ein wiſſenſchaftlich "geordneter Aussug aus den 


amt bisher erfchienenen Reinhardiſchen Gchriftese 


Toon, Ueber diefe wiſſenſchaſtliche Form, und über die Bes 
nauigkeit derſelben, ließe nun zwar noch Manches ſich erin⸗ 
nem. So koͤnnte man z. ©. fragen: ob denn die Meta⸗ 
phyſtk der Sitten, micht ein Theil der Moratphllofophie fey, 
und od fle alfo diefer nicht vielmehr untergeordmet, als Ihe 
an der Seite geſetzt werden muͤſſe, wie doc; hier geſchehen 


iſt? Kurz, es bat uns geſchienen, daß es der Anordnung. 


bes Ganzen, und der Zerlegung deffelben in feine weſentli⸗ 
che Beſtandtheile, nicht ſelten an derjenigen Genauigkeit fehle, 
die doch dazu erforderlich geweſen waͤre, wenn ſie im vollen 


Sinne des Worts eine volffenfpaftliche heißen ſollte. * 
J | | j 


! ' er \ 
’ 


8. 9. E.PSg’S Darſtellung ber philofophifchen x. 9 


| dfk Wahr heit zu ſagen : wie halten die Sache nicht für wich⸗ 
tig genug, um uns länger babey aufubalten. . Es: fen alfo 


genug, unſern Lelern nur yefagt zu haben, daß nun bereits‘ 


drey Theile von dieſem Werke. wirklich vorhanden find; und 
daß der vierte, der die Philoſophie des Chriſtenthums ents 
haften wird, noch zu erwarten iſt. Aus der Staͤrke dieſes 
gegenwärtigen dritten Bandes, läßt ih fon auf den Reich⸗ 
thum des Sachinhalte ſchließen, dem Kr. Polis darin zus 
fammengedrängt hat. Kine bloße Eurze Uederſicht deſſelben 
wuͤrde ſchon mehr als einen Bogen einnehmen. Uehrigens 
kann dieſes Werk befonvers in einer zwleſachen Hinſicht mit 
Recht empfohlen werden; theils nämlich, ale ein reichhaltiges 
Kompendium der Reinhardiſchen Lehrſaͤtze für Diejenigen, die 
die Reinhardiſchen Schriften nicht felbft beflgen,, und doch 
gern , weniaftens Ihrem Hauptinhalte nach, ‚fie kennen: und 
benußen möchten ; theils als ein bequemes Sachregifter für 
Diejenigen, die ſie befigen , und In denſelben etwas nachzule⸗ 
fen wuͤnſchen, was fie fonft vielleicht wicht fo ſchnell darin 
aufzufinden wißen wuͤrden. } 
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Spruchbuch. In Verbindung mit den Liederverſen 
zur chriftlichen Religions» und Tugendlehre, in 

‚ Schulen zu gebrauchen. $eipzig, bey Dyk. 1802, 
96 und VIII S. 8. 4%. Ä 


Der Verf. Hat ſchon Liederverſe Aber die chrigliche Kelle 


Rons⸗ und Tugendichre, als Hälfsmittel zum beflern Behal⸗ 
ten und zu wirkfamerer Fruchtbarkeit des Untertichts, dru⸗ 
‘: en laflen, und theilt nun auch, auf den Wunfch einiger 


Schullehrer, eine Auswahl von Hiblifchen Stellen, nad) dee _ 


Stolziſchen Ueberfegung , mit, melde beym Religionsunters 


u richt in der Wendlerihen Freyſchule gebrancht werden. Ja 


der Vortede fagt er: „eines-Ratechismus der chriftlichen Led. 
„re it lauter Spruͤchen balte ich für überaus nuͤtzlich denn 
» fo Hat man doch Achte Bibellehre, keine willführliche Dog⸗ 
„wmatif.* Wenn wir nun aber unfer Schema dabey zum 
Grunde fegeg, und dann Wibellpräche, die demfelben anpafe 
fen muͤſſen, ausfuchen: fo iſt's doch auch wieder Dogmazit, 
und mander Schullehter weiß * einmal recht, was er 
. \ 3 , 


mir, 


I \ N 


geizigt worden. 
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| mit ben bloßen VBihelfprächer'angsben fol, kann auch viel⸗ 
eicht, den Zuſammenhang nicht herausfinden, und fo iſt denn 


- 1 noch auch nichts gebeſſert. Was der Verf. über die Bildung” 


des Herzens zur Metigtofität jagt, iſt vortrefflich. Aber. das 

Geber ; welches er varangefeht hat, fieht doch ſehr nach der 

Melisionsphflofopbie aus, wovon er mit Diecht fagt, daß fie 

auf Koften der Bildung des Herzens getrieben, nur eine 
- Berwechfelang mit der Dogmatik fey. Ä 


-_ 


. Wibelterte zu Seichenprebigten benugt, zum Gebrauch 

fuͤr tandpfarrer, von G. H. Lang ꝛc. Drittes 
Baͤndchen. Erlangen, bey Palm. 1803. 207 
“ Seiten 8. | . | ' 


Ger Bf. ſteilt in der Vorrede elne Art von Recenfion äber eints 
ge Mecenflonen des ın Dddie. an.. Die meiſten Urtheile fielen 
dahin aus, daß dag perfönliche Loben oder Tadeln In Leichenz 
prebfgten mit größer. Behzutſamkeit gefchehen muͤſſe. Und 
wir konnen nicht umhin, der Meinung bes damaligen Re⸗ 
cenſ. in unſrer Biblioth. beyzuſtimmen. Man muß aber 
Au geftehen, daß Kr. L. das Richteramt mit Veisheit und 
Würde verwaltet. Eigentlich wat die Meinung des Rec. 
"im der, Dibt. wohl hauptſaͤchllch diefe, daß er vor Nachab⸗ 
mungen warnen wollte. Uebrigens halten mir dafür, daß 


u das Nerhten der Autoren mit dem Recenfent, went es 


Acht etwa wichtige Thatſachen oder Urthelle bettifft, wel⸗ 
Iec erbebliche Foigen baben koͤnnten, gar wohl unterlaſ⸗ 

ſen werden konnte. Selbſt dann, wenn es auch mit fo — 
onftändiger Mäßigung geſchieht, wie im gegenwauͤrtigen 
Falle. Am beſten iſte, wenn der Autor Afles prüft, das 
Hhfe vertoirft, und das Gute behaͤlt. Diefer Wand ent« 
halt ı8 Degräbnißreden, atößtenthelis bey dem Leichen alten - 
Derfonen und Kinder. Die Manier des Verf. iſt bekannt, 


daß es alfo Hier Feiner weitern Datſtellung derſelben bedarf. 


Die benden erſten Baͤndchen find im LIVten Bande S. 
383, und im LXXXſten Bande ©. 4 dieſer Bibliothek ans 
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| Jeſus der Weiſe ꝛc. vn M. J. B. N. Hader. 11 

geſus der Weite von Nozarech, ein Ideal aller 
denkbaren Größe, für alle feine wahren Verehrer 
zum meitern Nachdenken aufgeftellt, von M. 
Joach. "Bernd. Nik. Hacker, Pfr. zu Straach 
den Wittenberg. Zweytes Baͤndchen. Seelen⸗ 
groͤße. Leipzig, bey Rein. 1803. XVI und 406 
- ©..8. 118. 16 . 


Uafers Bibitorher hat dem erfien Band biefes treffüchen 


Unterrits » und Erbauungsbuchs im Anhang zum 29 — 
Säften Bande S. 46 amgezelat. Der gegenwärtige Band 
enthält ao Kapit el. Mach vier, gleichſam Einieitungstapis 
teln , über die Verbindung der Weisheit mit dee Tugend ıc., 


. Komme der Verf. im fünften Kapttel auf Jeſum, ſals das 
| Speak der voltommenften Tugend, und: führt feinen Gap - 


nach einzelnen Thellen aus der Geſchichte Jeſu, nach feinen 


| Lehren, nach den Zeugniffen Anderer von ihm; mach feinem 


xfentlichen und Privatleben, und endlich nach [einen Leiden, 
aus. Es Ift ein edles ‚großes Chnraftergemälde, das ge mit 


kraͤftiger Zeichnung und mit lebendigen Farben darftellt, und 
wie es zur Dewundernung und Liebe gegen Jeſum hinreißt :' 


fo muß es auch zu ſelner Nachahmung und jur innigſten Tus 


gendllebe erwecken. Sin gur nerathenes Kupfer, welches vor 


dem Titel ſteht, ſtellt die Finfegung des Abendmehis u, 


- Moral der, biblifhen Gefchichte alten Teſtamente. 


Zum Gebrauch der ſorgfaͤltig gebildeten Jugend 

und ihrer Lehrer, fo wie zur Erbauung für jeden 

denkeuden Bibelfreund. Bon J. ©. Sejden ⸗ 
. topf, Diakonus in Neu-Ruppin. Berlin, bey 
Vieweg. 1803. XU und 184©. 8. 163. 


Eine ganz neue Erſcheinuag; denn noch nie ift in Ähnlichen 


Buͤchern die Geſchichte des alten Teftaments auf diefe Ark 


erzählt werden, wie In dem vorliegenden. Dieß gereicht 
aber Arn. ©. nicht zum Tadel, fondern zum Lobe. Gonft, 


maren bie bibliſchen Hiſtorien immer fo beſchaffen, dag man 
Erzählungen zu leſen alaubte / die nicht unter gewoͤhnlichen 
Menſchen, und nad betannien Geſetzen der Natur verein 
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fen wären. Aber Hr. S. erzähle Begebenhelten, wie fie uns 
tee Menfchen , und nach unveränderlichen Matutgefegen ſich 
zuttagen. Bir wollen, um zugleich von der Erzäplungs » und 
Schrelbart des Verf. eine Probe zu geben, einige Fragmen⸗ 
te vom. Durchgang der Iſradeliten durchs rothe Meer, mits 
theilen; „ Unterbeg mar die Macht eingebrochen, und es hate 
„te,fih ein mächtiger Sturm aus Mord Mord: Dfken er» 
hboben, und hatte das Meer, Im taridgeas au zugleich bie, 
Ebbe auf Ebbe eintrat, dergeflalt gumkdartzieben, daß ter 
„ Boden des Meeres in der Gegend dee jepigen Stadt Site; 
„vom Agpptifchen bie zum arabifchen Ufer välllg gangbad 
„ward. Als Mole dieß wahrnahm, erkannte er ſogleich den 


>58 Wine der Borfehung , ließ noch In der Macht das Heer , 


wanfbrechen, und es auf biefem vom Waſſer ganz entbläßten 
„ Steih durch das Meer binbucch gehen: was aber. auf bep⸗ 


7 „den Seiten vom Waſſer blieb, diente ihm zum Schuß, 


„dab es nicht von den Seiten angegriffen werden konnte“. 
„ Während fie (die Yegppter in den Grund des Meeres 
;„ binabzogen, wurden ſie ſchon duch ein heftiges Gewitter 


zerſchreckt, ihre Pferde wurden fchen, Ihre Wagen jerbras 


„den. Kaum harten mit Aubruch des Tages die Sfraeliten 
„das jenfeitige Ufer glücklich erreicht, (fie hatten etwan neun 
„ Gtunden darauf zugebradht,) als der Sturm nachließ, der 
„um diefe Zeil dort gewöhnliche Suͤbwind ſich wieder eins 
„fieflte, umd die ebenfalls eintretende Fluch den Meerbuſe 
nicht nur wieder füllte, fondern auch ‚weit Über das Ufer 
hinaus, das dort ſehr flache Land uͤberſchweumte. Alle 
Aegypter, die ſich auf den Grund des Meeres gewagt hats 
„ten, ertranken.“ x 
Daß bey diefee Methode, die Geſchichte des alten Tea 
ſtaments zu erjäblen, Hypotheſen und Darftellungen nach 
eigener individueſler Auſicht vorkommen muͤſſen, iſt ganz na⸗ 
tuͤrlich. Indeſſen zeige der Verf. eine autgebreitete Bele⸗ 
ſenheit in Huͤlfsmitteln, die zu einer moͤglichſt richtigen Dar⸗ 
ſtellung ſo alter Begebenheiten, welche in einer Huͤlle von 
Wundern eingewickelt find, erfordert werben: 
Aus den Erzählungen leitet der Verf. moraliſche Wahr⸗ 
Beiten Her ‚ die ſich meiſtentheils ungefucht ergeben... und die: 
muͤhſame Arbeit des Verf. den jungen Lefern um fo brauchs 


dater machen. Es iſt Übrigens noch ein Thell zu erwarten, 
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Briefe - 


Briefe über das Ehriftentd. ꝛc. von J. A. de Luͤc. 23 


Briefe über ‚das Cpriftentfum an den Herrn Ober« 
Eonfiftorialearh und Probſt Teller in Berlin, von - 
J. A. de Luͤe. Aus dem Franzoͤſiſchen überfege. 
Göttingen, beh Dieterich. 1802. 285 Seiten 
8. 1 K. | 


Es find neun Briefe folgenden Inhalts; Erſter Brief. 
Einleitung. Zweyter Br. licher den Zuftand des bffentii 
chen Sottesdienftes und Predigtweſens in einigen @egenden 


‘+. Deutſchlands. Driiter Br. Weber die Geſchichte der neuem 


Errgefe oder Schrifterkiärung. Wierter Br. Weber die Ereo 
orfe ſelbſt. - Sünftee Br. Ueber Die Auslegung der heiligen 
Schriſt. - Sechflet Br. Anwendung ber In den vorbergebens 
den Briefen feſtgeſetzten Hauptſaͤtze, auf die Frage: ob die 


“+ Zuden Chriſten werden konnen, wenn fie den Glauben an 


das A. Teftament aufgeben? Giebenter dr. Anwendung 

derſelben Hauptſaͤtze auf die Auslegung des N. Teftaments, 

- In Beziehung auf die Juden. Achter Wr. Ueber den Vers 

fall des Sortesdienfies in dieſen Gegenden. Peunter Brief. 

Betrachtungen uͤber die rellgiöfe Erziehung der Jugend, und 

den Gottesdlenſt in Beziehung auf dieſelbe; nach Maadgabe: 
der heil Scheift. . | 


Die Srundfäpe des Herrn de Lüc von ber abfoluten 
Nothwendigkelt einer unmittelbaren Offenbarung, von dem 
eben fo abfolusen Zufammenbang des ganzen A. Teflaments 
mit dem Chriſtenthum, und von der einzig. richtigen Austen 
gungsart der heiligen Schrift, find befanntz auch in Diefem 
Duche thut er nichts, ‚als Daß er Ebendaſſelbe, mas er ſchon 
oft geſagt Hat, aus demſeiben Gefichtspunte und mit demfels 
ben Gründen wiederholt. Wie er verfichest, fo bat ibn cas 
Sendſchreiben der jädifchen Hausväter an Hrn. D. Teller, 
deffen Antwort darauf, und vorzuͤglich feine Schriit: Die 
Zeichen der Zelt ꝛc., zu diefem Duche vorzüglich veranlaßt, 
Man kann leicht denken, daß die Anfichten dieler beyden 
Maͤnner ſehr verfchleden fin; aber eben deßhalb fand Kr. 
‚be Lüc den Beruf in fi, den Hra. D. Teller eines Bellen 
‘zu belehren und au befehren. Schon die Aeußerung des Ich 
teen in den Zeichen der Zeit: daß die Klagen über die Abnab⸗ 
me des Öffentlichen Gottesdienſtes weniger auf ſich baben 
"würden, wenn wenigfiens die’ wahre Ftoͤmmigkeit zugenom⸗ 
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menhaͤtte — gelaͤllt ihm nichts well er einen ganz andern 
Dian damit vribindet, als fie haben ſoll, daher ee dem Hen. 


D. Teller ganz befannte Dinge, ohne Noth, vordockt. Kr 
glaubt auch den wahren Charakter der Zeit darin zu fehen, 


„daß bas arte Du Moſis, weiches die Grundlage des - 


„nanzen Gebaͤudes der goͤttlichen Offenbarung iſt, mit 
„ Steichgältigkeit betrachtet werde (S. 17). "Denn nad) 
feiner Behauptung (S. 25) „ift. die Chriſtenthumslehre ent⸗ 
„weder die Erfüllung aller Weiſſagungen des A. Teſtaments, 

„ feit jenes: dem Adam von Gott gegebenen Verhelfung des _ 
„Meflias, oder fie iſt die allerunförmiichfte Erfindung von - 
der Welt. Hier,“ ſagt er, „if kein Drittes möglich.” 
So ſcheint die Phariſaͤlſche Sekte (Akt. 15) ohngefaͤhr auch 


"gedacht zu haben: aber Petrus umd Jakobus waren anderer 


Meinung. Und Paulus fand es.auch nicht möthig, bey der _ 
Heidenbekehrung das Chriſtenthum auf die Grundlage des 
Sjudenthums zu bauen. Dieß aber nicht der einzige Fall, 
wo der Apoftel Paulus mic Hrij. de Luͤe nicht Übereinftimmt. 
Der legtere frage (S. 24.3: „Mas iſt denn das für ein 
, „Werfen, welches Gehorſam fordere, und doch. die Menſchen 
ſelbſt einmal von feinem Dafeyn überzeuge hat?“ (Er bes 
bauptet aber, daß dieß bloß durch eine unmittelbare Offene 
Barung gefchehen koͤnne;) „fehlt es ihm an Güte, oder au - 
„Macht, oder an Weisheit ?.* Paulus aber fagt Rom. 2, 
sY9.: Sort haͤtte fi den Heiden darch feine Werke und Res 
gierung offenbart. Hr. de Lüc frage ferner a. a.D.: „Gate 


gen die, toriche die Geſchichte der görtlichen Offenbaruugen 


„ im A. Teſtam. ais fabelbaft berrachten ,„“ (fo nennt er die 
Keitit,) „jemats an, barüber nachzudenken, wie Menſchen 
„ verantwortlich gemacht werden können, oßne den Willen 
„eines hoͤchſten Welens pofitio zu wiſſen 2.“ Und Paus 
tus behaupte: eine Verantwortlichkeit der Helden, weil des 
Geſetzes Merk in ihren Kerzen gefchrieben ſey. Roͤm. 2. 
Da fich- aber Pauluscunterſteht, von einer Naturrelſglon zu 
ſcrechen: ſo wg er zufeben, dab ihn Hr. de Lüc niche des 
- Atheismus befchuldige, wie ee ©. ı3 einigen Maturfors - 
ſcheta, — die aber freylich unmifiend find, weil fie von 
Hrn, de Lücs Meinungen abweichen — gethan bat. 


Doch wie hören auf, um aicht auch in den Tehler der 
Wlederholung zu gerarhen. G | 
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Cpriftliche Moral für ben Kanzelgebrauch ꝛxc. 15 


Chriſtliche Moral für den Kanzelgebrauch und Fa» 


techetiſchen Unterricht, in alphabetifcher Ordnung, 


Fuͤnften Bandes erfte Abtheilung. 700 Selt. 


UML. 16 &. 
Sünften Bandes zweyte und legte Abtheilupg. 
. Dortmund und teipzig, bey den Gebrüdern Mal⸗ 
linkrodt. 1802 und 1803. 608 Seiten. gr. $. 
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Wir berufen ung der Kürze wegen auf die weltläuftige Ans 
jeige der erfien vier Bände dieſes nun vollendeten Werke. 
Das dort gefällte Urtheil gilt, Im Ganzen genommen, auch 
von dieſem fünften und lebten Bande. Breplich If} hier, 
und zwar noch mehr als ſchon im dritten und vietten Dans 
de gefchehen war, manchen Zeblern der erſten beyden Bände 
abgeholſen; indeſſen finder fi doch auch In diefem Bande 
nech Hin und roleder eine ungeheure Weitſchweifigkeit, und 
Bie ſchon getadelte, zwar wegen der alphabetifchen Ordnung 
nicht gang zu vermeidende, aber doch einer mehrern Eins 
ſchraͤnkung fählge, und immer hoͤchſt unangenshme Wieder» 
bolung mancher Sachen. Ree. begnügs ſich, einige Artikel 


auszuheben, die entweder gar zu ungeheuer weitläuftig abge⸗ 


— — — —— 
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handelt find, oder, die an ſich bettachtet, fehlen künnten, oder 
die wegen der Aehnlichteit mit andern Artikeln hätten auss 
gelaffen werden können, Viel zu weltläuftig abgebandele ' 
find die Artifel: Sachwalter, Schaufpiele, Schwärs 
merey, Soldaten, Tapferkeit, uva.m. Es find im⸗ 
mer nur äußerfi wenige Prediger, die von dem hierüber Ser 
fagten Gebrauch machen können; und Vleles iſt ſowohl für 
die Kanzel, als für den katechetiſchen Unterricht in der That 
ganz unnuͤtz. Wozu alſo die große Weitlaͤuftigkelt? Dans 
de Artitel tönnten, an ſich betrachtet, ganz ſehlen zB. 
Schurken, Schwindel, Sonderlinge, Taugenichts,' 
Tonkunft, Ungortesdienftlichkeit, XDerte, Windbeus 
tel, Ziererey, Zoten, us. m. Manche endlich koͤnnten 
darum fehlen, weil das darüber Geſagte, ben andern Atti⸗ 
keln aͤhnlichen Inhalts, recht gut mit anzubringen, und auf 
die Art unnuͤtze Weitläuftigkeit und Wiederholung zu vers 
melden war. So brauchte Unkeuſchheit zu keinem eisen 
. arte 
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Artikel gemacht zu werden, well Alles, was darüber geſagt 
‚iſt, vecht gut bey Keuſchheit und Huͤrerey mit anzubrin⸗ 
gen war. Noch auffallender Ift es, daB Unverfchwiegens 
beit, verdrießliches Wefen, Verlangen u.a. m., zu 
eignen Artikeln gemacht find, da es fo leicht war, alles hlet . 
her Geboͤrlge, unter den , Artikeln: Verſchwiegenbeit, 
Plauderbaftigkeit, Befchwägigkeit, Mißvergnügen, 
isble Laune, Degierde, Wuͤnſche mit anzuführen. 
Wie mande unnuͤtze Wiederhotung hätte dadurch niche ver⸗ 
mieden werben koͤnnen. Zuweilen ſcheint ‚der Merausgeber 
die Beſtimmung feines Werks füs den Kanzelgebrauch unp- 
katechetiſchen Unterricht, ganz aus den Augen verloren zu 
Baden, indem er Artitel mit anführt, ‚die nad feinen eignen. 
Anmerkungen, der Prediger und Katechet, entiveder gar 
nicht, oder doch nur mit der Äußerften Vorſicht benutzen 
fol, z. B.: Vielmännerey, Vielweiberey, erlaubte. 
Verftellung, unnatuͤrliche Wolluff. Warum Übergieng 
er denn dergleichen nicht lieber ganz? Hin uud wieder find _ 
die Urthelle zu einfeitig und zu abfprechend, z. B., bey dem 
Artitel: Schaufpiele, wird gefagt: „Die Jugend müffe 
„keine Schaufpiele aufführen ‚“ und da wird. denn nur von 
dem Schaden geredet, der daraus entlpringt ; von dem mans 
nichfaltigen Mugen aber, den es doch ohnſtreitig hat, wird 
nichts erwähnt. Manche Artikel wie: Spiel, Tanz, 
Chiere, Vergeben, Vergnögungen, Verlaͤugnung 
feiner ſelbſt, Verläumdung, Verſchwendung, Seit, 
Zorn, Sufriedenbeit, find gut abgehandelt, und enthals' 
ten viel Braudbares. Ueberhaupt iſt es nicht zu verkennen, 
daß der Herausgeber in dieſem lebten Bande mandye ihm ges 
gebene Winte benupt habe, wenn fle ihm auch gleich niche 


‚ ale mit Sanftmurh und Freundlichkeit gegeben wurden: um 


deſto ficherer läßt fi) erwarten, daß er fein, in der Vorrede 
zur legten Abtheilung des’ fünften Bandes, gegebnes Vers 


. fprechen, wenn er Gelegenhelt dazu haben follte, alle ihm 


gemachten Eefheinnen Erinnerungen, (wohin wir, ſelbſt 
nach feinem eſgnen Ausfpruche, die unfrigen rechnen bärfen,) 
zu benußen, In Erfüllung: bringen werde. | 

j | Mk. 


| Die angewandee Slttenlehte ze. v. F. O oebhard. ı7 
"Die angewandte Sittenlehte arte beſonderer Ruͤckficht 


auf dag Chriſtenthum. . Ein Handbuch einer 

durchaus populären Moral für Prediger, von 

.H. Gebhard, Pfarter zu Bienftäde, Ciebt zu 

. Höfelgau,) im Gothaiſchen. Viertet und letz⸗ 
tee Band, Erfurt, bey Hennings. 1803. 440 

S. 8. 1 ME. 10 86. \ | 


inet allet Bermathen masıt Alſo dleſer Band ſchou dd 


Beſchluh des ganzen Werkes; wie wohl man, der erſten 
Anlage wäd Zutuſtung nach, Hätte glauben mbgen, daß we⸗ 
nigſtens noch zwey Bis diev Wände folgen würden, unt 
das Ganze zu voll enden, welches jene zu verfpreben fchled, _. 
Inder fle einer Grundlage alt, worauf det Waurieiker 
-Hefongen If ; ein ‚großes meitläuftiges Prachtgebdͤude aufzus 
führen. Den geögten Theil des Ganzen nämlich machen bloß 

die vorläufigen. Linterfüchungen aus. Kierttach alfo ſchien 
bad Ganze fehr ins Gioße gehn zu follen 5 anſtatt deffen abed 


led Blek pibblid abgebrochen, umd der Verfafler Begnüge 


fib ; anf jener unverhaͤltnißmaͤßla zreßen Grundlaͤge nur 
einzelne Bruchſtücke aus der eigentlichen praktiſchen Moral, 


pder and der Pflichtenlehte, aufjuftellrti. — „Und die tugend⸗ 


.n höfte Gefinnuug⸗ änd Handlemgsmeiſe,* helßt es ©: ı,; 
nEounen zu lernen, flelten wie bishet: dert Tugendboften 


ofelöft mit dei Wrmngefegri dieſer fsinex, fittlihen Brfchali . 


fenhelt bar; und. inachıen .eitie aldemelne Anzeige der nas 
„törlidien Triebe and Neigungen, die Er durch feine ver⸗ 
„uäoftige Dentungsard behertſcht; jehs fangen wir an, dad‘ . 
„ Einzeln‘, mas in der tügendhaften Sefihnung i und Sande 


„ nügetöeife Hient, zu derglienern.”" — Aber diefek Anfang 


auch ſchon das Ende ſeihſt — „Sch ing Bitten,“ Heiße ed.ind 
ber Vortede, „die Pfiichte aletzre file das zu Aebimen, mad . 
„fig ſetzu ſoll; nicht file eine voliſtandige Abbandlung Nller 
» Pflichten; ſondern für eine Satiimiund von Beyſoilelen/ 


vwelche die. Art ineinor Anſicht, und die Anwendung des. 


Hauptarundſates im Giazeinen zeigen follen.“ — Lnfered 
eingeichtäntten Raums röegen , koͤnuen mir dem Verf: nick 
Ins Einzelne folgen; gläuben aber fin Aligeneinen de vers. 
ficheen zu Erden, daß ıtian feine AÄnfihten größtentheils Frhr 
teffend, und im Sonzjen daria fee viel Gutes und Lefends 


V. A. D.: B. LXXXVIII. B. i. Gt. i⸗ Ai: © . wer 


N 
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werthes finden werde; und ob gleich es ſich nicht verkennen 
laͤßt, daß feln Werk In mancher Hinficht feine großen Mäns 
‚gel har, und nicht ganz frey'von manchen Paradoxien oder 
offenbaren Verirrungen iſt: fo konnen wir doch auch nicht 
umhin, mit Vergnügen zu bemerken, daß es eden ſo gewiß 


38°: Protoft: Gettesgelahrbeiiitt 


- In vielen Stuͤcken eine :wahre Ehreurettung der gefunden ' 


Beinpnft ift, am welcher die. allerneueſte Philoſophie ofr.fo 


groͤblich fich zu verfünbigen gewagt hat; 3. DB. In der Lehre 
von dem —— Willen, von dem Verhaͤlenliſſe dee 
Vernunſt zue Slunlichkeit, und. der Sinnlichkeit jur Vers 
:wänft, von dem Genuſſe finnlicher Vergnuͤgungen, vom Eur 
zus, von der Che, u. m. — ©. 144 heißt. es: „Ss iſt 
„keine Unmöglichkeit, daß du ein moraliſch vollkommener 
v Menſch ſeyſt; denn. wer getrant ſich, zu beweiſen, Daß dem 
hedlichen, von Jugend auf unverwahrloften Tugendſteunde 
„bey allem feinem elfrigen , Eiugen Fleiße, ſich zu vwervolls 
„tommuen, durchaus: Fehler, erkennbare Fehler bleiben 
„müßten?“ — Liege nicht daria ein kleiner Widerſptuch? 
Der Fleiß, fih zu vollommnern, fegt ja voraus; cap man 
noch zu Peiner Zeit ſich duͤnken laͤßt, ſchon ein moraliſch voll« 
kommner Menſch zu ſeyn. Wie ſtimmt das alſo mit einan⸗ 
der. Und beſteht denn die ganze Fuͤlle der menſchlichen Voll⸗ 
kommenheit hloß in der Abrorfenheit von Fehlern, und von 
. ‘erkennbaren Fehlern? — Dir Sautz ©. 237: „dem Sitt⸗ 
- lichdentehven wird die Menfchheit Anderer, ſchon in der 
„bloßen Vorſtellung heilig und ebrmärdig ſeyn muͤſſen. Das 
vwirklicht Dafenn der Menfchheit anßer uns, fett der Wär» 


‘» de derſelben nicht das Mindeſte zn.“ — ſchelnt eis zlem⸗ 


ich leerer Satz zu ſeya. Allerbings muß das zwar dee 


/ 


Menſthhelt auch ſchon in der bloßen Vorſtellung ehrwuͤrdig 


ſeynz aber doch gewiß nicht ohne alle Vorſtellung Ihrer 
Wirkelichkeit. Denn wenn die Menfchheit an fich felbſt ein 
Meonens wäre: mas twäre denn dann die Würde derfelben? 
Wie follte doch eine bloße leere Idee, die durchaus gar Erle 


‚nen Gegenſtand Härte, noch haben Eünnte, irgend eine Pflicht _ 


begründen Ehunen ? — - Mir Mechr befteritet zwar der Verf. 
®. 339 fg. das fonderbare Mißverfiändnig und aͤußerſt 


ſchadliche Worurcheil der neueften Philofophle, daß die dens 


Tende Vernunft In der Meligionsiehre müßflg und ganz uns 
nuͤtz ſey; In dee That aber raͤumt er doch ſchon viel zu viel 
ein, wenn er zugiebt: daß man ſich vielmehr art das Herz 
als den Kopf des Sserglänbigen,, ‚den Man zurechtwelſen Wil, 

u“ en , zu 


) 


Die angewandee Gittenlohrem. d F. d. Gebhard. 19 


—— ‚Dein, der rechte Weg gu Merien geht 
dut durch deu Kopf;, und der Weg zum vernünftigen Willen 
ame durch die dentende Vernunft, Ein Rellſzionkalaude op» 
| ne Gruͤnde und Dewelie, bie der denfenden Vernunſt, nie 
ſoolche, geltend ſeyn toͤnnen und muͤſſen, iſt ein dlindet, mig 
n ein unvernuͤnſtiger, und ſolglich auch unmotalifcher Sta; 
bei ob er gleich Im Dienfle der Tugendgeſinnusg, der Wire 
kung nad, ein moralifäher werden kann. Wenn man lie 
zur gejogen werden muͤſſe: fo verfleht en ſich doch von fein, 
"dab ıhan die moralifche Matur nicht halbiten Darf, ſondern 
"fie gänz.fo uehmen muß; wie fie ff, Welchet Vernünftige 
‚tanaı und darf benn aber laͤugnen, daß zu üunferye mörda 
. eh Natur eben fo weſentlich Die vernänftig denteithe 
Bergnunft, als bie vernünftig. wollenbe, gehdet Dieſe iſt 
„ horhwendig jemet- untergedrdnet, tbeil es ſonſt ulcht mog⸗ 
noir, daß fie eine vernänftig wollende ſeyn Ranıt, wie 
Fe dann auch wirklich aufhört, 26 zu ſeyn⸗ ſobald Me umteh 
dem Linfiufle einer fteinden vernunftiofen Macht, det Sinu⸗ 
Hdfeis nämlich ;_ and des ſiunlichen Begehrungsvermoͤgens, 
ſteht. Daher kommt 28, dag die volle Wirkſamkelt der mb⸗ 
talifcheh Religion nur mit der Tugendgeſinnuhg, das Heißt, 
ı mit. Dei Befrehung des vernünftigen Willens vor der Leberz 
macht der Sinnlichkett, anfängı und fortgeht; bögiefich bfe 
dverrünftig denkende Vernunft durch grundliche Bewelsfuͤh⸗ 
tung gezwungen werben kann, Ihre Wabrthelten alijuertens 
Mens umnd ſie dis Voldde ſtehen u laſſen. "Mer firht alfo nicht, 
bdaß aruͤndliche Brlehkung das einzige Deltsel iſt, die Tugend⸗ 
geſinnung zu wecken und gu flärfen ! — Jedbch wir maſſen 
Zoͤbrechen — Was ©, 5.8 „Somaftifehe Ausbrucke = 
And, verfieht Rec. nicht. Vermuthlich Ik es tin Deucfeh⸗ 
ier; wie aber diefer gu berbeſſern ſeyn mag, iſt ſchwer zu ebd 
rathen. Wa. 


Ratheliſche Gottesgelahrheit. 

Die fünf Bucher Moyſes in poffirliche Reimẽe, und 
ein Kompendium, verfaßt von einen alten: ftom⸗ 
men Eremiten. Pale ſtina, im Jaͤhr der Welt 
| 0 4 | 3786, 
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auch zuglebt, daß die Rellgion aus unferer morallſchen Na  - 


s”.: 
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j ſchriften hat, wie ſchos von Mehrern vorgelchlagen wurde, 
und leider! Immer noͤthiger au werden ſcheint: fo kam Per: 
5 suleklich in einige Verlegenbeſt, dieſer Skatſeke Ip derſelben 
| elnen Platz anjuweilen. Denn fo ein Produkt unter -den 
— Werken der ſchoͤnen Kuͤuſte, | 

. „gebdeen ſcheint, aufzuführen, wuͤrde feibft , mern dieſe oh 


Ich Afhreiihen Werch pätte, eine Berfändigung- gegen die 


v 
Pr 


Muſen geweſen fen; am fuͤgllhſten IKeint «8. daher, fein 
Indhalte nad det fih vorzüglich n hle Auswüchſe bes San. 
hyolicismus haͤlt, unter biefer 34 


way ten Bewels menſchlicher erirrungen aufnehmen Kiuß.. Zwar 
wäre vg in jeder Hinſicht beſſer, —— — unbe⸗ 


= Menke nach Ihrem eignen Sehlckſale ber. füühen Qergefietäelt 


zu. üerlafkn, und Ker..roßrde es mit Blei fo gehalten fa 
ben, wenn gr wicht beſuͤrchtet haͤtte, dag — nun ei 
ne unverdiente Celeblitaͤt erlangen. würde, da dar fonft fe 


Lderale Balerſche Regterung Die vötnefunßgen Exewdiore dem 
Verleger wegnehmen, und ‚den Verkauf prebieten- lichy 


oo: und nicht die Erfahrung lehrte, daßen konficcirten Schrif⸗ 


ten’det datia vetinutheten, pfkanten Stellen, uud treffenden 


1, Pemerfungen wegen, gewöhnlich eine Rärkere, Nacyfrage sy 


enffteben pflegt, als fie fonft gefunden haben wuͤrden. Um 
abder zu zeigen, dag dieſes Bier ‚hit zu ſuchen ſey, und Jeden, 
der etwas mehr als derben Kloſterwit in bölperichte Verſe 
geſchmſedet zu finden glaubt, zu warnen, bedarf ed ur eine 


© Ber Dioden, . Der. Verf, wollte den Zon.pen Ölnmiaierk - 


travefticter Aeueide nachahmen, der fih in feiner Deriste, 


mit welcher did gegenwärtig in Balern beginnende, bs unf 


tet Marimilidns weife: nlerung, wie Damals unter Syos 


IJ ſebhs Auſplelen in Oeſterreich, ſich ein neues Licht verbreitet; 
.. „das aber ru, den deſſelken Ungewohnzes auch aicht überall 


wohin «6 ſeiner Form nach zu 


N Dar MAD. B. mac keine elgn⸗ Ruhrit für Schans⸗ 
6 


zu ſtehen,dit leldet im. 
Scherz und Craft goch Ip manchen. gereiciten and angereims 
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\ ggledchdie gewuͤnſchte Wirkung hervorhringen kann, a rebinge - 
grrm 


0, Wele Acbnlichkeit Harz. allein fein RM, dem es af: 


Balje fehlt hielt ſich daher aicht nur, wie Dluhtäuer, Ds 
das Keupere und Auhet weſentliche des Seltgisnswefens ; Tone ' 


dern Rise flat bey dem Heiligſten ſeine @päpr anzubringen, 
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“ Die fünf Buͤchtr Moyſes in woſſirliche Keime 1% & 


der nie daher dns Surfrhtihe Verbot mit Rest fagt, 
durch einen ſolchen Mißbrauch der Dreßfzenbeit, nothwendig 
den Ochwachen aͤrgern oder irre leiten muͤſſen, und ifo bey 
unzeitiger Nachſſcht die Staatepolldey ſelbſt einer ſtt aͤflichen 
Unachtſamkeit ſchuldig machen wÄrden. Doch um uns nice 
"Jensen bey einem fo (hyugign Gedenſlande aufsübhälten, ge⸗ 
en role die verſprochenen Proben; wozu wir uns aber pers 
bitten nrüffen.,. "Minen, Verf. ſforviich am melſien charafterie 
fitenden Oteflinsaisgubehen, mb ep endweder nnefchete Ob? 


kmiräten aufdeckt, oder dag Ungemeine zug wniedeigiten Ger 


— heratzuziehen ſucht. , Det ‚Eingang kündigt. dag. 
Gar ſoggecdei ie ao a; " tt, bag 


De uͤmor Gtamm eg," 3 
0 »Sem ie Srammbsndher HR”... rer Br 
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- Den Kran "diefed war ein Ps ' 
Den dar ber bobe S . 
- Aus einem und Leim — 
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„sum war mar di jahr m 
„90 ſadlten 2 ge X.7 


. Hätte der Einf. A nur dar Spur jeueg efaͤbie er⸗ 
iüeleen fo wuͤrde er ſein Wert - das ev hier wohl ſyelbſt am 
lchicklichſien henangs bat, felb —5* — ‚haben, ftatt daß 


Tea Ende us mit an 5 orchehung. Draht, Indem es 
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ra gain mit the mit vVeriagigreit 
rn" Mas Mopfes- Bücher en, 
un Und ‚fünnt daber in Ewigkeit - . . 


& PR en. 
‚ Etbafcht mich kein sure da | 
9 mög auch abe Joſue 3— 
. Dr ein fein Werrcher beiden 
Me mochte ba. nicht wuͤnſchen, baß eine in des Xi 
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9. Tr 6 
i) Neue Erde und neuer Himmel durch gereinigte 
Religion, Kirchen. und Gtogtswerfaffung, von 

Gcbuitlleb Frei: Erſte Abtheilung. Dritte Aufe 
05 Fage: : ’ Metigkih,: die: aflein den Menſchen als 
| wahr einleuchten, ſie seronffonmaen und begiü- 
den kann. —5— bey Stein, 1892, 112 
Seiten 8. (Mie lateiniſchen dettern) ) 


2) Prüfung der Einleitung au der Schrift: Meue 
Erde und neuer Dimmek u. ſ. w. Erfter Theil, 
und ſehr gern ben letzte, ment wit am Altare der 
Ueberzeugung mis einander der Wahrheit opfern. 
Mit Erlaubniß der Ohern. Regensburg. 1801. 
78% 2 — 
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Das Aufſehen ui eh Ren gemacht, und ber, dadutch 
veranfgßte ſchneſte Abſatz, welcher In Burzee Zeit eine dritt⸗ 
- Auflage hervorgehracht bat, find Rec, aumorgeellt, um se 
. auf felgen Gehalt noch auſmerkſam machen, zu dürfen... Da 
/ ME Derf. Abſtchten „din Menſchen zwar: dfe nändgen var 
rad ſchweren Laften, dergleichen bie Phatiſaͤer alter amd 
„„„roner Zeit auflegen ,; abzunehmen, Degagen aber, ihnen dag 
"4 Xragen bes fankken nnd füßen Soden her.meinen religiäfen 
„Sitglichkoif ats unerlaßfil darzufteflen, und fie einzuladen, 
„um ſo beſſer vnd gfacklichet in werden,* baburd) in eyınag 
eriüfft warden ſcyn trögem, wollen wir zwar hoffen ydaß de 
ghet auch andre, denſelben ganz zatgegengeſetzte Wirkungen 
rvorbrachtebat ſich leider! nur zu deutlich beſtaͤtigt, da ch 
iſcht mur die Stimmen der Zeloten, tens auch miche per 
7 Bir _ do 
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doch auf allen ihren finſtern Wegen deſto madprücdlier das 
gegen erhoben, ſondern auch ein 'onft im jeder Dinfiche ſchuld⸗ 
laſer Mann und ehrwürdiger Freund der Wahebeit and Tur 
gend, der ſelige Murfchelle, bloß auf den Verkacht, daß re 
der Verf, diefer Schriſt fey, fo heftig von Ihren giftigen Nach⸗ 
ſtellungen verfolgt wurde, daß nicht ohme Grund geglaubt 


wurde, daß die Barüber erlittenen Kraͤnkungen und Verun⸗ 


slimpfungen feinen frühen Tod beſchleunigt, und fomit die - 
Welt um alle die von Ihm noch gehofften Früchte feines reis 
nen und thärigen Geiſtes nebraht baden. „Unftreitig blick 
au darum die Schrift felbft unvollender, Bis hier nur erfk 
kritiſche Unterſuchungen Über Das, was gewoͤhnlich Religion 
beißt, enthält, und dem das Wahre und WWefentliche det» 
ſelben erſt nachiölgen follte; woraus daher wirklich bey denen, 
welche das Fehlende fih nun nicht ſelbſt au erſetzen reifen, 


erft die gefürchtesen Folgen für die Religion überhaupt, ent⸗ 


fpeingen tonnen. Im erſten Abſchnitt beautwortet der Verf. 
die Frage: „Iſt nicht die reine Moral und Vernunftrelis 
„sion diejenige, die ſich als die wahre Begfückende und fes 
ligmachende anfündigt 3“ aus der Verſchiedenhelt der Reil⸗ 
glonsmeinungen unter den Voͤlkern alter nud neuer Zelt, und 
deren Uebereinſtimmung in dem wahren Inhalt allee Relle 


.glon : „Thue Eures, meide Boͤſes, es iſt ein Bott, der dieß 


mil: umd hepdes pergilt,“ und im zwensen fragt ec: „Kan. 
n 26 Itgend eine ſoſche von Gott geoffenbarte Seliglon geben; 


„bie ühek das, mas uns unfte Vernunft lehrt: noch etwas 


„Weiteres zu glautben und zu..chum beſtehlt 7” welches er 
auch ſowohl durgr Geſchichta⸗ alz Vernunftgraͤnde srörtert und 
demnach nicht zum Vottheil des Poſitiven und Geoffenbarten 


beantwortet, Doch fpricht er mit aller Hochachtung yon dem‘ 


Oak: dar heifktichen, Religion „ und ſiadet nach ber moras - 
den Austegungeimeile, anch die melſte Mebereioftimmung 
zwiſchen Igren Ausfsrüchen, und denen der bioßen Vernunft, ' 
pb er gleich gegen wir Archthelt ihrer Schriften, und bie ges 
wehnliche Offenkarungssärseife alla Zweifel verbringt, welche 
ſich ans einer folgen Anficht nur ergeben, daher fein SB 
auch kurz der iſtz „ Mirgende iſt sine Höttlihe Offenbarung 
„foicher Dinge‘, vovon unfre Vermünft nichts weiß, für.die 
„Menden iregemein wirklich. . Deam eg IB keine Ueber⸗ 
zeugung dayon für die Menfchen insgemein myglich.“ Da 
aber doh im Ganzen nichts Neues darüber geſagt I, und 


die gewoͤhnlichen Woern gungezrdn atfo auch Jedem behannt 
EEE 4 finds: 
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a j E KFathel Gortetgelahhrhelt. | 


find: fo alaubt ſich Rec. bier alt weite herenf she r 
«, Pbefen Dap aber lolche als in 


Nr. 2angefuͤhrt werben,’ wicht zurelchend An, wiid 
Jeder bald fühlen, der nur einmal genau zu vergleichen und 
in prißfen geleine bat. Wir bey Hnterfußungen, die bipnß. 
die Veraunft betreffen, nur auf bie Folgen deutet, und bes” 
‚ fonders gleich Verdacht wegen ‚„ bürgerlicher Untuben und 

„ Religlönsnenerungen® zu esregen fucht » hat gewiß bietäber 
keine. Stimme... Mit freundlicher Diene nähere fich der 
Verf. zwar feinem Gigner, wie es ſcheiat, unbeſangen; bald 
aber verraͤth ſich woher Fin Weruf, Ihn au widerlegen, ſtam⸗ 
‚me, und aus welcher Säule er feine Waffen geholt habe, . 

womit er Boch nicht mehr zu be weiſen vermag, als Schmidt 
ta feiner Geſchichte- der Deutſchen vor der Reformation, 
daB die Merchheft. vieleicht auch ohne jene Werbefferunge 
vetſuche zum Ziele gefgmmen wäre; welhes man im Ver⸗ 
frauen ‚auf bie afivaltende Vorfehung auch zugehen kann, 
phne anzunthmen / daß dieſe darum gar nicht in ihren Plan 
. gehört babe, und, verum ule hate verſacht werden, ſollen. 
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5* Veehign. daten wi Fafıe (ih den Jafem) 

20.3.7803 und 1893 von Mirl Saig, 3 Prebiger Inder - 

8 "Sravenfirihe u München, ändehen. -- 
München," bey Senmter, 18x 388 Seit, 8. 
räl. 15Rt er N. 


- 2) Vertraute Reben ; i zunathſt an ghiglinge Be: 
(welche) Hninerfitäten oder andre Jehrauftalten bi, 

fuchen, nnd benn für jeden- henfenden C eifen, 

| n Johann Michgel Sailer; Erſter Dei: 

en den, 394 &; Zweytes Bin nöchen: 26 8. 

” v. Minden, ven Lentner. 1803. 3 Bl u 
Mr. 1. Hert Jait erklärt in bet Woretlawerang dfe Yr- 


N « fichr, warum «p dieſe Predigten , denen half ein 2te« Bände 
. wen ver feß, Brrausglt, —* u Fo . ihell⸗ dadurch 
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watfertlucs, theils feinen Amtabrübern damit einen Hef- 
„nen Dieuſt leiſten wolle.“ Fuͤr das Letztere moͤgen, ihm 
diejenigen danken, welche noch einer ſolchen Nochhuͤlfe berar⸗ 
fen; für Muſterdrebtgten wiıd der Verf. jedcch feine Arbeit 


ſelbſt nicht ausgeben wollen, da et fogar , mit Berufung auf - 


‚feine‘ verncchläffigte Erziehung in einem Kiefer, „ wo er ge⸗ 
„nug zu thun hatte, um die Welten des Aberalaubens und. 
„der Vorurtthel'e durchzubtechen, eibſt,“ ın Hinſicht der Spra⸗ 
he, um Nachſickt bitten zu muſfzn glaubt, und. au in der 
* Eiatpellung Und Ausführung nch Manches zu win'hen 


voäre, obaleich demit Me Selbſtzufriedenheit nicht uıcänte 


werden ſoll, womit ev fich ſelbſt das Zeuaniß alrbt: „ Wer 

„thut, mas Id) that, darf aufrieden fern.“ Denn den ers 
Ren Zweck ſich zu rechtfertigen, wird er dadurch gewiß nicht 
derfeblen, ob mans uleich bedanern muß, daß gr da noch efe 
Der Rechtfertigung iu Srdärfen glaubte, mo er billig ſollte 
auf Befall und Dank rechnen dürfen, Mit raͤhmllcher 
Freymuͤthlgkelt ſpricht er vor ſelner ohne Zweifel groöͤßten⸗ 
theile noch fehr digotten Gemeinde von Gegenſtaͤnden, die 
graue Vorurth elle gebelligt, und das Beduͤrfaiß des Suͤnders 
von jeber in Schutz genommen haben. Dcfters wurde Ihm 
daber der Vorrourf gemacht, „ als beobachte er nicht die ges 


Hoͤrige Riughelt;“ alleln mit Mechr beruft er fich auf feine 


genauere Kenntniß feiner Zuhörer, bey denen er es, „mit ſo 


Jolelen Widerprüchen er auch Aaſangs zu Bänipfen hatte,’ | 
o duch Ausdanern und 'verdoppelten Fleiß doch dahla Krach 
nm te, doß man ihn gern. hört, und als er krank ward, allge 


mein wuͤnſchte, er möchte bald wieder genefen.“ Werkes 
ferangen wird er allo wor dem aufgekläcten Publitum um fo 
weniger zu fürchten haben, das vielmehr feinem Murh und 
. Eifer daß verdiente Lob nicht verſagen wird, wenn bemfelben 
diefe Predigten auch weniger brauchbar ſeyn follten. Zur 
Belehrung der Schwachen aber har er auf eine elgne Art 
‚dem Ganzen eine Menge Morten und &tellen aus verfchieds 
nen andern Schriftſtellern unterſetzt, die „bald Belege, von 

„dem, was ‚er. late, bald nene Zufäße, und bald Erläutes 


r rusgen feun ſollen.“ Daß es deren wirklich bey manchen bes. 


- durfte, laͤßt ſich fchon aus. den Hauptſaͤtzen der Predigten 
abnehmen. Sie handeln: 1) von der Aufklärung; 2) von 
dem Eheſtande; 3) van der Verehrung der Heiligen: 5) über 


y 


. die Voruxiheile; 6) vom der Tugend; 7) Ueber die Werblens | 
dur 93 » vom Sieg der Ben, 9) de gi Welt Ko Ä 


% 


“m. 
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tes Tempel; Yo) über die gemeine Rede: Man fol Allee 
beym Alten laſſen; 11) von dem Segnen und Weiden; 12) ’ 
Was das Chriflenthum ſeyn ſollte, und mag es geworden If. 
Es wird Rec. fehtwer, aus melcher er eine Stelle zur Probe des 
 &tolsuod der Darſtelung wählen fol. Schon iftes, den.Bf, _ 
ars Collbataͤr mit Wärme und doch auſtaͤndiger Würde, überdie \ ° 
Ehe ſprechen zu hören: „Staat,“ ruſt er ©. 56 aus, „ du 
‚„fannf, du mußt das Meifte chun, um dem Eheſtand wie⸗ 
„ter Achtung gu verſchaffen, und dir liege auch am wiei⸗ 
„fien daran. Mit Schnelligkeit werden fih deine Bande, - 
„fen, wenn geſetzloſe Wolluſt noch mehr uͤberhand nimmt, 
„und du wirſt bis zur niedrigſten Stufe beines Verderbens 
herabſinken. Laſſen fie alſo ung einem Stande wieder: Achtung 
„zu verfhaffen ſuchen, der der erſte, wichtigfte und ſchoͤn⸗ 
„ſte unter dea Menſchen iſt ze.“ Als Probe der nachdruͤck⸗ 
lichen Freymuͤthigkeit noch eine Stelle aus der ellften Dres, . 
digt. S. 2525 „Was glaube man vom Weihen und Seg⸗ 
„nen? daß «6 eine uͤbernatuͤrliche Kraft babe; daß es im 
„Etaude fen, 'uns vor den Nachſtellungen des Teufels ſicher 
„iu. Rellen; zum wenigſten, daß es uns gegen natürliche 
„tiebel.and Leiten verwahren tünne, Ob aber Bas nicht 





J Aberglauben find? Schon die Vorſtellung iſt Aberglauben: 


mDer Teufel hat eine Macht uͤber die Menſchen. — Alleln, 
Tdurch dieſe (Atten von) Aberglauben warden die kraͤftig⸗ 
Iſten Mittel, derer (n) ſich oft Gott bedient, verworfene' . 
„Saoͤnder noch zu⸗retten, unwirtſam gemacht, u. ſ. w.“ —F 


Ver. 2 kuͤndigt ſich ſchon durch einen In dleſem Fache de 
ruͤhmten Namen an, und wird auch deffen Verebrern ein 
angenehmes Befhent feyn. Zwar find diefe Meden zunaͤchſt 

nur an ftudlerende Juͤnglinge gehalten, und alfo, wenn fie - 
paffen TcHen, muͤſſen Re deren Beduͤrfniſſen und Fähigkeiten " 
allein angrmeffenfeyn doch aber beſtimmt fie der Beyſatz auf 

dena Titel dann auch noch Überhaupt für jeden denfenden 
Chriften, mal entweder fürchten laͤßt, daß die Gränzen ih⸗ 

rer erſten Beſtimmung nicht genau gedacht und beobachtet 
find , oder nur als Zuſatz des Verlegers annıfehen wetden 
muß, der feiner Waare dadurch nur mehr. Käufer verfchaffen - 
wellie. Da das Eins ben der fichtbaren Auſmerklamkeit des‘ 


 pft ins Gekuͤnſtelte und Prerfäfe fallenden &tyls niet zu 


vermutben iſt, und das Andre au der Charakter des . 
= Bittentehress aicht erlguhen, und mit dem, was „feinem - 
’ IJ ⸗ Fu W u „Sefer 


— 


N 
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„ Kefer der Verfaflee® vom Geradbeit und Offengete faar, 


nicht wohl beſtehen könnten ſo iſt es ſchwer, dns’ dieſer Als - 


pernagfve zu fommen. Doc ohne uns dachit aufzudaluten, 
ſyben wir feinen Pian felöft naͤber an. „Die Reben,“ Egt 
der Berf., „ find ⸗lle fittlich ; religiös, oder zeligiös sfitt« 
„ lich; denn I halte cs Für Wahnſinn, Moral von Relis 
I glon .trernen,,, und für Unſinn, Rellgloa von Moral, 
v Aber ich weiß zuglelch, daß jener Wahnfinn, wie dieſer 
» Usfina fi in die Lichtgeſtalt des Engels der Weisheit vers 


- geſtalten kann.“ Man fieht Hieraus fon, daß dieſe Rex 


ben zum Thril auch polemifche Tendenz baden gegen das, 


er et „in den Syftemen der Zeitweifen“ gefunden has 
: be, und gegen bie Re fo vieler Juͤnglinge, die nicht 


» aur für ſich ohne dem apoftoliidyen Coriſtus miteinem todten 
„Soll in der Druſt auszureichen glauben, ſondern es au 
„dem hungrigen Volk zumuthen wollen, daß er keine ande⸗ 
„re, als diefe aͤrmliche Mundproviſton verlangen ſolle.“ 
Da fih nun hieraus fdyon erglebt, was Hr. Batler von der 
lebendigmachenden Kraft des Beißes, und des Ihm (amobs 
nenden rundes bes Abſoluten halte: fo wird Dennoch auch 
der Chatakı.g feines Meden ſich leicht auffaſſen laſſen. Genaue 
Ansjührung Yiner Hauptlaͤtze iſt nicht zu ſuchen; ohne anf 
die Beftimmungsgründe der Vernunft weiter einzugeben, fin⸗ 
det ſich In kurzen aphoriftifhen- Sägen. yiele Deklamation iu. 
gejlerter Sprache, vol hintender Bilder un) geſubter Ges 
senfäge. Als Beleg ſchreibt Rec, nur die zunaͤchſt auffallen» 
de Stelle aus der erſten Rede ab, welche in zwey Abiheilun⸗ 
Ken „von dem adademiſchen Leben“ handelt, und deren Haupt: 
füße Band: . „die akademlſchen Jahre And wichtig, als Zeit, 
als Jugendzeit, als Vorhereitungszelt." G. 23 heißt es nun: 
on der Jugend treiben die Keime dee Demuth, der Be⸗ 


ſcheidendeſt, die die Krone der Jugendjahte, und bie ſchoͤn⸗ 


„te Uniform der blühenden Tugend iſt x. Kurz, die fies 


„den Todfünden, wie fie unfer KRotechismus brandmarkt, die 


Zals veifes Unkraut anf Den Adet des Mannes in 
„ fuͤrchterlicher Ptacht da ſtehen, die fanden ſchon als Keime 


- „auf dem Acker des Juͤnglings; die Zeit gab Ihnen nur die. 


Entwickelung, und der Augenblick Publicität;" dag „die 
Zitaͤtion vor dem — des höchiten Richters, und. 
wdeflen nacellinte Steck j 

gende ausmachen , If nicht anders zu erwarten. 


_ € " * 


J. M. Sailers vertraute Reden x. 27. 


iefe“ hier vorzuͤgllche Beweg⸗ 


Da 


\ 
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2) Das Bild dee guten Geiſtlichen. ‚Eine Predigt v 
geholten ig der Pfarrkirche zu Maratshofen. Yon 


F. K. Felder. - As J. G. Mofer feine erſte hei: 


Uige Meſſe las, den 19ten März 1803. Mit 
Erlaubniß des hochwuͤrdigſt. Oroinariarg. Meers⸗ 


“burg, bey Herder. 1883. 32 . 8s83. 


Praktiſches Handbuch fuͤt noch nicht geübte Eis: · 


ſorger. Den. Kranken die heiligen Sakramente 
‚ber Buße, des Altars und ber legten Oelung zu 
ertheiten; Ihnen tn Ihrer Krankheit und am letzten 


Ende benzuftchen. Von Franz Matthies Seett, 


Thorkeren in dem Hochgraͤfl. Kollegiarftifte zu Zeil. 
Mit Erlaubniß der Obern. Aligsburg, bey Kie« 
„ger 1809. 396. 8. 188.. 
So wentz auch dergleichen eingelne Selegenheltepredigten 
gewoͤhnlich für das größere Publitum geeignet find: fo madır - 
doch Per. ı eine ehrenvolle Ausnahme, und. ff gewährt es . 


“ daher wahre Vergnügen ,- In Teinem Wirkunuscceife darauf 
‘ aufmerffam zu machen, Bey ben haͤuftgen Klagen über die 
 sintehmende Kälte und Gleichquͤltigkelt gegen die öffentliche‘ 


Gottesverehrung und deren Diener, iſt es beydes eine nur 
zu häufig dur die Erfahrung befätigee Bemerkung, daß 
eine vorzägliche Urfache davon theils in det,“ dem Geiſte des 
3:ttalxers wiche mehr angemelfenen Außern Torm dos jener, 
theils In dor eignen” Kerabroärdigung dieſer liege.“ Ueber‘ - « 
das Vetztere ſucht num der Werf. dieſer Predigt Hier vorzuͤnch | 
ein Wort zu feiner Zelt ju fotechen, und hä fellt er daher · 
das Bild des gurem, ober wie er ſich beffer härte ausdruͤcken 
feßen , wördtden Geiſtlichen vor, um-zu jelgen, wie wenige: 
fiens'dee Brand Les Geiftlichen die Schufa. von ſich ableh⸗ 


. ne, amd ſich in der That ehr⸗ und hochwärdig« mar. 
chen Einne: Gewiß konnte der Verf, auch kein teflenderes 
en, bey -. 


- Thema waͤhlen, um vorzuͤgllch den jungen Geſſtlichen 
deffen Einweihung dle Rede gehalten wurde, dir Heiligkelt 


Meiner Pflichten wichtig zu machen; und wer’weiß, welche. 


Feyerlichkeit es Immer nicht nur für den ſelbſt ift der feiner 


cafe Meffe lteft, fordern auch fuͤr hie ganze Gemeinde, v — 


8 on ° ! 


n 
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Das Bild des guten Geiſtlichen ec. v. 3.8. Belder. 29- 


‚An. 08 geſchieht, wird GE de Sadruck denken Ebhnen, den 
bey einer fol Delegendett diefe Vorſtellungen aus dem 
Munde eines Mannes machen mußten, der ſelbſt das ſchoͤ⸗ 
ne Bud, welches er mit wenitgen Zuͤgen fo lebbaft darſtellte, 
{m feiner ganzen Würde an ſich traͤgt. Allein es vrrdient 


billig Dank, daß er feine ermunsernde Schilderung auch durch⸗ 


"den Druck befännt machte, ind die Hoffnung, welche ibm 
dazu Brftimmtet „daß die von ihm vorgetragenen Wahrdei⸗ 
„ten, als«in in gutes Erdreich gefallened Saamenkoen aufs 


a gehen' und Frucht tragen mögen," wird nicht unerfülle diei⸗ 


ben: Außer dem Terre 1. Timoih. IV, 12.: Bey ein Vor⸗ 
blid der Glaͤudigen iin Unterrichte, Im Woendel ꝛe., nimmt 
er nach der Altern Gewobnheit an Matth. IV; iy zum Ern⸗ 
gang, unb ohne Aus jenen wied⸗r'ſüruckzuſehen, geht er von 
dern In dieſem arbranchten Wilde von Menſchenfiſchern zu dee 
ErKäsung „des hellicen und ehrmärdigen Amtes Aber, weis 
web det Geiſtliche von EHrifto und der Kirche zu verwal⸗ 
„tem empfaugen har, woben er als die baupifäkliäfte Er⸗ 


- „Sorberniß an dehnenſgen, welcher ſich anheiſchig macht, die 


Menſchen zu Gott zu führen, oben an ſetzt, daß er ſelbſt 


er dann nicht nur die Verpflihrungszränd dazu auseinare 
der}-fondern zeigt auch, wie fich-die guten Zolgen davon Id 


der Anwendang Auf alle Thelle der Amtsfuͤhrung dußern. 
AOdhne uns aber jetzt welter daruͤber verbreiten zu "können, 


ſchrelben wir nur noch eine Stelle ab, wo das Bild einee 
guten Beiſtlichen gleichſam en miniature entworfen iſt, von 
dem leider! fo manch⸗ dieſes Standes ohne Nachtheil meht 
oder weniger abweichen zu dürfen glauden S. 24 Heißt es 


von Ber guten Gejſtlichen: Alles, was de glaubet, das 


o lefnen Zuhörern rützen, fit im Glauben fiärten, ihre Lie⸗ 
u de gu Bott kladlicher und hetzlicher, fie Yedmitig-t in 16, 
„ten Leise, jufsiebner mit Gottes Anotdnumgen, tteuee 
u und fleißfger In Ihretti Berufe, Itebrooflet und wohlthaͤtiget 
“gegen hte Mitwerſchenn machen könnte, davon prediat er 
„am liebſten ind am meiſten, uns damit er init dem geiftifs 
„hen Beduͤrfniſſen Yelner Zuhdeer immer bekannter werde, 


m beobachtet el genau und unpartehiſch Die Berbahnhetten, 
5 gien, Gebraͤuche, dad Gute und Bole’derer, für deren 


a Seslehr er wachen und derelnft Recenfchaft arten muß 

„tm feine 'Brlehruguen, rhrapnungen und Waraungr 

a dieſen Beduͤrfüiſſen anpalich, und um mie fu shdiieren 
N F | , ” v a & 
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- fon in rimam hohen Grade gorrfelm fe“ Genau fee 
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gohann Nepomuck Tſchüpick, der Gottesgeiahr. 
heit Dokters, Kaifert. Koͤniglichen Hofpredigers, 
neue biste ungebdruckte Kanzelreden Auf alle 
>00 onn⸗und Feſttage, wie auch fuͤr die heilige Fa⸗ 
ſttenzeit. Fuͤnf Baͤnde. Zweyter Band, wel⸗ 
7 her den zweyten Jahrgang Sonntagspredigten 
enthaͤlt· Augsburg, bey Doll. 1803; 564 
Seiten Du Er 


Ulm den Eifer leluer Abnehmer nicht erkalten- zu iaſſen, faͤhrt 
Ze der Verlegen säftig mit der Fortſetzung der Predigten fott, 
U". Die ans dem Tfchupfchichen Maclaffe noch zuſammen zu beine 
\ gen ſeyn mögen, um.die angekündigten fünf Bände Bald vol 
ju machen. Fuͤr aeu wird ader dieſt Predigten Niemand halten, - 
wer auch nicht weiß, wie lange es iſt daß ſie ſchon gehal⸗ 
een wurden, ſonhern nur ein paat dabon geleſen hat: Forin 
J uad Materie find ſo, wie fie In det erſten Hälfte des voͤrigez 
AAabrhunderts gewoͤhnlich waren, und an neue Ideen and 
Anſichten der ſittlichen Verhaͤltniſſe, HE eben fo wedig zu Dens 
« ten, ale at. Neubeit der Darſtellung. Wenn baher and 
kein Außerer Beweis ba ifi, daß diefe Pret iaten mwicfıich von 
. bem verfiorbeärn Tſchuplck find: fo krägen fiedad Gepraͤge 
feiner Zelt and: feiner. Art deutlich gehüg an fich, um alla 
Serdacht, daß fle ihm untergeſchoben ſeyn moͤchten, zu wie 
, berlegen. Mic. darf ſich daher auch / da dieſer Theil dem 
— ertſten sang ähnlich iſt, hiet nur auf das uͤbet jenen gefaͤllte 
AUrtheil berafen: Wer noch den detben alten Tonſuüterſtuͤtrt 
WU won allen Schreckbilberu kraſſe Voͤtſtelluugen liebt findet 
Hier reichtiche Mahrung, und ſchwache Worüber. wela fi 
Son zeit zu Belfen-toiffen, -und darauf no® Ihr. yanırs 
. „Mäfıheh Htünden ja koaneıi glauben, Gaben eine reiche und 
Aute, von afcetifhen Varkellungen,, mit Etuſt und Waͤrun 
vorgetraͤgen; welche aber doch gewiß manches hal und ges 
haltloſe, vbiloſe vhiſch küngende Macwetk nekerer Zeit übers 
treten, Sur Probe ur ein paat Stellen. Die Predigt am 
Sonntag Geptuagefimä über Mätth. 36, 16; Wirte find 
berufen ic. ſchließt ih: „Die Ewigkeit der Peinen it ee, 
ws welche die Könige nyf ten. Thronch, dle Buͤßer ia Ihren 
„Wuͤſten, die Märtyrer Auf ihren Blutbuͤhnen, dle Hölllsen 
0 qbe qllen pie Tugenden dsternd tiacht. Beirachten soik 
| Be | 0 di, 
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vnngluͤcklichn! das ums. alle ohne Ausnahine treffen kanuc 
»Oteigen wir bisweilen mit unſern Gedanken In um -Abe 
-»grund-, in dieſes Meet-von Flammen hinab. Sehen wirs 
wie alle Augenblicke von allen Ecken der Welt ganze Schaa⸗ 
„ren der Verworfenen hinabſmezen, bie es wieleicht weni⸗ 
»ger ats wir verbiene haben.‘ Deeſe⸗Betrachtung wird mas 
here, daß wir bey aller unſerrr Buße niemals tuhig feya,: 
»foribern unfeen Bußeifer Inner verdeppeln‘, und bis ars 
das Ende fortiegen warden. . Disfe geringe Furcht wire: 


uns zur Liebe oris’, und die Diebe zum Very Goran 


»füßrente ©. 149. heiße ea: » Ich Trage noch einmals- 
ie weit treibt Sott feinen Hapıdı @o-welt, daß er auch 
»bin läblihen Handlungen: cities - Chriiten ;' ſobald er eut 


»&ünder wird, nie, auch nur bei mindeflen Grab einer 
„ewigen Belohnung erteilen wird, m. ſ. wm. und ©, 47. 


wird diefes noch weiter ausgemalte: »ott hat einen Abgummd- 


xausgegraben, "in welchen er nange“Otröme feines Rach⸗ 


»feuers ausgegoffen hat. Wem ſollee da die Bubıhe nice 
abſchrecken zu fündigen und — ferner ab zuſchreiben rt: 
| \ z . ; , u ö 5 | u , ME; 
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Feyerſtunden des Chriſten. Wen Ritterbbauſen. 
WMuaͤnchen, bey Platzers Witiwe. 1803. 383, . 


Si. n.ı$h 12 K. 
ra. y s ° ’ ’ 


He R. gehäcte fon gu ben Aufflägern er Molichen 
Deutfchlandes, und gab als ſoicher auch mit dem verſtorbe⸗ 


wer Brentano eine in jenen Gegenden dazu thaͤtig miewir⸗⸗ 


Feade Zettſchrift: Deutſchlands zehendes wbert⸗ 


derane trat aber, als mit dem Ausbrup.ded Deuohitionse: 


rrteges Die Lage der: Dinge in Oeſterreich und Beters eine. 


Wendung nahm, plotzlich auf die andere Seite, grichuele: - 


ſich vorzüglich unter ‚der. vorigen Regierung als Mitgſted 
des geiſtiichen Raths durch Unterdruͤckung aller vorher ſelb 
behaupteten Grunoͤſaͤtze, und Verfolgung ihrer Bebenner 
ans, und laßt aun, da fein Einfuß n dieſer Hinſicht bey 


der gegenwärtigen weiſen Regierutig aufgehoͤrß hat, nicht 


ab, gegen alles, Beſſere zu ſchreyen, und aden Befoͤrderer 


des Lichts and ſeiner Werbreisung dach aine u ne Free 
J . dan 


RAD. B. LXXxXViu. B. 1. &t. Ihe, 


J Joh. Nep . Tſchizicks neue Kanzelmeden ic. 3: . - 
aberb einer diefes erfhreiffichl, aber hellſſine Wort: Einige 


‘ u [1 
sr ı , 
MM a ° * ar N, 
5 "Kashel' Bortesgiinßihäle. : 


u.» Unglasbigen unh 


an: vetten, giebt ud) varliegende Schrift ven ihm. Di 
beffera num, erichtenenem- Andachtsbucher einst "Sailer, 


Hrunner und ſo ‚wieles ambares mürbiger Widmer, deren 
| ſich die katholiſche Rinde nyo zu fernen hat, find ihm nichts. 


anders, alt Benſuche, warnt man » alles aufbieiet, inden. 


—— — 
jene 5‘ 0 ; eu jo viel von Wo⸗ 


nen ‚Berperrung zu hohen. s. Ju dieſer fallen Rum. 


nt 


alten Le hl und jene re, mn pic Quelle kirch⸗ 
hergebrachten Koͤblerglauben; ſo. 


pe fein re —A Khee br entdranne, und alfo auch diefe 


Gaq rift nicht geſchrirben worden ſeyn, woran man wenigſtens 
wirklich den ſchönen Druck und Papier icdauern muß; Zwar 






hin! das Wert, feiner Form nad, eigentlich in das Fach der 
n Kühe, üen denen auch ein Wehliiges Gewand um. 


P. 23 geſticht wird, je. mehr dieſes auch fein innerer San 
hale eufordert; da. aber. diefer hier jetzt ſelbſe fein Intereffe 


vertoren hat: fo wierd ig dadurch auch nit aufgeheifen 
werden Tonnen. - Ser Dt; uiſcht naͤmlich Hier alle Befchäches 
Ben ans dem Evangelio infautise und andeen Legenden, ver⸗ 
ſchont durch Die Zuchaten ſeiner eignen Phantaſie, in einer 
pbetiſchen Proſe auf, und glaubt alſo dadurch der Religien 
eine mächtige Gruͤtze zu verſchaffen, ‚wenn er fie auf. dadı 
Feid der Einstibungstghft ziehe, undihre erhabenen Wahr⸗ 
' Hatten unter der vaſt Gılex Bilder. und Mahrchen 

ſchonern ſuche“ Mirkrich ſollte er duher auf die —— — ophir. 
ſo uͤbel nicht zu ſarechen ſeyn, da ihre vorjügfichfien Haͤnpter 


unter den Neuetn "ya ‚Hierin ad mil Rasten —. s. 


“ 
. 


ag, N’ Doufnhe Srengnß, 
erdachtig gi machtn. ‚Mine Probe feines Steebens, dena. 
- san. Semerteig nech ſo viel als möglich. zu beſchoͤn igen a | 


- 
- 


| at werden, he Barker fer, vor. gehe - 


Henn» Alle ſey 
Armer Rittershanfen ti 
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Rietershauſens deyerſtunden des Gpriften. 535 


nähern anfangen. Sach ſelnem Plaue zerfaͤlt das Gante 
in drey Hauptabtheilungen, deren jede ein vollſtaͤndiges 
Ganzes ansmacht, naͤmtich: » Jeſus, der goͤttliche Kna⸗ 
»be. Jeſus, der goͤttliche Lehrer, und Joſus der 
»göttliche Mittler.« Welch ein weites Feld er fi bep 
feiner Manier hier geßffner habe, ſleht man daraus, daß er 
in dieſer Schrift nicht weiter als bis zum Word in Jeruſa⸗ 
lem gekommen ifl, welches alfo noch auf eine anfehnliche 
Reihe von nachfolgenden ſchließen laͤßt; obgleich weder auf 


dem Titel noch in der Vorrede Etwas daruͤber angegeben iſt. 


Pia ungleichen Abſchnitten beſchreibt er hier nach der Bes 
hart Jefa die Ahberting dee Hirten, (des) Meſſtas Gott⸗ 
heit, Jakobs Weiſſagung, die Reiſe der Weiſen, Wun⸗ 


derzeichen, Jeruſalem, die Weiſen zu Jeruſalem, er 


rodes, Satan, m; dergl. Als Beleg des Geſagten ſetzt 
Dec. nur bie naͤchſten Stellen her, da bey naͤherm Suche 
wirklich die Auswahl ſchwer würde. So beſchreibt er z. E. 
die Reife der Degier, welches bey ihm noch wirkliche Kb 
tige mit dem gewöhnlichen Namen find, mit einer Ausf ührs 
lichkeit, die ſich Daraus erkennen läßt, daß er unter andern 
©. 81, erzähle: + Gile fonderten das Beßte von dem Golde, 
„das Arabiens nachbarliche (?) Sonne aus dem Vermnb⸗ 
gen ihrer reichen Metalle zuſammenſchmotz. CT?) Aus 
»den Petien wählten fle bie veinften, Die beſten, welche 
„das Ufer des Aufganges ergeugte, von mgemeinem Wer⸗ 
she. Im dunkeln Sammer wickelten fle feuerfürbene Rus 
wbinen, Schmaragden, von höherer Miſchung, als des 
»tungen Frühlings tr. Alles diefes legten fle in Käftcher 
ddon hellem Topas. rc.e S. 307. ſchiſdert er die Ihiehettden 
Kinder in Bethiehem, und »gefellt zu ihnen Engel In Ges 
ftane tzojbſeliger Yünglinge ; die Knaben fchen dit Em 


get, Die Maͤrter fehen fie nicht,« und & 336. hrift es? 


Sriechenland und die Roͤmiſchen Provinzen water Abs 
„gime der Laſter. Man machte in beyden Weltebeiten 


»Drofeffion davon. Nirgends, feibft unter ben Wilden 
mich: „ finder ſich diefe Entehrung der Menſchheit, als md 
Sie Vollkommenheit gu erreihen 
® M 


die Dhilofondte t 
»die Philoſor bee nathema. Armt hiloſophie! 
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= Kleber Verthellung ber Pferrenen und Beſoldung 
2 dee Geiftlichkeie in Baiern. Münden, Dey 
ESirobel. 1803. 94 Seit. 8..48 Re © 


Bey dem Beſtreben der gegenwaͤrtigen Regierung im 

* Batern, dem Staate durchaus eine andre Form zu geben, 
waren nothwendig im geiſtlichen Bach, das nicht nur feines Eins 
‚ Sluffes wegen auf alle übrigen Stände das wichtigſte, for. 
dern feiner bisherigen Verfaflung nach auch einer Verbafr 
rung.am bedärftigften iſt, auch. eingreifende Veraͤnderungen 
zu erwarten.“ Schon iſt auch zuerſt durch, die Neduktion der 
Vartelmoͤnche, und dann durch die dem Kurfuͤrſten nad) dem 
Regensburger Deputations⸗Receß Überlaffene Aufhebung 
des andern fonfk ftändifchen Kloͤſter ein guter, Anfang ge⸗ 
macht worden. Allein babey konnte man es nicht allein Pes 

- wenden laffen, ohne auf halbem Wege fichen zu Bleiben, 
“and unfer Verfaffer ſagt daher mit Recht gleich in ber Wong 
rede: »Bey der allgenteinen Erſchuͤtterung, weldge das ge 
pſammte geiftliche. Weſen feit einigen Jahren in Europa ers 
'»fitten hat, würde ſich wohl die Weltgeiſtlichkeit mit einey 
»eiseln Hoffnung fchmeichein, wenn fie allein un 
»afgemeinen Zirchenbeben verſchont gu bleiben hoſſen 
p»wollte.« Die Veränderungen nun, wozu er in vorliegen . 
der Schrift Vorfhläge macht, betreffen nicht ſowohl die Ing 
nere Verfaffung des Kirchenweſens, zu deſſen almähliger 
Verbeſſerung von der Regierung (dom durch Einfchränfung - 
mancher, ben Aberglanben nährender Gebraͤuche, und vor zuͤg⸗ 
Aich Durch beſſere Einrichtung des Schulweſens und andere Ver⸗ 
prdnungen, Fräftige Auſtalten getroffen worden find, Mag 
alſo noch einer neuen Diganifation unterworfen. werden rd 
betrifft zunaͤchſt das äußere Verhaͤltniß dee nunmehr ale dig 
-  sinzigen Geiſtlichen J enden Weltgeiſtlichen, und zwar 
jefonders ihre Anzahl, Geſchaͤffte und Defolbung, und 065 

—* Verfaſſer dieſes Aufſatzes feine Vorſchlaͤge bloß: 

> die freye Ablegung ſeiner Privaiſtimme ausgiebt: ſo dürfte 
doch, bey der vewalndenn der weiſen Regierung in Muͤn⸗ 
chen, das Volk auf die & machenden Veränderungen. img 
mer vorher auch Durch Schriften vorbereiten und belehre 
zu laffen, oder auch dadurch Die Öffentlihe Stimmung gu - 
. „vernehmen, aus derfelben auf die von ber Regierung zu neh⸗ 
mienden Maaßregeln vielleicht vorlaͤufig zu ſchließen ſeyn. 
a en . Daher 
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| Uekber Mexcheilung der Pfarreyen ıc. 37. 
.. Buben. Mefucheift um. fer mehr Anfmerkſamkeit verdient, 
F > d0 fe niche mye.an.fich (bon eine-Sadye. von folder Wiche, 
tiabeit bercilit;; ſondern auch dazu betragen ‚dürfte, had, 
den darüber gehörten Stimpen,,. diefer- vieleicht für eine _ 
lange Zukunft eine beftimmte Einrichtung zu geben, und ſo⸗ 
Mad nicht nur das Schickſal eines ganzen Standes, fondern 
guch deſſen darnach ſelbſt ſich beſtimmenden Eigfluß auf das 
Voik uͤberhaupt unabaͤnderllch feſtzuſetzen. Zuerſt theilt der 
Verfaſſer die geſammte Geiſtlichteit des Landes in funf Klaſ; 
fen ein, wonon die erſte der Biſchof wur fein Konſiſiorium 
ausmacht s:zur ätveyten. bie wirklichen in der Seelſorge dies, 
| wenden Dfarrer; zur dritten ihre (deren) Hülfsprießer $ 
ur vlerten die Durch Alter oder Sebrechlichkeit zum Kirchen⸗ 
|  sienft untauglich.geivordeneg, um zyur fünften die zum Kire 
chendienſt ſich Vorbereitenden senz nimmt aber, ohne 
einen. Grund anzugeben, als niche zu feinem Gegenſtande, 
gehörig, fogleich die erſte Klafle wieder aus, da doch nice; 
uſehen iſt, warum nicht, und zwar eben ar ‚der jetzt 
t  . vorzaltenden, Umſtaͤnde, Edge — Bd 
haltniß der Biichöie zum Stante,: Aber ihre dem Lande,äne 


gemeffene Anzahl und verhältnißmäßigen Vor 
2 


ſchlaͤge gemacht werden follten, at fi, der. Berfafer.nnn 
- geichent, „bielen im ermas zu, Aa {9 waͤrhe das 
Bar Fein Banged Pehet. — inet ‚oben Finonzſpaluiglion⸗ 
' . womig man ſich pn Sefgn ling Änamngrı Um arm gemäß 
' ih um fomehr. zu empfehlen hoffen Fann, ‚je wetiger die 
öhern Klaſſen dabey in Anſchlag gebracht werden. Und 
irklich kann man ſich, trotz der Verſicherung des Verſaſe 
:$, yon dev Uneigennuͤtzigket feiner Abſichten, des Verdach⸗ 
bes. ni —— auch jo Etwas, mie Plusmachereh, mit 
jm Spiele zu en, was in einem ſoſchen Falle um fo mehr 
zu bedauern iſt, wo man es mit ciner Regierung zu, tum 
has. die nicht bur an ſich zu allen jcheinbauen, Verbeſſerun- 
N" ga geneigt; ſondern duch. den Drang dei Umftaͤnde auch 
- -genörhige it, uͤbexall anf Erſparniſſe zu.fehen, Nice mit 
narecht bunten zwar in. Diefer Hinſicht manche Pfarreven- 
Doiern mit in Anfchlag gebracht werden, da es wirklich 
eren ‚giebt, die mehrere Tauſende einbringen;  nyr,folte 
„daten die Erhoͤhung der geringern nicht vergeflen, ünd noch 
vielweniger alle etner ſolchen Reduktion, umgerworfen werdeng -. 
wie der Verfaller. vorſchlaͤgt. Da er ſelbſt zugiebt, DaB der 
Seißliche wegen.[rines Sandes mnd bhe dehen gemäbali eng 
f 3 — ⸗ T 3 © g 
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eßeitd adihigen, theiue zufaͤtigen Berker, Rt Mi ni 
eine tn da Befoldn dans Auſpruch machen Patti: jo muß 
duch nicht gehörig berechnet haben, was dazu gehöre, da ne 
größten Theil der Beifftiäpkeit des Landes, nänii 500, 
die er in Die vierte Klaſſe rechnet, melde bedlanfig 406 ke: 
iin zu beſorgen haben, außer freyer Wohnung nebſt einem 
Heinen Garten, mit soo Bl: rhetal. abfer lat; woter fie «uf 
alle Stelgebähren und andre Nebeneinkünfte —— In m 
thun Haben. : Zwar haben die tarholifäen Gedftlichen nicht 
fur Familien zu forgen, und daher allerdinge manchen Aufr 
‚ Wand weniger zu machen; doch weiß man daß die 
Norfmendigteit, ihre icihſha t dun — aͤlterinn 
deſorgen zu laſſen, oft koſtbarer iſt, als ſi einer: Fr 
milie ſelbſi einrichten. Ai konnen, wa⸗ IM vden 
m — Sen für die Aufhebung dig Pay 
ed von Wiehrern —* wurde; boch wer ir glauben 
Bub soo Mi. bey den gegenwaͤrtigen Ferne Di rine 
Einnahme geben, womit ein Geifitiher tn 
enſtaͤndi auszufointnen,, und wohl noch — im 4 —— 
- Bigung feier literariſchen Beduͤrfniſſe, denen doch der zwat 
Sehe zoeckmaßige Borſchlag,, aus den Abrigen. ſterbiblio⸗ 
Karl Previnalbi —528 zu ertichten; nie ganz abhel⸗ 
fen tar‘, gur Ausähung einer von feinem Deande zu end 
 wirtenben: ———— — reine 
Fine? Und wern ea auch völlig zur richte; Toll: — 
ten and Ungluͤckefaͤlle rät "Weiner 3 
der 63 ee und Er während der 
nu nicht age K and machte 










karg abgefertigt 
* di * 


nie penn : bad Brad 

| 171 aber gerecht, rue 
egernbdrti igen * Shut threr Borgängks | 

* ** Da —2* weifer Fuͤrſt aber immer Ges 

xchtigkeit mit Milde auszuüben pflegt: fo iſt 

dah er huch bir re Ir N eu 

En merberr follte nech manches Su 
— den —* is Wangen fo ber 


imgerecht ausg 





J rathen 


— Ueber Maupeilung den Pfnmen x 3 
22** 5: Du er Minen Wache gwan 









































| ĩ Ian ‚Linz. 
Dexn and) die drey *2* nn Ele find im Merhäiig ‚it 
ren GSeſchaͤſſten und A Dar fie: meileng In 
| ia Gritte Bunun werten, den. ie —— jolden Bub 
: Weupilieiß der untere, 0 
Zr " Fender DE bie dritte Klaſſe, wahr 
‚de uud 200 Pfarrern beftehen. fellin.: ohmselähr ;800 Girls 
in vuchan, felusoc@l.gchiermepte, Weide 100 Dfaxıge 
6 3600: Serien hat, folligan aebſt on Bi. für. den Halt⸗ 
| yeichıt , und‘ diusefle wen. 2400 A 13q 807 
— ee anf a Mare * 
Abaaeı, waren Any 
haupt 
rgeeiben d ? . t, mie ‚bieb 
Qeagheit ober unbirn . Miißbein cyan 
| ——* emeine nathig: fo ſetze 
Vam neben den —— — Diatentni wie bey dem 
0: nein 58* RR Ater —X 
| Mexbereiainten angewendet 
| Hein wie re fertwaustn. zu laſſen, wir 
8 neue * Mateldinge erhalten, 
7 | men. 


3 


| ngen‘ über’ ben währen Geiſt 
| Eatholifihen Keligion. Muͤnſter, bey Wale 


wi E 71 zut tatholiſben Kuche bekenni, 
—— — ben Huren 65 ush v 





Hauspt gegen einige SBorwwütfe , bie chr von Mröteflanten ge 
! "ade ſind. Die Mäßigung, *5* biefe Pleine Som 
| geſchrieben if, und die teefflichen Toleramsgrundfäge, Die 
| darin hin un an den Tag ... gb, men 

t us 


J 


— — 


| * ‚Bas 88 Seit. EL 8. 9 æ. 9— 


ge 





- gm. ek 
eur Deren —— ire Che. Auch 





ehe dere Verf. darin ben; baß ſehr wohl-ner:mahre 


Wewehgrund det Seberietind: Bier. 5 © sehpibfe Kur 17, 


Sergeugf a toun, un Serlenrahe zu 
Be a al gewonnen habt. A Aber 


u mut x Brünbe: ’ 
ae —* Pr abgeht ——e— 


Vloß zu mutbhmaaßen wegn man beiche auf einem zuwerloͤſ⸗ 


gen Wege naͤher terre: Diagegeri duͤrfte bie Ven⸗ 


Aheidtgung dr Pachenifihen ‚Kicchenhbraßsupddemm, Verf): am 


Wenigſten % Fön: — et’ glaich ndurch viel ge⸗ 





winkt, * ———— Herfälbeix. erißs 
3 Ar davan atreinige-. wiſſen will fo. greiſt 
Reiakgung in ſeinem: umne? noch bey wo⸗ 
g durch, und er hut iſch, euth. aicht nie 
Man ab: * ‚allein Ieligrunde 





ad zu — 
——— dam zw Foige] ae: Aurge: 


[4 


a una — 


BUfgt Hab heine c$ Doc ol mi —— 


nur-in der katholiſchen Aircha hawtrilien-kann. :. Zar 
find Ai sınd wieder noch Behauptungen ſtehen geblichen; 
die man ſelbſt für eine Kolge von Jotoleranz wenigſtens 
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datholi Sick, in ſofern die ganz Geſchichto bis. auf den 
Deutigen Tag wider jene paradore Behauptung zeugt. 
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:Kant gar nicht ſagen kann · Außethem ſicht der Verſ. maus 
chen Grundfatz und Mbrauch der⸗Fatholiſches Kirche wahr⸗ 
Eich aus einem all zu milden Geſichtspunkte an, wrlches 


ie Protsflanten der Matur den Sache mach nicht können. 
Hein eben et darf man es ihnen auch nicht zum 
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elle. "wir eine og —* Id Autoriedo ſey der 
Fiese, d. 8. der Biſchofr oder: beß Maike) untruͤglick⸗ 
yn köanr? Jeder Glaube vernmfemäßig fein; | 
wenn ihn der Menſch vor And und ur vahtfertigen felle . 
vellkin Dee Glaube an eine menfihliche. Untchglichlele 
zermangelt dieſes Eharafters. Auch Weird durch ſoiche 
‚röde, wie folgende, nicht aufgeheifen. B. 41.: »Die 
AInfallitilit at der Kirche war von —528 wos fe uech 
-»jeßt iſt, naͤmlich die getren aufbewahrende, überlieferude 
- aund erflätende Stimme der von Bott’ ſelbſt geoffenbarten 
' a Blanbenegefehe der chriſtlichen Mellgten.«- — men - 
kann das Dafeyn. n. dieſer menſaugen Er zugeben, ' 
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ode fie a fur lich zu Halten.) Dem wie 

»uns in’Qetseff der gettwuen Aufbewahtung, Lsheriteferung 

und Erkiäoung jtner: Saſete nicht an une gewiſſte Auteri⸗ 

wide feſthalten, md auf deren Amoſoruch kompromittiren; 

(Ya dleligioncſachen ‘anf Dit -Antorinhe anderer Dornen 
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bewieſen iſt, ynd bewieſen werden kann, toeil dieſes 
falſche Vorgeben nur dataus entſtand, daß man auf die Au 
roritaͤt anderer Menſchen gedankenlos kompromittirte 
6 die Jnfallibilitaͤt des Oberhauptes ſeibſt ohne alles fotlike 
undament: Doch bey ſolchen umhalıdaren Behauptungen 
wn RG Rec. nicht weiter aufhalten, fonderw leder noch 
‘eine von den beffeen Stellen anführen, worin Die Toleranz 
empföhten wird. ©. 49.: »Als Verehrer und Ausüber der 
„uns Insgefeurme sich sheuren- Moral können- und follen 
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xeitung cines Gegenſtandes nicht nur für noͤthig, — 
e 


fo wie er. ſie hernahm, auch für zweckmaͤßig gefund 


Babe; fo. giebt Diefe befondere Räfät. allerdings, Berfck 


en auch gegen. die allgemeinen ‚Farderungen der Krit 
‚eine. eigne, ſchuͤhende Beziehung. Denn e ‚diejenigen, 
welche für ſich ſelbſt aus der Quelle zu ſchopfen ſwe⸗ 


ker vn geneigt oder, iicht ſaͤhig fi ind; ma eine. Hands 
reichung 


— 


— 


v 


‚sie am Ende. doch für fo allgemein gültig, 


b. 2, %. Haßurs Jeſes Cheiſtus Ooitnenſch ꝛc. 45 


reichung/ zwar angehem, wobey es fo genau. nicht dara 


antoͤmmt/ wie wis] wuierwegs verloren geht, oder dur 
fremden Zuſatz hinzugerhan wird; nnr muß man au 
Wahrheit und: Sicherheit dabey dann. nicht Anſpruch mas 
a, wie.fih, unſer Verf. doch erlaube, der —F Apolo⸗ 
als 


.. Rus au, keinen ſeiner Porgoͤuger von dieſer —— | 
" n⸗ 


nar Forſchungen. anzuſehen ſeyn, wenn inan nice 


une alfp- mach auf die Prüfung. dee Geuͤnde einer Widerfer 
sung:sinlalien an, Dürfen. RuDund die sigpe Betahunng, dr . 
> S$ . . eg⸗ 
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ngende Kalter ande: ſo werden fie wien, 
tin haben. DasGan ir in — —* —* 
det, worin ein ae anne fehtiem jungen ‚ fo Vbew 
u der Akademie Pinitheden Neffen die: ‚MRgedrälh On HR 
— Vegriffe Be men‘, und ihn Dafke in De 
einzuweihen/ und Tönbere von Im nun fe ſei⸗ 


— — mit den I vn Bee, ra um 
Tugenden mic dem Heiligen — * —3 


gner widerlegt zu haben, ihm nicht feldſt in * 
wdern Fall ſrine ——— unjzulaͤnglich, und Wanches 
qh an der Sat feiner Beweiſe ahelen und auszus 

mmen follte. : Ing erſtein Sefpräc wird untem 

883 wen gab ich Sehe angeftagt aus, und dann 
ür wei, went er gefragt wurde? HI: "Womit bewieß er 
steitne Angabe: M. Fuͤr wen hieft ihm die Mieweit, IV. 


| hund Bit FMäweR? V. Was für ein Einfiaß bat der 


Blanbe au Die Gotthelt Jeſu auf die Sitilichtejt und A 

»feltgteie® & Ueber jeden Geſprach ſtehe eine S«riftſtelle 
fam den Text ausmacht, md in’ ber’ Abandi 

* durch mehrere andre ergant Ahb ertautert wird rs, 

Derr H. feinen Herrn Amtebetwetn/ zu —8 daher 

auch fo virke Eitate weitlanftige het ſind, faͤſt gav gr 


wenig a ſcheinte fo hat!er ihnen Fer vierten Sp 
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Oprahe iſt im Gangen ziemlich Leie und fließend; Daß ne 
Mesfefler Immer Dorfen ſchreibe, wegen mie dem Dativ kon⸗ 
fruirt, und andre Prowinziaiismen, fiab — as ) 





axcth dep denn, für das I 
| weine 04 bh VE 


B Sie Gier Baus, des fa Peimenfratigge 
Ordens Chorherra und Seniorn zu Marchehat, (1) 
dogmatiſcher Katechismus in Fragen und Ant 
worten, worin gezeigt wird, daß die Roͤmiſch⸗ 
——A— die wahre, ſichere, ſeligmachende Kir⸗ 
he ſey. Mit Erlaubuiß des Hochwuͤtdigſten 
Ordinariats. Augsburg, bey Platzers Witwe: 
und Sohn. 1803, 162 Edit, 8. 28 Kr. 


Stine nicht bie Jehrejehl 1803; "deutlich ausgedruckt * 


deu Titel dieſeg Katechismus: fo muͤrde wohl Numand and 


te. [ließen dis 
a a St 


Richt gefallen hat, ſich jelbit in einer Worrede über bie Beſtim⸗ 


mung deſſelben zu erklaͤren, und dieſe aus ſeiner innern Eine. 
— Dill nicht abzufchen if: fo muß «6 wehl hof. 

dem Zufalle -Öberlafen werden, ob. er dieſilbe finde ander 
nis. Fe Rinder, am menisfken in Landſchulen, wie, 
etwan bie des ehemaligen Keichatloners Marsthal kamy.. 
er wenigſtens nicht beſtimmt ſeyn, da er bey weiten nicht 
alle Lehren der katholiſchen Kirche enthält, die diefen doch 
noihwendig zu willen find; dagegen mandhe Beweiſe und 


cha, wit. €. Auguftins libri Reiractationum etc. enger 
| | . führe. 


werden ik; nur felgk datens wicht, * 
| " feldhe Arkeiten and immer gehruckt werden muͤſſen 


N 


= _ . W 
= Regale 
au" ‘ v 6 8 —⸗ 


— rſthrt werden, die ihnen Hin fs underfänblidh int Abers. 
Ms find." Da er aber Für’ gelehrte Echalen ‚doch wies - 
der zu dörftig iſt, und neben den verſchlednentdefſern Lehr⸗ 
bgchern zu virle Bloͤßen glebt; auch feine potemiſche Tendenz 
überall ſichtbar iſt · ſo Lann er nur zur Bekehrung der noch 
micht wieder in de Dehroß ber allein ſeugmachenden Kirche 
zurluckgekrhrten Proreſtanten beſtimmt ſeyn, did daher auch, : 
noch glimpflich genug, fe lange fle aux. der unerkann⸗ 
rei Wahtheit widerſtucben, und dem unerfannzen Irrthum 
. /nanhängen, Beine eigentlichen Ketzer « genannt werben ; da 
es ihnen aber, wit der Verf. als konfequenter Katholik 
wothiwvendig folgern uraß , - daben Doch eben nicht gut gehen 
kann, wenn fie.»baeimädig» widerſtrebten, dieſes »alles 
— her nur daher Aammt, daß ſie ven ber. katheliſchen Lehre 
— »niemals recht, wie fie an ſich iſt, unterrichtet. und belehrt 
ꝛwerden:« fo hat wahrſcheinlich Herr B. aus Mitleiden die⸗ 
ſes Geſchaͤfft überuchmen, und ihnen zu Nutz und Frommen 
j dieleh Katechismus aus einer alten Dogmatik zuſammen⸗ 
foppeln wollen. .:-Db.er vieſleicht dauit (don am Grafen - 
yon Stolbesg, eine gluͤckliche Erfahrung gemacht zu haben, 
‚oder ihm viele Nachfolger zu gewinnen glaubt, wagi Rec. 
nicht zu beſtimmen. Als Beleg ſeines Urtheils führe ev nur 
ein paar Stellen arl,, die hinreichend .den Geift des Ganzen 
 -* ettennen laſſen. ©. 92. beißt es: »Mebſt den Alteften 
2Mirchenvraͤtern und Kirchenlehrern iſt der. ganzen Welt 
'»belannt, daß von. den Roͤmiſch⸗Katholiſchen durch alle Jahre 
| »hunderte die Teufel aus den Befelfenen im Namen Jeſu 
> »vertrieben worden , und bis auf unfere Zeiten vertrieben" 
| Werben. Und haben die Romiſch Karholifchen nicht auch 
| de Millionen Teufel aus den heidnifchen Bögen vertries 
‚nheh? Der einzige heil. Stanz Kaverius hat ja bis vierzig 
u »FTauſend Sören theils zerſtoͤrt, theils abgefhafft, und bie 
" »Zeufel daraus vertrieben, « und ©, rıs.: » Da bey den. 
»Katholtken auch die Kinder und Einfaͤltigen glauben, 
yweril die Kirche zu glauben befiehlt: fo iſt der Glaude dieſer 
,—recht vernuͤnftig und geſcheid, « und alſo das Gegentheil ? 
ernanſu⸗ und ungeſcheid. — Wer kann da noch aus 
en * 


N . 


N 


. w 
on 


‘“ 
v R 
4 ” . 
- ü x f fi; . . r 
5 | Anhang 
1 ' / Anh 8 
Fa & ' 
y . — 
S . 


— — — —— — —2 
= * * 


TE — — — — 


— — 
* 
. 


+ Anfang zü ben Celegenfeitsrehen 1. 49 
Auhaug zu den Gelegenheitsceben für das Sandvolf. 
Erſtes Bändchen. Predigten: auf einige Feſte 
Mariens, ber Heiligen und andere Gelegenheiten. 
Salzburg, bey Duyle. 1801. 921 ©. 8. Zwey⸗ 
tes Baͤndchen. 1803. 206 ©, 8. | 
Auch unter dem Tel: 


Beytraͤge Zur Beförderung eines reinmoraliſchen 


Sinnes und Wandels, Erſtes und zweytes 


Yufgenantete dutch den MWepfell, den die neun erſtern 


Sammlungen feiner, auch In der N. A. D. Bibl. nad 
Verdienſt gewuͤrdigten Gelegenheitsreden gefunden haben, 
fährt der Verf. (Herr Eythau) fort, feine folgenden Arbel⸗ 
ten, als Anhang zu denfelben Drucken zu laſſen. „Sich bey 
‚„eregetifchen Schwierigkeiten vor WBeitläuftigkele und unnd⸗ 
„ebigens. Polemiftren. zu hüten, und feinen Vorträgen das 
„Gepraͤge einer reinen Sittenlehre zu geben,” war die Bes 
dingaiß (Bedingung), welche er ſich ſelbſt auflegte, und 


welche ihm immer mehr za erſuͤllen gelingt, was „nad dem 
Syſtem, nad welchem gepredigt wurde, und dem Detall, 


win welches er ſich einläße, um feine Zubörer auf fpeciäle 


Pflichten auſmerkſam⸗zu machen,“ mirkli nicht leicht If. 
‚Einen oft bemerkten Beduͤrfniſſe Hilfe der Verf. auch das 
‚durch ab, daß er. „auf die. fogenannten. abgebrachten Feyer⸗ 
‚ztage , die in einigen Ländern noch geſeyert werden muͤſſen, 


„und worauf wir noch immer wenige Predigten von einer 


‚„geläutesten Sittenlehre Haben,“ Hier eigne Abhandlungen 


niih 


Nefert; „wer aber bier Legenden, Bey denen gewöhniik cup - 


„Berfßand file ſteht, und das Merz entweder leer bleibt, 
„oder in Bedauerniß über die oft verkehrten Begriffe der 
„Vorwelt zetflleßt, erwartet, der mag dieſe Vorträge unge» 
„leſen liegen laſſen.“ Die In diefen zwey Bändchen enthäls 
zenen Predigten geben davon eine ſchoͤne Beſtaͤtigung, wie 


ſich auch ſchon aus dem Inhalte abnehmen läßt. Die erfte 


am Feſte der Empfängnig. Marlaͤ handelt: von dem reinen 
und unbefledten Lebenswandel, als einem Hauptbeſtandtheile 
der chriſtlichen Gottesverehrung. III. Auf ein Frauenſeſt: 
Ueber den Werth der Marienfeſte. V. Am Feſte des heilt, 


AUDI BV. 1. St. io Heſt. DD. gen 
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n 


‚ dee bellebten, bequemen Welle gem 


50 = Karpäl. Gottesgelahcheit. 


gen Andreas: Einige Kegeln beym Verhalten des Chriſten 


na erlittenen Beleidigungen, VIII. Am Feſte des heiligen 


Bartholomaͤus: Kinige Kegeln bey der Freundeswahl. IX. 
Auf das Feſt des heiligen Gaudentius: Won der Zufrieden 
beit mit feinem Schickſaſe. Aus dem zweyten Bändchen 


ſchlenen Nec. die vorzäglichern II. Am Feſte ner Geburt Mar 
tiens: ' Von der Tugend und dem Werthe dee Keufchheit. 


„VII. und VEIL An den Fehlen des heiligen Matthias und 


Laurenz: Bon der Ermwerbung und Beſchaffenheit der Met 


ſchenkenntniß; und XE Am Befte aller, Helligen: Non 
der wahren Heillgenverebrung. Zwar wird man In ben Abs 


Handlungen ſelbſt groͤßtentheils die Veranlaſſung vermiſſen, 


warum fie eben für dieſes Feſt und anf biefen Tert, ber nad 
hulich nur als Motto 
voran geſetzt iſt; allein, ob ſich gleich auch ohne eben Legen⸗ 


’ den und unflchere und wohl gar abentheuerliche Erzählungen 
aufzutifhen, nicht felten aus dem. Leben oder dem mwenigs 


ftens präfumptiven Charakter der gefegerten Helligen Belege 
zu den vorgehrachten Belehrungen und nähere, den Volks⸗ 
begeiffen leichter anzupaſſende Bemerkungen bätten finden lafe 
fen: fo ſcheint doch der Verf, dieſes wahrſcheinlich aus befons 
dern Gründen vermieden zu haben. Als ein. Beyſpiel feiner 
ſchlichten Anficht der Dinge, faßlichen Darftelung und eignen 
Menſchenkenntniß, heben wir nur eine Stelle aus der uns 


unachſt auffallenden VH. Predigt des zweyten Bändehens | 


nr 


“aus, wo eg S. 120 beißt: „daß es Aber nothmendig if, 


„den Innern Zuftand des Menfchen, ben Charakter deſſelben 
„iu kennen, ift auch daraus klar, well die Menſchen dffehte 


olich ſelten ſo handeln, wie fie Inneriich gefinne find: Sa 
‚ngeroiß, wenn die Menſchen allezeit To handelten, wie fie 
„denken: fo därfte man nur ihre äußerlichen Handlungen bes 
„ooagji:n, um fle kennen zu lernen; aber da es heut zu Ta⸗ 


„ge noch Phariſaͤer qiebt, die Tugend and Weisheit auf der 
„aunge führen, und Bosheit In ihrem Herzen fochens feldhte 
 „Ungiäußige, die ſich Nachts vor Geſpenſter (n) fürchten, 


„und Reltgionsfpötter, die In’ der Noch wollfahrten gehen, 
„und außer der Noth fie nimmer verrichten s Freygelſter, bie 


„in der Sefundgeit Eelnen Gore glauben ,’und auf dem Krans 
’„Eenlagee vor ‚dem böllifchen Feuer zittern; ſchlechte Haus- 
„väter, dir im öffentlichen Leben über die Nothwendigkeit eis 


ner guten Kinderzucht ſchreyen, was ihnen doch nie am Hor⸗ 


wien liegt; unordentliche Famillenvaͤter, die über die Eins 


u; 
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d 
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„eichtung des Staats, über bie Regierung eines ganzen Vol⸗ 
„kes mir Bitterkelt raiſonniren, da ſie doch ſelbſt ihre Fami⸗ 


„ie nicht regieren koͤnnen; Unzufriedne, Die Alles fadeln . 


„und verbeflert Haben wollen, aber an die Verbefferung ihres 
„eignen Herzens nie denken; wie iſt es nun bep fo einem were 


. „leheten Betragen dee Menſchen möglich, Me kennen zw ler» 


nen, wenn man nicht ihre ganze Geſinnung, ihre Gtund⸗ 
afüße,, Ihren Gemuͤthszuſtand, kurz: ihren Charakter kennt? 
au. [. m.“ Die wenigen vortommenden Sprachunrichtigkei⸗ 


ten erklaͤrt der West. fü Druckfehler. 


tt. 
a Bi 


Erbauungsteden für Studierende In ben hoͤhern Klaſ⸗ 


fm. Bon Kaj. Weiller. Muͤnchen, bey Lin⸗ 


dauer. 1803. Zweytes Bändchen. 215 S. 8. 


48 Kr. 


Mit Vergnuͤgen ergriff Rec. bieſes zweyte Bandchen, und 
apd fich in feiner Eewartung, es dem erſten Ähnlich zu finden, 


cht im mindeften getaͤuſcht. Herr Weiler fähre darin fort, 


mie ‚elndeingiicher Wärme und Klarheit feinen Zuhörern big 
hauptſaͤchlichſten Erfordernifje der fittligen Ausbildung zu 


yon ihnen haben, wenn man nicht hoffen weilte, daß folche 
Delehrungen fie nicht auf eine höhere Stufe der Vervolls 


tommnung gebracht, und beſſern Erfolg gehabt Haben, als 


wenn fie leere Vespern lefen gehört Hätten. Zwar behandelt 
der Werf. hier einen Gegenſtand, Über den, fo wichtig er if, 
doc, feitdem es ſogar Mode geworden, Jeder ſchon ſelbſt ge⸗ 
nug zu wiſſen wähnt, und über den es befonbers ihm um fo 
ſchwerer war, erwas Neues zu lagen, da ſchon feln wuͤrdiger 
Kollege, Profeflor Salat, in feinen Schriften : „Über die ſitt⸗ 
che und intellektuelle Kultur,“ und: „Auch dle Aufklärung hat 


tbre Sefabren ‚* ihn fo trefflich abgehandelt, and allgemeines 
— dafür erregt hatte. Allein Here W. wußte ihm 


Boch nicht nur hier und da neue Anfichten-abzigewinnen ; 
fondern vorzäglich ihn zugleich fo lebhaft darzuftellen, d 


auch der, welcher jene Schriften gelefen bat, ſich noch durch 


dieſe angenehm angejogen finden wird. Woßte er Im erften 
u rn u J 2. Dänds 


⸗ 


entwickein, und man müßte einen ſehr ſchllmmen Boegriff 


— 


; Kabel. Botesglafefet, en 


Bänden die Wirkung, bie er einſt berworgurufen boe 


nur einleiten: fo ſollte fie dieſe begränden. » 


fagt ei daher, „in der erften Abſicht Die verſchlednen Anſich⸗ 


„ter unſers Gefuͤbls zum Gegenſtande meiner Unterſuchun⸗ 


„gen fo mußte ich in der zweyten die verſchiedenen Anſich⸗ 
ien der Aufklärung dazu waͤhlen. Nur durch dieſe Fanım 
„dasjenige ganz rein und feſt erhalten werden, was dir 
„jenes halb rein und locker gegeben wird.“ Er handelt daher 
"im der erſten Rede ©. 1: „Ueber die Nothwendigkeit der 


„Aufklärung in woralifcher und religiöfer Hinſicht. 2) S⸗ 


„22: Weber die Natur der Aufklärung. 3) ©. 39: ‘Ueber 
‚indie nächfte Quelle der Auftlärung. 4) ©. 67% Ueberrdie 
„nächte Wirkung der Aufklaͤrung. 5) &. 91: Ueber negaz 
„tive und pofltive Aufflärung. 6).®. 118: Ueber den Um⸗ 


a „ang der Aufklärung. ° 7) ©, 138: Ueber die negatlor alle 
N gloͤſe Aufklaͤrung. 8) S. 157: Ueber bie pofltive teiksiöfe 


Aufklaͤrung. 9) ©. 177: Weber die negatlve moralifche 
"sAuftlärnng. 10) & 196: Ueber die -pofitive moralifche 
Aufklaͤrung.“ Wenn auch in dein Gange der Unterſuchung 
Manches vielleicht genaner entwickelt, in einer firengeg 
Korm auch zu andern, boͤhern Reſultaten hätte-gebracht wer 
"den können: ſo darf doch bier nicht Überfehen werden, daf 
bey dem Rednet Beine fireng wiſſenſchaftliche Senautgkeit zu 
vetlangen, und ſein Werk Immer zunaͤchſt nur auf den ges 
wuͤnſchten Eindruck berechnet fen. Wie dieſe aber bey einem 
‚ anne, der feine fittliche Grundfäge und veligibfen Ueber⸗ 
zeugungen fo- offen, und nachdruͤckllch darlegt, fo fehr ver 
kannt werden koͤnne, daß et fogar der Verbreitung des Atheis⸗ 
mus beſchuldigt werden kann, wäre kaum zu begreifen, went 
nicht die Wirkungen von leidenſchaftlicher Parteylichkeit und 
gereiztem Prieſterhaß von jeher in ſolchen verunglimpfenden 
und verfolqungsſuͤchtigen Beſchuldigungen und Ausbruͤchen 
ſich geäußert. haͤtter. Haͤtten ſoſche Menſchen Stan fuͤt 
Madrhelt und Recht, wie ſehr muͤßte ſie durch Stellen, wie 
folgende, (wo Rec. nur die vielen Gedankenſtriche wegl äßt,) 
beſchaͤmt werden ; oder, too fchreißt einmal ein Atheift, wie 
der Berf. S: 166: „die aͤchte, moralifde Religion (und 
„eeine andre, als Diefe, iſt achte Rellgion) muß für den - 
„Geiſt Erweiterung ſeiner moraliſchen Erfenwtniffe, And das 


oburch Erhebung feiner moraliſchen Gefuͤhle und Gefinnun⸗ 


„sen, fie muß für ihn das werden, was man Salbung dee _ 
nÖrifes, was man CEhriſtenthum, in der Fegenelhfen au 
aus 


⸗ 


u 


| u Kaj. Weillers Erbauungsreben ꝛc. 53 


1 
zhdentung des Wortes/nennt. Der religloͤs Aufgeklaͤrte ig 
| „eben durch feine Aufklärung nothwendig ein moral ſch Ge⸗ 

„färkter , ein In feinen hoͤhern Ueberzeugungen, Getüblen 
„and Sefinnungen Geſalbter — ein Chriſt.“ Zwar kann 
08 Herr W. nicht gänzlich laſſen, jenen finftern Feinden der 
Auftiärung, bin und wieder auch eines abzugeben, was mie 
der Würde der Sache und feines Vortrags nicht aͤberein⸗ 
- Klum. So ſagt er S. 173: „Meine Gesunde! wir wol 
„ien religios aufgeklärt feyn ; ‚aber Chriſten im Sinne Jeſu, 
>. „nice im Sinne irgend eines ältern oder neuen Theologa⸗ 
\ „fees, dem Jeſus felbft kein Chriſtas IR.” Doc) wird man ' 
durch folche Stellen felten unterbeochen „ und der Verf. lenkt 
Immer bald wieder ein, und fo faͤhrt er auch ſogleich nach 
- - yoriger Stelle. ſchon gemäßigeer fort: „Wie wollen ortho⸗ 
zgdoxe Chriſten fun; aber ortbodox in Den wefentlichfien 
:  „Kebren des, Cbriſtentbums, in feinen Sittenlehren, 
duicht in den zufälligen Meinungen irgend einer Schule, dee 
das Meinen wichtiger if, ale das Wollen. Mag au in 
„neuecn Zeiten der Witz — mögen auch ſelbſt der Verſtand 
und die Bernunft gegen das, Mas wir von nun an immer 
inniger zu umfallen gedenten, mit noch fo vielen Angriffen 
Fauftreten. Das bindert uns nicht, einer Lehre zu huldigen, 
| ride — rein aufgefaßt — fo offenbar Heilig id. Sat 
bdu! Edelfter von Nazaketh, wir fühlen die große Wahr⸗ 
„belt deiner Lehre und huldigen ihr. Wir fühlen es: Sims 
„mel und Erde können vergeben; aber deine Wabr⸗ 
„beiten nicht. So fehr Aberglaube und Unglaube gegen 
„dich antämpfen, "Du gebft am. Eude Immer unverwundet, 
zund bafür geoffenbarter aus dem Kampfr hervor — dein 
WGeiſt umſchwebte uns, damit audy wir unter feinen leltene 
ben Sesnungen.jmmer inniger in die Offenbahrungen dei⸗ 
| ner Tuaendeneindsingen,® und wer fogt bier’ nicht froh 
ſein Amann? vw Zu 
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Bey einer Schrift, wovon ſchon eins zweyte Auflage ſobald, 
wenn auch nicht die Vollkommenheit, doch die Brauchbarkelt 


und gute Aufnahme des Publikums bewieſen hat, koͤmmt ei⸗ 
ne ausführliche Anzeige und genauere Whrdigung an fich ſchon 
zu fpät, und bey der gegenwärtigen wuͤrde diefes um fo mehr 
. der Fall ſeyn, da the Berf. Here Profeffor Socher in Landse 


hut, in der Vorrede zur zweyten Auflage ſelbſt erklärt, daß. 





Miemand mehr, als er felbft, davon uͤberzeugt feyn koͤnne, 
daß fein Were noch mancher Verbeſſerungen beduͤrſe; daß 


ibn aber ſowohl die Menge, als die Verſchledenartigkeit ſei⸗ 
ner gegenwaͤrtigen Berufsgeſchaͤffte außer Stand geſetzt ha⸗ 
ben, ihm die gewuͤnſchte Felle geben zu koͤnnen. So ſehr es 
ſich nun zwar’ ſchon durch feine: gegenwurtig⸗ Einrichtung 
empfiehlt, und beſonders in unfter hierin noch zuruckſtehen⸗ 
den katholiſchen Kirche vortheilhaft auszeichnet: ſo waͤte doch 
ſehr zu wuͤnſchen geweſen, daß es Herr ©. nicht hey bloßen 
Wuͤnſchen hätte bewenden laſſen, daß fein Verſuch für Andre 
Die Veranlaflung werde, das Unvolltommene durch das Voll⸗ 
Pommmnene.zu erfeßen, da er feitdem gewiß nicht nur ſelbſt 


Manches von einer neuen, richtigern Seite anzufehen Gele⸗ 


genhejt hatte; fondern In feiner gegenwärtigen Lage ſich doch 


> ch uͤber Manches. liberaler und freymuͤthiger ausdtuͤcken 


 härfte, als damals dem Seelſorger erlaubt war. Auch wuͤr⸗ 


de er ſicher von den ſeitdem in ber Katechetil gemachten Fott⸗ 


ſchritten mehr Notiz genammen, und vorzüglich auch die nicht 
zu verkennenden Verdienſte der Mroteftanten, eines Doß, 
Graͤffe, Schmid, u. a. nicht unbemerkt gelaflen haben, da 
er jetzt von ihnen bloß des lange gefiorbenen J. P. Millers, 
(den er unrichtig immer Müller ſchreibt) alte Anweiſung 


zur Aatechifiekunfi anführe, und fonft fih am meiften an _ 


Fleury's Carechisme hiftorique, und den Discours du 
defjein er de l’ufage de ce catechisme hält. Gchön finb 


im soften.und den folgenden 6$. die Eigenſchaften eines Ka⸗ 
techeten angegeben, und Herr S. darf ſich freuen, durch die 
Schnelle Verbteltang feiner Spheife In feinem Vaterlande ſich 
kein geringes Verdlenſt erworben Ju haben, wenn dadurch 
viele Katecheten mit ſolchen Eigenſchaften gebilder wurden, 
Daß er die katechetiſche Lehrart in die didaktiſche, hiſtoriſche 
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und. Fragmetho⸗ einthellt, da jene doch nur Huͤlſewittel 
find, beweiſt, Daß er den Begriff derſelben eben nicht genau 


und beſtimmt genug genommen habe. In dem Earecherifchen - 


Entmwurfe, worin er die erſten Grunde der Religion in ſol⸗ 
gende Rubriken ordnet: 1) Daſeyn Gottes; 2) Natur 


ber Menſchen; 3) Eigenſchaften Gottes; 4) Befkimmung . 
des Menſchen; 5) Verdorbenheit des Menſchengeſchlechts, 
faͤllt es allerdings auf, daß die Lehre von Gottes Daſeyn und 
feinen Eigenfchaften durch die von der Natur des Menſchen 


getrennt iſt, und ber Verf ſucht ſich auch ſelbſt zu xechtfer⸗ 
atur des Menſchen vor den Eigenſchaften Gottes zu han⸗ 


‚dein, Well man, um Gott menſchliche Attribute, zur Cole 
kommenhelt erhoben, beyzulenen . erſt won biefen Attributen 


Begriffe haben muß; allein darum mußte nicht mit der Lehre 


‚von Gott Überhaupt angefangens fondern die Lehre vom 


Menſchen, eben weil fie bekannter ift, wie es auch In dem 


-meiften Lehrbächern mit Recht fchon gefchehen iſt, erft vor⸗ 
ausgeſchickt werden. Zu den Bewelſen vom Dafeyn Gottes 


‚tigen, indem er fast, daß es darum nothwendig fey, von der . 


— 


CEhriſtenlehrbuch fuͤr kathollſche Seelſorger x u Ä 


hat er bloß den pbyfikorbeologifchen und den bifloris 


ſchen gewaͤhlt, und zwar „den erften nach Nöm. 1. ı9 und 


20, und den zweyten nach dem Beyſpiele der gbitlichen 
. „Bücher, welche die Belehruñg der Menſchen mit der Ges 


ſchichte der Schöpfung anfangen,“ wobey man fi doch 
wundern muß, den moralifchen Glaubensgrund gar nicht be⸗ 
nust du finden. Zum phufltotbeofogifhen Beweiſe werden 
Fragen aufgeroorfen, die zwar Beine naturbiftorifchen Kennt⸗ 


niffe vorausſetzen; aber, doch mehr beſtimmt fegn bärften, . 


wie ſich Thon aus einigen Proben abnehmen läßt, wenn fie, 


nicht jeder, auch ſonſt unwiſſende Katechet felbft eben fo gut 


ſollte machen konnen. : Die erfie fängt gleih an: „St die 


„Erde überall einerley?! Seht ihr nicht hier ſchwarze Er⸗ 


uode, dort leimichte, an einem andern Orte Sand, Kies, 
‚nBleinere oder größere Steine, an ben Bergen gar ganze 


„Blumpen von den größten Steinen ? — Könut ihr einen 
„Regen oder Thau machen? Wann waͤchſt das Getralbe ? 
„Waͤchſt es im Winter? Im Fruͤhlahre wärhft es. im 
„Sommer wird, es zeitig. Warum das? Weil es Dort 
sfaltz; dam aber Immer wärmer wird.“ Die allerdings 


. frolerige Lehre von den Sakramenten wuͤrde der Verf. ges 
wiß jegt auch anders abgehandelt haben, und Stellen, wie . 


— 


dieſe bep der Taufe, dann wohin nicht fo geblieben 
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fen? Wer Suͤnde thut, der that, was der. Teufel wuͤnſcht, 
wer ih ein Dienet des Teufels: durch Die Taufe werden wie 
„ron allen Suͤnden gereinigt; der Teufel bar keine 
„fernere Macht über uns: die Taufe hefteyrt uns eife 
„von der Erbſuͤnde, von allen wirklichen Sünden und aller 


„Mache des boͤſen Feindes.“ Und ſeine Erklaͤryng der 


Baframente Überhaupt durch das eben nicht fehr - erläue 


teende Beyſpiel von einem Biegeleing, den ein Vater fl . 


e 
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Hert, feine Rechtfertigung der Kelchsentziehung die- Lehre 


von der Suͤnoenabbuͤhung, von dem volikommenen Gehorſom. 
‚gegen das kirchliche Oberhaupt u. dergl. würden ebenfällg: -"- 


Aenderungen erlitten, und Die Angabe, daß die Apoftel ſchon 
bey Lebzeiten Jeſu getauft worden ſeyen, einen naͤhern Des 
weis erhalten haben. Doch Ree. glauht durch dieſe Bemer⸗ 
‚fungen nicht auch den gegenwärtigen Werth dieſer Schrift 


dhnen Hab, welches auch durch die Erinnerung an“ " 
. Leſſings ähnliche treffliche Dichtung in fenem Nathan vers\ 


berabdzuwuͤrdigen, und fi überhaupt wegen einer. genauen , 


Darftelung deſſelben und ihres ganzen Inhalts auf die von 


einem andern, nun ſchon verflorbenen, Rec. Helieferte An⸗ 


2. zeige Der etſten Ausgabe In der N, A. D. DBibE berufen zu 
dürfen, | £ 


\ 


/ 
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| 1) Lorenz Wolfs, ehemaligen Erzbiſchoͤfl. Main- 


ziſchen Kaplan zu Hundheim , jege Fuͤrſtbiſchoͤfl. 
Würzburg. Pfarrers -zu Klein» Rinderfelb und 
Kift, Predigten zur Befoͤrderung des Glaubens 
‚ und der Tugend. Stadt am Hof, bey Doifene 


berger. 1803. Erſter Theil, 280 Seit. g. 


let es ins Berborgene hin, 2 St. 


2) Dos zerfallene Chriſtenthum am Ende des acht⸗ 
zehuten Jahrhunderts, oder son und Feſtpre⸗ 
digten wider bie herrſchenden 

Grundfäge und. Scheintugenden unſter Zeiten, 
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odelaſter, falſchen 
Vorge, 


6 Kathol. Gottesgelahrheit. 


„Zweyter Theil, 300 Seit. Mic dam‘ Moto - 
uk. XI, 33: Niemand zündet ein Licht an und flele‘ 


\ 
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Lorenz Welfs Predigten æ. J 
Vorgetragen von P. Albert; Kapuziner, und ber 
Zeit gewöhnlichem Sonn: und Fefltagsprebiger in 


der infulirten Kollegiat⸗ Stifts- und Pfarr. Kir⸗ 
- de zu Botzen. Augsburg, bey Veith. 1803. 
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Predigten, die auf gewiſſe Veranlaſſungen und mit Ruͤck⸗ 


ſicht auf beftimmte Zeltumfände gehalten wurden, muͤſſen 


"fig entweder wurch eignen vorzüglihen Gehalt auszeichnen s 


wen TITTEN TITTEN 


aber auch mit dieſen ‚genau verflochten ſeyn, wenn fie nice _ 
mit ihnen als voräbergegangen angefehen und vergeflen wer- 


den folen. Da nun die Predigten Nr. 1. wie auch ihr Sr 
in der Vorrede ſelbſt anglebt, und ihr Inhalt ſchon hinrei⸗ 


hend beweift, zmeiſtens in jenem Zeitpunfte vorgetragen 
„wurden, wo (als) entwaber feindlicher Ueberfall mit af 
„feinen Greueln und unfeligen Folgen auf Sitten und Nele 


 „glon drohete, oder das Vaterland wirklich vom Beinde bes 


wießt war, und_thells deſſen Drud hart fühlte, /theils von 
„feinem mitgebrachten Gifte einſog, oder als Celn) verhee⸗· 


wiender Ruͤckzug zu fürchten war, m. f. w. Ihre fruͤhere Era 
„ſcheinung .aber nur durch das Schickſal Deutſchlands, deff 


„fen Entiheidung man abwarten wollte, gehindert wurde:“ 


fo ſieht man nicht recht ein, warum ihre Erfhelnung nah 


diefer Enticheldung nice gar unterblieb. Denn fo gut. die 


„Abſicht des Verf. zus Beſorderung des Glaubens und ber 
Tugend auch ſeyn mag: fo giebt «6 doch jetzt viel beſſere Mit 
. tel dazu, als daß diefes alein der Beweggrund bazu hätte 
ſeyn follen. Wenlgſtens Heß fi) aus dem von der Stim⸗ 


mung der Gemuüther unter jenen Umſtaͤnden beguͤnſtigten 
@indruck nicht auf gleichen Erfolg bey dem Lälteen Lefen nach 


denn Verlaufe der Zeit rechnen. Der Verf. glaube nicht, daß 
Rec. diefeg Urtheil fälle, weil, role er ſelbſt erklärt, es Ihm 


„nicht darum zu thun war, duch Eünftlihe Auswahl von 
„Wörtern oder zierliche Zuſammenſtellung ganzer Saͤtze und 


„andere Zierereyen eitles Lob zu erbetteln,“ was Rec. wi⸗ 
jeder Verſtaͤndige auch fuͤr gleich veraͤchtlich haͤlt, ober gleich 


glaubt, daß darum ein richtiger Ausdrud und ſchoͤne Dar— 
ftelung. der Gedanken von dem, Prebiner , befonders wenn 
er felge Arbeit ſelbſt des Drudee Werth hoͤlt, eben nicht 
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nachlaͤſfigt werben duͤrfe. Daß aber diefe Predigten, wenn. 
ſie auch ſchon nicht zu dem ſchlechten gehören, fich weder hler⸗ 

durch, noch Durch nee Anfichten und befondere Beweggruͤn⸗ 
de auszeichnen „ wird fich [hen aus ein paar Proben erkene: -. 
nen laflen, die alfo Rec. dazu noch ausbeben will, In dee 

)  fochften Predigt bey einem Bittag um Abwendung ber Vieh⸗ 


. E .. | / J J 
58 Karbol. Gottesgelahrheit. 
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nn  fanbe über Di. 106, i3 heißt eb ©, 103 „hr Habt wohl 


„gerhan, daß ihr, ohne doc die natürliche Hülfe zu wernad« , 
; „Sägen (was doch die Zuhörer nicht fo leicht zu reimen 
zgewußt baden mögen) In dieſer euren Angſt und Beforgniß 

„durchs Gebet von Gott, Hälfte und Schonung erwartet; denn 
ndas Gebet, wie ich auch beweiſen werde, iſt in gegenwaͤr⸗ 

Itigen Umſtaͤnden Das ſicherſte, und fo zu ſagen Das 


J „einzige Mittel.“ Und S. ır2 faͤhrt er fort: Was euch 


noch mehr in euerm Vertrauen flärten muß, iſt, daß ihr 
euch der‘ Fuͤrbitte des heil. Wendelinus verrröften koͤnnet, 
„den Ihe hier an’ diefem. heiligen Drte als Schutzpatron 
meiires Vlehes verehret, und durch den ihr erlangen werdet, 


Fon 


Fwas zu erlangen euer Geber zu ſchwach ſeyn koͤnnte.“ In 


“der funfzehnten Predigt im 2ten Therl anf das Feſt der Ge⸗ 
burt Matlä heißt es ©, 241: „Ale Menſchen muͤſſen das 
Brandmal, weiches Adam feinen Nachkommen durch den 
„Genuß der verbotenen Frucht zum Erbehelle hinterließ, ſchon 
„in ihrer Empfängnig auf. ſich nehmen. Maria aber“ — 

"Bas Uebrige kann ich der Leſer leicht Hinzu denken; befonders, 
wenn er weiß, daß der Verf. die Geſchichte der Maria ſo 
genau kennt, daß gr Nachricht hat, daß „ihr Die Welt Reich⸗ 
„tbämer, Ehren und Vergnägen anbot, daß ſie ſich ſchon in 

pihrer Jugend von der Welt entfernte," u. ſ. w. — Ueber 
den Werth von | \ 2 


IMr. 2, beruft fih Rec. auf felne Anzeige des erfien 
Rolls, dem biefe in Ton. und Gehalt To ähnlich find, daß 
ber Verf. davon, auch ohne daß er ſich hätte riennen dürfen, 
fo gut, wie an feiner Kutte zu erkennen iſt. Wäre aus ſei⸗ 


per Anrede an feine Zuhörer, die er immer Hochanſehnliche 


nennt, wirklich auf fein Publikum zu fehlleßen: fo koͤnnte 

- man von dem Geſchmack und der Aufklärung in Bogen feine 

gänftigen Wenriffe haben. Wahrſcheinlich iſt es aber nur 

Rapuziner Höflichkeit, die ſich auch ſonderbar in feinen Haupt⸗ 

fägen äußert, wo Immer das Subjekt weggelaffen iſt, 3. B. 
auf den zweyten Bonntag nach Oſtern: „Haben gar wenig 

bon 
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. Epriftiche Katechit über bie Eheloſigkeit x. 30 


„von dm Eigenſchaften der auten Schaſe.“ Auf das Beh ’ 


der Himmelfahrt: „Sollen Fremdlinge auf Erden ſeyn, 


- „die dem Himmel entgegen pilgern; und der, ach“ — Deut⸗ 


licher drückt er fih aus am zten Sonntage nad Dfingfien: 


„Es giebt in der Hölle ein wahres Feuer; und wag für eines? 


— tolder die heutigen Afterpropbeten.® Auf das Feſt der 
Portiunkula: .n Weder diefer noch andre Abtäffe können mie 
»&runde getddelt werden,“ Im welcher Predigt vorzuͤglich 
einem Zweifler, dem Bf. „der herzallerllebſten Bildergallerie* 
die Stelzen, worauf er einherhinket, zerbrochen, und vor 
die Füße geworfen werden. „Da ſolche Beinde mit Hoͤllen⸗ 


„wuth darauf loßſtuͤrmen, um bald gar noch den letzten Fuß 


„yom Stubhle des Heil. Petrus binwegjureißen“ anf und nes 
ben dem doch fo zut au ſitzen ſeyn fol, und — binc illao la⸗ 


... ymae, 


Epriftfiche Kateches über die Eheloſigkeit der fatholl. 
fehen Geiſtlichkeit. Germanien. 1803. 
Kommiſſion bey söflumd in Stuttgard. 2 Bog. 8. 
a. - — 

Man ſchreibt und (price, wie der Verf. ſagt, Viel von 


der Ehelofigkeft der kathollſchen Priefter, und viele Katholle 
fen glauben doc, ihre Religion wuͤrde Hiermit zu Grunde ges 


ben. „Um diefe zu berußigen, entwarf man nachflebenden - 


„Ratehes. Man bediente ſich hiebey mir Fleiß ber Lehrart 


- „durch Fragen und Antworten,‘ weil fie die verſtaͤndlichſte 


„für den:größern Theil des Volks il. Gott gebe, daß die 
„bier gegebenen Grundſaͤtze über Ehe und Chelofigkeit die 
„Berdorbenen der finftern Jahrhunderte verdrängen.“ So 
fehe Rec. diefes nun zwar auch wuͤnſchte fo glaubt er doch, 


deß man fich eben damit nicht noch Hätte bemuͤhen dürfen, 
da man doch die Sache befler verſtehen muß, ebe dieſes wirk⸗ 


lich zu Hoffen iſt. Iſt der größere Theil des Volles nice 
ſchon durch frühere und geändlichere Schriften gehörig 


belehrt worden: fo wird er es hierdurch nicht werben, wo. 


weder für die firengeen Forderungen des Forſchets geforat, 
noch auf das Beduͤrfniß des Volkes gefeßen iſt. Wenigſtens 


wird die bloße Form von Fragen und Antworten bie — 
| ur | Ä | t 
re 


3 
—W I > Pr 
- Fan x 2 
u a 


- 


V % * 4 _ 
. f ni 


— 


66. . J Kachol. Goteesgelahrheit. i 


nicht entſchelden; beſonders mo jene ſich fo wenlg durch ſich 
ſelbſt erkennen laſſen, wie Bier bey mehrern der Fall iſt, wo 
kur der beygeſetzte Fragspunkt fie als ſolche erkennen laͤßt. 
Doch enthält dieles Werkchen bey aller Duͤrſtigkelt mehr, als 
auf dem Titel angegeben iſt, nämlich zwey Katecheſen, wo⸗ 
son bie erfie über Ehe und Eheloſigkeit überhaupt ſchon S. 
24, und von der der Prieſter insbeſondere, abgebrochen wird. 
Ob es am rechten Orte iſt, in ſolchen Schriften fürs Volt ſich 
auf das oherſte Sujtengeſetz zu berufen, ben Biſchof fo aus⸗ 
alen, wie hier. S. 20 geſchieht, und dergleichen darf man 
gegenwärtigen Zelten kaum mehr fragen. Doch moͤchte 
es auch ſeyn, Einnte nur der Verf. dazu beytragen, den 
ſchrecklichen Auswuchs menſchlicher Verirrungen unterdräden 
helfen: allein wird eines Werkmeiſters und andrer wuͤrdi⸗ 
"gen Männer, die ihre Stimme eben fo laut, als nachdruͤck⸗ 
lich dagegen erhoben, Botfchlägen von den Hohen und Gebli⸗ 
detern nicht öffentlich Beyfall geneben, was wird von dem 
vberall ſich gleich — unſtaͤten Bolke zu erwarten ſeyn? — 
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) Sebetbuch ber Heiligen Gottes, nach den ge⸗ 
vwoͤhnlichſten Andachtsuͤbungen geſammelt von 
Fi Joſepyh Weinzierl, Volksprieſter im 
Bisthum Regensburg, und Profeſſor bey St. 
aul in Regensburg. Stade am Hof, bey Doi- 
fenberger. 1803. XXIV und 216 Seit. 8. 1 1. 
Mir Bildern; denn Kupfer möchten wir ſolche 
Karrikaturen doch nicht nennen. © 


3) Anbetung Gottes im Geifte und in der Wahr. 

heit. Ein katholiſches Gebetbuch von einem Prie- 
ſter. Augsburg, bey Veith. 1804. Neue Auf—⸗ 
lage. 207 Seit. 8. (Mit dem Bilde eines be⸗ 
"senden Moͤnchs, ‚und der Unterſchrift Job. 4, 23: 

Solche Anbeter ſuchet der Vater. 30 K. 

Wer in den Heiligen Gottes die Kirchenvaͤter erkennt, wird 
wiſſen, was er in Dr. 1. gu ſuchen Habe. Daß en or 
0 effor 
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Fr. of. Weinzierbs eberboch rꝛc. 6— 


Mir des neumehüten Jahrhunderts glaubt, daß Gebe 


von diefen noch „für Leite von jedem Stande (an) paſſend 
„ſeyn follten,“ därfte allerdings auffallen; wenn man aber 
der, daB er Gebete, gleichſam als einen Tribut zu ent» 


“ı richten, für noͤthig haͤlt: fo wird man ſich weniger darüber 
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verwundern. Um aber dach feiner Angabe deſto mehr Nach⸗ 
deuck zů verſchaffen, ſchlchte er nicht nur, zwar oßne alle 
Erklaͤrung, die bekannten „Lebrfpräche Über das Gebet, aus 
den Dücerh‘. des M. T. 3 Tondern auch ben Schriften 
‚Heiligen Sotteg“ vorans, wo denn nach dem Alphabet ſo⸗ 
woͤhl die, männlichen Helllgen als die weiblichen Ihe Kontin⸗ 
Inte ſtellen müffen, von weichen nun unter manchem Sdyloufe 
Re ſich doch hin und wieder ein guter Gedante finder, wovyn 
“wie Bier z. B. nur von Ignaz Lojola anfuͤhren wollen: 


Moht nur der große Gternenhimmel; ſondern auch das 
vtlatuſte Graͤschen ſchwingt dem Gotteskennet die Flibael da 


wer zu ſeinem Bott auffliege.“ Um von den Gebeten ſeibt 
oine Probe zugeben, führen wir mar den „Gruß zu der fob 
wilsften Jungfrau Maria. Von der beil, Mechtilde anı 
„Deilige Maria, meine-Sebletheriun! Oott der Vater bat 
die durch feine Almacht eine große Mache verliehen s ſtehte 
„mir in allen meinen Handlungen und in meine Todesſtun⸗ 


. wde Bey, und verfebeuche von mir alle Angriffe meiner Zeus 


„de.“ Und ©.a10: „D Junqftau und Muster! o Mutter 


yund: Zuugfrant 0 Jungſrau Matia und Guter Gottes !* 


x 


u.f.w. Auch die Sefänge der Delligen Inte Hear IB. tu 
Verfen zu Überfehen, welche abzufchreiben nach den Proben 


feiner‘ Profa , der geneigte Leſer aber dem Dre, tod wohl 


erlafien wird, j 
Ne. 2. auf ſchoͤnes Schreibpapler ſauber gedruckt, be⸗ 


weiſt burch die noͤthig gewordne zweypte Auflage und den nie⸗ 


drigen Preis den Abfap, den es bey ber Klaſſe von Menſchen 


‚ gefunden. hat, für die es beſtimmt if. Eine ausführliche 


beſſern Gebetbuͤchern eines Brunners, Dailers, u. dergl. 


Kritik dürfte hier alſo In mancher Ruͤckſicht uͤberfluͤſſig ſeyn. 
Dat der Verf. auch Gel und Wabtheit nicht in ihrem wah⸗ 
sen Lichte erkannt: -fo- zeigen. Ach ihre Sputen bach deutlicher. 
und lauterer, ale in obigem, nnd als eine Mittelſtuſe zu den 


mag es Immer feinen Werth haben, da es wenlaſtens ju weis 


term Foetſchreiten in beſſern Religionsbegeiffen nicht ganz hin⸗ 


deriich I. Daß der Vienſch überaß ui Gerabgrwhrbigt, 


. " / 


\ . 


/ . 





atireſſonter aeworden. 


6 oaniſche Säit, 


ab Alles nur von fiche, Barmbstiigkeit und Snnie em 
Br” weihe, bat babıp ale aufiallen, 
Ve Be 7. 


2 


Vexmiſqchte Schriften 


VBermifite Schriften. Von D C.A. Gerhard⸗ | 
Koͤnigl. Preuß. Geheim. Ober⸗ Finanz · Kriege 
and Domalnen » Kath in Berlin. Berlin, bp 

 Kimburg- 1803. 286 Seit, 8.108. . 


ie hier zofammen getragenen Kuffäge des Kern Bef, 5 
fon aus anderen Schriften, vorzüglich aus den Me⸗ 
‚Waolren der Akad. der. Wiſſenſchaſt. und den Schriften ber 
\ BER, ‚ hatasf. Freunde in Berlin, Sinlänglich bekannt, 
Döglei fie vor vielen Jahren: niedergefärieben, und ganz 
amgtändert bier wieder abgedruckt wurden: fo hasen fie doch, 
der vieles Veränderungen und neuen Entdeckungen ungeach⸗ 
tet, welche ſich feit der Zeit zügetragen haben, ihr Intexeſſe 
nicht ganz verloren; ja Tmande, ‘die fih auf einzelne Bran⸗ 
hen der Staatswirtbſchaft beziehen, find, wegen der Ver⸗ 
gleichung mit dem jebigen Zuf ande. die Haribien, um fo 





⸗ 


N , . . a 


Intettigenzblatt 


— — — 


nd 


Ä Antündbigungen j 

.T' 
‚De Anfragen und Anmaßnungen wegen meiner Seite, 
welche herzliches Wohlwollen und Innige Frenndſchaft an mic 
ergeben laflen, werden mir doch endlich zu viele. Ich nf 
mich dahet entſchlleßen, Öffentlich zu erklären, daß ich mie dee 
Sammlung derfelben nicht Wort halten Bann. Ein gehoͤtl⸗ 


ger Grad der Strenge verwarf mehr ais die Haͤlfte, und 


Schnitt von dem Refte abermal mebt als die Hälfte weg: fo 
dag nur ein paar Bogen übrig bleiben. Auf dieß Wenige 
bebaften meine Freunde Ihre Anſpruͤche, und entfchuldigen 
mich gewiß, wenn Ich Die fehlende Bogenzahl bucch. proſaiſche 


- Gtäde ergaͤnze. Anftatt der In meiner Anzeige vor den Sale - 


a ® 


„zanifchen Berfuchen au Oftern: 1804 verfprochenen Gedichte, 
erfcheint aife zur Oſtermeſſe ı805 ein Bändchen meiner klei⸗ 
nen Schriften im Almanachs « Format Mir Kupfern und Mu⸗ 


„filalien in.einem farbigen Umſchlage auf Belins Papier mit 


den vorgedrudten Namen der Befoͤrderer. Die Vorauszah⸗ 


lung if ı=2 Gr., und ftebt bis Weihnachten offen. Wer 


zehen Eremplare fammelt, erhält das zehnte frey, oder zieht 


das Geld dafuͤr ab. Nach Verlauf des Pränumeration s Ters 
mins koſtet das Eremplar auf Schreibpapier ao Br. 

fordre Keinen befonders auf, fi meiner Sache anzunehmen s 
denn ich wuͤnſche auch hier jeden Schein von Zudringlichkeit 
oo. | au 


” N 
N oo. 


{ —R ' 
! ‘ \ 


‘ 


N 


6 E "Qnteltigengblart: u 


verm melden. _. Der'Her Duchhaͤnbler Mauser: vn 


\ we Guͤte haben, Aufträge zu beforgen. 


Berlin am sten Februar 1804. . 
x. TI Den Adolf Elke, - - 
0 Khnigl. Preuß. Profeflor und Direktor des 
I Taubſtummen-⸗Inſtituts in Berlin, forte 
ſondlrender Deirgtiee der online oo 
cletaͤt zu Paris. - 


23 BE IE En u 
Beförderungen , Ehrenbezeugungen unb Beränberuns | 
gen des Aufenthatts. | 


8. Webrs, Kerjo Meclendetbiſcher Hofe 
rath 8. — Waͤſaordens, iſt 
yon Kaiſer in den Reichsadelſtand erhoben worden, ”, 


Herr Barl Wilbelm Friedrich Grattenauer · u 
pen, bekannt durch eine Schrift über das Wechſelprocurg, 
:umb Miebt durch ſeine Schriften wider die Juden, iſt von 
einem Amte. als Juſtikommiſſariue und Notarius publicus 
Ceutlaſſen morden/und rn. is zwey sah in Slogan aufı - 


„boten, a EL 

. — — J EEE + SE “ ꝛ 
ae er wir: 1 

| | Be { - En * 
Berbefferungen ne 


Rn” LXXXIV. SD, 2 ei. ©. De 8 8 ft. Eiümicdehanbungrt Bu 
Schneiderhaudwerk 


u IREIV. — — — — 55 6, ”r Baden ſt. Siena E 


| u Reue Allgemeine . Be 
Deutſche Bibliothe, 


5 u u 16 
Acht und achtzigſten Bandes Erſtes Stud, | 
0» Bmeytes. Heft, , 








DE Arzneygelabrbeit. 

Deutliche "Anmwelfung, ‚bie verſchiedenen Arten bes 
Trippers genau zu erkennen enhrkheig gu behans 
deln. Zur Empfehlung ine neuen Kurart des 
gemeinen Trippets für angehende Aerzte, Wunde 
ürzte, und in. der Arznepmiffenfchaft niche gang 
Unkundige, von .D. & F. Decker, Hoftath und 
= Prof, der Mebiehe zu Erfins. "Erfurt, bey Sme 
Nnings. 1802. 236. 03 


* 


Da 08: leibert ſehr wahe iſt, was dee Verf. in —XE 
demerkt, daß noch jetzt Manche. Arzt, ſobald er uam eintım 
.  Auaflüffe aus der Harnroͤhre hört, ſogleich an venzrifhe An 
Medina denkt, und, diefem irrigen Wahne gemäß, ii - - 
initt Merkurlalten den Feind beftäres (Rec. ſelbſt ſah noch 
ganz neuerlich einen, bey einem ſchon bejahrten Manne Haug 
‚Hfenbar von Schwaͤche nach einer, fr feinen Kbiper zu ſtar⸗ 
gen Anfleingung Im: Dienſte der unedlen Wenns, entfländee 
‚ nen Ausfiuß:aus des Harnrhhre nit —— behendeln !y 
- fo IR es nicht zu längnen, daß dieſe Aerzte, und mod) mehr 
bis Kronen, bie ſich Kefen anvertrauen, und die andern auf 
dem Titel gonannten Berfonen dem. Verfall. für Diefe kleine, 
im Ganzen gut gerarhene, Schrift, wielen Dank fehuibig ſtnd. 
‚Sie ſoll, nach der Votrede, eine vollſtaͤndige Därktellung det 
EUR DLRRKYUD, Or & haua- 


” 


> — — — — —— 
. 
. 


I . L 


.- 


on entfernt Ilegenden -u 


u 6 | Anenhnin 
| . nen * vom *8 ſowohl von beim / vonerlſchen, ai 


entrifchen enthaſten, und zerfaͤllt demauach, qußer der 
hung, ‚welche enthä ade. $. 1, Allgeme⸗ eRerahtung 
ee. die bey dem Tripper leiden; $. 2. V 


38 — Arten des Trippers, In felgende Kapitel: 


1. Der — pon dom —5 fe hen 
ruͤhrende. Teippe on, einigen deſondern Zu ey 
— — Ul. Der darauf. — —E 


IV. Der Tripper or, der Luſtſeuche. V. Det Tr. bey dem 


Skorbut. VL s. bey dem fEröfuläfen Uebel. VIEL 
2 Ze, bey dem —8* und Rheumatiemus. VIII. Der 
Tr. bey der Gicht. IX.Sie Tr. bey verſchtetenen Bautaus⸗ 
(hlägen. X. Det Te. beu den Hämverholden. XI. Trip. 
vom fcharfen Urin, XII. Tr. von Geibftdefledung und übers 
‚mäßigem Behſchtaßf. UN. Ts. yon Erthällagfel, XIV, 
Zr. von mancherley äußeren relgennen Urſachen, die anfällig 
und unmietelbae auf die (eidende re witten XV. 
nd *8* itleſdenfchaft witkendon 
aen. XVI. Ariſatvarrige Ausfläffe by. rauenimmern, 


achen ben ‚nor; —T Theil des Buches ang, der 
Pneu ri * zee, aus dem Grunde für Aber⸗ 
t; mei e 9 nt theils von Mort zu Wort us 


| En des ‚Mehliyuapgekhäfftee. —.: K)ie erfien —* 


BE ni älter Werke deſſelben Berfe.: » Deutliche 


ber Dielen  Grsenfland ⸗ 


nwgißing. Die; —— Beantheiten genau 
en und ti behandeln, “m Bu 
druckt find, nur daß biet —8 öle Empfehlung der von * 


Verf. indeſſen fanden —— * Boungies Binitgnkoms 


* Artlichen Aprilkationen 





J wir. € 0 m als Birfe ‚Hier ——“ — 
bandhaig bisher 


—— der ju Den. beges ber 
tengrien Aebelten — (0. 4 
"do aͤberzeugt, daß fie bey einem nenen Absrucke einigem 


3 Verbeſſerungen, beſonders im. therapautiſchen 


fühl 2 geweſen wäre, wenn fich der Verf. haͤtte von 

Be —* mancher neuern und deſſeen Meeitelungs 
koͤnnen. So werden zB. Imı6.rn8. hie * 
andungen deh bein Trippes. — und Dicke 


= * 
ſoellen dena fepn: ) m Die cin 


_ wobey ſich alle Zufaͤll⸗ nee auf —* Heine — 53* 


»fen, 2) Die tofenartige, die ſich weiter über:dte kel 


Abeun, ns wos 4 * in, das Binde. die Voe⸗ 


ꝛbeec. 


n Verhalten bey Seitte « Catfo 9 aus dem ſchlechten Erfolse 
| | 1* 


D. A. F. Hickers deutliche Anweiſung x. 67 


what, bie Schaauleſſen, ıe. erſtreckt, und wobed alle Bus 
»fätle heftiger And - weniger eingeſchraͤnkt find. 3) Die wäß 
»ferigte ober Mematoſe, wobey die Bufälle fehr gelinde, dar 
Ausfluß baͤufiger, ſchielmiger und waͤſſeriger, ale in den 


2 vorhergehenden Fällen IR, und aͤber die eigentlich entzuͤnde⸗ 

ten Thelle ſowobl, ols über dit nahe gelegenen, eine werde 
v waſſerige Geſchwulſt Wh verdreitet, und endlich 4) Die 

a phlegmondͤſe x ⸗und für dieſe verſchiedenen Eatzoͤndungs 


sten werden dann aud von $. 29. An, die verfhlebenent 


‚ Mehlasten vorgeſchrieben. Worin liegt denn nun aber wohl 
de wefentlice Unterfled dieſer verfihlebenen Entzuͤndunge⸗ 


arten? Die weitere Äusbreitung ber fogenannten zofenartio 

gen, und. bie großere Heftigkeit ibrer Sufälle konſtituirte doch 
ohl keine eigene Gattung von Tarzätung ? eben fo wenig 

die Gelindigkeit der Bufälle, und bie wäflerige Geſchwulg 

der fogehataten bbemarbien? Der wahte Binterfplat llegt 


Bieß darin , baden der srien. ein Geringerer, Bey. dee wieke 


ten aber ein ſehr hoher Brad won Sthente, bey der dritten 
bindigen ein beſtimmter rap son Aſthenie, mad endlich bey 
:der fogenannten röfenarsiaen , einmal ein mietler GOrad vom 
Sthenie, ein andermal Aſthenie zum’ Grande liegt. Dieſer 


Miuterſchied beſtimmt allerdings verſchiedtne Has - Anzeigen; 
” ‚aber die größere oder geringere Auspreitung det Mäche. bie 


mehr vohfferise Beſchaffenheit des Ausfluſſes: und der Ge⸗ 
ſchronit, je. ibanen namoglich den Arzt dey Enewerfung fels 
nes Heflplanes ſicher leiten, Die Verachtung dieſer rund 
füge bat Ach aber auch an den Verſ., beionbers bey ber Bus 
‚Munkung der Heilart der ſogenannten refenkttisen Entzaͤa⸗ 


‚dung emrfindlich gerät: Im 4. 38 wind naͤmlich gegen 
dieſe » außer dir vorhin ſchon angegedenen aNgsmelnen Mes 


»bändlung, und nad vergängiger Reinigung der erſten We⸗ 


2 30, wo le noͤthig iſt, ber innere Giebeauch-dre Kamphers 


* und Opiums, und dac letzte auch zu Einſpridungen und 
» Umſchlaͤgen empfohlen“ Calſo auch bey einer wirklich ſthent⸗ 
Shen Entzjaͤndung D. Dann beißt es. ferner: »Gollte ſich 


»abie bie rofenarrige Entzuͤndung ſwmer welter, des vorge⸗ 
xſchriebenen Verfahrens ungeachtet, uͤber die nahe gelegenen 
‚> Theile erſtrecken: fo iſt daran oft, außer Diaͤtfethlern und 
„Daher entflandenen gaſtriſchen galllchten Unkeinigkeiten, 


»elne beſondere Schwäche und Relzbatkeit dre Krenten 
» Schuld. Dean ſetzt in dieſem Falle alles —— 


feinse 


[4 
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7 feinen Verordnungen fließt der Arzt, daß er anf einem gang ' 
falſchen. Wege iſt, und ſpringt nun geſchwind auf:den entge⸗ 
gengeſetzten !), »erlaubt dem Kranken eine etwas nahrhafte 

Dlaͤt, giebt Chinarinde mis Opium, und legt Inder Ger 

om gend des Hetligenbeines, uber an die Schenkel ein kamphs⸗ 
v rirtes Blaſenpflaſtet. Waͤhrend der Wirkung deſſelben muß 

- aber der Kranke viel trinken, und Die. Kampferemulfion 

. „fleißig gebrauchen , damit die Schärfe des tirlas gemildert 
» werde, « ( Kampher und: Opfum Wurden auch vorhin em 

- pföhleny gehdsen aifo-eben.fo gut zu dem antiphlegifilhen - 
Abpparate, als gu den reigenden Witteln!) » Diefes Ve⸗⸗ 
» fahten wird fo lange: fortgeſetzt, Sie ſich die Cntzöndung - 
wieder auf eine kleine Stelle eingeſchraͤnkt hat, worauf 
» dann die Behandlung der einfachen Teipperentzuͤndung ein⸗ 
o» tritt.« (Doc alcht wieder antiphlogiflifhes VBerhatten? _ 
‚AAlfo bloß biergsößere.eder geringere "Ausbteitting der Entzüns 
- dung biſtimmt den: Deitplan ? Hier follte Doch’ wohl der DB. 
ſelbſt, ungeachtet aller ſeiner Abneigung gegen neuere Theorte, - 
Bas Schwarkende, Unbeſtimmte und Unrichtige feine Vor⸗ 
ſghriften einſehen; Ko wie man auch wohl richtigere Begrifſe 
= über die Wirkungsatt des Opiums von ihm erwarten koͤmte. 
Die Bihardiang der andern oben genannten Entzundungs⸗ 
aarten tik beſſer angegeben / befondets. die der erſten und zwey⸗ 

j ten. Bey deu üͤbrlgen Tripperarten giebt der Verſaſſer eine 
wmieiſtens ſehr gut gerathene Beſchreibung der Hauptkranktzeit, 

mit welcher der Tripper entweder zufällig, oder ats Folge" der 

Krankheit ſelbſt verbunden iſt; verweiſet alsdanın auf die Kur 
«ber Hauptkeankheit, und giebt nur kurz die örtlichen Hülfs 
mittel an, die man mit der Hauptkur noch verbladen fan. . 

- Angehängt.ift-aledanıı nody eiue Sammlung von Armenfoge 
mehr, auf welche.fich det Verf. In der Schrift feibſt bezieht; 
unb unter dieſen findet man auch Die Vorſchrift zur der Borei⸗ 
‚tung ber auflsslichen Bongles. ‚Das anzuwendende Heilmiit⸗ 
> rel wird In einer hinlaͤnglichen Menge Waſſer aufgeloͤſet; zu 
dieſer Aufloͤſung alsdann fo vlel arabſſches Gummi gemiſcht, 
ebis ſie davon dick wirb, und ſich gießen laͤßt; und burdh dfefe 
Maſſe wierden dann baumwollene Fäden fo oft durchgeſogen, 

‚bis ſie die erſorderliche Staͤrke haben. Eine leihte uns . 
brauchbare Zabereltung, da dieſe Beudies gewiß in vielen 

Biuͤllen den Vorjug vor den Einſpritzungen verdienen: 


m 
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Journal der Erßndungen, ꝛc. 69 


Journal der Erfindungen, Theorien und Widberſpruͤ⸗ 
che in der Natur und Arzneywiſſenſchaſft. Bier. 
und dreufigfteg Stück. , Neues Journal, Zehn- 

‚ 168 Stuͤck. Gotha, bey Perthes, 1902. 8. geh, 

9 | 


. Ünehäte 3 ausfäßrlichere Achandlungen: I, Die Geſchich⸗ 
". re des Saueriloffes, als Heilmittel gegen das venerjs ® 


fcbe Uebel, von dem Hofe. und Prof. Keder zu Er⸗ 
furt. Zuerſt finder man eine kurze allgemeine Uebeificht der 
neuen Heiſmethode, und dann werden aus den vorzüglichften 
Schriften tür und wider diefelbe, bon Simon Zeller (einem 
Arzt in Wien, der ſchon im J. 1797 diefe Helimerhobe em» 
pfahl), Alyon, Thomas Beddoes, Eruitfbant, Jobn 
Ferriar, Blair, Swediaur, Böttcher und Muͤnch⸗ 
meyer die wichtigſten Refultate, größtentheils mit der eige⸗ 
nen Worten ber Schriftſteller angegeben, woraus alsdann . 
der Ver faſſ. diefes Auffages endlich den Schluß zieht: » daß 
»die Saͤuren zwar, wie dieß laͤngſt bekannt if, bey Caches 
y xien febe witkſam find, alfo auch bey derjenigen, die eine 
»Boige der veneriſchen Kranukheiten, des unzweeknaͤßlgen 
v Auecckfllbergebrauches, und anderer ſchwaͤchender Urſachen 
ai daß fle aber gegen die fpeeiſiſche Urſache der Luſtſeuche, 
» gegen die beſtimmte elgenchümliche ſyphilltiſche Krankhelts⸗ 
» form keine Wirkungen zu aͤußern feheinen.« II. Reichs 
Bieberlebee; nebft Probe der pbilofopbifchen Bear⸗ 
beitung der Heilkunde im neuelten Geſchmack — eine 
gut. gearbeftete, derbe, aber wohlverdiente Abfertigung des 
Hen. Prof. und Meformators Reich. Die Drobe, ıc. bes 
lebt ans einem Auszuge ans einer, nad .der Dchellingiſchen 
Maturphlioſophie gemodelten, Recenſion in dee entſchlafenen 
Erlauger Literaturzeitung. FIT. Abermals zwey Beob⸗ 
achtungen Über Die fichere Zuruiͤcklaſſung der Nachge⸗ 


vurt, vey entſtohenden Blutſtuͤrzen von zum Tbeil ae 


boͤſter Nachgeburt nach der Entbindung. Vom Hrn. 


. Be. Brauch zu Kaſſel. Ein Aufſatz, der den Gegnern, bee N 


 fonders Hru. Stark beſtens empfohlen wird. — 


. Das fünf und dreyßigſte Stack enthäk: "1. Unten 
fuchungen über die Natur und “elları der Lungen⸗ 
ſucht, vom Dr. J. I. Bud zu Ribeanville im oben 
" oo 5 r eisi⸗ 


k. 


” / 
I 


A 


- Mellern ſelbſt überfallen, ſich zu vertheibigen, 


70 | on Arzneygetlohrheit. A Eu 
sbeinifchen Departement, -Eine Meberfehung bee kn J. 
1800 gu Otrabburg berausgefommenen: Recherches fur fa 


natarg et le traitdment de a Phrbihe pulmonaire, wovon 
alfo die Beurtbeilung miche hleher gehoͤrt. Der, Herauegeber 


bat bin und wieder einige Anmerkungen Gengelügt, die zum _ 
Thell recht gut find; die Ueberſetzung aber Eonnte befler und . 
kesbater ſeyn. I. Auch eine Befchichte dena Brown 
fdyen Syſtema. Eilfte Sortfenung. Ne den, in den ; 


vorigen Stuͤcken diefes Journale enthaltenen, und, wie ber 


Herausgeher verfihert, voͤllia unwidetlegbacen / und Äber ale 


ſen Widerfprud, erhabenen Weurtbeilungen, wird ‚nun bien 
das Endurtheil üben dieß Syſtem geſprochen, "worin ihm 


denn zwar einiges Gute zugefkanden; aber auch ‚feine » übeus 
n wiegenden Mängel und Unvolllommenbeiten « (ums 


mariſch aufgezaͤhlt werden — und zum Schluß erklaͤrt Al 
der Methelisverfafler für einen Freund und Protettoe der Er 
segungstseorte, ſub conditiane, daß biefeibe Sgiedr. Koff- 
manns fel. Forderungen erfüllt. Nec, entſagt der, Übrigeng 
gewiß fatthaften, Appellation von disfem Urtheile, In deu 


‚Hoffnung, daß digfer, durch die Art, wie er in diefem J. 


bisher geführte If, wirklich ekelhafte Streſt nun endlich aufe 
Hören werde. — Angehängte find, endlich. noch ziemlich aus⸗ 
führliche Beurtbeilungen einiger Schriften, worin beſonders 


Bv. AR. Marcus in einem, feiner eigenen Schrelbatt zieme 


lich anpaflenden, Tone derb gezuͤbtigt wird: — Zen Bes 
Glu mocht ein Febdebtleſ an Weirard. 


{ . R 
Dasg ſechs und dreyßigſte Stuͤck enthält: 1. Die 
neueften chemifch « medichnifchen Syſteme von Baus 
mes und Blanchet. Wir müffen eu diefen beyden Schrifk⸗ 
an fie eg et⸗ 
er » Romane, 





wa übel nehmen follten, daß Ihre Soſteme 


- aunb Traͤume einer erbitzten Einbitdungsfraft« genannt 
werden, U. Unserfachangen Aber die Natur und Heil⸗ 


are des Lungenfucht, vom De. I, J. Buſch. Der 
[bluf, — Karze Bemerkungen. 
a, Ä 


Prakeiſche Beobachtungen über die Koſtration, herr 
- ausgegeben van K. Kaspar von Siebold, Hochf. 


.Hoſrath, Leibarzt und Obermundarze im Julius 
: . ſpital 


/ 


' . 


- 


) - 
\ . * 
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“. ge bebgupten, verbunden ſey. Der Veteren der Chfuzal 


K. K. v. Siebold's praktiſche Besbachtungen ıc. 7: 


folkal. pur Wuͤrzburg. Fraukfurt a. M. bey Bars 
rentrapp. 1802.58 ©. TE. Be 


‚ Unte dieſem, den Indhalt milde ganz genau bejelänenden, 
Ticel findet man die Geſchichte von viersebn, von dem Shin, 
RK. v. S. verrichteten Kaſtratlonen, die alle bloß gu dem 


Ende erzählt find, um zu beweifen, daß die Unterbindung der 
ifollrten Saamenſchlagader ben dlefer peration der Untere . 
bindung des ganzen Saamenſtranges auf Jeden Gall vorguzirs 
ben, und auch nicht mis fo vielen Schwierigkeiten, wie Einl⸗ 





gezählt malt. einer edeln Offenherzigkeit, daß die Ihselsriche t 


2 Sbauterhaften Aeußerungen der beftigften Somereü 


Iner Patienten, während. der Unterbindung des Seanıen» 
ſtranges, Ihn oft in die aͤngſtlichſte Verlegenhelt gelebt. und 
ihn endlich zu dem Entfchluffe gebracht Hätten, dieſe Opera 
tion entweder gar nicht mehr zu verrichten. oder eine onzere 
weniger ſchmerzhaſte Methods gu verluchen, Er verſuchte ed 
alfo, die Arterie allein zu unterbinden, und fand dieß In allen 
Faͤllen fo thanlich, und fo menig ſchierzhaft, daß er dadurch 
Yelnen Zweck vollig errefchte, und nachher nie wieder ag die⸗ 
fer Merhode abwich. Won der Methode mit Unterbindung 
des ganzen Gaamenftranges werden bier fechs, und von der 
Unterbindung der Hollrten Arterle acht Faͤlle erzähle, Ale 
Die Bedauernswuͤrbigen, die ſich dieſer auf jeden Hall harten 


und abſchreckenden Operation noch unterwerfen muͤſſen, were 


den dem Verf. fuͤr dieſe Mitthellung herzlich danken, wenn 
badurch, role doch zu hoffen iſt, etwas zu der Sinnetaͤnde⸗ 


wan der Hishecigen Gegner dieſet Mechode beuartragen wird. 


Theorie der, flechtenartigen Ausfchläge, Ein Ver. 

fuch zur nähern Beftiinmung der chroniſchen 
Hautkrankheiten, von. Dr. # G. Nleſius. Mit 
Kupfern, Leipzig, bey Hiurichs, 1802, 64 5 
16.3. — 


Da Kr. Dr. ©. Hat, wie dorſeſde In der Eleleitung fagt, 


ſch on ſeit vielen’ Jahren alle Interefante Anſichtes von reinen 
| &4 und 


_ 


v 


. 


13° - Brönengelaßthele " U— 
und. komplicirten Hautkrankhelten, Augenkraukheiten und 
venetlſchen Krankheiten, weiche er theils ſelbſt behandelt, 
theils in Krankenbäufern beobachtet har, der Natur gemäß 
nachgebildet, und die merfwärdigßen Faͤlle durch die beyge⸗ 
fuͤqten Krankheltsgeſchichten erlaͤntert, Dieſe GSammlung 

will derſelbe auch noch ſortſetzen, und von Zeit zu Zeit dem 
Paublikum mittheilen, um dadurch bie fo verworrene Lehre 
. son den Sauttrankhelten deutlicher auseinander zu ſetzen. 
&o wenig es num auch je gelingen möchte, In biefen Theil 
ber Lehre Älterer Aerzte Darmonie zu bringen’; To willkom⸗ 
wen muß uns jeder Beytrag jur, weitern Aufklärung diefer 
Sehre ſyyn; und In fofern hat der Verſaſſ. allerdings ein vers 
bienftffches Werk ‚unternommen, * den vor uns llegen⸗ 
‚genden Bruchllücke lieſert derſelbe der Anfang der Lehre von 
ben flechtenartigen Ausſchlaͤgen, welche In den folgenden erſt 
efegt werden fol. Die charakteriſtiſchen Merkmale ber 
Flechten werden bier [6 angegeben: - 1) Ein emtzurideter Bo⸗ 
den, area; 2) congeries papularum , die Blaͤtterchen ober 
Blästen ſchießen nie. einzeln; fendern Immer teuppwelfe auf 
‚her area aufs 3) empfinbliches: Bremen und Jucken ber 
Blaͤtterchen und der area; [2 Ifk das bey andern Hautkraukhel⸗ 
ten nt auch ) 4) die Adſchuppung. Mon den verſchlede⸗ 
men Arten ber Fiechten werben Gier vorerft die Blaſenflech⸗ 
gen, und zwar: 1) die Glas⸗ ober Vorzellauflechtes 2) bie 
. *ofenartige Flechte, und 3) bie Hirſeflechte angegeben, gue 






⸗8 


garakteriſirt, und euf der illuminitten Kupfertaſel abgebitder, 


Bär die Fortſetzung wäre beſonders meht Drbnung und Praͤ 
eifton im Wortrage, fo wie auch den Abbildungen mehr Aus 
druck zu wuͤnſchen. Das’ was der Verfall. von feiner Kur⸗ 
moi mitcheitt, in das Unbebeutendfte im ganzen Berka 
en. 


Anatomiſch- phyſiologiſche Abhandlungen, „von 

‚Karl Asmund Rudolphi, Dr. Adjunkt der med. 

. Fakult. und Profektor, Lehrer der Thierarzney- . 
kunt, und Direkt. des veterin. Ipliituts ig Greifs- 
walde, etc. Mit acht Kupfertafeln, Berlin, in 

der Realfchulbachhandlung, 1802. agı Seit, $, 

KIT BE 


j Die 
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K. A. Rudolphi’s anatomifch - phydiol, ‚Abhandl. 7: 


Die 9 Auffatze, mit weichen hier das Pubiikum beſchenke 
wird, zeugen alle von einem fehr lobenswerthen Fleiße ihres 
Berfe,, und von einem regen Streben nadı Wahrbeit; une. 
Adern ihrem Berf:-den Dank aller Marurforfger und Aruste; 
bie dergleichen, oft ſehr maͤhſame; Arbeiten zu fhäpen wien, 
Mehrere diefer Abhandlungen ſiod zwer zum Theil ſchon bes 
kanne (Nr. 1, 2, 3, 3, 6.); aber Mancher möchte Re doch 
wohl noch nicht geleſen haben; und wenn auch dieß wäre: fo 
wird man fie doch bier gern noch: einmal Iefeu,” da fie Hier 
entweder ganz umgedrbeitet wieder erſcheinen, cder doch be⸗ 
dentende Zuläge-und Verbeſſerungen erhalten haben. Die 
Anffäge find folgende: I, Ueber das Asıe (and zmar 1) von 
den Sehnen der geraden Augenmustein; 2) die Sornbants' 
3) bie Harte Haut; 4) die Geſaͤßßant; 3) bie Iris; 6) die 
Markhaut; 7) das Gtradienplärrchen ; 8) der Kamm in dem . . 
Ange ber Voͤgel; 9) der gelbe Flack In der Marthaut; ı0) die 
Linfenkapfel.). ZI. Ueber die Durchkteutzung der Sehnerven 
bey den Fiſchen — enthält bie Reſultate aus der Zergliede⸗ 
gung von 13 verfchledenen Arten won Fiſchen; bey dem pteu- 
ronectes flelus fand der Werf, nie eine Durchkreubung. — 
HL, Ueber die Darmzotten; :der laͤngſte uud. reichhaltigfte 
.. Zuarefk enthält derſelde Die anatomiſche Unterſuchung 


Blefes Thells an 66 Thiergrten; dann folgen allgemeine Dee 


merkungen uͤber die Innere Darmhaut (ben deu affermeiflen 
Thleren, 3. B. bey allen Flſchen, fehlen die Darmzotten ganz; 
de Zotten haben keine Deffnungen, ıc.), und endiich Bemer⸗ 
kungen über die Abbildungen Der Zottenhaut (die Hedwigi⸗ 
ſche erklaͤrt. der Bert. für die befte). IV. Verſuche über Tas 
Athemholen den Froͤſche. Dee Wf. wiederholte die Herhold⸗ 
tiſchen Verſuche (ſ. Anmerk. uͤber die chirurgifche Behandlung 
tiefer Wunden in der Druft, ıc.), und fand voͤllig entgegen⸗ 
geſetzte Reſultete. V. Ueber dir Zaͤhne Cäber die Zuſam⸗ 
ſetzung der Zahnkrone aus mehreren Stuͤcken). VI. UNeber 
Die GSehirnbößlen. . Die Hauptlache If Widerlegung der 
Obmmeringſchen Hypotheſe vom Seelensrgan. VII. Ueber 


"die Hodatiden int thieriſchen Korper. Des Berſaſſ. thellt fe 
ein: in i) unbewohnte, und 2) bewohnte Hydatiden; und 


Zwar: a) von Rundwörmern bemohnte; b) von ber tricus; 
pidariä; ©) vom Doppelishern ; d) Yon dem thrnigten Dias 
fenbandmurmes e) von Blaſenbandwuͤrmern; a) von dem 
eſellſchaftlichen; 3) von den einzelniebenden, VIEL Yebre ' 
bie Peyerſchen Driüfen, IX, Fa die Verbiadung en 
0 \ ts gig 


a Memengelafehet; 


 flologte und Patbologle. — Die Rupfebtafeln Belleh Stuͤrke 

J von ber innern Darmhaut vetſchiedener Thiere vor, um die 
+ Beyerfihen Druͤſen (Tab. I—-V.), und bie Zotten, oder 

Die an. deren Stelle sretenden Falten dieſer Haut zu zeigen. 

Zeichnung und Seich If} gut; ſade nur, daß, wenizſtens in 
am Exemplate bes Roc., ber Abdruck ſo aͤußerſt matt iſt. 


FL 0 N 9 Kg. 
Die Gallerte aus Knochen, ein angenehmes, wohl⸗ 
feiles und kraͤftiges Nahrungsmittel, deren leichte 
. Bereltung in allen Haushaltungen und Hoſpitaͤ⸗ 
lern, und beren Wichtigkeit für Kronfe und Ar 
me, von Anton Alexis Eader de Baur, ‚Ber: 
walter des Soldaten » Hofpitals zu Paris, u. f. w. 
Nach dem franzöfifchen Originale, welches kuͤrzlich 
auf Befehl des Miniſteriums gedruckt und ausge⸗ 
"0% gheile wurde, Überfegt und mit Anmerkungen bes 
| gieitet. ‚Brankfurt ain Main, bey Varrentrapp. 

1803,88 8. 8. 6, — 


Eine Heine Intereffante Abbandlunq, wie man Gallerte aus 

Knochen bereiten falle! Die Sache ſelbſt iſt nicht nen (man hate 

te Angft die Papinſche Maſchine gebraucht, und aus Knochen . 

den fogenannten heim gekocht) ; aber Die Anwendung I nen 

und lobenewerth — für Arme .und Kranke In Lazarethen eie 

V ne wohlfellere Brühe, eis Die aus Rlelſch, zu bereited, Dieß 
Werdienſtilcht abgerechnet, wuͤnſchten wir, her Berfaff. hätte 
dl Mb manche unrihrige Saͤtze nicht erlaubt, 4. B. das Leben 
dauert in den Kuchen viele Jahrhunderte fort (tech wohl 
nur, weil er noch zufammen bänat), jeder Knochen IR eine 

Achon fertige Gallerttaſel, die Knochenbruͤhe ik der Fleiſch⸗ 

bruͤhe vorzuzlehen, ein Knochen iſt ſriſches Flelſch in Betreff 

ber Brühe, die Knochepbruͤhe iſt die eimige Subſtanz In dee 
Hekonomie, die nichts koſtet, u. dergl. Denn ſolche irrige 

Einfälle pflanzen ſich leicht beym großen Haufen far. Dee 
Verfaſſer rechnet auf +: Pfund pulveriſrte Knochen 4 Pf. 

Gelee, auf 1 Pf. des Heften Fleſſches 12 — 24 Loch Selee, 

De "und 


. 
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tionsgeld, zu Haben; eine verpältnigm 


= DR. M. Heinße's kurzer Unterricht x. "15 
uud das soÄrekminer- Empfehleng aeinıg, OR Eucchen Ge 
gu brauchen, als biehtt. | At 


| 


Kurzer Unterriche über den meißen Fluß und bie 
Unfruchtbarkeit der Weiber , nebſt einem erprob« 

. ten Mittel wider bas erfte Uebel, allen Seidenben 
dieſer Arc gewidmet, ‚von D: K. &. Heinße, 
prakt. Arzt zu Chemnitz. $elpzig, ben Steifcher u; . 


behy dem Berf. 1803. 108.8. 83. 


% . 
Das Bührtden fol ein pepulärer Unterticht Äber weißen 
King und Unfruchtbarkeit ſeyn. EB enthäle eine Beſchrei⸗ 
bung, Sit und Verfchiedenbeis Des meißen Fluſſes, 
Die prädifponirenden und gelegenlichen Urfachen, die ' 
näberen Urſachen, Die Solgen, die Urſachen, warum, 
Diefes Nebel oft langwmierig, bösartig, und nicht felten _ 
enbeilbar wird, ingleichen Me Unfruchtbarkeit, fo viel 


etwa die Frauenzimmer zu wiſſen brauchen, obgleich mancher 


Lehtſatz in medteinifcher Kuͤckſicht zu berichtigen wäre. Dad 
Wichtigſte IM die Empfehlung und der Gebrauch eines ge⸗ 
beimen Mittels gegen den weißen Sluf. Mach der Ana 
gabe des Verf. (S. 78) iſt dieß Mine] beſſer, als alle ande⸗ 
ze, nach den Ingredienzien ſchwerer zu erforichen, nach dem 
gegenfeitigen Verhaͤltniß ſchwer zu beflimmen, vor dem Ge⸗ 
drauche (S. 81) If bey vorhandenen Unreinigkeiren erft eins 
elinde. Abführung zu nehmen, nachber ſind die gebeimen 


Palver (&. 85) zu gebrauchen, und zwar In, dee erften Wear 
che 3. Stuͤck frühe, nüchtern, aogen Abend und beym Galas 


fengehen 1, In der Folge täglich 4 — y Gtäd, bey Schwan ⸗· 
gern und Säugenden nur 1-2 Gtäd, basmilden ale a — 
12 Tage (©. 89) ein gelinde abführendes Mittel. Den Bes 
Tl maden einige gewoͤhnliche Vorſchriſten, und das Bere 
fprechen einer ſtrengen Verſchwlegenheit. Dieß Wundermit 
geil bar den. Zitel: balfamifche Pulver (G. 107), und bes 
ehet In einem doppelt verfienelten Packet, 48 Otuͤck enähs ts. 
end, it jederzeit bey dem Verfaſſ., auch in Der Keipsiger 
Meßzeit. und bey dem Verleger, füu 3 Chaler Asıren ı 
Bige Vergaͤtung Fi 
‚ | 


* 
* 


\\ 


en  Ünynengelßrhei. 


fr eigene Bonfolsarionebriefe Sepjniegen ; N jeden 
Brief pofifzey zu ſenden. Auch find bey dem Verf und Ä 

- Verleger unglelich beffere und fichere Mutterklyſtir Spris 
tzen zu 2 Thaler oder zu 2Thaler 16 Boten ı mit tran⸗ 
portablen Kaͤſtchen zu erhalten. u 


le Haben” Ki dahin teenlich teferhts wir finnen aber 

Mit umhin, din Verf. zu fragen, ob er bien nid, als ein 

. 7 "fürmlicger. Maerteföreyer. und Gehelmalfträner erfheitt ? 
Der im Buͤchelchen unterfizichen? Zufag: jetzt in der Meß⸗ 

zeit zu haben, klingt, als ob er in einer Leipziger Verrauf⸗⸗ 
bude ausgeſtanden babe, und das iſt einem rechtlichen Arzte 
nicht anſtaͤndig, gefetzt, Daß es andere Gelehrte auch gethan 
"Hirten, Schlecht Stel immer ſchlecht, wenn gleich geheime 
J Dr PDeofefloten and Doktoren ihre Noſtrum's gegen hal⸗ 
Ben Proſit In die Apotheten geben, oder gar einen Selbſi— 
handel treiden., Und nun feine Pulver, ohne Ruͤckſicht auf 
Ras altmodiſche Purgiten, woraus koͤnnen fie wohl beſtehen 3 

Doch wohl aus bittern und ſogenannken balſamiſchen Su 

Ranzen, die jeder andere Arzt ebenfalls weiß? Und der - 
enorm · Preis für 48 Pulver, die aus gewoͤhnlichen Kraͤu⸗ 

\ teen, Binden, Plumen, u. deral. hefleben, gegen die bekaun⸗ 

te Indikation- algemeine und örtlihe Schwaͤche? Das ik - 

4 nicht fein! So weit wergißt fih kein rechtlicher Mann }ı 
Wir konnen hierbey nichts than, als die Pranken Frauenzims 

\ mer. von diefer praßtifchen Rorkpfeife warnen; denn ‚jeder gute 
Arzt kann ihre Kur unglekd wohlfeller vielleicht auch ſiche⸗ 

ur, vo würden, ” ö 


\ 
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Triumph ver Blu, oder duech Seſachen erliu- 
x tete praktiſche Anweifung zur Huͤlfe in den ver⸗ 
zweiflungsvollſten Krankheltsfällen, Ein Repere 
forium für. Aerzte und Wundaͤrzte. Herausgege-⸗ 
, ben von D. Chr. Aug. Struve, ausübendem Arze 
te zu Goͤrlitz, u. ſ. w Vierter Band, Breßlau, 
“ ins Korn 1803. 429 S. 8. UNR-8 86. 


“ rn‘ ı > 
, ! Wie 


| ©, 2. Piebſcho Anuszuͤge eines Tagebuchs ꝛc. 97 


Wie gewäßuie, fiehen In dleſem Bande medicnifche und 


.  sbirurgiiche Erfabrungen, und Mifcellen, aus andren 


— Tune J 


—— 


| genen Schriften und Sammlungen wöͤrtlich abkopirt. 


ine leichte Art der Buchriacherey, die ſich (Vorr. 6.) durch 
Ye Worter -»dey der jetzigen Erſchöͤpkung des Selen; des 
»fidy arm gegeben bat, « umd nach dem Moralgeſetz, nicht 
entihuldigen tägft Wir wuͤnſchen, daß der Herausgeber ſich 
dieſer Suͤnde entledigen, und das Saum cuique beobachten 


. möge, Man kann anch dann, wenn durch ſolche > Sam 


tungen (ebenb.) In den Haͤnden berer, die fle zu brnu 
> verliehen, Mugen gefchafft worden, « ungtrecht gegen As 


üere, gegen die Auteren und ſreinde Werleger, werden. 


. 1 “ .;s 
— , 
1} - . . At. HL ’ Ä 


Yuszüge aus bem Tagebuche und den Briefen eines 

" Kranken, während feines Aufenrhafrs im Karls» 
bade, an dem Franzensbrunnen bey Eger, und In .. 
Lauchſtaͤdt im Jahre 1803. Zur DBelebrung 
md Beruhigung fir Gefunde und Kranfe, von- 

G. A. Piebſch, Diakonus in Srepburg. „Welfe 
‚Senfels, bey Severin, 1303. a6a Beiten, 8. 


. 
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Tür den Arzt iſt in diefen Aüasjügen fehr wenig enthalten, 
md die etwanigen Nachrichten von den Bade. und Trinkan⸗ 
flaken, nebſt den Gebühren, find laͤngſtens beſſer und aͤnge⸗ 
nehmer erzaͤhlt. Das Uekrige des Taqebuchs find fromme 

aubın, Gehete und Wuͤnſche des kranken Verf,, und fa 
ge Seofer, daß die hochgeruͤhmten Sefundbrunnen und Wis : 
Der mis kamen helfen. Leider! fehr wahr, aber nicht ven! 
» ‘ .hufhr . \ ” . Sn. 


Pharmaceutifche Nomenklaturtafel, ach der neuen _. 
preufsifchen Pharmakopoes, zur leichtern Ver . 
wandlung der neuers Nacaen ia die ältern, und - 

5 | | u umge- 


v 


* 


3Atrhuchoalabebeitc. 
a. ! Pr RE Ws 342 u 43 ** 
uinektkre, fir die Apotheker und Aerzte def 


. fimmtlichen Königl. Pıeufsifchen Staaten, von 


DFB. Trammidorff, Profeflor der Chemis 
und Apotheker. zu Erfurt. Erfurt, bey How _ 
nipgs. 1803. Ein nuf einer Seite beiiruckter Bo- 


\genge Folio. 6 0 0... 


x 
+ 


Wz.t ade Salmfche ſchon yor.henp Jobten beh J. F. Un⸗ 


* 
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I 
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in Verſin herausgekdinmene: Verzeichniß ver Arze 


ze 1799 neue Benennungen erbalten. babe — befiget, 


bedarf dleſer Nomenklaturtafel nicht; jenes beſitzet nach bie 


WWVorjaͤge, daß ſolchen die chemlſchen Bezeichnungen der Dinge 


am 


— 


"nah Rlaproth behgefuͤgt find. Recenſ. muß glauben, daß 


Denn Troͤmmodorff dieſes VerzelſDnitz anbelauut gehllfs 
en ſey, ‚eg wuͤrde ſonſt gemiß dieſe Handarbeit vermnleden 


haben, 


Bar \ 
. = « ‚ “ . , 0,‘ . 
s 5 ‘ ” . rm * 
iv “ “ - — * . . bh ? —J— 


a . i » ‘ ı 


Sofenh gakod von Plenck; K. K. Rachs, öferielie 
chen Lehrers der Ehemie, u. ſ. w. Anfangsgtün« 


‚de: ber pharmaceutiſchen Chemie, oder Schre von 


) s 
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a) 
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Yone weiteris Hetheit Geßt Hirt. mur einige @äge Gedfähe 
ch ons — fie werben hialaͤnglich deeichnen, weſſen Geiſtn 
id wife Werk 37 a 


Betas: »Das Uebergießen des Gaſes aus elnem 


2 Gefaͤße in ein anderes, geſchieht mitlelſt eines cylindriſchen 


»Glaſes, welches mit einem polirten Rande verſehen, und 


ank Waher angefält IR, nteihes, Meumatiſch zu redin, 

3 | iefes Glas wird auf die Deffr ° 
. duung des Tricheers Im Mafferbehäituiffe geſetzt. Darauf 
v mird es mit Safe gefällt, in 606 Maſſer des Bepätniffes - 


aftleer geneant wird, 


u 


Lt >» unte® 


1 


nepmittel, die in Art ageren Berufen porn Taf 
| r 


der Bereifung und Zuſammenſetzung der Arzney⸗ 


. 


— — — —— 5— 
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Amrer den TAdtet und In des vnter die 


ade Trichters 3 n vem gelestt... Dan: verdede 


0 5 Jr or De #8 Anfangsgrünbe IC, 79 \ 


» mit Safe gefällte Bas unteb-dem Waſſer mit eine alle ' 


* uen Piazte, und nimmt es heraus. « 


S. %: »Befanabtits ; Kaffed. Deilgte —* 
Hoher Wurzeln wie Kaffehkoͤrner gebraunt, und mit 


* Halbte gebrannder Koffe dtoͤrner vermilät, beglaße men mit 


aficdenten Waſſet. Bo wird der Eichein⸗ ‚ud weaeldn⸗ 


ↄdeeren Kr karl 





—æúù * hab Altehol * viel.von ainım: Jetem ?) In eb 
>ner gläfernen Retorfe, und ziehe bey nellabem Kener Pr 
Plingen ab. : Die fo erhaltene Flaͤſſigheit gelrifiche. men aus 


eine glaͤſernen Geste bay fehr zelluder Dee. Grant 


Böönpochäkerlhoe, öder Verfuch einer tabellari 





Ichen Darſtekung der gefammten Pharmacie, 


_— 


"um Gebrauche bey dem ‚Unterricht und zur 


Vorbeieitung für diejenfgen, welche fich einem 
- Examen unter werfen. wollen, von Dr. Joh. B. 
 Trommsdorf‘; Vaofeil,der Chemie suf der Uni 


; Yerfitär 1 Erfurt, u, £ ww... Erfurt, bey Henningr. u 
23803, 1 Bogen i id Folio, I Me- — 


Hei tee. Weberjtanung IR blele tabeiletifhe Merfiehung . 
dur. Erfüllung tes angehen deppelien Andzwecks san te | 


vignen.. 
De ae Zara she. na algemeine Uederſtat der 
Biarmadlı — fprung — Werbälteiß zu anderu . 


. Wiftenfnaften — —ã— — Thelle bet aue⸗ 
Adenden Phatmaeie. u. dergl. Einrichtung und Eintheilung 
einke gung Apebetz, # wie die Wercheuinag det Gera kin, 
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miehſt allgentinen Magen fuͤr⸗die theltmben Prem Bey 
letztern müßte ec wohl Rattt‘-Bifteibärfen ohnme Ärztliche. 
WVaereronung un NMemand verahfolge werden: heftig wir⸗ 
kende Arzneyen heißen? Da die Gifte oͤfterer zum erchnde 
ſcheng als —— Gibrauch werlanat werden: fo iſt cher 
de Bürheignnn einer obrigkeltlichen Perſon, als die Werorde 
nung nee Arztes erforderlich! Die zweyte Tufel macht bie . 
aut aucuboender Pharmaeie und zur pharmageutiiden ‚Ehe 
1 mtl gehörigen Inſtramente und Geraͤthſchaften nanigaft., fe 
wie die auf derfelßen abgedruckte Kupfertafel die meiſten da⸗ 
von anſchaulich. Die dritte Tafel gibt eine Ueberſicht von 
den toßerr'Arzueymiteekt, wid heſchreibt die mechatrilche phar⸗ 
mecentiſchen und Die chewiſch / harinuceuiiſchen Operaflonen. 
Die NAbriges Tafeln ſtelblen die phaſmaceutlſch⸗ emſſaen 
Praͤparate: dar, und zwar chen waf der vierten Tafel, die: 
Ailkaſtſchen· Zubrrettungen, die Shure: und die Gahtze mit 
alkaliſcher Brucdlage — auf: der fuͤnften Tafel/ die Fortſe- 
tzung der legtern, die Solze mit erdiger Grundlage, und die 
Ram — auf Ver ſechſteit Tafel, die Salze mit metaliſcher 
Dafls, und ˖ dle Gate mit alkaliſchhe metalliſcher· Baſtss — 
auf der ſlebenden Tafel, die Metallexyde und die Ausſchei⸗ 
2. Dang einiger Metalle, die In den Apotheken vorgenommen 
wird — anf dei Achten. Tafel, die ſchwefelhaltigen Praͤmirä-· 
Be die weingeiſthaltigen Präpgenate, bie medleiniſchen Weine, 
and die Harze — auf: der neunten, Tafel, bie. Naphten und 
verſuͤten Far A waͤſſerlgen. Arzneymittel, die Ertdakte 
and extraktaͤhnlichen Arzneymittel, ingleichen die Jrdkeraette ” 
gen Arznegen, ;endli auf ber ehnten Taſel, die Orle, die 


+ Belfen, und. bie änherliwen Mebliamunte 


Eine ſedebleſer Sufelu zeigt Ih ſeche Kelten: 49 dfe 
ältern phatmaceuiſſchen, —8 dir aeuern phatmecrutiſchen 
Benennungen; 3) die Bereitungsartd 4) bie Beſtandtheiſe; 
Ss) die Eizenſchaften, und" 6) Se Roinheit und Aechtheie ver 
Armeyen. tips wen Leſern eine kloine Ueberſiht dieſer Sim 
richtung zu geben, hebt ec. einen der kleinern Artikel anf 
der achten Tafel aus, und fügt dann noch einige kleine Erin⸗ 
nerungei Bed: 1) »Kermes minbrale, Pulvis cersiudfianos 
»rum, Mineroitermes, Kartheuſervuber. — 2) Sulphüf- 
© »Ribiatum rubeum, Stibium hydrofithionieum, - Hyero 
thionſoießglanz. — 3) Boch; Theile Schweſelſpießglang 
2 weiden mit einem Thrile gereinigter Potaſche — 
.. 2 die 


\ D . \ . Baal 
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Pie Apöthekerfchule, ee. edu Trommidorf! gu 


abi Galle Wach dam SR ic hart Waſtel amedetätr 
»und baflelde ſchnell filtrirt, worauf ſich denn noch bee Ext 
:  »Ralteh ein braunrörbed Pulver abſcheiden w'rb, das man 
| »ausfäßt Und trodnen Der auf dem Fiteuts verbliebene ' 
» Raͤrkaand kann noch mebrmals tbieder ausgekocht werden, 
» worauf man ach nr Wienge Kelmſs erhatten wird. 4) 
* Hypdrothienſaͤurt und drangeufarbenes· Opſeßglanzoxyb. 5) 
» Ein braunrothes Pulver, ohne Geſthmack und Berdd), 
wette, mit Maſſer defeuchtet, im einer warmen Ten 
hexatar Hydrothiosſura, erleidet durch des Alter eine 
2 Zoͤrſetzuag, wird huntler von Farbe, und anthält alsdanu 
Shake Sawefel ©). MUB ſich in einem gtühenden Cchinelje 
r 8 et volltemmen verfläcdheigen » und In kalter Aetziauge 
Biecicht aufn fe . 


u Fat die Erinnerungen: Buf der ſechſten Lafer bey 
ı  Seldrätbung det Beteltung des ätenden Queckſuherſudu⸗ 
} ' Biere, Birk für Helinden Giutedkfilbeeorfe ein Fardiihetet 
—** kredit metben, such nt Dee ——ã— 
dangemerhoben, durch, gegenſeitſge Zerlecung, mit aufgeſuhre 
VWirden Binnen. Aufder aten Tafel, bey pfehgianjiehee 
, Hätte mit angegeben werden ednnen, daß Blelenige, welche 
Pot aſche bereitet iſt, ſich Auch durch Ihre GerHarheit, 
euüchtigkelt ars det Luft Anzujießen, vor der mit Salpetet 
Bereiteten, audgtihm = anf eßen dieſer Tafel in Spiritup 

| Wini; Spiritus vini Xectiheatus, und Spiritus vidi rectibea 
iſſimus als netter? Benennung, Unter den Alldemeftten Nas - 
Zieht Askohol deariffen? So führen and) Huf Ser vennten 
Tafel die verfäßten Ghuren diedetfiche Bentnnung alkobeor 
Kſirter Aetber. 9. B. Spiritus ſulphorico - attherea 
Temp Liquor anddinus Mineralis H. ) beifit dier altoboln⸗ 
Firfee Schwefelaͤrher? (fo auch die Abriaen : alkoydhiſtrtek 
Bılphteräther, Galgather and Effinächer.)_ Warum behleit 
der Gerf. nit den Matten: derfüfte Schweſelſaͤurk dep, 
da dr fie doch antet die Rubrik: Verfühte Saͤuten, gebede 


nr? Man bit mit der BDenennung Alkohdi immer deu 


| 

| Begtiff des feinſten eines Dinges verbunden, dad korute 
Dur angefährterinaaßen hir meht ſtatt finden — w 
man ja den Tateiniihen Namen woͤrtlicher uterſeten: To da 
de der Ausdruck: ſchwefelaͤtherifcher Geiſt, vlefte icht ſchick; her 
ſeyn. Dijeles, und die Verbeſſerung einider Druckfehlet, 
IB: auf der dierer Tafel die kaffee Ueberſchkift N 
NV. A. D. V. LXRXXVMI. DOCH A wixb 
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Weltweisheit 
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4. 


tungswiſſenſchaft. zum richtigen Studium und 


Werſuch einer zweckmaͤhig vollſtaͤndigen Vorberel⸗ 


gruͤndlichen Beatheiten der Mekaphyſik oder der | 


- transfeendentolen Sundamentalppilofophie, on D. 


dohann Karl Wegel. kripsig, pp Brafie; 1809. 


..485 ©: gr 8. NE-208. 

Ä Ser Wesel hat in einem kurzen Zeitraum viele und side 

Bücher Über die Philsſophle gefchrieben: er wlederholt ſich 

aber auch Häufig, und fchreibt IAberdleß hoͤchſt weitf&melfigs 
guorp Diittel, die freylich zum Buͤcherfabticiten ſehr dient 
ad: Auch weiß er —* Büchern große, vlelverſprechend 

U zu geben, wie dann ein wenig Ptalerey den neueſten 


J and allerneneſten deutſchen Süliofophen. nicht ungewdhnlich 
insig. 


in. Alles iſt dey Hru. Wezel e | | 

tum Im 5, 1802 nicht nys einen Werfuch der ein; i & 
grandli⸗ 
chen, und fruchtbaren Studium Der ‚gif; —8 
auch einen Grundriß der einzig⸗ zweckmaͤßgen Propäs 


Vlachdem er dem 


Devtik zum geändlichen, richtigen und fruchtbaren 


. Stadium dee Meta yfik gegeben, and nien, wen h fteng 
ach den Titeln zu nuuhelien, glauben ranfte, Ale Dhtiofapbie, 


and befonders die Dietaphofit fey won Ihm hinlaͤnglich vorbe⸗ 


reitet: fo tritt er nun doch aoch mit einer Vorbereitunga⸗ 
wiſſenſchaft zam richtigen Studium und gruͤndlichen Beate 


"Selten dee Metaphofit anf. Eben fo mu man ſich 


die Erſchelnung diefer Vorbereitung zur Metaphyſik um fo 
mehr wundern, wenn man ſich ’erlunett, daß Hr. Wez 

ſchon im J. 1802’ einen Entwurf des einsig stichtigen 
and zweckmaͤßig · bargeftellten Syſtems dee Metaphyſik 
gelleſert hat. Oder follte etwa jener Entwurf des einzig⸗ 


. sichtigen. Syſtems Des Metaphyſik auch nichts weiten 
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DIR Wehe Beh u 0 
ai noch eine Vorbereitung zur Metanbaftl fan? = Da 


die vörhergebenden Wezelſchen Werke hereits in dem-Sı fen. 
$. A. D. Bibl. tecenfrt flad: fo wird ſitd Necenf.. 
bey Recenſitung des vorliegenden, um fo kürzer faſſen. 


Es beſteht ſolches ans zwey Thellen: einer Einleitung, 
Änd einer Art von Geſchichte der Metaphyſit von deu 
GSGriechen an, bis aut Hume: (denn.die are und neuefle 
Metaphoſik deräßrt Ar. Wezel aut bie und da Im Vorbeh⸗ 

hen, und er ſcheint fie in -einem befondern Band abhan⸗ 
In. zu wollen; welches dann wieder ein neues, und ohne 


 Booeitel weitſchweiſiges, ſolglich dickleiblges Du geben 


— — — — — — — — —— 


wird.) Ä 
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. Wk weltſchwelflg und taotoloaff Hr. Wezel fäeeibe‘ 


mb. wie oft er ſich wiedecholt, Könnte Rec. such unzäblige, 


Beyſpiele in dem porliegenden Werke zeigen; er wil aber ung - 
Eines anführen: Der Verf. handelt in det Einleltung von 
bein Weſen dei —— welches darin beſteht, daß 
Aus eir.em oberſten und geroiffen Grundſatze, andere Gaͤtze 


- üdgeleitet, Und iu eich Sanzen verbunden werden s webey 
N 


es klar Il, daß die bloße Wirkettung det Saͤtze unter einander, - 


und mit dein oderften Grundſatze, menn diefer aicht ſelbſt eine 


ungezweifelte Gewißbeit Hat, nicht binlängiih iR, End 
Bilienfchaft gu gruͤnden. Das wird im jeder guten Logik ged 
dehri, [6 daß der Verfaſſ. ſich hätte begnügen khunen, Diele 


Bat als ein Lemma aus det Logik Anzuführen. Aber er hat 


fhe gut gefunden, mit deinfelben drey Widtter (S. 15 == 20) 
ängufüllens welches natürlicherweife nich anbert als durch 
Keftändige Wiederbolungen has gefcheben können. Reis 
will zut Probe nur den Anfang berjegen: »eine Menge 
» noch fo Eünfllich und ſchulgerecht mit einander vers 
»bandener, üngewiffer und unwabrer Säge embäls 
* gleichwobl, bey aller ſyſtematiſchen Som; nichts, 
Ss Was than Wirklich gewiß wuͤßt⸗ und aewiß wiſſen Ponte, 
> folatich. Een Erſter, wahres Wiſſen, keine zuneeläffige ea 
»wfßbelt, ja niit einmal etwas Wahres. Mithin Far 
»aus der bloßen Vereinigung dder durch die Ders 
>» bindung tiebreter Theile (ungewiſſer SAge) hits nt 
‘nftchen , was vorher in feinem Theile vorhanden tar, fülge 
> Hd keine Gewißhelt, kein Wiffen aus un gewiſſen Gaͤhen, 
und Durch Die bloße Yeindang derſelben eur 
. - a » 


- 


j} 
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s Weltwelsheit. 


Agen. Denn diefe bringt nur Zuſammenhang, nie die Fort 
in die vorher Holleren Säge; Aber keine Gewlßheit, keinen 
neh Schalt, kein Wiſſen in die ungewiſſen Säge. Das 
"her bleiben dieſelben bey aller ſyſtematiſchen Verbin⸗r 
»dung, und noch fo ſtreng ſchulgerechten Form, voch 
»ſo lange ungewiß Lohne vurch die ſyſtematiſche Form 
"> allein gewlß gu werden), bie ſie erſt anf einen an ih ums 
J mittelbar gewiſſen Satz, der ohne und vor Aller Verbin⸗ 
— 2 dung mit andern ungewiſſen Sägen, ſchon vorher voͤllig 
v gewiß iſt, bezogen, gegruͤndet, darauf zuruͤckgefuͤhrt und 
» vereinigt worden. Wut von dieſem an ſich unmittelbar ge⸗ 
Awiſſen Sade koͤnnen die an ſich nicht unmitteltar gewiſſen 
» Saͤtze erſt ihre Gewißheit erhalten, ſobald fie mit Ihm ver⸗ 
»Enüpft werden; aber freylich nicht durch die bioßfe 
+ Verbindäng allein oder weil fie mit einem andeın &» 
BE verbunden werden); fondeen nur, well diefer Say une 
» mittelbar gewiß iſt, und alſo feine Gewißhelt nicht erſt 
»duech die fyſtematiſche Vereinigung mit ändern Cu 
¶ tzen erhält. Folglich werten Die an fi ungewiſſen Saͤtz⸗ 
»nicht dadurch allein gewiß, daß fie mit einer andern 
Aungewiffen Sat, und unter ſich verbunden werden, 
Bu. ſ w.« So geht es Zoch mehrere Seiten fort, und am 
Ernde Selte 20 Jagt uns Hr. Wesel roch rinmal, daß die 
VWVerbindung der Säne allein noch Feind Gewißheit 
derfchaffen koͤnne. Rec. würde dieſe befiändige Battolo⸗ 
te nicht ausgehalten, Und das’ Buch gleich Anfange Bea 
egt haben, wenn Ihn nicht fein Recenſentenberuf an die. te 
fang deffelben gefeſſelt Hätte. Es It etwas Schönes um biE 
Meutlichkeit In der Philoſophie; aber fie muß mit Price . 
fion verbunden feyn, und nicht in eine ermüdende und «feld _ 
haſte Weſtſchweiftgkelt ausarten. u 


3‚Was nun die Sache ſelbſt bettifft: To behauptet -dee 
Verkf., dag eine jede Wiſſenſchaft nicht mehr als einen eindi⸗ 
on gen oberſten Grundſatz baben müfje, wenn fle.den Tamen 
dmes Soſtems verdienen ſoll (8. 24.). Es iſt dieſes eine 
“son. den Chimaͤren der neuen und. neueſten Philoſorbie, die, 
—*— Recenſ. ſich erinnere, züerft von Hrn, Keinbold vers - 
reitet worden iſt: Cdenn Kant felbft, fo ſeht er auch auf 
Kinbeit der Erkenntniß dringt, bat nirgends fo Etwas bes 
| rg Schön bag rofl ber Geometrie widerlegt wine 
ſoſche Behauptung. Diefe Wiſſenſchaft ar mebtere, fünat 
7 nn. . - . mate⸗ 
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D. J. K. Wezel's Verſuch x. 88 

materiale Grundſaͤte, ohne daß fie deßwegeni Ninber eina 

Wiſſenſchaft, ja das Muſter oller Wiſſenſchaften wäre, wech 
‚ale De or unbfähe eoident umd gewiß find. Die if- die 
Hauptſacht; und wenn es unfere Metäpäpfifer nun eigmal fe 
weitsgehrad:t: bätten : fo möchten fie immer gen, drey, und 
noch mehrere Grundſaͤtze an die Spitze Ihrer metaphyſiſchen 
 Opfems ſetzen. | rt 


. G., 32, 39 wiederholt des Verf. bie Ihon in felnen vor⸗ 
largehenden Schriften enthaltene Behauptung, def man, 
Im zu einer arindilben Weräphufif zu gelangen, vor aden 
Din den ablolur » letzten Grund der Miäglichkeit up | 
der gahzen Eniſtebungsart des Bewußtfeyne gfandeg 
hakın miüfle, om? daß Diefes_bie unegiäpliche Bedingung da 
. » Bggißgeie queß unſers Wiſſeng nad Blaubens fey. Daäre 
Bam To; fo watde es Treplid um Die Gewißheit unferes, Er 
kenntniñ febr miglich ſtehens dann, welcher Philaſoph muy ke 
' das Bewußitſeyn ertlären,. und die Moglichkeit oder Entſte⸗ 
dangsart defftlben rannte? " Dich gibört taiederum zu 
bdon gbentbrasciihen Unternehmungen dee neueſten Phileſe 
the, wie ſchon an dieſer Bibliehef, bey der Recenſton eiues 
andern Werken. des Verſ. (gu. ©: 143 ff.) gezeigt were 
den iſt. Wem ig es fe eingeſallen, die Gewißheit der Geoe 
motrie zu laͤugnen aber zu berwelſein, weil die Moͤglichkeit 
des Bewußeſeyno vo nicht ertlaͤrt . role der Verfaſſer = 
S. 44 ausdruͤckuch bebauptet ? und wörde Euklid tiber den⸗ 
denlgen wicht geſacht haben, der von Ihm verlaugt harte, daB 
- ge, um feinge Tiewensen den hüdhfimsalchen Grad van Ges 
Dißheit zu gehen, ner alın Dingen das Bewußtſeyn unter⸗ 
: Wen „;uub ar axonden filite? = Kürten ſich Die Pepp⸗ 
- dee die Keibnitze, die Newtone, u kw. mit dergleiches 
Ynterfucgungen brfaß ı ſo würben Re-ung. Matt Ihren graßeßs 
Erfindungen, nis als. Alragefohnnke Ginteriofien. hans 
Me fohhers. der Geil bey dar neuen nud neueſten Dokafcnhle 
iq. Des Verf macht mit Kapten, eluen Underichied 
zwiſchen der transfcendentalen und der seansfcendenten 
Mröftofenbie: Wenn die kegtere darin irftcht, daß man: bevm 
Spetaltren, die Graͤrzen der menkblicen Erkegatniß ülrsp 
Agreitet, ader zu überfchreiten RArebt: ſo glett a. beine Äugere 
sransfkendente Phitoſophie, ala diejentge, bie die Moͤglach⸗ u 
‚Leis dae Vewußtſeyns ertiaren will 00m. 
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x: Me Phlloſeph, der fo große Dinge unternimmt, fin _ 
Soc wenigſtens feine Terminglogle nicht To ſchwankend ges - 
brauchen. wie Hr. Wesel’&. 45 und 46 bey Ertlärung dee 
Metaphyſik thut. Die Metaphyſik, fagt er, If} die Wiſ⸗ 
ſeuſchaft des Abſoluten, und dieſes Abſolute iſt nach 5. 16. 
nichts anders, als bie letzten Gruͤnde oder Elemente: unferen 
Erkenntniß. Aber nah 6. 17. if es das reelle Abſolute 
Aſt das mit dem vorhetgehenden einerev7 und iſt es etiaubt, 
dem Leſer, fo.unnermertt, einen Beagriff ſtatt des andern an⸗ 
‚ternuichieben ? — Berner fagt der Verfall. $, ı8.: daß bie 
geine (von aller Erfahrung unabhängige) Vernunft die ei 
 $ig mögliche Quelle der Üetaphufit ſey. Woher weiß - 
dieß? und wo hat er eu bewieſen? — Aber freylich fit ed 
viel bequemer, die Grundlage des tmetanhnflfchen often, -.; 
- dem man zugethan Ift, glelch in die Definition der Meraybüs 
FRE zu dringen , ünd das Syſtem auf ſolche Art zu erfchlei 
ihren, als es gruͤndlich zu bewellin: = > 0 7 N 


I on diefem Schlag iſt bie Anmerkung S. 69, ron det. 
Berk: im Vorbeyueheti ſagt: »daß der naturliche Verftanb 
d uhd die natoͤrliche ⸗ Vernunft nur ein Wiederſchein der iht 
» juni Grunde liegenden arſpruͤnglichen reinen: Vernunft 
wfey, welche. glelch dem Kopernikaniſchen Gpflem, dei 
» Schein der finnlichen Erfahrung: verlafle, und etwas 
dwaufſtelle, das dem demeinen Verfiande ganz zu wider⸗ 
"  wfprocdhen ſcheine, um jene Erfahrung aus dem ſcheinbaren 
»-Bidiefpruche ſeldſt zu erklären, und mit dem narürlichen 
v Bekſtande in Darmonle zu bringen. « Hier Hit alſo wieder 
ein neuer Phligſoph. der Hra. Kants witzigen Einfoll, daB 
Wan es in der Miaphyſik. wie Ropernikus in ber Aftones 
mie, machen, und die bißherige Anſicht der Dinge umteb⸗ 
gen muͤſſe, aufaefaßt Kar, und feine trandfcendentale Pätfo: 
ſophie mit dieſer fremden Sedes aneſtoſffirt. Nur Gcjade, 
das man mir dergleichen Federn nicht fliegen; b. i, mit Au 
Yigen Einfaͤllen In Ser Philofopdis wicht weiter kommen Tania, 


= Mach ©. 68 fol der gemeine Verſtand für den PER 
föfeyhen nicht Sarminus a quo, ſondern terminus ad que 
fon. Da der Verf nicht erklärt, was dr unter dem Yentete 
won Vevſtande verſteht, und wie er Ibn pan der fogımanuten- 
. zeinen und pbilofopbirenden Vernunft unterfheldeti fio 
HR Mh frenlig won demſelben behaupten, mung men noiiz, 
v » 5, ’ | - . Der 
1 J 
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D, % K. Werts Berfuh x. ” 
Der Verf. ſcheint wirklich nen ſehr ſchleſen Berhffe inſe Der 
ſem Aurbruck zu verbinden; es wäre ſonſt nicht mogſlch, ben 
hjeintinen und gefunden Menſchenverſtand fo ſehr herabjuwär-⸗ 
Bigen, und ©. 68 zu fügen: >» Haͤtte man lets dem gemeſ. 
>»nen Menſchenverſtande gefolgr; To mäßten wir noch 
immer eine unendliche Menge von Bättern, Halbgoöttern, 
vMPaͤmonen und Geiſtern, Geſpenſter aller Art annehmen, 
» Deren verbiennen, die Sonne ale ſich um die unbeweqglfch 
vftahen ſollende Erde Brchend gegen das Kopernikaniſche 
» Syſtem, und tauſend andere Kalendermaͤrchen für ums 
»erügfihe Mahrbeit Kalten, kurz dem blindeſten Aberglau⸗ 
»Gen und’alten Botyrtheilen Tor und Thuͤr üffen laſſen — 
AFlaat hat die Bröherige Pättofoppis auch mandperien III» - 
» geburten und Widerſpruͤche Erzeugt, und’ mußte die'ee, 
» fü: farige fle ttoch feinen fellen Grund hatte, der auch jetzt 
„noch nicht allgemein bekannte iſt; (o weh!) aber 
» viel Gutes har fie nicht auch zugleich gefliftet und veran 
iur? Wo jemals den Aberglanden begänftiget, oder gar 
» eingefuͤhrt, und ſo allgemein ſchaͤdliche Voturibefle zu Tage 
* — ale der fo Hoch gepriefene, ” Natur gefunde 
hMeniheitverftand?« Mer Hat iy, Im bee Phltafonbtt, un⸗ 
er den gefneinen und gfiiden Menſtbenverſtande bin 
—2 des rohen, unkultivitten ſchen und des Po 
‚bes verſtanden? und wie kann HeWeyel das finnfiche 
abre Urthell, vo fe Sonne fi‘ bewegt, und die Erbi 
‚Kuh; art dem Glauben. an Hexan und Geſpenſter, und 
mit den Bilendermärchen in eine Kaffe Kern? a8 da 
* wicht ein MWervels, da Fat Wezel hler nur, als der Abvoka 
t fogenarnten reinen pbilofopbirenden Vernunft, d 
ſtand har Herabfegen wollen, ohne einen dentlichen ur. 
beftimmten Begriff pon Ihm zur haben ? Dag Gewiffen fhrkt 
ihm jedoch am Ente gefhlägen zu haben, Indem er gefteht, 





._ daB auch die, ee Phitofophle manderieg Mißgebur⸗ 


ten und 'Widerf erzeugte hat. Ja ſreyllch bat ſy 
Mifgeburten und MWfderfprädie erzeugt; Rec. nim 
aber reinen Anftand zu behaupten, daß, wenn ditle eine Zeit⸗ 
lang als bie herrlichſten gormen. gepriefene Mißgeburten, 
und dleſe als die Höchfte Einheft geruͤhmten Widerforüche, 
endlich für Bas erkannt worden find, twas' fe wirklich find, 
"man ſolches dem gemeinen und gefunden Menſchenver⸗ 
flande zu werdanten at. —O 
—,84 Sens 
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-@ske rl Ver Beifye Def die Donmatife 
er X ioerfprächen. ‚ausgeben ; daß dis —æ— verſ⸗ 
senupft ang intonſequent nnd verkebre, vod de 
nt 77 —* Von, das Wabre iu erkennen, Wace maa wohl 
J Be Wesel für. einen Vegriff von ham, Degmatiemus bahn? 


bes ſeitdem Dr. Mark den. —— durch Se unriche 


Harn, und nochthalligen Begriffe, die er: davon gab, gebtonde 
ae hat, glauhen * ‚neuen. und neneſten Mbllofophen, Ihg 
9 im. die verwerlenſte it zu —— eiſtelis au 


22 


Be’ al " aber auch Fer ign de Hndbsten de 
6 peu Polieiophies Kenn. Sal. ni t ei mit, De 
Schad —5— An AR Ju neraen.und.äu .citisen 2) dag-dar für dig 

. 9 Meglchheit wohlthatig⸗ Proteſtantiamus nur durch 
* pnfrquenk, —32— fen ; und ſich ohne eine nege. Ke⸗ 
form wicht —*55 konne. Dbne EC wiled diefeg. eine 
Kantiſch Fichtiſch Schellingilch » Wexelilche Mei Reisen 
or " du aas,der Himmel bewahren wolle? - >... 





ner, das Hr, Fi 
ten. * ben, Sr 





derer Br au Aa * Kr Iltt Br — 
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Wer Ile of ufifen beten, die PORT 

RT eenunft fo ſebr Über ben gemeinen Diem 
— findet er hei (S. 99 — 102), daß 
. % Weraunft. oub aroße Abwege geratben, bie Iht exffen 
nn witifcher.. ‚Repkäfensane, Baur, anfaetteten, ber.juerfb 
> Di aranelgen a Sünde aller nenfhlichen Erkennen 


- 
u 


| nicht voͤllig entbedkt, und noch 
* — bargelteht habe (©. 102.). Ohne Zweifel 


m Zelnmmues der kaggtentilalen Phiprtie— Hen. we. 
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ji Dereche aller phltafoph! 
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. ‚fen Geint ß ai Ds, Ihn dm Borat eul Zolgendes au 
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Urſachen vo ‚an A 
wenlgftens hi ee weit bringen fönnen, firana zu den 


DIR Wu c. 468 
ak ontihain.- Dnp.tE fe h 2 Kanten und Relubolde 


n Marktſchreyer in Deutſ 
dr dutch die, ‚fe A kin — nhe u 


_ Shenteffen wird, 


ns dus der un Knimertung (8. 109108) a ä 
‚ungrläbe erchtbens. worin bie transfcendentale Phile lophle 
des Verf, he A Oder hafteben wird... De iekten abfoluien 
. hass her Erfahrung und dee Beiwußtfenns ſollen nämlich 
bleß in Subjekte liegen; Das. Äußere Obſekt aber fol] dir 
9 Bedingung, der Woalichkelt alles Bewußtſevns m 
Erfahrung faya. Da ber Verf. noch. ein dices Bu 
dieſe feine eransicendentate Philofopbie (heriben zu wo 


ram machenz 5... 
) Da. er in feiner langen Artndfüng,, den Unterſchied 


| PA Brdng. u d Bedingung, alt deutlich anpeachen. 


* wird er hoffentſich in feinem treuen Syſteme der Trande 
olenteosel » — thun: denn Brand und Bedin⸗ 

g ſind Haduptbeg iffe darin, weil Subjekt ua Priets 
Ama of unterſchleden werhen. 


2) Sodann muß pe Breng beweifen, hab, dag Subſene 
"ser elgbätlihe Brund deg. Bewußtfepng und der Erfahrund, 


das Obietr aber die bloße Bedingung derfeiben If.‘ Mee, 


; beweiſen; denn dur dlogeg Hin. Ind Herreden uͤber 


| ke e Bade, ‚durch, tavtologlſche % 2— und vu. Wig⸗ 
r 


holuagen witd in der Pellolephle nichts dewitſen, 
aß paar. Ka den Ideagliſten beweifen, daß Sublekt * 
* sieht unter(äl een fl-d. Rec. Iwelfelt aber fehr, daß ſih 
D efivan iverhe beiveifen. (affen., Mer wird je die Humög. 


lebkelt (a piiorj) zeigen, haß, Die Beste olie Ihre Varhe 
"llngen one. ihre eigenbümliche, Rralt ,- aus fi Tei6h 


bervorbringe ? Und buwlederum, re, ‚wird ie bewelſen, 
Rab die aͤußern Geze ran nicht le währen und einziaen 
äußern Empfindungen Hnd? Reo. bat ee 


weifen, daß die tahula rafa iſt, und doß ſie nicht, 
aleich den Wacht A pr den Objekten empfängt , ſo 
amwabrfcheinlichb {hm auch dieſe letzttre Meinung. vore . 


Jemen, Aber. Be —F Er Aeweilen. ‚einen Dean 


{ 


J 


u , j 
. * u \ | 
i € *8 % ee VE 254 Br . “ Pig % 
’ ⸗ ge vo. ” "4 Weleweisheit. era. 8 


ollides beruft © 


OT Geſeſt Aber, Br Wezel bewelſe al Diefedg if | 


auf die Spur jun kommen. Dieß 
‚de, eine Sace zu erklären. Der 
men zu, ertlären, ahſtrabirt keinesweg 


Yan dutch Anwendung bekan 


a Bu 


\ 

® 
, oo: 
N -: 


" a 2 HE Var = . on 2b: 
Öre won dem, Ben DEE Niuen und neueften Philsſophen baten 
Yu haben feheinen, werfchteden If, Seitdem von Kant, m 
der Phllofoppfe, zine Are zu beweiſen "eingeführt worden, äh 
der. die Phantaſle fo viel Anthell Hat, ſcheink man nicht mehr 

| ar vollen, was zu einem ſtreugen Demelfe erfordert. wird; 
tote wäre es fonft möglich, daß die Kantlanet kaubten‘, r. 


Rant habe das Daſeyn der äußern Objekte erſoleſen? Aber 


KRant durfte nur fagen, es mäffe bintel den KErfcheinuns ' 

gen Etwas fedn,. das Ihnen zum Grund lege, und dad ee 

Be Ding. an fich nannte: fo’ glaubten eg fehne anhänger 
im“ 


- Met und feft, olsge' zü unterſuchen, ob Diele auch ı 


wets fey, und ob es mit ben Principien der Kaneifhen Die 
‚Isfophte Übereinftimme. — So nimmt. Hr. Wezel die Xi 
fen Formen der Sinnlfchkeit, des Verftandes uiid der 
Vernunft als voͤllig erwieſen an, und beruft ſich auf bleſ⸗ 
Lebre in der Dernyafteick, wie man fih.auf einen Sag im 
ses : 193.9, da doch dieſe gaue Lehre auf 
nichts als elner ſophiſtiſchen Dialektik beruht. — 


we, . 
ae nn 4522 


uͤn das Bewußtſeyn und die Entſtehung deſſelben ke | 
ſeyn ? Daraus, daß bey unfern Sınpfindungeft, das v N 
‚fende Sudjekt ber Grund, das porgefiellte Objekt aber die 


Rens für ben Recenſthten noch nidt.Brögeiflih.. 


“ 


Pedingung iſt, iſt die Entſtehung bes Bewußtſebns, wenige | 


u. —3 43.4— 3. ..- tr, 8 j 
4) Man merft afßer wöhl, wie d8’Br. desel angrelfen 
"fl, um dag Sentßtfegn‘ zu erklären. Man muß, « ſage 


he ol after. Erfahrung, von aflern nathtlichen, 
— 


ebenen, emplriſchen Benußlienn vollig abftrabiten, 


">um ſich durch Freywilligen Entſchluß und’ Beiltestüke 


,» tigkeit über die Etſahrung und alles wirkliche Biypußt⸗ 
a ſeyn zu dem abſoluten Grunde yon beydet zu erheben 

» der nur außer dieſer Sphäre, in der Intelfigibein 

‘> gefunden werden fant, u. f. w.« Kr, Wesel will afſ 


‚von allem gegebenen, empieifcben und wirklichen B 
wußtlenn asfträhfeen, um dem’ Ken "Yerwnhtfegee . 


eine gan; neue Metho⸗ 
hyſtker, um ein Phan o⸗ 
| 8 von demfetbere z 
fondern beobachtet es forafäitig Weheg . ‚ u. Dar fo. 
rer Nakirrgeſetze, fein: Exko 
\ *  ftung 

\ 


. 


” * - ” 
‚ . ⸗ 


— —— Po 


— — — — — — — — — — 


| Bereits mehrere gute Befchichten der Pbitofopbie haben, 
Abtbig Harte , uns eine neue Sefchlehte der Metaphyſſt zu ge . 
Gen? Zu diefer Frage IR man um fo mehr botechtiget, * 


— —— ——— — — — — — —— — — 


DIR Wezels Verſuch ꝛe. 91 


Aeburig begreiftlch gu machen. Gebineter, der die El⸗ 
genſchaften einer geomettiſchen Bigur erfinden und bewelſen 
will, legt glelchfalis die Figure zum, Brund ; und fucht ans 
voldenten und erwieſenen Sägen, mittelft der nothwendigen 
Geſche des Verſtandes, die Eigenfchaften derfelben zu entde⸗ 
den. „Aber die neueſten Philoſophen, um das Bewußtſeyn 
begreiflich zu machen, legen Das empirifibe Bewußtſeyn 
bey Selse, und ſuchen 06:5 priori, dutch Freybeit und ab» 
ſoluie Geiſtesthatigkeit, zu erklaͤren. Daß eine folde 
Freyheit und abſolute Geiſtesthaͤtigkeit anf Sirngefpinnfle ' 


- ‚fäher, I ſehr begreiflich 3 umd die neuefte Phlloſophie hat et 


Jut Senöge-bewiefen., 


ı. Auf bie @inteltung fe t nm die Geſchichte der Phi⸗ 
loſopbie, sder, nach dee Verf. Abſicht, der Metaphyſik, 
bie alſo gleichſalls eine Vorbereitung zur Trangfeendentafe 


hiloſophie / ſeh fell, Rec. will zwar nicht läugnen, daß 
ſeinen Nutzen haben mag, wenn ein akabemiſcher Lehrer fein 


Zuhbrer, ehe er Ihnen fein eigenes philoſophiſches Syſtem 
vorttaͤgt, vorher mir dan verſchiedenen Syſternen der berihm« 
teſten Altern und neuen Pbitofopben‘ bekannt macht, (wie⸗ 
wohl ſich geqen diefe Methode Manches einwenden läßt. 
Arki He. Wozol bberbäuft feine Zubbrer‘ mit Zubere 
sungen) denn wir Gaben nun fhonvon ihm Kine Propaͤdevtik 
3ar Aogit; eine Propädeotil. zur Werspbyfit; eine 
reitung zum Stadium der Lferanbyfit; und 
yöhr-tss:tanter oicken Vuͤchtrn. Moch ſchelnt erimit den Ju⸗ 


Deschungen nicht am Enke zu ſeyn; deun auf den geges⸗ 


wörtigen Band ſoll noch eine Darfteffäng der Eritiichen Phi⸗ 
tefopble folgens welche, Ba:der Vekf. ver Kantiſchen Philo⸗ 
Sophie Bit durnäugin beupfliäitel ‚Schne:Zidelfrl auch nur 
Vorbereitung ſeyn wird. Wenn kb Hr. Wesel mit fele 
sım Syſtem kommen? und wird -feinen ’ütademifchen Zahb⸗ 


‘gern, wenn file fi durch felne Vorbereitungen durchgear⸗ 


breitet haben, nod fo viel Zeit uͤbtig Hleißen, daß ſie ſein noch 


qju Ilefeendes Spſtem der Metaphyſik oder der Zransfcendene 


tatphilefophie zu fludferen Im Giande u 
Man kann ferne fragen, was denn der Verf., da wir 


N 


a N 


x 


D 
2' 


man alſo alles von ihm auf Treu und Glauben aunehmen 


muß. Hr. Wozel will kein Dosmatifer, fein Idealiſt, keing 


Materialift. ein Skeptlker, u. ſ. w.z ſoudern ein Acht» ⸗ kritis 


ſchet Philoſoph ſey. Ein folder Phllelgnb ſollte doch dig 


Quellen, aus denen er die Geſchichte der Philolophle geſchoͤpft 


bar, wenigftene was ‚die, Hauptbogmen Heteife, nacmellen, 
damft man. allenfalls nachſchlagen koͤnnte, Rec. ift In dee 


Seſchichte der Philofophie nicht fremdz aber er hat In.deg 


. worliegendeu Geſchichte her Metaphyſik, dev er die Richtige 


beit im Garen nicht abſorechen will, Manches gefunden, 


. das et ſich nirgends erinnert gelefen zu haben, und das. ihm 
Nanrichtig zu feyn ſcheint. So wird z. B. Ariſtoteles zu ei⸗ 
. nem Materialiften gemacht. der er doch nicht mehr war, ale 


aße ältere Ppilofopbın, bis auf Des» Earıen, der zuech den | 
Begriff dgz Bänfachbeis in feiner ganzen Schärle faher.-Gelil _ | 


Nach dern Verf. hat Ariſtoteles qusbrüdiih uuauagenebne 


r 
⸗ 


$6, Immaterielle Subſtanjen angenommen (G. 168-.). &. 


gedacht 


gulatine, : ua, icht als konſtitutive Prinelpien 


. habe, ‚Hoher weiß er das7 und wo ſteht 16? — ©. 464 


werden bie delbaltzianer, Callo ohate Zweiſel auch Keibaitz) 
Beichu!d geße 2, fi te zwiſchen Bıraunfe und Otsnikhäeht 
m 


= wbartnädiger darauf befand, ie mahr er an Dex XRegia- 


einen Onychgäugigen Widerfpruch-gnnehmeu, jede ſtum 
2lihe Vorſte Anug obiektio . felfch „Tee Vorſtellunq ucch 


.  »dle Beraunft aber für-obfeftinamahr halten. «-. Wechaben 
de Mn Reibuitzianee je fo eauas sehaupgetztumdı ſagt 


ihr Keibnig qusprädlih: »losphegomines mine ent 


‚ges söalites?«.m. Keibnitien macht der BE sie Wehe 
ieres zum Idetſten, do er hoch; reelle," außer unfereg; More - 
Kellungẽtaft exiſtixende Gubftanzen annahm. — Alle Mens 


ſten macht der Verf, zu Materiaiſſten, da es doch Realien 


‚giede, die wirkliche und zugleich einſache Subſtanzen anneh⸗ 


‚BIER 4 u. ſ. we 


Rech ein Rea, einen Ausfall dea Verſ. auf dle Regias 
| zungen nit ungerügt laſſen. ®. 286 fagt 2» daß Platp u 


»imit. Voltsvorurtheilen zu kaͤmplen hatte, zu denen fih von 


je her der vornehme, große Poaͤbel bekannte, und um fo 


» rung Antheil. hatte, und (wie noch jetzt) aus mancher⸗ 


aley Wfanan Aber Vorurteile mit begden Händen hielt, 
. a _ -- | x | Ä | \ 


.. ? Bm 
v er - 


> 
A, 


, . l er 
N, N " ” Yy + 
\ u 5 / na Son : ’ . 
oↄum ja kein Sänkchen Ziche in die Vernunftnſterniß 
Aleuchten zu laffen. Die Wahrheit werde noch jetzo ke⸗ 
:aperiid. :werfolgt.. : Die Ptieſter und falſchlich fogenanneen 
Philoſophen verbinden fich noͤch jetzo mit den threlogifhen 
2*Kehermachern, und helſen eigentliche Philoſophen, int 
erwhen Schonde dei Vernunft, verfölgen.« er Verf. 
muß mebr wiſſen, als der Ret., dem'won Verfölgung dee 
Aehren und maͤchten Philoſophen lediglich nichts bekannt 
“4: Nur fo'viel Weiß Nec. aus ben Geſchichte der nern 
pPhiloſophie, daB, die neueſten Philoſephen es vorher recht 
arg machen mußten, ehe an rinigen Orten dir Reglerun⸗ 
gen auf fie auſmerkſam wurden, und dem Unweſen Jeuern zu 
muͤſſen glaubten; welches Aber Auf die gelindeſte Are ges 
 -fhap;. fo, daß ja fait allertharnen Jeder feind ‚Ppilofopkla, 
irie er will, wein fie auch Unſinn wäre ftir. 


J 2 u , Hd. 9 
‚gemeine Weitgeſchichte und alte 
u Be 
RE; Mangelsdurffs — Hausbedärf aus der ol. 
 . gemeinen Geſchichte der alten Bert, für feine 
Kinder und für andere von’ zwoͤlf bis’ funfzehn 
eJahren, allenfalls auth etwas duruber. Funf— 
“ten Theils zweyte Abtheilung. Halle, bey Ruff. 
4803. 266 S. 8 rn 
. TAuch unter dem Titel: 
| REM. Hausbedarf aus ber allgemeinen Geſchich⸗ 
ze der ätten unit neuen Welt für Teine Rinder. 
Ein Bud) zur Belehrung und Unterhaltung. | 
GEilfter Theil 1 ge .: 


Era nichts ale blerfache Regldder Über dat delauut⸗ 
ert: auich mehrere Selten Druckfehllt. 
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woraus · aladann eine allaͤtmeine Dogmengeſchichte fo viel 
nehmen mäg, als FÜR hren Zweck diene Mt, Mur paßt ed 


er —— Diane, zen be Bet mie nöglich | 
er Mütze gerfabren toi an Tollte ehet erwarten, ı% - 
würde alles —X — 


ad⸗a als mönlich aſern, eben deß⸗ 
wegen, well er nur eine Periode belchreibt, Indeſſen mußte 
er auf der andern Geitd duch ben Geſtchtspunkt eities Hands 
buche verfolgen, wobey Eine ju große Wettläuftigkelt zu vera 
melden. iR; wenn a8 red 6 y Aeldieh -Merben fol: 
Bicfer Srhtcht IÄBE 28 Mich tötäbe® enilfhufbigen „ toatin 
. Kr De Mi dee -Pärge-defüß ; weil Tär manchen Leſet jroeh 
‚She fon anibe:att geiug ſryn beein VBaß das Werl 


Sa diefer. Fotm wiel geleſen werden GWird, Ydubt Ree. gerſi-⸗ 


qhern zu koͤnnen; denn es dit fehr indereſant geſchtieben, mit 
vielen eigenthuͤmſlchen Weiidungen, A chten, und Wicten, 
ditinem tkeffendeh Urtheil, Und in einer ſchoͤnen Sprache: 


 - Mm die letzte bat auch unſtreltig dot U⸗berſeher aroße Wera 


dlenſte! denn man merkt es gar dicht, baß mar eine Ueber⸗ 
tzuug vor, ſich hat: ſondern glaubt ein Artginrfl Deutſches 
erd zufftifen. Außerdem bat — Bir 
age dor dem Originat, wen fie noch it Sufäpendes Bes 
Jaſſert bereichert iſt, vorsüntich ‚in Ber Geſchichte des Dorian 


vom Sobne, nad Martint'3 trefflibem DBrihr: » Ge⸗ 
ehichte bes Dogma von der Gortheit Ehriſti, Roſtdek 


1861 € Der Inhalt dieſes erſten Bandes iſt folaenber. 
"ads elaet febt jmednäßigen Einleltitng behandelt Die er 
Abeheilung die Gelchicht deu Doama von der Wahrbeit 
der ebriftlichen Xeligion; die zweyte nie Guſchicrte von 
den Krkennthißquellen der chriſtlichen Religion, umnd 
die dritte die Geſchichte des Doama don Gott dem Va⸗ 


ter, Sobne und beiligen Geiſte Dieſe Abtheitung ted⸗ 


fact aber wieder In vẽer Abſchnitte. Der erite — von 


4 


TE — ——— ⸗- ——— — 


«Lo - 


Gottes Daſeyn und Eigeniihaften; Bet zweyte wie 


Sohnes der dritte — vom 'helligen Gelſte, und der vierke 
= gen. dem Werhaͤunſſſe ber Perſonen it der ‚Soethett, 


* ek⸗ 
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Dr. "Fr. Münters Handbuch ete. 97 
Su, bat dep Diefer Einthelfung alchts weiter zu erinnern, 


als daß er alaubt, die Unterſuchung fiber das Ver baͤltaiß der 
Petſonen waͤre vielleicht beffer gleich dey der Angabe des 


Vorftellung elaes Kirchenyaters vom Sohn» und Geiſte am 
. gefieht worden, um der Darkellung diefer kinzelnen Verſtel⸗ 


Inngen. noch mehr Jatereſſe zu geden. Dazu hätte au noch 
eine Veraleichung der individuellen Vorſtellangen mit -der 
‘regula fidei dienen können, um zu feben, ob die Väter das 
you abwichen oder nicht. Endlich märe in der @inleiturn zu 
der. Geſchichte des Dogima’s vom Sohne wohl der beſte Platz 


. du einigen Bemerkungen Aber die Veranlaſſung geweſen, wel⸗ 
be die Theologen beſtimmte, das Verbältuiß des Sohnes 


zum Vater näher zu entwickeln, fo wie Über den eigentlicken 
Zweck, den fie daben beabſichtigte Inte Die Einwärfe der Ju⸗ 
den und Helden gegen die gätiliche Verehrung Chriſtl, waren 
unſtreitig Die Hauptveranlaſſung, und eben bewegen ber 


Zwechk der Bemuͤhungen Aller, durch Iraenb eine Hypothelſe 
- des Verbältniffes zwiſchen Vatet und Bohn die Einheit 


Gottes zu retten. Das Letzte hat der Verſaſſer allerdings 
auch. beylaͤufig bemerkt: alleiı es wäre nach der Meinung 
des Rec. dazu der beſte Platz in jener Sinteltung geweſen, 
weil Ach alsdann bey der Worftellung jedes Klıchennarers 


eine sragmatifche Reflexion hätte anbringen laffen, in wie⸗ 
‚fern der Zweck dadurch erreicht oder nit erreidt worden ſehy. 


Dadurch würde. auch zugleich das reſu'tirende Urthril vorbe⸗ 
zeitst feon, wozu ſich bee Forſcher der Doamengeſchichte ges 
drungen- firht, daß. wenn man den Gabellanismus nice 
wollte, man bey einiger Unbefangenheit und ſtrengen Phllo⸗ 


Porbie den Arhanafankemus ohne Umflände hätte annehmen 





ſollen, weil kein Trinitaͤteſyſtem pbllofopblfch konſequenter 
war, als das des Athanaſtus, wogegen die Soſteme ſeiner 


Gegner als undhiloſophiſch und inkonſequent zugleich erſchei⸗ 


"men. Doch dafür hat Hr. Dr..M. andere ſehr gute prags 
matiſche Demerkungen über die Veranlaſſung dieſer oder je 
. nee Vorſtellung und Modiſtkation derfeiben gegeben, melde 


«ine geändliche Kenntniß der Airchengefchichte verratben, oh⸗ 
ne die man nicht wohl ein aluͤcklicher Doamengelchiätlcrefs 
ber fenn kann. So If, um nur ein Behſplel von elgeuthuͤm⸗ 


licher Anſicht anzufähren,_der Uebergang febr treffend, den 


er zw der Vorſtellung bes Yriars mat. Nachdem er ges 


und womuz vom Sohne nesräuchten, und felne Natut für 
N. u. D DERAKY, a or ig ven. © eine 


.: ⸗ 
V 


- 


zelat har, daß ſchon die fruͤhern Wärer bie Ausdruͤcke ars - 


af 


eine andere ale die!des. Waters hielten, fährt er fehe richtig 
Selte 433 ſo fort: » Von diefen Vorfiellungen mußte der - 
-»llebergang zum eigentlichen Arlanisinus ſehr Teiche werben. 
» Es tam.nue darauf an, die Frage anfzumerfen: wenn der 
» Sohn ein Geſchoͤpf, und ſeine Natur nicht IR, wie die des 
v Vaters; ſondern der Natur des VBaters fremd, woraus iſt 
‚»er: denn hervor gebracht? Die Antwort ergab ſich von 
v ſelbſt: wie alles Andere aus nichts ! und ber Arlaniss 
» mus, deflen Difiinktiviehre in diefee Antwort lag, war. 


+ „»beutlich vorgetragen, u. ſ. w. e Statt aber die einzelnen 


Parthien weiter auszuzeichnen, bie diefes Buch als Hands 
buch oder‘ Leſebuch empfehlen, und die man ſchon, von ea - 
‚warten wird, will Recenſ. lieber. noch etwas bey einzelnen 
Stellen bemerken, wo er anderer Meinung iſt, als der Ber: 
faſſer — : ©. 246 kommt in dem Artikel don den Er⸗ 
kenntnißquellen des Chriſtenthums bie Bemerkung vors 


daß feit der Zeit des SIrenäus das N. T. von allen Chriften 


. "bezwelfele wirde, und die Aechthelt des Briefe. an die He⸗ 


woch nicht vereinigt hatten, kann man wohl. von keiner vol - 
Praͤndigen Sammlung des N. T. fprechen , role wir es jebt - - 


»gelefen vwoorden ſey, daß ferner die Sammilungen des N. 
. »T. tn elite. bedeutende Cirkulation gefommen, und volls 
» ſtaͤndige Bibeln, bie das. A. und N. T. enthielten , be⸗ 

. »fonders. bey der. Kirche zu finden, geweſen wären. Rec . 
zweifelt an den vollſtaͤndigen Sammlungen bes N. T, wenn ' 
mau darunter folche verficht, derglelchen wir jetzt haben, vor ! 
dem Zeitalter des Hieronymus. Ce glaubt vielmehr, daß | 
dergleichen erſt na dem Hieronymus allgemeiner. gewordeh: 
find. Wenn ft Euſebtus (3, 25.) die Drdsung angibt, -. 
wie die Bücher des N. T. in eine Sammlung gebracht wers 
“den mäßten: fo feige daraus zu folgen, daß fle damals noch i 
inmn kelner feſtſtehenden Sammlung waren. Außerbem iſt es 
kbekannt, wie lange die Aechtheit der Apokaippfe Im Orient 






braͤer Im Occident. So lange ſich die Meinungen hieruͤber 


Haben. Allein zur Zeit des Hleronhmus loͤſten ſich die Iwel- 
fel In die allgemeinere Annahme der Acchtheit-auf, und. feit 
diefer Zeit mögen etwa bie. Sammlungen des N. T. eben fo 
vollftändig geweſen ſeyn, als die unfeigen.- War dieß der 
"Sal: fo wierd auch die Behauptung ©. 248 anders mobffichtt 
werden muͤſſen, wonach man mit Gewißheit fol annehmen 
.. ..&önnen, daß bie beyden ditern. Sammlungen auayyeiıoy und 
axosoaoe in des Mitte des zweyten Jabrhusderts * 
ER : & — — J J | ein gt; - 


®. 
. 


Dr. Fr, Münters Handbuch etc, . yg 
elnigt, und Ihnen die Earbolifchen Briefe beygefüge 
wurden. Dieie Behauptung bat um fo mehr Schivlerige 
. keiten, je ungewiſſer es tk, ob Man unter suayyeisoy und 
wrosohös etwas ‚mehr als Einrheilungen der Schruiſten dee 
MT, und gerade Sammlu: gen zu verfichen bat, woruͤber 
MWMWeber's Unterfuhungen über den Kanon ju vergleichen - 
| A Ferner bemerkt der Verfaſſet &. 391 !n der Tehre der 
| heſten Kirchenväter vom Schne fehr richtig, daß Ire⸗ 
ndqus uns ale der Etſte erſcheine, welcher lehtte, daß der 
Bohn immer Perſoͤnlichkeit gebabt babe. Der Aus⸗ 
Ben wäre aber vielleicht den Worten des Iretaͤus angemeſ⸗ 
.fener, und philoſophiſch beſtimmter, wenn man fagte, Be 
a der. Etſte geroefen fen, weicher eine ewige Koexi⸗ 
en des Sobnes mit Dem Pater behauptete (ſemper 
autem sotxiftens ſilus patri). Bey der Lehre vom Geiſte 
kommen natürlich auch die fchroferigen Fragen wieder zum 
|, Borfeint ob die Trüheften Kirchenuäter Aoyog und van 
| Serwechfelt, und ob fie den Geiſt bloß für eine Kraft Gettes 
t- ı gehalten haben? Der Verf. geht. einen Mittelweg, welcher 
der Wahrheit am nächiten Eommen duͤrfte. Einige verwech⸗ 
| fetten Aoyds und Fvavun allerdings „oder ‚Heßen fie zu am⸗ 
‚. men fließen, vole Aermas und Cheophilus; aber Andere 


— — — 


un pen 


. feine Arbenagöras den Geiſt für eine dicke Kraft Gottes 
jehalten zu haben; aber nicht ſowohl Juſtin, Tatian und. 


— —*B J deſſen muß Rec, Boch geſtehen, daß die Stel⸗ 


vsoulig entſcheidend ſiad. Vom Juſtin beweiſt er es J. B. 
aus der einzigen Stelle der erſten Abologie, wo Juſtin im 
Gegenſatz gegen ben beidniſchen Vorwurf des Atheismus fagt, 
daß die Chriſten den Sehn an der ziwenten Stelle, un! dem 
prophetiſchen Geiſt u rpıry Taßer verehrten. Hleraus fließe 


} 
} 
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abgeſehen davon, daB Juflin zur Abwendung des Arhelemus 
gegen Pofptheiften lieber drey Goͤtter ale zwey Härte dar ſtelt 


Uchen Shriften (welche ih Immer etwos Perſonliches unter 
dem Geiſt denken mochten) handelt, noch gar nicht, daß ſſch 

auch ‚der Theolog Juſtin dieſelde Votſtellung vom Geiſte ger 
macht Haben müßte; beſonders da er In andern Stellen von 
ihm als einer bloßen Kraft Gottes Tpricht. Auferdem braucht 


* 
N 


. 
\ . 
- 

* 


pnterfchieden auch deyde, wie Juſtin und Larlan. Werner 


len, woraus der Verf, dieſes Lbte zu beweiſen ſucht, nicht, . 


ſowohl die Pesfbnlichkeit.des Sohns als des Seife. Aue . 


: Ion können: fo. folgt doch ans diefer Stelle, die von Ge. 


Dis beſoudere Werchrung des Ir⸗ nicht gerade nerhwendn 
26 | — Se RER 
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10 Geſchichte. 


elne beſondere Perſonalltaͤt in fich zu fchtiefen: Freyllch mar 
zen die Vorſtellungen der fräheften Vaͤted noch ſehr unbe⸗ 
ſtimmt und inkonſequent, fo daß man ſich haͤufig nicht heraus 
finden kann, und le ſelbſt wohl nice Immer wiſſen mochten, 


was fie eigentlich wollten; allein In folhen Fällen maß man 


fich damit Helfen, daß man ans der, Analogie der Übrigen 
Worſtellungen und der ganzen Lage der Sachen auf das hoͤchſt 


wahrfcheinliche Vorhandenfeyn diefer oder jener an und für. 


fi) zweifelhaften Vorftelung fhlieft. Da tritt nun der Gl 


ein, daß alles bafür ſtimmt, die-früßeften Theologen ‚hielten 


+ den Geiſt für eine Kraft Gottes (Crucuux Jsov) und nie 


für eine perfonliche Gottheit (Isoc). 1) Die Juden br⸗ 


, Lämpften das Epriftentbum mit. dem Vorwurf dei Mebrgäte 
terey, daß man einen Menfchen zu Sort made, und dadurch 
die Einheit Gottes vernidte. Bey biefen Gelegenheit wird 


Immer nur Chriſtus erwähnt; aber nicht der Geiſt. Hätten 
nun die Chriſten diefen für etwas mehr, als die Juden ges 
balten, d. i. für mehr ats eine Kraft Gottes: fo würden die 


Imen Ihnen Blefes ebenfalls vorgehalten haben. 2) Es 


kommt bey den Vätern vor Tertullian nichts vor von einer 
Hypeſtaſe, Weſen oder Perfon des Geiſtes. Erſt nachdem 


Tertullian zum Montenismus Übergenangen war, ſagt er 


adv, Prax. ı5.: Nos maxime Parscleti discipuli definmus 


dam tres cum fpiritu fancto, und bald darauf c. a6, ter.ad . 


Gingule nomina in per/onas fingulas tingimur. Alſo iſt 
die Perfönlichkelt des Geiſtes erft ans den gröbern Vorſtel⸗ 
lungen des Montanlsmus gefloffen, Mochten auch die ger 
meinen Chriften in der katholiſchen Kirche. immer fchon die 
Idee von Perfinlichkelt milt dem Self verbinden; fo doch 


vicht die Theologen, wie mar noch aus folgenden Umſtaͤnden 


fit. : 3) Dirjenigen Theologen, weile nur eine Sobſtanz 


‚Ua ber Gottheit annahmen, und dadurch) ſowohl dein Sohne 


als dem: Geiſte die Subftantiafktät nahmen, vorzüglich Sa⸗ 


Velllus, wurden ulcht wegen des Geiſtes beſtritten und vete 
ketzert fondern Immer aur wegen des Umſtandes, daß fie 


dem Sohne die Perfönlickeit genommen hatten, wotaus na⸗ 
tärlih folgt, daß alfo die Theologie ber orthodoren Kirche 
den Selft noch Immer für eine bloße Kraft hielt. 4) Ale 


u darauf die Nicaͤniſche Synode zu Stande kam, welche die 


Vorſtellungen verbammte,: die dem Sohne die einige und pers 


ſuͤnliche Gottheit nicht eingeraͤumt hatten: fo wurde noch 
nichts von der perſoulichen Gotzheit bes. Geiſtes ſeſtgeſebt 


. went 


t 
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. De. Fe. Münters Handbuch ete. 101 


‘wenn, dieſe gleich vom Sabelllus beſtimmt gemus- nit auer⸗ 
kannt war; ein deutlicher Bewels, daß die allgemeine Vor⸗ 
ſtellung in der orthodoxen Kirche nach Immer keine perſoͤnli⸗ 
che Gottheit des Geiſtes behauptete. 5) Dieß war endlich 
anch noch nach der Nicäniihen Synode ber Fall, als man. 


nu aud die Homouſie für ben Geiſt zu erfämpfen ſucht, 


eben fo gut able für den Sohn, um .Konfequenz In das Trini⸗ 
eätsfpfiem zu Bringen Da. war die perfbnliche Gotthelt des 
Geiſtes fo etwas Neues, daß bie Anhänger des Athanafiug, ' 
% B. Bregor von Nazianz, alle mögliche Wendungen 
aufſuchen mußten, ‚um es zu entfhuldigen, daß man noch 
nicht früher in der orthedoren Kieche auf die perfonliche Sorte 
heit des Peiſtes gekomn:: ſey. Achanaflus felh nahm dem 
ſtaͤrkſten Grund für die SHomonfle des Geiſtes von der Kon⸗ 
ſequenz des Trinlärsfoftems her. Er behauptete geradezu, 
daf man entiveder die Homouſte deg Sohns aufgeben, oder’ 
auch die des Geiſtes zugeben muͤſſe. Dieß war in ber That 
das Buͤndigſte, was ſich für die Nicaͤniſche Orthodoxie Tagen 
ließ. Allein es wird nirgends test. daß bie fräßern Thes⸗ 
logen von je her bie serfinikhe Gotthelt des Geiſtes behaup⸗ 
tet haͤtten. Waͤre dieß wirklich der Fall geweſen: ſo wuͤrden 
ſich die Athanaflaner ſchon darauf berufen haben. Daß fle 
ſich aber auf den Montanismus nicht berufen mochten, laͤßt 
ſich leicht begreifen. Dem ganzen Zulammenharge dieſer Ge⸗ 
ſchlchte zufolge, iſt alſo nichts wahrſcheinlicher, ale daß die 
fruͤheſte Threlogie In der orthodoxen Kirche den Geiſt für 
eine Roße Kraft. Gottes hielt. Mochte fie ſich denſelden 


allenfalls auch ais eine perſoniſieirte Kraft Gott denken, ſo 
doch gewiß als Bein für ſich beſtehendes Subjekt, wie dem. 


Sohn; denn ſonſt müßte etwas Beſtimmteres daruͤber vor· 
kommen. Beym Juſtin, Tatian und Irenaͤus kemmt 

kelne Stelle dor, wodurch man zu den Schluß gezwungen 
waurde, daß diefe Vaͤter den Geiſt als ein für ſich beſtehen⸗ 

des Subſekt gedacht Gärten, was man auch dagegen einwen⸗ 
Bet. Die Stellen, welche auch hier uegirt werden, find nur 

ſcheinbar, und dle Analogie anderer Stellen, fo wie der gan⸗ 
zen folgenden Geſchichte, iſt dawider, — Endllch kommt 

&. 540 eine Stelle aus der Vorftelung des Dionyſius vom 


Rom über die Trinität vor, die Recenſ. etwas anders geben 


würde: »Der gottliche Logos in nothwendia mit dem böche 


‚ ſten Gott in Verbindung. . Der heilige Geiſt muß dena . . 
dem He Goite and ink, Seite gelegt werden, fo u 


* . 


.. Bafta darin gefundenz aber doch angenommen, entweder, 


De en 77, 777.117 


wüfe helllge Trias gleichſam in eine Spinne, nämlih den 
> hoͤchſten Gore "und Weltbeherrſcher, zufammen laguft. « 
Das Wort xopuPy bedeutet bier wohl nicht Spitze; fondern 
vielmehr Summe, und der Gedanke des Dionyſius Tcheint, - 
gu ſeyn, daß Vater, Sohn nnd Geiſt in einem Wehen f 
vereinigt gedacht werden müßten, als die Zahlen 10, 20 und 
30 in der Summe 60. — Mebrigens kommen noch ein ' 
paar Schreib oder Druckfehler vor, die Rec. am Ende nicht 
angezelar gefunden bat. GS. 236 fleht der Brief des Ire⸗ 
naus ſtatt des Jeremias, und bisweilen Nicenlſch ſtatt 
. Meiilh. Möge der wuͤrdige Verf. Muße und Gefundheit 
behalten, den zweyten Band bald nachfolgen zu laflen.. Er - - 
wird gewiß dem Publikum fehr willkommen feyn — — 


- „. 
[u 
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Bibliſche, hebr., griech. und aͤberhaupt j 
orientaliſche Philologie, | 


Exkurſe zum Buche Jonas. Ein Beytrag zur Ber . 
urtheilung der neueften Erklärungen dieſes Pro⸗ 
yheten, und der Berufungen auf ihn im Meuen 
Teſtamente. Ron M. Johann David -Golde 
- Horn, Katecheten und Nächmittagsprediger an 
der Peterskirche in Leipzig. Leipsig, bey Junius.  ° 
j 1903. 3 B. gr. 8. 18 œ. \ ‘ i - 
E au Bus⸗ gonoh iſt feinen auffaflenden , twunderfamen In⸗ 
alt6 ungeachtet, ja Im Grunde vorzüglich gerade dadurch 
vine der intereſſanteſten Schriften im ganzen X. T., und es 
glehbt der SGfichtspunkte gar vlele, aus denen daſſelbe angee 
fehen werden kann. .Die alt⸗ und vielglaͤublgen Eregetem 
haben es trotz der. dagegen von andern erbrbenen Zweifel und 
Spoͤttereyen, wörtlich für eine wahre Geſchichte gehalten 3 
bie freyerdeufenden aber haben zum Theil zwar auch wahre 


% 
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A. Goldhorn's Erkurfe zum Buche Jonas, 103 


des Altern hioriſchen Gtyls gefetzt, und als Elnkleidung ber 
alten Welt angefehen werden müffes Oder, baf die Erzählung 


des Faktiſchen zu einer Volksſage geworden, und als ſolche 
ausgeblldet und erweitert fey. - Andere haben die Hypotheſe 


won einen feltfamen Traume, den Jonah, fe-lafend im unteru 
Theile des Schiffes, geträumf babe, angenommen, und das 


Durch dad Wunderbare In bei Erzählung heben oser milldern 


woollen; noch Andere. haben es unentfchleden -gelaflen, ob die 
Erzaͤhlung auf etwas Faktiſchem beruhe, und dtefelbe für eine 


mwraliſche. Dichtung, und zwar, entweder für eine nicht 


son Jonah ſelbſt; ſondern von einem ſpaͤtern Hebraͤer gedich⸗ 


nigen vermuthet worden, daß die vier Kap. des Buchs Jo⸗ 
nah nicht von einem und demſelben Verſ. herruͤhrten: ſon⸗ 


dern daß vielmehr das Gebet oder Lieb Im. 2ten Kap., das 


ſich durch poetiſche Sprache von dem Uebrigen unterſcheidet, 


elnem andern Verfaſſ. angehoͤre; ja es iſt fogar die Behaup⸗ 
tung aufgeftsllt worden, daß das Buch aus den Fragmenten 


mebeerer , befonderer Verfaſſer zufammengefeht fey. Am 


meiften Beyfall bat In den lebten Derennien bie Hypotheſe 
“gefunden, welche das Buch. für eine Parabel hält, und dle 


Entſtehung deſſelben In die Zeit des babyloniſchen Exils ſetzt. 


Aber diejenigen Welehrten, welche ſich für dieſelbe oͤffentlich 
erfiärt Haben, weichen wleder jehr von einander ab, indem 
ſaſt Jeder: die moralifche Tendenz der Parabel oder dis Apr 
2 anders beſtimmt, und alfg-einen andern Lehrſotz heraust· 
‚se . WWB 


Hr. Boloborn ſchlleßt ſich in der jetzt von ung‘ anzu⸗ 


tete Parabel, für einen Anolog, oder auch für eine (ombolis 
ſche Darfiellang, von der, Sjonab nicht bloß der Urheber, fons 
dern auch bag Sabiekt ſey, etklaͤrt. Berner iſt auch von Ehe 


v. 


u zeigenden Schrift, welde unverfennbare Bewelſo eines lebe - 
daſten Forſchungsgeiſtes, und trefflicher gelehrter Kenntniſſe 
enthält, an diejenigen Ausleger des Buchs Jonah an, welche 


bey demſelben etwas Haktiſches vorausſetzen; hat aber uͤbri⸗ 


gens feine: eigent haͤmliche, von andern Meinungen ſich untere | 


fcheidende Aufiht. Die Schrift iſt, ohne mit einer Vorrede 
verfeben zu ſeya, in feche Exkurſe abgetheilt, deren Ueber⸗ 
Schriften: folgende find: 1) Selsalter des Buchs Jonas. 
SEntwidelung des wabrfcheinlich sum Grunde liegens 


200. N 


den Faktums. 2), Darf man das Buch Jonas ale 
morslifche Dichtung anfeben? — Ueber bi 
u Te Sabel 


. “ 


a 
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Jahre ſpaͤter lebenden, jedoch. iſraelltiſchen Verfaſſer auſge⸗ 


— 
—— 


| j u. . un | J J J u — Eu 
a Bilibllſche Philolodlde. 
"7 übel oͤberbaupt. 9) Gebort das Bad Jonas 21.) 


den fymbolifchen Sthdlen des A. T.? 4) Das Buch 
Jonas. 1uß unter die ſpaͤtern bebr. Myiben gerech⸗ 


"Met werden. 5) IE das Buch Jonas aus den Srag- 


menten mebrerer befonderer Verf. sufammengefent? 


Allgemeine Regeln zur Entdeckung sufammerigereibs 
ter Seagmente. 6) Anfbbrungen des Jonas im YL. 


T. Beine eigenthämtihe Meinung Ab:r Entſtehung und 


Ahle dee Bud, hat Hr. ©. ausfühchik Im erften and 


vierten Exkurs vorgetragen; im 2, 3 und sten aber fucht er 


elynige andere neue Hypotheſen zu widerlegen, und zugleich die 
‚feinige zu befeſtigen. Er glaube, daß die Erzaͤhlung nicht 


son Jonah felbſt herrühre; ſondern von einem etwa 100 


‚fe ſey, und daß ben derfelben ein ivahres Faktum zum 


Stunde liege. Wir ihellen das von Hrn. G. angenomniene 
Saftum, wovon die Beurthellung der Hypotheſe vorzuͤglich 
abhaͤngt, größtentheils In ſeinen eigenen Worten mit. 8. 
-28 ff vergl, mit S. 90 ff. »Einer der neuaſſyriſchen 
" Beoettten — am wahrſcheinlichſten Phul, bedrohte das Lapo 
der Iſtaeliten mit Krieg, oder hatte dir Sränzen -wirtttd- 
J ſchon durch einen Unterſeldherrn beſetzt. Der iſraelitiſche 
Kong Jerobeam II, welcher fo eben in den erſten Jahren 


‚feiner Regierung Has unter feinen Vorfahren zerruͤttete Reich 


wieder organifiet, und eg bis an den Euphrat (2?) erwels 


tert harte, wuͤnſchte durch einen Geſandten an den Genstef, 
‚oder no leber an den König ſelbſt, das Ungluͤck abzuwen⸗ 


den. Der Prophet Jonas hatte bey feinem laͤngern Aufenes 


halte am Übfe Bes Königs [von Aſſorien oder von Iſrael? — 
Vermuthlich verſteht Hr. G. das Letzte], und durch feine fruͤ⸗ 


dere Theilnahme an den Schickſalen des Reihe (5 Kön.. 


XIV; 25.) bewleſen, daB er zur Vollendung eines ſolchen 


Auſtrags wohl am geſchickteſten feyn dürfe, Der König uͤber⸗ 


trug ihm daher jene Geſandtſchaft, oder Jonas ſelbſi erbot 
Kb dazu. [Bis hieher ſolat Hr, G. den Votausſehbungen 
VNachtigals In Eichborns Bihilöthet IX, ©. 239, obgleich 
er üstigeng ber Hypotheſe dieſes Gelehrten gar nicht bepteitt 


Endern fle zu widerlegen ſucht.) Jonas unternahm nun die 
' Reife ⸗ und Ma: auf den ibm, dem Propheten ; gar feße 
ratuͤrlichen Gedanken; den Zweck felner Gendung dutch res 
0% Mglöfe Welttel zu erreichen, nid nicht als ©tantebathes "fans 


dern als Ootteögefandter anfjuteeten. Auf dem Wege aber 


* 


m 
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wurde 
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wurde er plöglih von. ber Furcht ergiiffen,; baß fein’ Plau 


feheitern,, und er Die Sache obendarein verſchlimmern koͤnne, 


da es obnedleß nicht Befehl von Jehevah, fondern fein eige⸗ 
mer Einſall gerodfen ſey. Im dieſer betaͤubenden Verwirrung 
entſchloß er ſich, da er durchaus nicht nach Samaria umteh⸗ 


sen durfte, nach Sbarſchiſch (welcher Dre hierunter zu verſte⸗ 
Sen fen, ſagt Hr. ©. nicht] au geben. Er beſtleg im Hafen 


ben Jopye ein phoͤn ſaſches Schiff, weiches nicht lange nad 


feinem Auslaufen von einem deftigen Sturme überfaßen 
wurde. Die damalige Sitte und Ueberz⸗ ugung griff zum 
Loofes es traf ihn; er ward ausgeſetzt, und dem Meere ans. 


vertraut. Wie durch ein Wunder trieb ibn der Sturm 


— 
2 
J 
. 


auf feinem Boote ode Brete, welches man ihm etwa gegen - 


ben Hatte, an das nicht gar weit entfernte Ufer zuruͤck; 


denn die Schiffer verſuchten es ja felbft zu erreichen — [das 


Ufer von Sopge, von da fie abgefegelt waren? — Dieß ſagt 
der Tert (Rap. I, 25.) niht!] — und waren au am Ende 


. des Sturms bald angelander. [Ru davon hat der Tert 


(1, 13. 16.) nichte]) Wenn Döyffeus 3 Tage Im Meere 


ſchwimmen, und dann doch noch lebendig won elnee Welle ang 


Ufer geworfen werden konnte Edieß If ja aber bloß poetiſche 
DiYtang!}: fo knnte Jonas wohl au 3 Tage ausgehalten 
haben. Man könnte aber auch annehmen , daß die ebelmuͤ⸗ 
ihigen Schiffer dem Jonas einen Anhalt werden vergoͤnut 
Haben [die 3 Tage paffen nur nicht rechte zu dem kurz vorher 
erroäbnten daldigen Landen der Sciffer am Ende bes 
©turms!]. oder [deb liche Ach eher Hören!) er fuchte ſich 
auf eins: der Geraͤche und Gefaͤße zu-retten, welche unmittels 
Bar vor ihm. (Rap. I, s } über Bord geworfen waren. Jo⸗ 


nas, bes [chen, ala ihn das Loos traf, Äberzeugt tourde, daß 


GSottes Geiſt damals aus Ihm geſprochen Habe, als er ih zur 
Uebernahme der Geſandtſchaft anbot, und dem nun fılne 
Rettung ein unverkennbares Auguchm war, gieng jeht dem 


- Beftimmten Siele muthig und mit ber Nefiguation entgegen, ° 


welche dem enchuflaftifchen Wanne fo natuͤrlich I, wenn er 


ſeine Pflicht thun fol, und wenn mitt dieſer Pflicht viel ſteht 
‚and fälle. — Es gelang ihm, dem aſſyriſchen Könige mil 
: Bere Sefinnungen gegen feinen Landesheren einzuflößen, und 


ha wohl gar.durch Hluwelſang auf ven Jehovah Iſraels und 
deſſen Thaten, wozu vr Ihm nur einen Kleinen Auszug der 


SGeſchichte Des Pentatenchs geben durfte [27], In Furcht 


qu ſetzen; er ſprach von dieſem Jehovah dann auch oͤffentlich, 


* 
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was ein auswärtigen Geſandter, den der Könta ſelbſt gehͤrz2t 
hatte, ohne Furcht vor poͤbelhafter Inſaltation wohl thun 
durfte, — er ſprach gegen die Verachtung ſeiges Jehovauahh 
and deſſen Volkes mit einer Staͤrke, welche alles erbeben 
‚= made, und mit einem Feuer, welches alle Herzen ergriff. 
Der neue noch furchtſame (7) Ufurpator bes gewaltfam ers. ⸗ 
‚ worbenen Reichs, erſchrak Über dleſe Bewegung, und. Grüne 
. de, denen ſeibſt ſpaͤterhin der mächtige Senat In Rom nice 
widerſtehen konnte, wenn Problgien angefagt wurden, 1wan⸗ 


is . 


. 
“ 


gen ihn, eine feyerliche Supplikation zu verordnen, welche 


ganz im Geſchmacke des Orlents war. — Jonas, durch 
.vieſen Erfolg zu großen Erwartungen yon fi, und von der - 
zZurunſt erhoben, zog ſich, wie eins Simmlifche Erfheinung . : 
». glei Moſes und Ellas in die Einſamkeit zutäd. Er bi... 
m gu fohen, welchen Gaug die Sachen in Ninive nehmen 
waͤrden. Da er aber die ſchuell entſtandene wegung eben 
ſo ſchnell wieder verſchwinden fab [davon fagt die Erzäßlung 
nichts ], mußte er. ſich damit zuftleden ſtellen, feinen haupt⸗ 


haͤchlichtten Zweck doch erreicht: zu baden. Freyllch ‚Hatte der 
exfte Anſchein mehr ermwarten laffen, und die gelaflene Eins 


ſchweres Opfer, welchet er ber Verfügung des Jehovah brin⸗ 


‚gen mußte. Allein dieſer ſchlen ſelbſt durch eine unermartete 
Unannehmlichkeit, die dem Jonas während feiner Einſamkeit 
begegnete, es darauf angelegt zu haben, Ihm einen fanftmäs 5 


tbigern Sinn’ efnzufößen, Wer unerwartete Orad von Be⸗ 


Bauern und Schmerz, den er über den ſchnellen Vorgang ſel⸗ 


ps Ihm lieb gewordenen Gchaftendaches ben fich felbfk:eute . 
öbeckte — führte ihn ganz natürlich auf den Gedanken, wie 
nahe dem Jehovah die Vertilgung einer fo ſchoͤnen, volkrei⸗ 


den und bewohnten Stadt gehen muͤßte.« Diefes vom 


.e ee 


Hru. G. ale wirklich angenommene Faktum, Scheint ihm ( S. 
35) In der That von Innern und aͤußern Widerſpruͤchen und 
Unwahrſcheinlichkeiten frey genug zu feyn, und er glaube 
ECECGG. 14), daß eine Reihe von hindert Jahren in jenen: wun⸗ 
derglaͤubigen Zeiten mehr ats Hinlänglich geweſen, um eine - 


ganz einfache (27) Begebenhelt In das feltfamfle Wunder um⸗ 
Lande’ In das andere machen mußte, S. 36 giebt er freylich 


| 3m, daß das eigentlihe Faktum vlellelcht Mach einfacher war, 
0. anb daß Im vierten Kap. bey der Erzaͤhlung beffen, mas nach 

Jonahs Weggange aus Niulve erfolge ſey, die iadu 
a F en | 


u einzig 


>. \ 


— J 


— 


willlgung in die Vereiteluug derſelben war in der That ein 


> qufchaffert, ‚zumal wenn fle erſt einen weiten Weg aus einem 


. M. Goldhornd Erfurfe zum Buche Jonas. 107 , | 


eluzig und allein aefhäfftig gewelen ſeyn Einwes er ſcheint 
aber doc im Folgenden Immer die oben mitgetheilte Entwick e⸗ 
tung des Faktums, die dem Buche Jonad feldft angepaßt IR, 


"poranszufegen. Die Umbiidung jenes Saktums ih ein etwas / _ 
_ teunderbureres Gewand, alfe die Entfiehung des jegigen Bu⸗ 
Ges Sonab, denkt fih nun Hr. &. (©. 14 fl.) folgender» 


maaßen: Etwa bundert Jahre nach dem Anfange der Dies 
gierung Sjerobeams wurde ein größer Theil der Einwohned 
des ſamaritaniſchen Reichs In entfernte Gegenden des aſſyri⸗ 
ſchen Meiches verpflanzt, und einer fehr harten Behandlung 
unterworfen, Da habe nun bie bisher mändfich unter ihnen 
‚berumgegangene Gage von Jonahs Meile nach Ninive ein 
lokales Intereſſe für fie erhalten, und es fen Ihnen wichtig. 


.. getborden, biefe Gage zu der moͤalichſt weit verbreiteten 





n 
dert. Bis au dem Punkte der- [heiftlichen — —* 
r 


Kenntniß unter Ihren nenen Landesleuten zu bringen. Deun 
dieſer Erzählung nach, hatte das aſſyriſche Reich feine forte 
daurende Exiſtenz dem Muthe eines Mannes aus dem jetzt 


gefangenen Volke zu danken, der es wagte, mit Gefahe fels 


nes Lebens die damaligen Bewohner Ber Hauptſtadt ans el⸗ 
ner Indolenz und fittlichen ‚Verberbthelt zu erheben, durch 
weiche Der Untergang. des Reichs (7) ſchnell wärbe haben Bere 
beugeführe werden moͤſſen. Wahrſchelnlich fey aub in Ne 
use Jonahs Name noch diefem und jenem Sfkannt gewelen, 
wenn auch die einzelnen Umfiände der Begebenheit bereits In 
Vergeſſ⸗nheit gerachen waren, Die Erulanten hätten num -- 
mit Recht erwarten können, daß die Wiederauffriſchung jener 
Degebenheit mit Iren einzelnen. Aufteitten, einen gänftie 
gen Einfluß auf Ihre Behandlung von Ihren detzigen Geble⸗ 
tera baben dürfte. Einer unter Ihnen, wahrfgeintich ein 


. Prieſter, babe nun der Erzählung durch ſchriftilche Auſzelche 


zung eine jenem Zweck angemeffene ſeſtſtehende Norm gege⸗ 
ben, und fie dadurch wor weniger erwuͤnſchten Zu gefl⸗ 


und der gegenſeitigen Mitthellung der Beſtegten, and⸗ 
Sieger, koͤnne vun vielleicht noch ein ganzes Jahrzehend⸗ 
wenn nicht noch mehr, verfloſſen ſeyn, und fü babe bie Gage 


vor Ihrer Aufjelhaung ein Alter von mehr als 110 Jahren 
erreicht. Im Gange ber jegt vorhandenen Erzählung fände . 


man noch unverfennbare Spuren von her angedeuteten Ab⸗ 


DI} 
od 2 2 


fidye der Aufzeichnung, In fofern die Eintwapuer Biintue's ab .. . - 


Leute von Leicht zu ruͤhrendem Herzen dargeſtellt werden. die 
man wit Ditten unb Ermaßnungen bald auf deſſere Da 


x ' 


eg 


vringen kůnne ; Jehovah ſelbſt aber in Biefer Erzaͤhlung son 


Jenes Beyſplel der Milde und Gtoßmuth der Altern‘ Ninl⸗ 
diten, und jene Sorgfalt des Jehorah der Iſraellten für die 


5 Mefen Leuten mit einer Huld und Gnade denkt und foriht,. 
‚Be. van den Adierungen ſehr abſticht, melde ihm andere 
Propheten gegen die. Unterdruͤcker ſelnes Volks zuſchreiben. 


Rettung und das Glack der fruͤheren Bewohner des aflyıe 


* ſen Relchs und der. Hauptſtadt deſſelden, konnte näch der 


Hoffnung des Aufzeichners und ſeiner Volksgenoſſen, die dere 


"> peltigen Aſſyrer bewegen, ſich nun gegen das gefangene Volk 


Ze Verehrung gerade jenes Jehovade | 
Bas auf diefe Weiſe nad Hrn. G's. Vorfielung entftendene 
Buch mit der Ueberfcheiit Jonah, alanbt er num im sten Eps 


gteifafls mtibe und großmmdtßig zu ewefen, — ih der. 
nicht zu ſtöͤren. — — 


u eurs unter die ſpaͤtern hebraͤiſchen Mythen rechnen ja muͤſſen, 


die Behauptung ſeyn 


— 


und zwar nennt er es wegen ber von Ihm vorausgeſetztu 
faktifchen Weranlaffangen, elnen biflorifchen Miyıbus, 
as in foferne auch san richtig iſt. Zu gewagt aber möchte " 
| . 93 Anmerkung: »Für die mipehos.. 

logiſche Anfiht des Buches If ſchon das hinlaͤnglich, daß 
Vil⸗ Sage dem Jonas wleklich eine Weiſſagung gegen Mintve 


zuſchtieh. « Ob diefe Gage wirklich Matt fand, wird Necenf. 


unten näfer beldschten. ©. 94 bemerkt Hr. G., daß logar, _ 
=. einer der unbegreifliäften Umftände in dieſer Er aͤhlung - 
der Fiſch — weder fabelhafte Dichtung, noch bloßes Sagen. 
maiaͤhrchen ſeyn dürfe. » a war, fagt er, derſelbe Hafen zu 
Zaffa oder Joppe, In deſſen Naͤhe ſchon vlele Jahrhunderte. 
vor Jonas Ane abnliche Begebenhelt mit Andromeda ſich wre 
eignete, welche auch von einem Geeungeheuer verſchlungen 
"erben follte, - Mar kann nicht erwelſen, daß man In jener 
Begebenheit einen vhlloſophiſchen oder poetiſchen Mythus fe 
den muͤſfe; man muß vielmehr annehmen [mas zu ertoeiſen, 
doch ader auch ſchwer fahen möchtet], daß dabey irgend ein 


faktiſches Abentheuer zum Grunde liege, welches. an fich viel⸗ 


> feicht ſchon ſonderbar, durdy die Erzählung noch fonderbarer 
wurde. Ermas Achnliches. widerfuhr Jonas an. demſelben 
Orte; wie unvermeidlich war daher , fo oft man den einem 
Fall ergäbtte, die Erinnerung an den andern, und wie nas 
räarlich und gewoͤhnlich war im Laufe dee Zeit eine völlige 


Identifikatlon bey den Begebenheiten, Ben welchen die klei⸗ 


5 nen (?2) Unterſchiede [Jonah fol ja auf einem Brete oder 
Geräathe — ſ. oden ih haltend im Meere — 
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heben $ Andromeda aber mar ja nad dem Mrting an einen 
Felſen am Ufer gebunden; alſo — quantum diftat ab illo |) 
gar nicht mehr bemerkt wurden, als die Erzählung davon erh 
den Weg von Jaffa durch Judaͤa nach Affyrien gemacht hats 
‚ te Man begreift fonft auf keine Weiſe, sole der Verf. jenen 
Erzählung, wenn fie Dichtung if, irgend auf den ſonderba 
sen Gedanken kommen konnte, den Propbeten von elnım 
iſche verfhlingen zu taflen 5 da dieſer Umſtand für feinen 
Zweck, melcher er aud) immer geweſen ſeyn mag, ganz gleiche 
gältig iſt. — Wir ſehen nicht ein, warum der Werfafler, 
wenn er einmal den müutbälogifhen Geſichtepunkt faßte, als 
les in der Erzählung vom Jonah faktiſch erklären will 
¶ nach der obigen Entwickelung des Faktums blieb nämlich 
außer dem Fifhe' far nichts übrig —); bey elaem Mythus 
braucht und vermag man ja nicht Immer jeden. Theil des 
Sanzen hiſtoriſch oder phlloſophlſch zu entraͤthſeln; wollte Hr. 
©. dieß aber: fo wundert eg uns Doch, daß er den heteroge⸗ 
new Mothus von der Anbromeba berbengog, Die Überdem - 
nach den Altern Schriftfielleen (f. Lenz za Qvid’s Metam, 
‚IV, 324. ff.) nicht au Joppe an der phöntzifchen Kuͤſte; fon» 
been. an dem Ufer Aetblopiens, d. h. im gegenwärtigen Ball, 
an ‚dem Ufer des weſtlich an Aegypten yıdnzenten Theile 


| . von Afrika Ihe Abentheuer beftand. Gegruͤndeter feheint 


"uns die Bemertung ©. 96, 97, daß einige Umſtaͤnde iu der 
Erzählung von SIonad’s Unternehmung (und Betragen) aus 
der Seſchlchte des Elias Ci ‚Kön. XVII, 3.7. XIX, 4. 10.) 
entiehut wärens wenigſtens kann der Verf. jener Erzählung . 
durch diefe Geſchichte in feinem Ideengange geleitet feyn, oh⸗ 
ne daß er ſelbſt fi deffen bewußt geivefen. Mus nun bes 
dien. ©, Hypotheſe uͤber bie Entſtehung des Buche Jonah 
und das demſelben zum Gruude liegende Faktum betrifft: fe 
erkennt der Recenſ. ſteylich mit Ahtung den Schaeſſinn an, 
welchen Hr. ©. in der Aufſtellung und Eutwichelung bderfels 
. ben-bewiefen Hat; geſteht aber auch offen, daß ihm dieſelbe 
gar uicht geuögend und annehmilich ſcheine; denn u 


1) es fehlt dem vorausgeſetzten Hattum an allem 


1 biftorifchen. Sundament. Hr. ©. fagt freyiih ©. 91 





gan, beflimmt: »Es ift ficher, daß der König von Iſrael 
Ah des Prypheten onas. zus Unterſtuͤtzung feiner. Diane 
und Unternebmungen bediente 5 ja es iſt foger gewiß, daß 
deker Rem wirt ‚bie, ‚a von. ‚ Minter | en? gu 
. 19 


— 
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Anfange feiner Reglerung von You bedrohet waͤre7 et. 


kom noch gar niat in Berhättniß mir ben Aſſyrern; sr kriegt⸗ 


tur, und zwar gluͤcklich, gegen feine Graͤnznachbaren, die 
Oyrer , welche damals noch einen von Aſſyrien ganz verſchle⸗ 


deren Staat bildeten. (Joſephus unterſcheidet In den Alterth. 


IX, 11. ganz aerau Syrer und Aſſyrer; nur jene erwähnt 
er, ba er von Jerobeams Regierung ſoricht, dieſe aber, in 
den Nachrichten vom 8. Menachem, dem ‚dritten Nachfol⸗ 
ger Serodbeams.) — | 


2 f£s feble dem voransgefensten Faktum an in 


nerer Wabrſcheinlichkeit. Belege aud, was hit bes 


wieſen werben Bann, dag ein aſſyriſcher König ſchon zur Zeile 


Ierobeams das Ifeaslitiiche Deich mit Krien bedrohete: fo 


„ 


konnte dieſet, da beyde Völker — Aſſyrer und Iſtaeliten — 


von einander fo weit entfernt, einander fo fremd, und am 
Bildung und Reliaion fo fehr verſchieden maren, bodh in je⸗ 


hen Zeiten ſchmerlich denken. daß er durch sine Geſanbtſchaft 
. am Hofe zu Minive und durch > geheime Kabinetsmadinatios- 


nen« (©. 99) etwas Werde ausrichten körnen, Bon eineg 
Geſandtſchaft und von Unterhardlängen Diefer Art kommt, 


: fo viel Rec weiß, kein einziges Beyſpiel im A. T. vor. Und 


war denn nun Jodah auch ein dazu’ brauchharer Mann ? 


Wir willen es wenigſtens wicht, wenn wir, wie fich von “elb@ 


verſteht, von dem Zengniffe im Buche Jonah, deſſen Terte 


denz und Glaubwuͤrdigkeit noch unentfchieden iſt, abſtrahl⸗ 
zen. Hr. G. freylich ſaat ©. 99 fehe kuͤhn: » Zu dieſer 
 WBerhandlung brauchte Jerobeam nun den Jonas, welcher 


der Pandesiprache Lundig war, . und in politifchen Verhandlun⸗ 
gen ſchon einige Uebung baden mußte. « Aber ber dafuͤr / bey⸗ 
gebrachte Beweis? — iſt bloß die Stele.2 ©, der Kon. 
XIV, as., deren gar nichts entſcheidenden Juhalt wir obea 
woͤrtlich angegeben haben. Doch — wir wollen einmal ans 


nehmen, daß Jorah wirklich vom Jerobeam als Abgeordne⸗ 


ter nach Ninive geſandt wurde: ſollten denn nun wohl die 


. Übrigen Umſtaͤnde, welche Hr. ©. (ſ. oben) als etwas Faftke 


ſches vorausſetzt, einige Wabrfcheiniichkeit haben? Kr. G. 
weint: Jonah fen, na erbaltenem. Aufirage, auf. den Ge⸗ 


‚danken gerathen, durch religiäfe Mittel In Ninive zu wirken, 
und els Sottesgefandter aufzutreten; plöpfich aber fen er auf _ 


dem Wige von ber Furcht .ergriffenz fein Plan möge fchefe 
tern, und die Sache wohl gar noch ſchlimmet werden, 3 es 
| u | | vunee 
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| ohnedleß nicht Befehl von Jehovah; ſondern fein eigener 
2rEinſall fen, ſo zu handeln. Allein, wenn Gonah einmal. 
: jenen Gedanken faßte: fo mußte er als Nabi wohl glauben, 
daß Jehovahs Stimme in ihm vede, und er Eonttte die Rich. 
tigkeit des Gedankens wohl fo wenig besweifeln, ais der 
Aus ſuͤhrung deſſelben ausweichen wollen. Here ©, fagt fer» 
ner: in hetäubender Verwirrung babe nun Jonah id ent 
fhloffen, nach Tharſchiſch zu geben, da er durchaus nicht 
nach Samaria umkehren durfte. Allein er Hätte ja nur ges 
rade zu nad) Ninive geben, und Jerobeams Auftrag gendy, 
. ohne feinent vorigen Plane gu folgen, ausrichten kͤnnen ' 
WDoch — wir wollen mit dem Verf. den Jonah nach Joppe 
und zu Schiffe geben, das Abentheuer auf dem Meere. befte, 
- Ken, und endlich wohlbehalten nach Ninlve nelangen laffen, 
sone die auch im Verfolg dieſer Begebenheiten aufſtoßenden 
Schwierlgkeiten weiter zu ruͤgen; iſt es denn Aber wohl 
glaubiich, daß Jonah den Gedanken faſſen konnte, er, ein. 
Abgeordneter aus einem mit Feindſelſakeiten von den Aſſhorern 
bedrohten Volke, werde dieſe Feindſeligkeiten abwenden, wenn 
‚er in der Hauptſtadt Afiyelens dem fremden Kbnige und Vol⸗ 
Le über Ihr Sittenverderben und Ihre Verachtung des Jeho⸗ 
vah — welchen fie aber nit Pannten — faute, . bittere 
ormürfe machte? Iſt es vonhl glaublich, daß er dieß wirk, 
ich wagte? . Here G. ſelbſt Icheint das Schwierige dieſes 
unktes gefühlte zu haben 3 denn um daflelbe zu heben, ers 
innert, er ©. 25 an das. kuͤhne Auftreten des Ay. Paulus 
in Atheh, und auf das Beyſpiel ded Amos, welcher, obgleich er 
ein jndälfcher Unterthan war, ed wagte, M Iſtäel unter Jorob 
XI. Regierung öffentlich gegen die dort hertſchende Sittenloſtge⸗ 
Leit und Abadtterey zu reden: aber beyde Fakta kommen doch 
Dem Wageſtuͤck des Jonah gar nicht gleich. Beyde, Amos 
urnd Paulus ſprachen zu Leuten, bie mis (Öfen: dieſelbe Spra⸗ 
che redeten, und, deren Volkscharaktet Ihnen nicht fremde 
wars Amos ſprach fogar In einem Lande, wo urſprauͤnalich 
derſelbe Jehovah verehrt, und diefelben allgemeinen Geſetze 
anerkannt waren, als in feinem Vaterlande Judah; Paulus 
aber trat an einem Orte auf, mo viele Kultur und Freyheit 
sm Denken und Reden hertſchte, und alſo det Vortrag nener 
Eehren und Stundfäge weniger ungewbuniich und — 
ſeyn mußte. Und wie verſchieden mar uͤberdem ber Eindruck, 
inelchben Ambs und Pau'us nach den vorhandenen Nachrich 
ten machten, von dem Eindeude, ben Jonah unter weit uns. 
U KZUUHDDARAKVU N, Online De. 
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dald ‚genug Widerſtand, wie Auch Here ©. ſelbſt bemerkt; 


guͤnſtlgeren Verhaltniſſen gemacht haben fol.” Amot fand | 


7 > Paulus aber fand bey Vielen gar kein Gehör, und bey Ans \ 


dern nur Spott. ec. braucht das ganz Unbegreifliche des 
großen Eindrucks, dee dem Jonah in der Frjählung, und 
felbſt auch vom Herrn ©. und andern das Wunderbare zwar 
in etwas mildernden, über doch bey dem Hiſtoriſchen verblel⸗ 


benden Auslegern zugefchrieben wird, nicht bemertlich zu ma⸗ 


chen; es ſpringt dem Unbefangenen von ſelbſt in die Augen, 
und IR auch ſchon von manchen Exegeten die den hiſtoriſchen 
Sefihrspunkt der Auslegung beym Buche. Jonah mit dem 
paraboliſchen oder ſymboliſchen vertauſchten, Kargeftellt wor⸗ 


. ‚den, Versi. Paulus im öten Städ der Memorasll, &. 
„ 863 f. Wir bemerken nur nöd, daß Kerr G. es ©, 98 |. 


‚7 wnerklärbar findet, wie obne jene Wirkfamtelt Jonah's im 
Ninive Jerobeam feine 41 Regierungslahre vor feinem furcht⸗ 


- "baren Klachbaten (!), dem aſſyr. Könige Phul, fo cher 
und ungeſtoͤrt bleiben. konnte; allein jenes Erklärungsmittel: - 


AR nur noch weit. ſchwieriger und wunderbarer als das zu 
Erklaͤrende ſelbſt; und es laflen ſich dagegen weit einfachere 


Gruͤnde denken, z. B. daß der noch unter eigenen Koͤnigen 


beſtehende ſyriſche Staat zwiſchen Aſſhrien und Iſrael in der 

Witte lag, und Jerobeam dach durch Tapferkeit und Waf—⸗ 
feengluͤck bereits ſeldſt furchtbar Heworben mar; unter Jers⸗ 
beams ſchnell wechfelnden Nachfolgern aber waren die Ver⸗ 


“- 
> 


u 7 Zerrüttungen. ſchwaͤcher; das aſſoriſche apr wahr vielleicht 
nuun allmaͤhlig ſtaͤrker geworden. an 


— 3). Selbſt einmal zugegeben, daß dle vom Kern G. 


vorausgeſetzte hiſtoriſche oder faktifhe Grundlage des Bude . 
Jonah wenigen oder gar Eeinen Zweifeln unterworfen iväre: - 


Io IfE doch die non hm angenommene Sentftebung des 


- - ganz unwabrf&heinlic.. Soute die Erzäpfgn auf die 


u Eu Aſſyrer Eindruck machen, und ſie zu milden Geſinnungen 


gegen bie Iſraeliten ſtimmen: fo haͤtten nothwendig die Affys 
zer nicht bloß auf voruͤbergehende Augenblicke duch Jonah 
fuuͤr die Verehrung Jehopahs gewonnen; ſondern ſottdauernd 
dabehy geblieben ſeyn muͤſſen. Nimmt man dieß als wirklich 
an: fo iſt es wieder. unetklaͤrbar, wie. bey den Alpreen bie 
a J v e® 


‘ 
‘ 


bältniffe gang Anders; das iſraelit. Reich würde dur Innere - 


— Mm. Me nt __ nennen _ m Ani — —— — 


:,» Buchs, etwa id Jahre nach Venen Faktis in der er· 
ſten Zeit der Gefangenſchaft der Iſraeliten in Aſſyrien 


| 
| 
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— Beicthpe von ihrer woͤblthotlgen Umaͤnderung ſollte m Betr 


geſſenhe 
30 oder 40 Jahren noch unter demſelben Könige (Phul) 


die Nachfolger Jerobeams, ihre Religionsvetwandten, ioll⸗ 


ten mit Krieg überzogen haben. Nimmt man jenes aber 


nicht an, wie es benn auch Herr ©. nicht annimmt, und 


nicht annehmen kann; blieben dfe Aſſyrer Ihrer alten Natjo⸗ 
nalreligjon Und ihren vorlgen Sitten zugethan; num To 
mußte die Etzaͤhlung einen ganz entgegengeſetzten Eindruck 


auf fie machen; fie mußten fie für laͤppiſch und thoͤricht Hal: 


Omen 
t 


rw wi’ 
. 


ten, oder — glaubten fie, daß ihr wirklich etwas Karrifdhes 


zum Srunde lege: ſo mußten fie ſich durch dieſelde beleidigt 
- fühlen, indem fie dadurch erinnert wurden; vole feltfam fle 


ch ebedem von einem ſſraellt. Fremdling hatten düpiren af» 
en, Der Gedanke, daß fle ihre forrdauernde Exiſt⸗enz, die 
Vermeidung ihres Untergangs (S. oben Herrn Ges. Ent⸗ 


.Wicklung), dem Jonah zu verdanken Hätten, konnte ſhnen 


unmoͤglich einfallen; oder fiel er ihnen ein: fo mußte er Ib: 
hen unerträdlich duͤnken. Und ferner hätte auth der Verf. 
des Buchs, wenn ek jenen Zweck gehabt hätte, ſeine Er 


uaͤhlung aan; anders abfaſſen muͤſſen; unmdalich konnte er 


Done“ Charakter [diefer wird von Herry ©- fäft gar nicht 


erüntrs ſiede Aber Gichhorn’s Einleituna III, ©, das f. 


Der zweyten A., wo jedoch die Barden vieleicht etwaß zu ſtark 
aufgetragen And!) In einem ſo nachtheiligen Lichte Sanfte 
Als er gethan bar, wenn die Allyrer ihn für ihren 


rührt und erſchuͤttert Hätte, halten ſollten. Uebtiqgens find 


MM der Erzahlung nicht ſowohl die Niniviten (S. I, 2); 


ſondern nur die Schiffer, welde aber Phönizier waren, als 
Beute von ſanften wid großmätbigen Geſtanunain geſchil. 
dert; die Niniviten erſchelnen als deyſpiellos, ia laͤcherlich 
Leichtglaͤndige. Ferntt die von Herrn G. mit Recht in der 
Frzah ungq demerklich gemachte Sbdrafalt Jebovah's, des 


betr. Natlonal Gotteb, für die Rettung und dns Gluͤck ber 


Fruͤheren Aſſhrer und ihrer Hanptſtadt — Baft gar nicht für 
Die erſten Zelten der afbellchen S:fangenfchaje der Iſraellten. 
Damals Hatten Tich die Hebruͤer ſchwerlich ſchon zu der Ider 


Eerhoden, daß auch andere Volker außer Ihhen ein Gegenfand 


Der Fuͤrſorge Jedovab's waͤren öder werden Eonhten. Herr 
&. fetbit ſagt (im Widerſpruch mit feinen übrigen elgenen 
Wiransfekungen) ©. ar: ver nach Cyrus und ante 
j 0. \ a ai m 


t geräthen ſeyn, und wie fle nah eine: Reihe von _ 


ettet, - 
bpder doch voenigftens fAr einen Mann, dei fie ebedem tief ges 


m 


N 


ten und- den Charakter der oberaflatifichen Länder und Eins 
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„ibm ſelbſt wird ber Anfang gemacht, den Helden einigen | 
„eignen, nicht durch die Verbindung mit den Juden erſt er | 
„langten Werth beyzulegen. Unter Jerobeam II. märe-diefe | 
„Art einer fo weit getriebenen Milde des Urtheils wohl zu | 
„fruͤh.“ And, feßen wir hinzu, In den erften hundert Saw ; 
ren nach Jerobeam waren die Gchickfale und Perhaͤltniſſe dee 1 

. Sfeaeliten keinesweges ſo, daß fie für freyere, menſckenfreund⸗ 

. liehere Ideen empfänglid) werden Fonuten. — Iſt es daher 
nicht weit waßrfcheinticher, daß das Buch Jonah erfi ſpaͤter, 
‚zur Zeit der babylonifchen Sefangenichaft, als die Hebraͤer | 
ſchon die Milde des Cyrus erfahren, und überhaups die Sit⸗ 


wohner naͤher kennen gelernt hatten, von einem Judaͤer ge⸗ 
ſchrieben worden? Einjzelne unaufgeklaͤrte, unwiſſende be | 
ſerer unter den Hebraͤern, und vielleicht vorzüglich unter dem. 
Iſtcaeliten mochten noch dem alten neidifchen Partikularismus 
ergeben ſeyn, und Groll und Abſcheu gegen die Nichtverehrer 
Jehovah's unterhalten; aber gerade fie wollte ein hellerden⸗ 
Eender Judaͤer durch die Erzählung vom Jonah und Ninive 
belehren und keffern. — Ein Judaͤer — fagen wir; denn 
laͤßt es ſich nicht weit eher denken, daß der iſraelitiſche Pros 
phbet Jonah von einem judaͤiſchen als von einem iſraeliti⸗ 
ſchen Verfaſſer Im. unguͤnſtigſten Lichte dargeſtellt ſey? Es 
finden ſich auch in dem Buche Jonah ſelbſt noch einzelne 
Spurere, daß es eher von. einem judaͤiſchen als von einem 
Ifraelttifchen Priefter adgeſaßt fey. Das Lied Im arten Kap. 
ift, mie Here ©. ſelbſt ©, 149-f. fo trefflich und ausfühells 
er und. genauer als irgend einer feiner Vorgänger gezeigt 
bat, bloß aus Stellen der: Palmen zuſammengeſetzt; wo⸗ 
durch denn die von Einigen geaͤußerte Vermuthung, (die aber _ 
ſchon an ſich durch nichts zu beweiſen iſt,) daß das Lied ei⸗ 
nem andern Verf. angebote, und fpäter einnefchoben fey, 
gar weofält. Da fage nun aber Kern ©. felbft fehr richtig 
&. 85: „Die Pfaimenfammlüung dürfte wohl unter Jero⸗ 
. „bean II. Im ifraelitifchen Reiche fo bekannt nicht geweſeñ 
- „feun, daß ein Prophet in einem fo reihen Vorrathe an ho⸗ 
„imogenen Phraſen aus demſelben Hätte ſeyn follen, daß fle 
ihm ohne das mindefte Widerfireben fo bereitwillig zu Ger 
„bore geftanden härten,“ Iſt es denn nun niche noch befler, 
überhaupt. einen judälfhen Verſaſſer, als‘ einen mur 100 
Jahte nach, Jerobeam lebenden iſraelitiſchen anzunehmen ? | 
Ja es verraͤth ſich der Judder deutlich genug In zweyen Srels | 
" .\ Pe et — “ un 


. 
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fen des Liedes CH, s und 8)5 ein Ifraelite würde mohl vor 


fichtigee die Erwähnung des geweibeten (judaͤiſchen) Tems 
pels (zu Jeruſalem) vormicden haben. — Webrigens führt 
auch ſchon die Zuſammenſetzung bes Liedes aus Gedanken und 
Wörtern der Pfalmendichter und die Benugung der Geſchich⸗ 
te des Elias (ſ. oben) auf ein fpätes Zeitalter, wieä das des 
babylon. Exils; fruͤher wurde ein ſelcher literarifher Ge⸗ 


\ N 


brauch von ältern religiöfen Schriften wohl ſchwerlich ger 


macht. Durch diefe Hypotheſe einer ſpaͤteren Entſtehung des 


| . 
ET ge — — — in 
. 


Buchs Jonah fallen mie einmal die Schwierigkeiten ganz 
weg, welche font in dem ein Jüngeres Zeitalter verrathenden 
Style, und in der topographifhen Angabe von Ninive Kap. 
TI, 3 liegen; diefe Schwierigkeiten brauchen nun nicht ges .. 
hoben zu werden; denn fie And nicht mehr da, fondern Alles 
iR nun ſehr angemeflen und natuͤrlich. Die wenigen Eiqen⸗ 
heiten des iſraelitiſchen Dialekte, welchen einige neuere Krie 
tiler im Buche Jonah gefunden haben wollen, Einnen, wenn 
fie anders‘ wirklich dem judaͤiſchen Dialekt fo garig fremde 
waren,‘ abfihtlih vom Verf, nachgeahmt ſeyn, weil er eis 
uen: iſraelit Propheten In der Erzählung auftseten ließ; ans 
dere Erklaͤrungsgruͤnde zu gefchweigen, ' | 


Unfere Anzeige and Beurtheilung der eigenthuͤmlichen 
Behauptungen uny Vorausfeßungen des Herrn G. iſt ſchon 


ſo ausfoͤhrlich geworden, daß wir uns hier auf feine Prüfung 


der Meinungen anderer Exegeten nice einlaffen koͤnnen. Wir 
haben ihn aber In derfeiben als einen ſehr ſelnen und denken⸗ 
den Kritiker kennen gelernt, und Ihm .feltin unfern Beyſall 
verfagen tönnen. nd ba Herr 8. gewoͤhnlich, beſonders 
aber in dem trefflichen ameyten Exkurs „über dibliſche Fabel,“ 
auf die allgemeinen Grundfäge der Ktteie zuräd ehe: fo 
verdient feine Schrift von. Jedem, der die höhere Kritik 
ſchaͤtzt, und ſich in Ihrer Anwendung üben will, ſtudlert zu. 
werden. Wir ſind ganz mit dem Verf. einverftanden, taß 
das Buch SI.nah meter eine Parabel oder Apolog im ge» 
wöhntichen Sinn Cfo tie die Fabel Nrarhan’s und Jothams) 
ſey, noch zu den. ſomboliſchen Sräden des A, T. gerechurt 
werden toͤnne; dagegen aber koͤnnen wir uns nicht uͤderzeu⸗ 


gen, daß daffelbe auch nicht Im Alluemeinen für. eine bloße - 


moralifcbe Dichtung gehaltrn werden koͤnne; man mag 
diefeide nun Roman eder Mythus nennen wollen, und 
mag die aͤſthetiſche Unpolltommendel tiefer Dichtung fo gioß 

3 finden 


x . 
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finden als man woſlle. Daß mehr als Ein morallſcher Setz 


aus dev Dichtung herausgezogen werden koͤnne, leidet kein 


nen Zweiftl (daſſelbe if ja auch bey vielen fabelbaften Er⸗ 


sählungen -oder Romanen der Neuern dee Kal); ob aber 
gerade alle die einzeinen moraliſchen Mayimen, melde die 
verfdriedenen Anrerpreten, die den apotoqiſchen Geſſchtspunkt 


faßten, als Grundfag oder Hauptzweck des Duchs annah⸗ 


men, wirklich von dem alten Verf. beabfichtigt find, ift eine 


- andere Frage. Werbreitung richtigerer Vorſtellungen über 


den Menſchenwerth der heidniſchen Volker, und über die 
Woishelt, Gerechtigkeit und Guͤte Bortes, kann man gewiß 


{im Alaemeinen als: Tendenz des BVuchs mit Recht annede . - 


men. Die wurkerbare Eintjeivung wählte der Verf. vlel⸗ 
leicht darum „weil er durch fie am mehrſten Lefer zu finden, 


_ und am mebrften Eindruck zu machen alaudte; vielleicht ala 


sn Age ſich in einzelnen Punkten auch bloß nach ber 
ebten - 


che neuerlich auf dem Mythos vom Soͤnger Arion, der 


glelchfalls ein Abenteuer Im Meere beitanden haben foll, 


Hanpptſtelle March, KIT, 39 f. chen fo mie De. Paulus iu 


angewendet worden iftı So Einnte man fogen, saß der hebr. 


Dichter vielleicht ia dem Gange feiner Erzählung durch aller 


gorlſche oder hienoglpphiſche Gemälde (die er aber falſch den⸗ 
tete) etwas geleitet worden fen; vielleicht kaͤßt ſich fo der ſelt⸗ 
ſame Umſtand mit der verſchüngenden Filche noch am erften 
ertlären. — m sten Exkurs bat Herr ©. die Vachti⸗ 
gallie Apporheie, nach der das Buch Jonah aug 3 ver: 


ſchiedenen Friagmenten beftehen fol, ausführiih und gruͤnh⸗ 
Mc miderlegt und zu bewelſen gefucht,. daß bie Einbeit bes 


Buchs und die Identitaͤt feines Verf. Ihwerlih in Zweifel 
neionen werden könne. In dem Gten Erfurs Über die Anı 
fübrunaen des Buchs Jonah im N. T.-ertläit Hei ©. Die 


deinem Rommentag fie erkißies ſucht aber zunleich Die dem⸗ 
feiben won A dern gemachten Einwü:fe au hefritigen.. Die 
Vorguuhung S. 196: dag B ao (Mash. XII.) ſchwer⸗ 
olich Jelun eigne qutheutiſche Erklaͤrung feines 8, 39 getha⸗ 
nenen Ausſpruchs enthalte, und daß mon die Schwlerigkel⸗ 
„ten dieſer Stelle nur auf Rechnung des Referenten Matth., 


adoder auf Nechnung der Quelle zu ſetzen habe, aus welcher 


geten wenig Wid⸗rſoruch finden. = Noch fügen wir uͤber 


e 


mdiefer Id opfre“ — wird wabrſcheinlich bey den frenern Exe⸗ 


“inte 


* 


| 
| 


efagen und Mäbııhen: ja wollte man, beg dee 
. Ersöhlung.dom Jonab eben die Eıflärung anwenden, wel · 


| 


| 
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nerungen bey: S. 14 fiel man: „er (Jerobeam) trat 


„feine Mealerung 1359 an, und führte fie bis 1400, vor 


Ebriſti Geburt 825 bis 784.*. Die beyden erfien Zahlen 
follen Hier Jahte der Welt bezeichnen; daß fie aber untiche 


tig find, lebt man auf den erften Blick, au wenn miht 
imen Zellen darauf das Ende des iſraelit. Meichs unter Ho⸗ 


fen ins 3.0.8, 3363, vor Chr. 721 geſetzt wäre. Je⸗ 


ner Fehier ſteckt ohne Zweifel darin, daß Kerr ©. aus Ver 


——er wm ww er Ge Kane 





ſehen anftatt 3:59 die Zahl 1357 fehiieb, und indem er 
‚nun zu diefee a3 Jahre binzurechnete, brachte er die Sum⸗ 
me 1400 herqus, twofür aber 9200 fliehen muß. ©. 155 
fast Herr G., daß deym gten ©. des aten Kap. die von ihm 
‚vorgezogene Erklärung des. Warte on durch "Helfer, als 


Name Jehovahs ſchon yon Deufias vorgeſchlagen fen; fle 


iſt aber noch früher von Aleronymus angegeben worden. 


Zu den dafür angeführten Paralleltellen verdieut noch ber 


ſonders Pſalm 'ı 44, 2 binzugefegt zu werden, ©. 138 ver⸗ 


wirft Herr G. die Erklaͤrung der Worte (Kap. II, 2) 


. aan en außerbalb dem Bauche des S,, weil ©. 3. 


gan vortommt; allein ſchon Leß in den vermiften Gsrif. 


ten, ıfler Th. ©. 163 bat diefen Einmuef juruͤckgewleſen. 
und die Erklärung gerechtfertigt. S. 200 Anmerk. *) ſagt 
Heir G.: „Niemand hat es gewagt, des ſel. Leß fromme 
WBergruna der bibl. Buͤcher verdaͤchtig zu machen, weil es 
Zden Waufiſch — für ein Gaſtbaus mis diefem Zeichen 
„anfah, wo ſich Jonas 3 Tage-aufgehalten Habe.“ Allein. 
Hier irrt fh der Darf; Keſt e, a. O. ©. 161 aͤußert; 86 _ 
‚ Eonne ein großer Fliſch nad dem Sprachgebrauch der alten 


Belt ein Schiff mit diefem Zeichen und Namen ſeyn; 
dagegen aber war eg Herrmann von der Hardt, der in 
feiner Schrift: de rebus. Jonae, Helmſtaͤdt, 1719, den 


Haben ſollte. u | 
“u . Re. 


Ballfiich in ein Wirtbsbans sum Wallfiſch vermandelte,. 
das mitten im Meere geflanden , und worin Sonas logiıt 


\ 


einige von ung angeRrichene Stellen des Veaf. unfere Erin⸗ 


‚ 


u Ua EEE u 
Heiktunk 
"Die Kunf opne alle Anleitung regelmäßig reiten zu 


‚legen, und fein Pferd ſelbſt zu Au heilen. ein noth⸗ 
a 


wendiges Huͤlfsbuch für eb) r ber Pferde, für 
Officlere und Reiſende, herausgegeben vor Gott 
lob Meyer, der Reit » und Arzueyfunft Befliſſe⸗ 


nen. Erfurt, bey wenainge, 1803, s Mit 


Kupfern. 16 


‘ 


ie Öler gegebene Anwelſung zum Relten, iſt ſo oberflͤchlich 


6 dunkel, und oft ganz unrichtig; denn ©. 32 wird gelehrt, 


| ben Sberielb etivas vor zu halten, „das iſt gegen Alle Princi- 


pia, Keiner kann ficher und gut reiten, welcher feinen Obere . 


leib nicht dey allen Bewegungen des Pferdes ſtets zuruͤck hälts 
. benn bie ſortreißende Kraft bey der Bewegung: des Pferdes 


- , Dränger den Oberleib des Reiters immer vor, und fo bald er - 


vorne uͤberhaͤngt, tft er unficher auf dem Pferde, und kann's 


[7 


‚niche führen, eben fo iſt die Anweiſung zum Selbſtheilen der 


 BDferde beſchaffen: bey falfcher und verſetzter Drufe bat ber 


Verf. des wirkfamften Mittels, nämlich der Fontanelle, gar. 
nicht erwähnt, - Die Sucht zu ſchreiben, und feinen Namen 


gedruckt: zu leſen, bat den. Verf. gedrängt, bdasjenf "der 


Welt unter feirrem- Namen mitzuthetfen, was er als unvoll⸗ 


kommenen Untertiht auf der Bahn, und bey Vorleſungen 


- In eine Ken, ea arhörst mu das Kindlein in u 


| vn geb ote 
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| Anfündigungen 


In ber. Joachimſchen Buchbandlung in Lelpaig If eden.ets 
hienn: 5 000 


Neues Archiv der ſaͤchſtſchen Befchichte; sefammilet 


und berausgegeben vom Profeſſor G. 4. Arndt. 
iſter Theil: gr. 8. ı Thle. 18 Br. 


Dreſchmaſchine. Vachtrag von Vervollkommnung, 
Verbeſſerungen und Erfahrungen mit der neu er⸗ 
fuundenen Dreſchmaſchine. 


Die Abbildung und Beſchreibung verſprach dem zu ver⸗ 


ehrenden Publieum, die annoch zu entbeckenden Vortheile 


R.. 
| 


mitzuthellen. In diefem Nachtrage findet men Verbefferuns 


gen angezeigt, die zwar nur wenig Koften verurfadhen; aber 


wegen ihrer Einfachheit und verbeflerten Wirkung von großen. 
Wichtigkeit find und vielfach belohnen. Ich bitte Hiermit die 
Intereſſenten, daranf aufmerkfam zu ſeyn. Alle diejenigen, 


die ſowohl große Maſchiven, ats auch Modelle und Bes 


fchreifungen zu empfangen haben , erfuche ich, bey denſelben 
Kommiſſionairs, durch welche fie bas Erſtere erhielten, ſich 
dieſen Nachtrag von Werbeflerungen und E:fahrung zu vers _. 
mehrter Kenntniß unentgeldlich reichen zu laſſen. | 


N 00 CK B. meltzer, 
N 0... Dälton der Ppüofopfis, 


98 | wu 


— 
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W. T Krug's Encyklopaͤdie der Wiſſenſchaften ztar 
Theil, oder, encyklopadiſches Handhuch der ſcienti⸗ 
filhen Citeratur. 2 Bände, ER | 


Seit 6 Jahren bin ich den zten Theil weinet Encyklo⸗ 


paͤdie der Wiſſenſchaften fhuldig, welchet die dazu gehd. 
rigen Literarifchen Votizen, oder ein encyklopädifches 


Handbuch der feientififchen: Kiterarur enthalten follte. 
Krantkeiten, Orteveränterungen, und mandheriey andere 


‚ Umftände, find Urſachen dieler Versbgerung. Um endlich 


weir. Berfprechen zu erfüllen, bin ich entſchloſſen, nuninebe 
jenen zten Thell im Verlage der Darnmannfcben Buch⸗ 


bandlung zu Zuͤllichau herauszugeben, Er wird aus 2 8 


* Bänden beftehen, "wovon ber. ıfle Die. Literatur des ıflen 


*. 


Theils der Encyklopaͤdie, und des ete die des aten Theils 


nebſt' den nörhigen Verbeſſerungen, Zufägen und Regiſtern 
enthalten wird. Beyde follen zur Leipziger Jubltatemeſſe 


1805 erfcheinen. Um die Stärke der Auflage beſtimmen 
su kiͤnnen, werden alle Diejenigen, denen an der Fortſetzung 
und ‚Beenbignng meines Encyklopaͤdie der Willenfchaften 


gelegen if, gebeten, noch vor Ablauf dieles Jahres darauf 


au fubfEribiren. 


. All⸗e meine gelebrten Freunde, welche dieſes Unterneh⸗ | 


men befördern helfen wollen, und ale loͤbliche Buchhandlun 


gen, werden hierdurch erfucht, Weftellungen anzunehmen, - 
und die Mamen der Bubftribenten mit Bemerkung des Wohn« 


pres, deutlich gefchrieben, an die Darnmannfche Buchhand⸗⸗ 


lung im Züllichan ,. oder an mich ſelbſt zu uͤberſchicken. Auf 


10 Eremplare wird Las sıte frey gegeben... Vrieſfe aber 


werden doflfeey erbeten. Fuͤr gutes Papier und korrekten 


Drud bürgt die Verlagspandlaug. Zrankfurt au dei Ober, 

im Februar 180. 000° . 
u Be : 7 T. Krug. 

. Drofeffor des Philoſophle. 


— na. 
Ohne weitlaͤuftige Ankaͤndigung, ohne das gewaltlge 


Schreyen, das gewoͤhnlich vor der Geburt einer neuen Zeit⸗ 


fheift hergeht, erſcheint ſeit dem Anfange dieſes Jahrs in 
in meinem Verlage: _ 


. 


Y 


7 


= 


=. =. _...__ 


Eadora. 
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Madorn. ‚gi Tagolatt für Aunft, Auler und, 
Geſchma 

Der nun fertige * Monat Januar R berelte in alle föftde 


Buchhandfungen verfandt,, und kann von jedrm Fuupfrchn 
eingefeben werden, und für. ſich ſelbſt ſotechen. 


Die ſey dle ganze Anzeige. eines Biatts, bas . dee . 


Tpellnapme berühmter Gelebrten erfreut, und dadurch wie 


durch ſchoͤne Kupferſtiche gewiß zu feinem Vorthell auszeich⸗ 


ven wird, Um ben Bettag vom p fl. 36 Kr. rhein. obem -- 


5 lt. 12 ®r. ſaͤchſ. IR es monalli durch ale Buchhand⸗ 


Inngen, und wöchentlich durch alle Poflaͤmter, welche ſich deß⸗ 


wegen an die hleſige Kaiſerl. Ober⸗ Poſt⸗Amts/ Zeitungs 


. Eppeditiom gu wenden haben, zu bekommen. Naͤrnderg, (m 
Gebrnar 1804 


A. W. Kuͤffner, 
Runden 


J 


IXXXV 


WBey wilbeim webel In Zeitz, und in allen Duchhandlen⸗ 


gen Deutſchlands iſt zu haben: 


Taſchenbuch fuͤr Leute die gerne lange leben und ge 


fund bleiben wollen, Entbaltend die, Steuvifchen 


und andere Noib⸗ und Huͤlfstabellen. geb, 6 Gr. 


Machrichten, von durch Froſt verungläcten Menlchen. 
von allen Gegenden: Deuiſchlands, fo wie mehrere in oͤffent⸗ 
lichen Blättern angezeigte, ohngefähre und gefliffentliche Ente 
feibungen durch Wofler und Strick, und des zum Thrll'ver- 

kehrte Benehmen zu Wiedicherftelung der Verunglüdkten, ber 
weiſen, daß gegenwaͤrtiges Taſchenbuͤchlein noch lange nit 
fo verbreiter-ift, als es zu ſeyn verdient. Wem daher Men⸗ 
ſchenleben theuer iſt, und mein es am Serien, liege, geſaͤhrli⸗ 
be Irtthuͤmer an bekaͤmpfen, dem kann die Berbroitung diefes 


Duͤchleins nicht genug empfohlen werben. Bier ſich unmit · 


teibar mit einer Beſtelung von 25 Eremplaren an die Kom: 
mHfionshaudiäng wendet, bezahlt folche mir s Thlr., wre 
beo größeen Beſtellungen hat ee zu vurheilbaſtern 


Dedingungen Vonmacht. | 
u | . u . Em. 


— 


1 ‚Snieltigenpbtare 


endelſelbſt iſt zu habenr 


Das KRorſiſde Kleeblatt Bonaparte, Paeli, and 


! 


Theodor, nebft einer Schilderung dev Sitten und 
Er der Borfen. Yom Bürger, Seyoel _ 
16 Gr, | — 


v . 
y 


| Befebmungen, ehrenbejeugangen un 6 Weränberun 


gen des Aufentholts. 


Die phyſlkaliſch⸗ mathematiſche Klaffe bes Matlonollu⸗ 
filtwts zu Paris, bat den Herrn Bergrath von Crell in 
Helmſtaͤdt, zum Rorsefponbenten aufgenommen, - 


Herr ‚Jobann Richter zu Moskau, Herausgeber der 
ruſſiſchen Mifcelen , und Ueberſetzer der Karamfinfehen Reife, 
iſt von dem Herzog von Sachſen⸗ Welwar zum Hofrath er⸗ 
nannt worden. 


Herr Kolleglenrath Storch zu Petersburg, erſter eeb⸗ 
ver der Großſuͤrſtinn Marla, verlobter Erbprinzeſſinn von 
Weiwar, iſt zum Staatsrath ernannt worden. 


Der Herr Mag. T. Schmieder, Lehrer am lutheri 
ſchen Gymnaſtum zu Halle, hat die: durch den Tod des ber 
ruͤhmten Scheller erledigte Rettor / Bell in ‚orig erhal - 
ten, 


An bie Stelle des nach Ropenkagen als marezolls 
Nachfolger abgegangenen Profeſſors Payfen, iſt ber bishes 


rige Probſt im Amte Hätten und Hauptpaſtor der Friedrichs⸗ 


berger Kirche. zu Schleswig, C. Boyſen, miederum zum 


Hauptpaſtor ben der Domkitche dafelbft,' und ‚zum. Probſt 


und Mitglied des Dberkonfifteriums zu Gottorf ernannt, 


Boxſen's Peodften und Paftosat zu Schleswia aber, erhielt | 


der edemalige Docent In Kiel, Mag. C. F. Call fen. 


‚Here Profeffor Feuerbach zu Kiel, Ik mit dem Char 


[4 


. ratier eines Holtads als Proſeſſor der Rechte auf die Bein | 
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ſche Unlverſitaͤt Lanbehut berafen worden, und hat diefen 


s 


Ruf angenommen. 


7 Were Profeffor Philoſ. Wände iu Atborf, I vom 
Rurfürften von Daiern zum Hofprediger in Landshus ernannt 


J worden. J 


«Die Kurfuͤrſtl. Akademie der Wiſſenſchaften zu Mäns 
chen, hat den Kurfuͤrſtl. Gehelmen Rath und Generals Schu⸗ 
len s und Studien» Direktor, Herrn D. von Frauenberg, 
zu ihrem frequentirenden Mitgliede im hiſtoriſchen Fache ers , 


nannt. | 


Her SHoftnaler Ramberg zu Hannovee, iſt von der 
Soclẽtẽ Philotechnique à ‚Paris, zum korreſpondirenden 
Mitgliede ernannt worden. 


GBerr Berl Friedrich Richter, bisheriger außerordent⸗ 


FE. Schneedetg Im Erzgebirge geworden, 


licher Profeffor der Philoſophie zu Leipzig, iſt Oberpfaster 


Todesfälle. - 
804. 


| Am raten Februar ſtaͤrb zu Königsberg‘ in Preußen, 
nach langrdieriger Schwaͤche, im soften Jahre feines, Alters, 
der berähimte Philefoph, Immanuel Kant. eine weit⸗ 
Ausgebreiteten gründlichen Kermtnife in mehrern Wiſſenſchaf⸗ 
„ten, fein trefflicher Vortrag als Lehrer, fein edler Charakter 
als Menſch, und feine geſelligen Tugenden gewährten ſhm⸗ 
ant und die Verehtung feiner Zeitgenoffen. eine 


den: 

— philoſophiſchen Schriften, wodurch ed der Spe⸗ 
nlation einen ganz neuen Weg vorzeichnete, und der Denke 

kraſt in Deutſchland einen ganz ntuen Schwung gab, we⸗ 


dert feinen Ruhm bis Auf die ſpaͤteſte Nachwelt bringen, Er 
wird als ein Denker geehrt werden, wenn feine blinden An⸗ 


- Keter , die ſich einbllden, Kant könnte nie geirret haben, und 


ſeine ſchwaͤrmeriſchen Nachfolge, die Kants Spekulation 
nicht für- ſpekulativ gerfüg halten, tınd über Ihn hlnaus bis 
zur abfoluten Bonfteuftion des gröbften Unſiuns und My⸗ 
flicismus flelgen , längft werden vergeſſen ſeyn. ur Ä 

| ‚ ' m 


v 
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Inm VFebruar de Berlin Here C. W. D. Boffmann, 

Konrektoe an der Koöllniſchen Stadt⸗Schule. Als Scheifte 
ſteller hat er ſich durch nachſtehendes Werk: „Mathematti⸗ 
Iſche Elementarſchule, oder Anteltung zum kunſtloſen Den⸗ 
„een über mathematiſche Gegenſtaͤnde. Berlin. 1803. 8,“ 


betannt gemacht. 








Anzeige kleiner Schriften. \ 


Wie wirkſam dee Glaube un eine böbere Shrfebung - 
beſonders auch im Soldatenfiahde ſey. Eine Pres 
digt am XV: Sonntage nach Trinitatis, Aber Matth. 
.VL V. 24—34 in dem Exercierlager bey Muͤbl· 
berg, gebalten von M. C. A. A. Siedler, Pfarrer 
3a Mansberg und Tiefenan. Weißen, bey Alıı 

kicht. 1803: 15 Seht. ge. 8. - —— 


Der Verfaſſer redet im Eingange zu dieſer Predigt, von 

‚dir aͤchten Frhmmiskelt und dem Gottvertrauen des Beſchuͤ⸗ 
bers der Proteſtanten, des unvergeßlichen Guſtav Adolpbe. 
Hieranf nimmt er wol dem »uf den Titel genanuten T-pte 
. Gelegenheit, In 3 Abſchnitten zu zeigen: daß bet Slaude an 
eine höhere Vorſehung, die Berufstreue der Krieger" beſeſti⸗ 


ge, die Zufriedenheit mit Ihrem Schickſale befördere, und ih⸗ 


nen Muth verleihe, die mit ihrem Stande verbundenen Ge⸗ 
.  fabeen au beſtegen. j 


. . Bean man, tie billig, ägf die Veranlaſſung, bed 
welcher diefe Predigt gehalten ward, und. auf die Zuhörer - 
berfelben Ruͤckſicht nimmt: fo muß man dein Verſqſſer, bie 
Gerechtigkeit volederfahren läflen,, zu geſtehen, daB er felnent 
Zwecke angemeſſen, in gedrängter Kürze eine Wahrheit, wel⸗ 
Ge. dem Militalrfkande vorzüglich wichtig ſehn muß, mit 
bieler Innigkeit und Metzlichkeit eingefggärft be — 


J 


« 
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- Bermifchte Hachrichten. ind Bemerkungen. 


Erklaͤrung das neueſte gelehrte Berlin 


betreffend. 


In dem zur belpnger kiteratur⸗Zeltung gehoͤrigen In⸗ 
telligenzblatte für Literatur und Kunſt Me 93. vom Jahre 
‚1803, ſtehen Berichtigungen und Zuſaͤtze zu Menfels gel, 
‚Deusfchlande. Es heißt u.a. „Grillo (Sriede.) flach 
„den ısten Su, 18089. Die im aten Band ©, 659 (bey 
„Meufel) befindliche Anfrage ift dahln zu erflären, daß das 
„neuefte gelebete Berlin Unrecht bar.“ Herr Hofrath 
Meuſel Harte nämlich, in der fünften Ausgabe das Beburtse - 
“Jahr Geillo’6 1747 angegeben, wie in der vierten Ausgabe - 
‚Band. Der aufmerkfame Litsrator fegt beh diefem Artikel 
in einer Nöte hinzu: „Im neneſten gelehsten Berlin ſteht 
1739. Welches iſt richtig?“ Jenet Interpret maaßt Bi 
fogieih ah ju erfiärtn,. as geh Meriin habe Unseht? Bir 


erwledern Folgenden: . 


Die Herausgeber des del. WBerlind ſchickten auch beni 

ſel. Grillo, wie jedem Berlintihen Gelehrten, ein Schrei⸗ 
‚ben in, worin die ihnen. bekannten Angaben aus Menſei 
u. fi v. aufgezeichnet waren. (Brillo verbefleste feitgt die 
Jahrzahl 1737, und feßte dafür 1739.%) Wir daben 


" überdieß jest die Liſten ded Kbnigl. Rndettenkörns nadıfchlar 


gen-laffen, und das Attefkär düräber In Händen, tmelches 
aiſo läutet: „Laut der vorhandenen Eiften iſt der. verſtorbene 
„Pröfeffor Beillo im Jahre 1739 geboren” Kar das gb⸗ 
lebrte Berlin noch Unrecht? — 3J 


In dent heiten Intelllgenzblatte der heuen Leiph. Lit. 

Zeitung St. ı. S 4 iſt ein ſogenannter Nekrolog von 

Hroſeſſot Chym befindlich, der an Unvollſtaͤndigkeit ſchwer⸗ 

ti) feines leihen bat. Der Berfafler erwaͤhnt nicht, daß 

Thym Domkandidat gewefen If, und im Jahre 2 as 
- et ⁊ Rollw 


*) u bei Denkwuͤrdigkeiten det preuß. Etaaten Jul. 1802. 

&. 739, fieht nicht ganz unrictig, 62 Jahre alt; benn 

| er gieng ins 63ſte Jahr. Im Intelligenzblatte der M.U. 
D. Bid. iſt, anſtatt .65 Jahre als, gu leſen, noch nicht 
3 Jahre as, 


7 N 


⸗ 
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gollaberator am Verliniſch / Koͤllnlſchen Gomnaſtum unter 
Buͤſchings Direktion angeſtellt mar, Aber der Nekroloßg fügt - 


Higzu: „Das neue geehrte Berlin und Meuſel möchten aus 


Ibleſer Anzeige gu verbeileen ſeynz beym letztern aber And 


„feine Schriften vollftändiger angezeigt zu finden, als im 


— . 


erſtern.“ Wir fragen an, was aus dieſer Anzeige das gel. \ 


De varbeſſern Eönne?: ‚Diefes erſchien 1795. und beinerkt, 
da 


Thym mach Halle berufen ſey, Daß Ihm aber bafeibfk 


feine erſte Gattinn flerben, und er 1801 den Rus ais Pros 


feſſor am Joachimsthalſchen Gymnaſlum In feiner Vaterſtadt 
erhalten und annehmen würde, (dieſe Motlzen enthält die 
Todesanzeige unter dem Namen Nekrolog) konnten wie wars. 


lich 1795 nicht vorausfehen. Daß Thyms Schriften In ver 


neueſten Auflage Meuſels volländiger angezeigt ſeyn mia 
ſen, verſteht ſich von ſelbſt, da wir gleichfalls im Jahre 1795 
nicht prophegephen konnten, welche Produkte der Verſtorbe⸗ 


ne In, den folgenden Jahren erfheinen laffen würde. 


f 


Leipz. allgemein. Intelligenzbl. für Literarur und Kunft. Mr, 
93. vom $. 1803. ſteht, in Ratheran in der Oberlaufigs 


- "Tondern: in, Rammenau geboren. Ik, 
u Berlin, im Jan. 1804. 


‚ 


‘ 


. Die Herausgeber des gelehrten Berlins, 
Schmidt. Mebring 


Zaugileich bemerken wir, daß der Herr Profeffor Fichte, 
ber fie bekanntlich jest in Berlin aufhäle, niche, wie im 





* 


4“ 


[4 


Neue Allgemeine 


Deuhe Sibtiothet, 


Ah und den Bandes ent Eid. 
‚Detttee — 








Weltwetsheit BE 


‚Die Veredlung des Menfehen nach ihren Haupt- 
momenten, Bedingungen : und . Hülfsmitteln. 


“ Für Alle , denen? ihee. worblifche Bildung. 
« wichtig if, und befonders für Diejenigen, die 


: dezu gefetzt find, diefelbe bey Audern Zu be- 

fördern. Von Friedrich Ehrenberg, reformir- 

tem Prediger zu Plettenberg,. in der Graflchaft 

. Mark, Erſter Band. Leipzig, bey Steinacher,, 
| 1803. x und. 405 Sehen s 18 12 8. 


’ Uokririe ann za der wenſchlich⸗ Geiſt feinen wütdigetn 
und fuͤr ihn ſelbſt gemeinnuͤtzlgetn Gegenſtand des Nachden⸗ 


kene, ale deojenigen waͤhlen, welchen der achtbare, ſchon dur 


„mehrere Schriften bekannte Verſaſſer dieſes Werks ſeinen 


—— gewidmet hat. Der Menſch auf der mora- 
Uſchen Hoͤhe ſelner Natur, im Verein feiner erhabenſten 


Zwecke, als ein ſreyes Weſen ſich ſelbſt gebletend, Ach ſelßbſt 


richtend and veredeind, der Menſch als das ſichtbare Jdael 
des Daten — hat für den ernflen Denker nichts mehr uͤber 


Ach, als das allervollkommenſte Weſen ſelbſt, das doch wie⸗ 


derum in dee Idee nur aus dem Menſchen, nach Wegnahme 


u} 
F . 


4 


aller Negationen, geſchaffen wird. — Aush erinnert ſich 
3 ADD. LAXKVO, 2: ihr 3 N 


x, Iuflelen; dann das Verhaͤltniß des wirklichen Zußandes, 
vobrin ſich dee Menſch befinder, gu ihr auszumitteln ; taraus 


° 
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Dec. neuedlichſt keine Schriſt gelefen qu haben, woria der 
große Segenfland reellet Weredlung der Menſchheit, nad ſo 


vielerley anzlebenden‘ Gefihtspunkten ‘mit, einer fo erwaͤr⸗ 
menden Spiache und einem fo lebendigen Gefühle für die 


: gute Sache abgehandelt worden wäre. Wir haltın es daher 


fuͤr unfere. Schuldigkeft , dieſem ſehr lehrreichen Werke durch 


eine ‚Bomconteirte Anzeige feines ſachreichen Inholts ein eh⸗ 
renvolles Denkmahl zu errichten; aber auch das Mongelhafte 


„daran nicht zu verfehwergen, damit die: Wahrheit überall ge⸗ 
recht bleibe, - Das Ziel, worauf der gegenwärtige Verſuch 


- 


., 
y 


ON 


"al 


die dieſtr: Angetegenhelt in Ihram- gatizen Limfange, und wach 
allen Beziehungen erörtert, und zwar zuubrderft die: Aufgabe 
derſelben von allen Selten und ays allen Sefichtspunften Lars 


drittens die äußern Bedingungen und Unterflügungen, von. 
denen Die Moͤglichkeit Der Veredlung abhängt , herzuleiten, 
’and egdlich xſertens das Geſchaͤfft ſeibſt nach feinen Peripden 
‚und Hüffsmltela, wie fie durch bie menſchilche Natur ber 
Nimnit ſind, air entwicken, B 


* 
[27 er u Te DE Be 
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3 Das erfie. Buch des erfien Eandes ſetzt den Be⸗ 


griff der Veredlung und das Verbaͤltniß derſelben zu 


Ae) Rultur und Bildung in einem lichtvollen Zuſam⸗ 


erſey Bebuͤrfniffen und Kräften — Sinnlichkeit, Geiſt 
und Wille — auch auf eins dreyfache Art, naͤmlich: ſinn⸗ 


lich, geiſtig und moraliſch entwickeit werden. Im erſten 


alle it feine Vervolltkommnung Kultur, (ein bier, wie 


‚ rien ſteht, nue willeuͤhlrtich angenemmenetr Terminus, da 


“ati dieſem Begriff Tonft eine viel meltere Ausdehnung zu ger | 


‘ben pflegt, ) im zivepten — Bildung, fm drktten — Vers 
'eöhing. „Die Khltur arbeitet für die Eörperichen Beduͤrf⸗ 


nifſe, gleichſam nur für das äußere Lehen des Menſchen. Ste 
leltet ihn von Nothwendigkeit zur Bequemlichkeit, von 


‚ber Bequemſſchkeit zum Vergnuͤgen, und ihr hochſter Trlumph 


— iſt — „eine praktiſche Theorie der Veredlung, 


menhange auselnander. „Der Menſch muß nach feinen drey⸗ 


⁊ 


it der, dadurch, Daß. ſte ihm das Vergnagen wieder zur 
Mothwendigkelt, — und ihn am neue Bequemlichteiten uud 


neue" Vergnuͤgungen verlegen macht, den Genuß mit dem ' 


„Derlängen wechleln zu laſſen, und feine: Kräfte in einer Im» 


| Mmeptwöhrenden Spontung zu halte.“ — Daß die Kultur 


ı- 


r 
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Die Veredi. 4, Menichen etc., von Ehrenberg. Kar 


ohne Veredlung und. Vermittlung des Geſſtes ſelbſt alat ſeyn | 


| und ſort lqreiten Tonne, iſt uͤbrigens um fo wen.ger zu laͤug⸗ 
en, da ganze Nationen ſonſt und mod; heut zu Tage ihre 


—3 — Kraͤfte in der Thar mehr zur Verſchoͤnerung und 


et otelfaͤltlgung Ihrer Kultur im Sinne bes Vet faſſets als 
zur wirklſchen Beredlung ihrer morallſchen Natur anzuiven⸗ 
den pflegten. — „Warum aber der Geiſt der Kultur fo ab⸗ 


| —5 — und ſo allgemein bin der leidige RZaufmannsgeiſt 
8 


anf wird, ünter deſſen Pflege zwar viel Vortrefftd.e® 
gedeihe; der es aber nicht achte „ weil er es micht verſtehe, 
Leinen Sing dafür habe, weil er nur den fühlbaren Gewinng 
Örrechne, — fehen wir nicht ein, und. iſt ein Wlderſpruch 
init dem Vorhergehenden, mo ber Verſtand mit Redt ale 
der tieue' Wefährte der Kultur gepriefen wird; nicht zu ge⸗ 
deuten, daß mit ihr ſich auch allemal ſchon das Gefühl für 
das Schöne und Anmuthige — eutwickte muß 
Dir zweyte Art iwenfchlicher Vervollkommnunng iſt Bildung. 
„Bas von Innen kommt, und innerlich wirft, ift ihr Ge⸗ 


| ge Nane; ihr Anfanos Mittel: and Endpunke ff der aeiftind 


Merſch: Sie hat keine Bedfrfniffe, die gewaltſam ergre 

fen, bie Maft ine heftig erſchuͤttern, deren Nichtbefrlediguug 
antherr und Tod braͤchte. Das Veduͤrfnitz, das fle delebt, 

ſoricht ſich nur Viſe aus, beherrſcht den Merten mit ein 


Mllen, ſanſtes Servaft, die eher durch ihre Ruhe fi unge 


Binderter über fein ganzes Weſen verbreitet s.langfamı, abet 
bauzrbaft, zuverlaͤſſig und flegrei wirkt, ud aut dem Men⸗ 
fhen nady und nach eln neues Weſen ſchafft Ihr entlpricht 
ein geiſtiger Bildungstrieb, der, unabhaͤngig won jedem’ Ge⸗ 

euſtande, vor jedem fremden Zwecke !edintich fein: eigenes 
* bat, nur ſich befriedigen will, uͤberall auf Erhb⸗ 

ung, Anordnung, Vernuͤtzlichung deſſen, was im Innern 


Rs Menſchen wohnt, ausgehet. Wir ein urflhebarer Ge⸗ 


ins deutet er der gluͤcklichen Natur Äderafl die Spuren des 
Wehren, Schönen, Schicklichen, Geotdneten und Vortreff- 
Ucden an, amd begeiftere für ihre Formen. — Die mag 


Zugleich eine Ptohe von der Dasitellunasatt und Darfellungee 


kunſt des Verfafjers feyn, der wir billig Gerechtigkeit toledtre 

fahren laflın, und der aud) „wohl wegen Ihrer Übrigen Vor⸗ 

Zuͤglichkeit die Lefer gewiſſe zu. rhetoriſche Auswuͤchſe, manche 

fih zu oft vepetirende Deklamattonen, und jene zu baftige . 

Lebendiakelt der Dittion verzeibhen werden,’dfe oft wie ein 

im Stutme vorbeyfllegendes Senn et esldehat 
° .ı 3% 3.” n.ins ‘ . 
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. lu * at .. , en sah a nei... 
2 Die delkte Art der Vervollkeommnung I Veredelunz 
ed [regen vernänftigen Willens. „So welt andy bie Rultue 
2. hie Debhefnie and Genuͤſſe des Menſchen arlantt, die 
ildung ihn —— Haben mag: ſo bleibt doch noch eine 
‚große leere Stelle In ſeinem Herzen zutuͤck, das Vewußt⸗ 
feon, däß er Erus noch nicht ſey, was er dych ſeyn muͤßte 
1 Fin dunkles, aber herrliches Ideal von, etwa⸗ unũͤberttefff 
Edeln⸗ mag ei in feinen Charakter darftelleh Toll, Die Betr . 
edlung ſoll den Menſchen dahin bringen, daß der vernuͤnftige 
Bitte ſchlechthin uͤber Ihn herrſche, Über jedes Intereſſe er⸗ 
aben ſey, und Kur auf das an ſich Wahre and Gute hin⸗ 
ſirebe,“ (woraus tehn, jeder Gachkundie abnehinen kann, 
daB Bier, das Kantiihe Moralpriucip nur In elnem“ derſehb⸗ 
erben Kommentar eütlehnt wird.) — Won Hiek abgeht . 
6 Verf. auf die Heſtimmung deſſen. TodY wie Setbifien und 
VGewiſſensfreyheit ennen, über, moben et Sen ſehrgerrchien 
Audiprug tHur! „mein Wewiſfen kann Meränd yröingen: _ 
7s biefßt dep alten Verfuchen, daffelbe zu Üntergoden; frey. 
He: uck druͤckt nür auf.den Außern Menfden, Ich ver - 
Jete me ne Bewfllensfrenheit allein dann, wenn ich mich aus . 
Traͤghelt oder Egoisinus dur ewigen Unmuͤndigtelt oerdamme.“ 
Zur weitern Degruͤndung des Folgenden wird' nun dag oe 
jektiye Vernunftgefeg aus ihr ſelbſt erläutert, und dann DEE 
laube in. sine Qortheie zu Erhähuhg afler Moraficät, ang -. 
eriefin. nDer edle Menſch Ion au, nörhwendig ein tei 
Höfer ? nie ‚Aus feinem beflern Seisft erzeugt fi die 
dee bes hoͤchten Weſens, und das reinſte, wahrſte und Ike - 
Pendigſte Gefahl für daſſelbe, Mit dem Fortgange ſeiner 
eredlung bilden ſich Glande und Verehrung mer vollſtaͤn⸗ 
ger aus." Wir empfehlen bier dein Leſer manchen andern. 
Heiftvollen Gedanken; geben aber doch dem würdigen Berk | 
u bedenken, ob Ausdrücke, wie diefe: er finder das GER 
Weſen In Rh, das Herz It ihm Buͤrge urge er | 
u. w.nfche ſowohl der Philoſophie religtöfer Veredlung, iß 
| Indm aielschug angehören, der nur Allet mit einem bilde 
- He Gefaͤhl beherrſchen und betaften möhte. 1 
BGierauf beraͤbtt der Verf. (else der vortrefflichſten Steb- 
len des Die) die. Hauptchatafterjüge, auf twelche die Ver⸗ 
,.&blung bihguarbelten bat, — fie find Religion, Mienfchen, | 
liebe, mäplgung, Seelenfiätke und Klugbeit. te 
— Yrranten bey dirfera Teichhaltigen Aufſatze, deſſen ae 
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Voͤrdiguug wir den Lefern ſelbſt Aherlaſſen moßen, nun ve - 
aweyerley. Erſtlich, wenn auch darin jeder Verſtaͤndige mit 
dem Berſ. einig ſeyn muß, daß ohne teligibſe Eiawirkungen 
dem menſchlichen Willen ſehr Eräftige und lebendige Antelr 
jungen und. Hälfswittel zur Tugend entgehen müßten: fo if 
doch auf deu anderen, Seite eben fo einleuchtend, daß es 
einen fehe hohen Brad Grelicher Vereblung, ohne fogenannte 
religiyſe Bewegaruͤnde, geben Eünne, und wirklich giebt, — 
4 fofern jene aus. der Schaͤtzung und Liche des Guten, als 
' feinem Selbſtzwecke hetvor gehet: je man küunte ſagar her 
haupten, dp au dieſe auf ſich ſelbſt gegründete Tugend, die 
ghne. allen Elgennutz, ohne den Gedanken an 88 Be⸗ 
WVbohnuagen duch ſig ſelbſt fe Behr, und ſich, vermoͤge ber 
reiuen praktiſchen Vernunft in Allem ſelbſt genug If, die wol 
. kommen aͤchte gereinigse. Menſcheutugend genannt werden 
‚ahfle, — fo wie man auch ſchon längft nicht mehr, den Gag. 
“bezweifelt. hat, daß ein theoretiſcher Acheift ein ſehr uortreffe 
Acher edler Maan ſeyn koͤnne. Zweytens fcheint der Verf. 
die und da wirklich einen falten, Stolcismus gegen Schmerz 
ud Leidenſchaftlichleit zu, predigen, fa ſehr auch die Natur 
* -geam.eine ſolche Abermenfhlihe Moral ſpricht, Indem fle 
felht den Schmerz und die Leidenſchaftlichkeit zu dem größten 
Bedbeln ihrer Thaͤtigkeit und der Menſchenveredlung felbf. ge⸗ 
macht bat. — Up bie ſittliche Veredelung der. Menfchen 
-  xi@ptigen anfaufaflen, ſebt er fie mit Kuſtur und Bildung nach 
den von Ihm angeriommenen. Erklärungen iu Paralleie. Al⸗ 
leein, dieſe Differenzen, werden jeden aufmerffamen Leler, fo " 
: ale Wahres fie auch enthalten, ale etioas Nachgeholtes ers 
Acheinen, worin, das ſchon mehrmals Geſagte noch einmal milt 


⸗ 


enigem Pomn und einſger Gezwungenhelt wiederholt wird. 


Zweytes. Buch, (welches unſerer Meinung nach el⸗ 
gentlich das Erſte ſeyn müßte, weil der natürliche Juſtand 
Zes menſchlichen Herzens vorher Thon anerkannt ſeyn. 
mh, ehe wan es veredeln will.) — Das Boͤſe, das dem ˖ 
Wenſchen Schuld gegeben. witd, laͤßt ſich in einer doppelten 
Dinficht. betrachten; einmal Inwiefern es in einer ſolchen Be» 
ſchaffenheit ſeſner natürlichem Triebe beſteht, die den morali⸗ 
Achen Forderungen der Vernunft, widerſpricht; und dann ia 
wieſern es allein. dein Willen. angehört, ber ſich gegen bie 
» Korderangen der Vernunft für. dle. Sinnlichkeit beſtimmt, 
and. (den. degoczen ehlaahalt Io wlgde,. wenn. er auch nie 
den. 
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der Buchllaben des Geſeßes uͤberttaͤte. Das Edfte it dat 
marteriale, das Zweote das formale Ghfe ; das Erſte, daes 
Voͤſe der That, das Zweyte, das Boͤſe der Geſinnung. Nun 
folgt elne rednerlſche Schilderung des Menſchen, wie er bald 
groß und ſtark, bald klein und ſowach, und ewig ein Wider⸗ Ä 
ſpruch feiner fett iſt. Das aanje Gefchleche iM wie'das 
Individuum. Schone und haßliche Züge, Ebıgefühl und | 
Harftherzigkelt, Menfcher liebe und —— Mineiden und | 
“ Ungerechtigkeit, Verdroffenheit und Zartgefühl, Wohlthätigee 
keit, unbiegfamer Stolz und viehlfche Wolluſt vertragen ih 
ſehr gur in demfelben Chatakter. Nicht ſeiten zeigen fi die | 
7 entgegengefegten Cigenfchaften In den Handlangen Deflelden | 
Menſchen zu. verſchiedenen Betten. Wer ben der einen Ver⸗ | 
 enlaffung feine Empfindſamkeit aͤußert, bemeifet oft bey ber 
“anpsen die größte Haͤrte. Wer In der einen Angelegenheit 
feine Ehre über Alles Hoch hält, kann fie fm elner andern wonge 
J werfen, ohne daß es ihm das Geringſte koſte. Wer in bir 
einen Art von Genuß die ſtreutſte Maͤßlgkeit beobachtet, iſt 
J oft deſto ausſchweifender In der andetn. Wer die eine Lei-⸗ 
denſchaft ganz in ſeiner Gewalt hat, iſt oft der audern deſto 
mehr unterworfen. Es giebt nur wenige Eparaktergügk, die 
nicht durch die Umſtaͤnde eine durchaus entgegengeſehte Rich⸗ 
"runa annehmen nnten,® , „Aber auch In den Maxrinen des 
Willens zeigt fich dieſelbe Miſchung vom Guten und Boͤſen, 
die wir dort In den Handlungen entbdeckten,“ — (wobey der. 
Verf. den auffallenden, und die Menſchheit wenig ehrenden 
| Dis aufftelit, oder eigentlich entiehne: daß es In dein Men⸗ 
ſchen ein wirkliches Uebergewicht des Böfen Über das Gute - 
gebe, und daß Ihn die Nhtur wirtklich ſo gemacht habe, — 
"ein Gap, weicher zu feiner Durchführung eines tiefeen Rai⸗ 
eſonnements bedurfte, afe Ihm der Verf. geſchenkt bat.) — 
Nun folgt eine ſehr anziehende Darſellung, wie das meuſch⸗ 
liche Herz nach und nach von Außem und Innen zu morali⸗ 
Shen Verſchlimmernngen uoͤbergeht, und dem großen Zwecke 
. feiner Breedlung ungerrew wird. (Hier wird der Verſaſſer 
den Leſern mehr. Genuͤge leiſten, afs da, wo et den Urſprung 
des Boͤſen aus einem zraneſcendentalen Beſichtspunkte zu er⸗ | 
- Bären fuchte, und in ein arbitraires Dedneſren hinein ges | 
tieth.) „Der Lebenstrieb, der Luffinn deſtimmt anfänglich ; 
alle Arußerungen des menſchlichen Weſers; fo erſcheint «6 
6 m Rinde und im Erwachſenen auf der niedrigſten Stufe ber : 
RKultur. Aber To wie ſich Phantaſie und Wahruehmuns | 
.. \ oo x \ ” it . ver⸗ 
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vermoͤgen Trembder findungen entwickeln, erwacht aud 
en ſhm Das zartere Mitgefuaͤhl. Bis jetzt iſt ce noch gang 
ein Kind der Daran eitr gurmuͤthiges Geſchoͤpſ, nichts. Har⸗ 
tes, Unblegſames, Ungeregeltet, Heſtiges, Ausſchwetſentes 
an ihm. (Ein zu ſchoͤnes WS des Naturmenihen, wie er 
vielleicht nie war, und nach oblger Behmuptung: daß Im ihm 
eina Uebergewiche zum Boͤſen Hege, nicht einmal ſeyn durfte.) 
Mach und nach will der Menſch niche mehr bloß den Senufz 
ſondern auch bie Mittel des Genuſſes; nun fucht er fich die 
| gun Meinung anderer Menſchen, einen freyen- Gebrauch 
einer Kräfte und ‚eigenes Vermogen zu’ erwerben: — Liebe 
‚zum Leben, zur Ehre, zur Freyheit, und zum Eigenthum 
ertoachen ſetzt maͤthtiget Im ihm; aber eben dadurch dehnt fich 
nun auch die Disproparsion der Meiganhen immer weiter 
uns. Zuerſt iſt das innere Gefuͤhl ſabſt ein Werderbuiße . 
mittel desimenfchlichen Herzens; aus Melgung werden heftige 
Leidenfchaften,, und Diele geben drm finnlichen Geſuͤhle eine 
 wunatärlihe Stärke, and machen es der Vernumft ſchwer, 
“mic ihren einfachen, rublgen Forderungen durchzudriagen. 
‚ : Dazu tommt zweytens die has Hetz verwildernde Pbantafie. 
Mono Mine Unordnung it, kann fie ſolche ſcaffen; bie 
meiften erkuͤnſtelten Shebärfniffe, bie f Vieles am Menſchen 
zserrädt und verſchroben haben, find Rinder der Phantaſto; 
nichts arhht die Heftigkeit der Beglerden mehr, als der rel⸗ 
che Erfindungsgeiſt, womit ſſe Ihre Gegenſtaͤnde ausſchmuͤckt, 
dre Flecken verwiſcht, Ihre Nelze verſtaͤrre, und ineinem 
-  ‘länzendern Farbenſpiele zeigt. — Die Geſellſchaft und 
"de Schickſalr dis Lebens wirken ferner gewaltig auf die 
GBerſchlimmerung des Menſchen. Jene befoͤrdert nicht bleß 
diie natuͤrtichen Triebe; (andern verſtaͤrkt ſe auch, und ſeibſt 
“hit eblern, ſich anf andere Menſchen deziehenden Neigungen, 
werden durch die Verfeinerung der Kultur weit oͤſter ausar⸗ 
zen, ale fie veredein. Auch der Widerſtand, den has menſch⸗ 
fiche Leben mis ſich führe, macht die Wegterden des Menſchen 
nur noch lebhafter und gewaltiger; er wird dadurch zweydeu⸗ 
eig, verſchroben, uͤbergeſchmeidig: das Laſter der: Falſchheit 
dringt in die menſchliche Natat ein; das geſellſchaftliche Les 
ben füllt ben Kopfmit praftifchen Vorurtheilen, und die bir 
fen iele vergiften ihhn vollends fo, daß für ihn oft gar 
keine Geneſung mehr zu hoffen IR.“ (Gine anthropologiſch 
fehr richtig gefaßte Erklaͤruna, wie das MWeyfplel, und wars 
um es jo Allmaͤchtig auf Andere wirkt, — cin — 
*.2. | W Men⸗ 


‘ 
. , 
. oe ‘ _ 


— 


186 
I Deeofgertenntniß, bie. Rec. In ſo vielen anderen Seellen dies 
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les Werke mit bohem Intereſſe wahrgenommen dat.) End 
lich werte die Geſellſchaft zur Verſchlinmerung des Herzens 


durch verwaht loſte oder verkehrte Erziehung, durch abfichtil« 
ges Irxreleiten, durch die ehärlge Bemuͤhung der Menſchen. 


ſich unter einander fo viel als möglich zu verderben. — „Was 


nun auf diefe Welſe die Matur exzengt, Gefühl und Dhanter 


le von Innem erweitert, Geſellſchaſt und. Schickſal von Aufo 


fem. veßender Haben, das befekigt endlich die alimäctige Ber’ 


wobnbeit, — und fo iſt der Menſch/ ehe ‚cine vernäufeige 


A uad veredelte Frephelt auf ip wicken taun. 


Dritte Bud. . Borbereitung des Denen zue Ver⸗ 


edlung durch Saas, Erziehung, Kirche, und Schöne \ 


Kunft „Der Staat muß Gem Brenn die äußere Kultue 


vderſchaffenz er muß dafür forgen, daß dir Sitten des Boite 


wemildert, und äußere. Sefegmäßigkeit. in den Charakter ges - 
bracht werdes. er muß die Grephelt feiner Bürger aicht Meß 


"2. Beillg halten, chren-und ſchonen; fondern auch, fo viel moͤge 


lich ig, beföttern, Ein gebrücktes, zertretenes, feiner Rechte 
und feiner Freyheit beraubtas, an bie blinde Willtuͤhr feiner 
Machthaber ‚gefeffelten , «oder won berbarifchen Geſetzen bez 
haerſchtes Boll, ih nicht allein feige, muchles, leftschefts 
Mm iſt auch alle Moͤglichkeit benomasen, beffer zu werden, : 
Der Staat muß für. den Wohlſtand feiner Bürger ſorgen. 
Ein verarmtes Velt verzehrt ſeine Kraͤfte im ewigen Ringen 


| mit der Mate im feine phnfiihe Mochburft. Sein Mu 


geht in feinem Etende unter, Vergebliche Arbeiten erfhöpfen -- 


Bell und Herz. Immerwährenhe Sorgen machen ihn me⸗ 


u lancholiſch, und duͤſter, und erfüßen: das Gemuͤth mit Truͤb⸗ 


‚fun und Haß gegen Dielenigen „ welche feinen ſauren 


Schweiß verfhwelgen, Mer des -Mothwendigen — 


wird verdroffen zu allem Werk, er rag. nichte denken, 


vernehmen, feine ganze Wirkfamfeht nimme die Sage 
dbern Lebensunterhalt weg. Er har kein Gefühl für Menfchen: 
wuͤrde, da er von Menſcheurechten nichts meiß. Selbſtach⸗ 
u + tung IR Ihm fremb, weil er allenthalben verachtet wird. Den 

7 MBertb. feines Daſeyns kann er nicht fchägen , weil-es fo gang 


ohne Freude I: Gtreben- nach: dem Hohern kann ihm nicht 


. ‚in den Sinn kommen, da ihm eine eiſerne —— 


ſo ſeſt an das Irdiſche ſEnn bete er kann kaum willen, daß 


| F e⸗ wma. Sie tiebt. 4 «der Suat muß ee 
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ı Auftläcdieg bee "Wolfe befördern. Es ifi dieſelbe Vernuuft, 
| ber iu der Auffiksung der end, und in der Werediung. 
Ä 806 Herz unterwerfen werden lol, — (ein febr richtig ger \ 
| faßter Gefichteynuft, wodurch alles Dredigen gegen die Auf⸗ 
| Häkung .abgefettigt merden-Eann, obgleid das Gemälde des 
aufyeelärten Menſchen, wenn er andy widt- der DO fie id — 
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©. 286 — mardherley Bedenkilchkeiden erregen dürfte. ) — 
Wie muͤſſen Hier (ehr viel Vortreffliches, zur Sure der Auf⸗ 
kiaͤrnug Geſagtes, aus Madgel des Raums übergeben. Mur 
| ſchelnt Der wuͤrdige Verfaſſer beym fortwaͤhrenden SJpealifiren 
I feinen Wuͤnſche ud. Porſchlaͤge Dia tauſendſachen Schwierigt ⸗ 
- Reiten uͤberſehen zu haben, die ſuh auch immer noch Dem bee 
ken Staate, vermoͤge der / Schwaͤche der Menſchennatur, eng -- 
gegenmſtellen, und wie viele Jahrtauſende werden vergehen. 
‚abe er ſelbſt das Biel der ihm hier vorgezeichneten Peredlung 
ekrkrelchen dürfte?! — und. wenn werben wir dabla kommen, \ 
\ wofib die Kultur von dem Teſſeln des Egolsmng losgearbel« > 
get bar, and eeiue durch ſich ſeldae intereſſitende Kraftaͤuße⸗ 
"mung geworden 42 Dieß ſind glänzende Chlmäten, die ein 
ı glühendes Gefuͤhl für Das Gute, und ein an das hoͤchſte Prins \ 
"ip ber Oittlichkeit gewähnter Kopf mar leicht erfinden kann; 
dexen Erfüllung aber die Menſchheit wahl vergebens entgegen 
feht. ©. 396. giebt ber. Verf. dem Siaete noch folgende 
"abe ernſte Lektion: „ll der Stans die Veredlung feiner 
Bürger nit ſchlechterdinge unmöglich macen? fo fen er 
durchaus beſtimnit In fehlen Sefepen, fein Wille fey klar, — ; 
7 wajmwepdeutig, zuverſichtlich, ohme einige Kluͤgeley, woraus 
© wadhher notbmwenbig moraliſche Sophifteren entipringt, Raum 
... gm-iaflen, Satire Veolziebung.ehre er ihre Helligkeit, ſey 
| ee ven, ſtrenge, uperbluslih,. mie'des Schichſal. Das 
Nocht gelte überall, und es fey keine Moͤglichkeit da, feinen 
| Merfägungen zu emturhen. So mue- kann’ das Volk einen 
Edharaiter haben.“ rziebung. „Die Erziebung fell se 
i auf nichts Beſtimmtes mit dem Menſchen anlegen. Sie 
vrf weder dir Sucellateit. nach die. Movatität, noch beyde | 
— in ihrer harmeniſchen Bereinigung im Aus haben.“ Dieler 
F  WaB ſcheint ziemlich paradex zu feyn. Denn man könnte 
j fragen :- wozu ſoll dein eigentlich der Menſch aebildet wer⸗ 
FE Ben, wenn ro nicht in Hinſicht auf feine Glaͤckleligkeit und 
Morolitaͤt geſchleht ? , Das. Vetſaſſer meint, es liege etmag 
i ſtcht Entehrendes in dem Gedanken, Faß es mit fo vielen His -- 
bigkelten ven Deohaes agucen a Genießen (ouf ae FJ 
en ae . fee 
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N fellgfeit) abgefehen ſeyn folle:. Gerade als 06 bie geitige Au⸗ 
u Bildung‘, die Bloß Tenle Veredlung des Willens nach der 
Drinchy der Pflicht nicht auch auf ein Genichen feines beſſern 
Selbſt Hindns tiefe, and dadurch elgeutlich menfcliche Vers 
edlung würde. Der Sag, daß die Sritehung-nicht die Mor 

esatität im Auge haben folle, kann noch meße mißverflanden 
72 Werben, unb die Erläuterungen: daß eine aufgebrungene, ans 
glewxoͤhnte Tugend ſchlimmer, als die geäßte Macht der Shine 
lichkelt ſey, u. f. w. And: nichts andere, als erzwungene 
Huͤlfemittel, wodurch die ſchwankende Hypotheſe einige Fe⸗ 
ftigkelt ethalten fol, „Zur Moralitaͤt, Heißt es, ſoll dee 
Menſſch nicht erzogen werden, er ſoll, wenn er erzoͤgen iſt, 
ſich ſelbſt zu ihr erheben.“ Dieß ſcheint nur ein Wortſoiel 
zu ſeyn. Denn während des Erziehens ſoll ja ſelbſt im Sinne 
der kriteſchen Schule, wozu der Verf. gehlet, die Liebe zum 
Guien um fein ſelbſt Willen dem Menſchen angebildet wer⸗ 
den. Eine Erziehung, die durchaus nichts davon wiffen ſoll, 
J daß fie einen letzten, Göcflen Zweck habe, würde, ale ein 
bloßes KHerumtappen In der Bildung, den Menſchen nice 
weiter Bringen, oder "wäre: der Zweck, daß der Menſch, im. 
vollen Singe des Worte, frey werde — kein Zweck? Nun 
folgt eine geiſtreſche Darftelkung der Vortheile der Erziehung 

felbſt, befonders Ihtes Einfluſſes auf-die ‚frepere ntwidelung . _ 
einer geiftigen Kräfte und-feines moraliſchen Gefuͤhls. „Cie 

e geroöhnlicher Fehler der Erztehung unferer Zeit IE der, 
daß man Weſchherzigkeit und Aftheriiche Bildung fuͤr morali⸗ 

ſche Empfindſamkeit haͤlt, und die feßtere da bewirkt zu ba⸗ 

ben glaubt, wo nur die erſtern erreicht ind.“ Wie wahr! 
Die Kirche. ft nicht Bloß ein fortgeſetztes; fondern audy 
ein höheres moraliſches Erzlehungelnſtitut des Menſchen, wel⸗ 
ches das ſittliche Gefuͤhl An feire Pflege nimmt, und dahtn 
entwickelt, daß er es als feine heiligſte Angelegenheit betrach⸗ 
ten, und nach ihm ſein Leben einer Höhen Beſtimmung ent 
gegen bilden fann. „Es giebt eigentlich keinen Religlonsſtif⸗ 
‚ ter oder Relliglonslehrer; denn Religion kann weder geſtiftet, 
noch gelehrt werden; es giebt nur Stifter und Lehrer von 
Meinungen, welche die Menfchen zur wahren Religion reif 
(machen — Auch koͤnnen jene Stifter für chre Lehren 
keinen Glauben erzwingen; denn in morafifihen Angelegen» 
heiten iſt Alles frey.“ Diefer Sag wird von. dem Verfaſſer 
„weitläuftig erfäutert, und, fo viel es ſich thun ließ, bewies 
fen. m Die Kirche IR ein mgpalfiper Freyſtaat, und muß 
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kin poſttieu Geſehe haben, nut baß dieſe kelne allgemeine 


SVerordnungen für alle Zelten ſeyn därfen. Ihr Zweck iſt, 
Ben Manſchen zur. Veredlung vorzuberelten; und ſie waͤhlt 
dazu ledromal diejenigen Mittel, Formen und Dogmen, die 


den Beduͤrfniſſen des Zeitalters angemeſſen find;" (aber nie 


oft hat ſich gerade hierin die Kirche vergriffen, fa baß men 
ſte unter allen idealiſchen Veredlungsmitteln des Menſchen 
bis jetzt noch für eins der ſchlochteſten halten koͤncte.) Zu⸗ 
letzt neunt der Verf. noch drey Hauptfeinde der Religion, den 
ſchwaͤrmeriſchen Süupernaturalismus , den frivolen Natuta⸗ 
lismus, und den laxen Indſfferentismus, die In der Folge 
nad ihren \befaunten Charakterzügen entwickelt werden, 
Schöne Kunſt. „Der ſinnliche und uͤberſtanliche Menſch⸗ 


‚jener ein Produkt des Staqts, diefer der Kirche, find abſo⸗ 


jut entgegen geſetzt; die letzte Aufzabe fen daher, beyde das 


Hin zu befreunden, daß der Wille den einen durch den ano 
dern beſtimmen könne, uud fie werde dufgeläft in der ſchaͤnen 


Kunſt.“ Die verfländigen Lefer werden glauben, daß bie 
bisher vorgetsagenen Momente. zur Vereblung der Menſch⸗ 
beit zu ihtem Zwecke hinreichend genug waren , ohne daß ih⸗ 
nen noch Diefer von der Moralitaͤt unabhängige Schlußſtein 
gegeben wurde, Denn obgleich das gebildete Gefühl für dag . 
Schöne und Erhabene zur innern Verſchoͤnerung und Vers 


herrlichung das "Lebens fehr' uugbar If, und dem Menſchen 


zu einer viel gehußreichern Kaltur auszubilden pfleat: fo fage 


doch aud die Erfahrung, daß ein wirkliches Verſtehen der 

ſchoͤnen Kunſt tief fa dem Menſchen ſchlafen, und er denusch 

‚ einen ſehr hoben Grad moraliſcher Veredlung beſitzen kann; 
Ja’, es ſcheint fonar, ale ob jenes verfeinerte Runftgefäßt für 


Bas Schöne den Menfchen oft aur mehr verſinnliche, — unb 
feine meralifche Natur mit ſich ſelbſt entziwege, als ihn Wätke 


ziehung kann zwar hohe idealiſche Zwecke Im Auge haben; 
Aber bey genauerm Lichte beſehen bleibt fir, auf den Menſchen 
ſelbſt angewandt, nur oft ein ſchoͤnes Splelwerk, das dem 


Menſchen mehr Hebenswärbig, als im moraliſchen Slun⸗ 
‚wahrhaft aAcungemereh macht. — Bas 


So weit der Inhalt des erfen Bandes diefee wirklich 
ſehr gedankenteichen, genlallſchen, und die dentſche Literatue 


ehren⸗ 


—8 


t 


und veredle. Wenigſtens lehrt es die Geſchichte aller Seiten 
"and Voͤlker, daß ihre arbßern Dichter, Muſiker und Kuͤnſt⸗ 
er ſelten die beſſern Menſchen waren. Eine aͤſthetiſche Er⸗ 


- 


> 
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ebrenden Bekt, melden auf die Mepbinrke zu lommen rs 


t. Die wenigen unverſtaͤndiichen Stellen deſſelben, die 


—* Leſer und kein Beſoͤrder er der Worſcheuuerudin⸗ beſen⸗a 
dere nutzen Fann, haben wir hey dieſer Anzeige ganz ausgea " 


— da le ohnehin nur won. dem, Verl. eingefchaltet ſeyn 
ven, un (time Bekonntſchaft mit dem Status quo der neng 


en äͤſthetiſch⸗ philoſophiſchen Literatur ariudentan. ‚Die Re 
J ctoſſen des veryten Mapbes alapent. 


EN 
. . 


Mebre das Beipälin bes Rechts. zum m Gefege; ine 


Otgandnomie der Rechtäwiflenfchaft, in iprer Be⸗ 


ziebung zur univerfellen Eutwickeliung der Menfihe . 


het, von Karl Dresier, Züri: Naffau » Hra« 
 glfchen Kanziem - Seftetair, ° Berlin, in oe 


Da Werfefter gelnpet, feine, natsreräiliäcn uaterſuchaages 
auf den Fichtiſchen teansfcenbentalen Idealiemut, und faͤngt 
lelua Abhaudlung Äber das. Recht folgendermanßen'an: „Al, 
ales- Demußtfenn wird umfaßt, und gebt aus non einen. 


85— n obfolaten "Selbfsbätigkeie, bie dadurch, 


6 fie-geipränglich gegen. ficb. ſelbſt gerichtet iſt, alg 
ae barflefie. 763 —* Urintung dieſes reinen Alles, 
sumfaflenden Ich, kann, da etz felbit der Urſprung alles, 
Uxſprungs iſt, chen fo wenig gefragt werben, als es. 73 


sin der gergeinen Gefabrung, Die es urfprfnglidh ber. 
egruͤndet, und durch. die es bindurch aa hen laͤßt. 
Ra⸗ Selbfithätigtelt des Sb ii eine unendliche Tiefe, vie. - 
„dem gemeinen Auge erolg unbegreiflich, nut in der trang⸗ 
„fcenpmnenlen, Anſchauung, als. Selbfipzoduttion, unp.. 
„Gelbfiaufchamen:. insddeler .Probuftien, fie aachbliden 


„laͤßt.“ Sodann ſpricht der Verf, won der. Dupliciät Dep 
7b; von der reflektirenden ideellen, und reflektirten 
veellen epanſives Thaͤtkeit des Ich von dem Ich, wie 


e⸗ u feine eigene Orieldeteh var fh. ‚Rinaubert, wo * 
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in dig uneufibshtäen Lu6poinhe dee Natar 'vertwicelt, die 
ſelbſt nichts ande® If, afs die Außere Konſtruktion des 
"Brundes, worauf fich fein Handeln abmalt. (©. 26.) 
“Eben diefe Natur iſt nichts anders, als die zu einem bebar⸗ 
xrenden Seyn fid) verſteinernde Abſoluthelt des Ich. (S. 
’@1.) —Moch unfere Leſer keanen ja ſchon die Sprache des 
transſcendentolen Idealiemus; zugleich aber auch die Grund⸗ 
loſigkeit deſſelben, ats mehreren Recenſtonen in dieſer Bi⸗ 
vliochet. Dec glaubt daher, lich hierbey nicht aufhalten zu 


‘ fin. * 
wi... 


7 Eu Be a er 
14. Nach’ Hru. Dreſsler gruͤndet A: ble Gauͤltigkelt des 


\ 


"Rechts auf das Befen. ‚Aber worauf grandet fi die Ga⸗ 


tigkeit de. Geſetzes? — Der Verf. maqt ſich ſeſbſt dieſe 
Frage (©: 49.), und deantwortet ſiepuetſt negativ. Bi⸗ 
—— tt et —S— Ken des 
Beſetzzes auf der wiſttuͤhrlichen Beſtlmmung, auf der freyen 
—— 


creintanft? aAlein Die Rrase I fa eben die, worauf 
pdoch die Büktigfeft diefee Uebereinkunſt beruhe; wie Kbers 
." „haupt Kiflkähe; ſeh ſie and die Willkuͤhr einer ganzen Va⸗ 


* „Aion, oder der gangen Menſchheit, Ben Charakter des Ge⸗ 


- S,feßges annehmen Pönne.“ Nochdem ber Verf. diefes Krltes 


Ninm der Guͤltigkeit dus Geſetzes, [o tie das des Votes 
. "tbeile der. großen Meange, und der Macht, verworfen Bar, 


muß man fich nicht wenig wundern, wenn maa.®©, 53 lieſet, 


da das Geſotz nur dadurch af allgemein geltend ſeſtgeſegzt 


Werden ibn, daß alle Satliber wechſelfeitig mit einau⸗ 


er 


der übereinfommen , d. h. daß fie fih mit einander vers 
gungen. Allem Sefege a bemnady ein Vertrag vorans, 


urch ber Begriff ber Wechſelwirkung ber’ fteyen Wirkſam⸗ 
kelt er allgemein Anerkanne werde, u: ſ. Tb. Ree. Tarkı 
das mit dem Vorhergehenden nicht recht vereihigens beat 


- 'poiher hatte Ja der Verf. geſagt, daß die Bultigkelt des Des 


fetzes nicht Inder freyon Uebereinkunft Aller gegruͤndet fen; - 
was iſt aber. dei Vertrag andere, als die freye Uebereinkunſt 
zweyer oder mehrerer Perſonen? — Der Verf. findet ſich 
"auch, nach einer welttänftigen Deduchung des Begriffs won 


Vertrag (8. 54 — 50.) am Ende in einem neneh Zirkel | 
befangen; „denn, fadt er (S. 60.), bie Gültigkeit des.&er 


ſetzes ſollte ſich auf den Vrrtrag gründen, und run erglebt 
es ſich, daf die Güͤltigkelt des Vertrags felbft ſchon das Ge⸗ 


pſetz voranefebt. Wit ſcheſnen alſo ducch dieſen Gang nnferre 
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Phyiloſophle nicht bedurſt, den er uns im 
Werkes zum Beten ‚gegeben bat, Genau befchen, iſt doch 
has wechſelſeitige Intereſſe der Menſchen der Grund von 


‚Dem Reec. ſcheint es auch ſo. — hilft ſich nun ber 
Verf. wieder aus dieſem Zirkel heraus? Er fagt: „Der Ver⸗ 
„trag ſoll zugleich Geſetz, und dar Geſetz zugleich Vertrag 
„fon. (G. 63.) Vertrag and Geſetz muͤſſen Ach gleichſam 


‚„Unterfachung am Beinen Schritt “ak gerückt zu feyn,” 


. „Durdödringen.“ (Eben fo heißt es (S. 65.), daß in dem 


Vertrag, der zugleich Geſetz I, das Intereſſe aller Einzel⸗ 
‚nen ſich gleichſam durchdringen ſoll. Wie geſaieht abtr 
dieſes Durchdringen ? „Durch ein anderes Durchdringen, 
„das in der Perſoͤnlichkeit beſteht; denn'die Perſoͤnlichkei. 
„ten der Individuen find die Kräfte, aus deren wechſelſeiti⸗ 
:sgem Durchäringen in dem gemelnſamen Fluido, dem 


„röschielfeitigen Yuterefle eines Jeden an feinem freyen Hans 


„deln überhaupt. die juriftifche Wels bervorgeht. Die 


>, Perfüntichkeit If das eigentliche und tieffie P:incip aller 


.„Bonverainitäts fie ik das ſubjektive Priucip allen Reqts⸗ 


ztean, der ungleich Geſetz iR, entgegen ,. wodurch das In⸗ 
‚ntetefle jedes‘ Einzelnen an, feiner eigenen Frrvhelt, To mit 
adem Snterefle aller Andern verkettet werden ſoll doß eg da⸗ 
„init nothwendig zur Elahelt uͤbereinſtimmt. Dieler Wers 
atrag iſt das Prireip aller Rechtsguͤltjakeit. Er urnſaßt die 
‚„nanse Geſetzgebung, und jedes einzelne geltende poſitive 
„Geletz, jeder einzelne angenommene Rechtsgrundſatz, daher 
„auch die Guͤltigkeit aller andern Verträge, muß dioß als 
‚neine Analyſe, als eine weitere Entwickelung deſſelben bes 


. 25 
Dee, finder In allen diefem keine liches Sörenfolse. Mon 
‚Hehe wohl ‚-wen der Verf. hinqus will; aber man. fieht „nicht, 
wir der Staatsgrundvertrag allein den Vorzug vor allen 
‚andern Verträgen Haben fol, die Guͤltigkelt des Rechts 


groͤnden; wenigſtens Harder Verf: ſolcher nicht auf «ine eins 


leuchtende und Überzengende Art bewieſen. Daß die Rechte 
‚ber. Dienfchen erft Durch den Eintritt in bett Staat gefichert 
‚werben, bat man laͤnqſi getbußt; und wenn der Verf nichts 


Anders hat fagen wollen: fo hat er velllommen Met. Dans 


aber hätte es alles des Hufwandes ans sei ttansfcendentafens 


nn ber 
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im Anfenge. ſeines 


nnättigkeit, und ihr ſteht als objektiven. Pruclp jener Vers J 


>» 


. ımtnnchtet werden. Dieſer Verirag iſt der — Suaatsgrund⸗ 
avertrag“ — W Be u 


— 
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der Ghitigkeit des Staatsgrundbertrage. Was braucht mem 
ba ſeine weitlaͤuſtige transſcendentale Debuktion ? Dieſes 
wechſelſeitige Intereſſe fidet aber bey jedem Vertrage ſtatt. 
Selbſt die Perſoͤnlichkeit (ein Lieblingswort der nenen und 
q heueften Philoſophie/) die am Ende doch nichts anders ſeyn 
wird, als die freye Wirkfamkile des Menichen in der Siu⸗ 
nenwelt, kann als der Grund von der Gültigkeit eines jeden 
Bertrags angeſehen werden. Und bier find wie gan) nahe 
Bey dem (leldigen) Princiy der Gluͤckſeligkeit, wor dem 
fi) die neue Philoſophie erugt, — · 
Wenn der Verf. (S. 69.) die Rechtsforderung und den 
.  Gtaatsgrundwertrag alg Die beyden entgegenfiebenden Pole 
‚ber ganzen Rechtslehre betrachtet: fo zelgt ex zwar feine Be⸗ 
—— mit der Terminologie der neueſten Philoſophie; 
ber niche die Kunft, die Hanptfäge feines Syſtems, (wenn 
“er je eines hat,) deutlich und ordentlich zu bewelſen. Au 
diefe Polaritaͤt (heine ſich der Verf. recht verliebt zu Haben, . 
fo Häufig kommt fle in. feinem Werke vor. G. 83. ift die 
Polarität des bloß ſubjektiven Urrechts der —— 
und der oßleftiven Stantsprganifation zufolge des Urvertrags, 
das Oanptmoment der ganzen Rechtblehte. S. 88. If das 
Subjektive dem. Oblektiven entgegengefegts und die Polaris 
craͤt zwiſchen bepden iſt der Schläffel des Univerfams. — 
S. 99. find‘dle Androhung und die Zufügung der Strafe die 
benyden Pole bes Strafgeſetzes. S. 106. foll die juridiſche 
Welt, zufolge der aufgezeigien Polaritaͤt, in .alen Ihren 
Bezlehnngen wiſſenſchaftlich Eonfichirt werden. &. 153, 
bewegt ſich der Defpotiemus In zwey Polen, wovon der vine 
. der individuelle und oßjektine, der andere der ideelle If, S. 
|: 299. find die Feudalitaͤt und die Hierarchie des Papfiiiums . 
die beyden entgegengefebten Pole ber Mrenichbeits aber ©. .. 
2.45 And Religion und Recht diefe beyden Pole, und die 
Enäcſtehung der etſten bürgerlichen Verfaſſungen, des Des 
ſpotismus, der Sklaverey, der Kaſten, dee Hierarchle, u. ſ. 
-w. find glelchſam nur Brechüngen jener beyden Pole. — 
So fpielt die neuefte Philoſophie mir einem die Enblldungss . 
Eraft in Bewegung feßenden Wort; und der Weuling in der 
Phiioſoyhie meint Wunder, mas für eine hohe Wetshelt das 
binter edel — .. u . 
Eln ähnlichen Gpiel iſt das mit den Worten: Seren, . 
ESntgegenſetzen, Bleichfetzen ‚Cıhelis, avutheũn, PA 
et ' shels,) 
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7 Abel) ein Cpfel, des Hr. Sichere uns der Kautiſchen 
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Phileſophie in die ſeinige uͤbergetragen hat. Das Ich, nach⸗ 
dern es ſich geſetzt hat, ſpaltet ſich auch bey unſerm Verſa 
Ser, um ſich wleder zu vereluigen. „Das Oubjektive if zwar 
dem Objektiven entgegengeſezt; aber beydes iſt Im. Grunde 
dech Eins.“ — „Mur durch die völlige Anaschle kann. die 


Ä or Menfchheit zur geſetzlichen Ordnung kommen“ (©. ı11.), . 


‚ „Wenn bie Anarchie iind der Deſpotismus in dem vollen Be⸗ 
wußtſeyn der Petſenlichkeit ſich durchdringen: fo nimmt 
die Schöpfung der Rechte ihren Anfang“ (S. 112.). „Nur 


| 17 Bes bönfle Grad. des Mißverſtaͤndniſſes If} es, det bis ihr 


Jenſchaft zum endlichen und völligen Verſtaͤnbniß bringt.“ 
©. 305. (Wollte Gott, dieß wurde einmal von der neuen 
= und neueften Philoſophle wahr! Rec.) „Um die Mögliche 


2 J elt der Darſtellung der Frephelt zu erklaͤrrn, muß die Freye 


beit felbſt in dee Menfchheit als aufgehoben gedacht met» 


dan“ CS. 233.) „Erepbelt und Noräroendigkeit find durch 


einen unendlihen Widerſpruch getrennt, und’ zuglefh durch 
ein ewihes Wunder gereiniget“ (©. 234.) Endlich fagt 
der Verf. ©. 242. , daß Trennung und Vereinigung der 
‘ ‘Allgemeine Charakter ber urfprünglihen Thaͤtigkeit des menſch⸗ 
Ilchen Geiſtes, dee große (ohne Zweifel, transſtendental⸗ 


2, hemifcbe, Rec.) Prozeß der Menſchheit ſey. — Es mag 


etwas Wahres in dieſen Behauptungen ſeyn; aber In welch 


‚einen philaſophiſchen Myſticismus führt ung das nicht hin⸗ 


ein, und wie Wit kann es mihverſtanden werden! Wirklich 


« 


‚toied der moſtiſche Novalis S. 125. eitiet. — ur 


| Daß der Berf. mit unferer bisherigen Reqhtswiſſenſch aft | 
IHR unzufrienen If, und fie von Gtund ang keformite wiſ⸗ 
Ten will, wird unfern Lefern nicht unerwartet feyn. Bern 


le thm glauben : fo IR die Rechtewiſſenſchaft Bisher durch 
u ten worden. „So ſehr aud die neuere Philsſophie dutch IX 


tin erſtarrtes Zeitalter In einem tiefen Schlummer gehdte : 


„een belebenden Funken das sodte rubende Seyn zu einer 
fortſchreitenden Entwickelung, zu einen’ felbfiffändigen 
„Werden erweckt hat: ſo hat fid doch der willenfhaftliche 
—— in den verſchwiſterten Wiſſenſchaften, der 
„Rechtslehre und Geſchichte, noch nicht von feiner ur⸗ 
„prönglichen Bebundenbeit losgeriffen. ' Eine böhere 
„organiſche Natur muß ih no aus der todıen. Maſſe 
sratwickeiaꝰ ¶ S. 186.). —Neoch ſeſſelt und etnin* 
W i nt ga 
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‚ Ucbid.Verpäle.d.Rehts;.Befege, von Dresier. 245 .ı , 

\ „allgemeine Empirismus jede auſſtrebende Kraft; aber 

‚ „ecdlich- wird ber Genius der Menſchbeit zur Faerheit 
„Äh losreißen; und mit Bewußiſehn, nra über jede Träge - 

' „heit erhaben, wien das Menichengefcilecht Die ſreye Hetr⸗ 
chafı des Begriffs und der Idee anerkentin“ (&. 154. ). 
Dur ſolche Kantiſch⸗ Fichtiſche Phraſeslogie, verbnuden 
mir Kantiſch, Fichtiſcher Anmanfurg, glaubt nun jeder 
angebender Schriftſteller die größten Männer Atterer und " 
neuerer Beiten.meiftern, und die Wiſſenſchaften veforsmisen ' 

pümali— - | 


Auch bie Kegferangen bekommen von dem Verf. Ihre 
kektion. „Ueberſchteitet ihr nicht, Ciagt er O. 125.) die 
“ „Orängen eures Beblers, Ihr Kegierungen, die Ihr eu 
„im unbefhgten Auffehern und Machtpabern über die Wech⸗ 
“ „Sehwirtungen Der Meinungen aufwerit ? Blind fl nice 
gzrechtlos and null, ale jene Verſuche jur Einſchraͤnkung uns 
pſetes geiſtigen Verkehrs, denen Ihr nur dadurch, daß Ihr fie 
' „mirunferer bürgerlichen Exiſtenz in Verbindung sa 
oſetzen wiſſet, Gewicht zu geben im Stande fepd?.— Es - 
piſt das boͤchſte Heiligthum der Menſchheit, iu das ihr mit 
 »profaner Hard eingreiftz eh iſt die Menſchheit ſelbſt, die 
‚ihr zu vernichten ſtrebt; denn nur in jenem freven und 
Funbeſchraͤnkten Umtauſche der Ideen, in der wechjelieitie 
| gen Entwidehreg Ihrer böhern Kräfte, lebt die Menicheit. 
„Oder iſt ftma ſtagnirendes Zulammenleben in barbarlichen 
„Herden — unter dem eifernen Joche der Tıägdeit und ich 
Herkemmens, ohne die gerinafte Ahndung cines hoͤheren Bes F 
„bene, die dem Mencchengeſchlechte auſgegebene Beſt m⸗ 
mung?” — In dieſer Detiamation if alles permerärt 
Denkfreybeit, Kedefreybeit, Preffreybeit. Unterörär 
| dung diefer Freyheit, und weile Einſchraͤnkung derſeiben, 
| Ingebu  denhelt, und, mäßiger Gebrauch der Brenbeit; u. ſ. 
tw. Sr. Dresler if, nah dem Titel feines Werks, Kanz⸗ 
dey» Sefreraie. Sollte ihm hoch kein get vorgefimmen 
ſehn, mo feine Regierung efnen unbefchränften Umtausch 
der Ideen, eine unbegtänste Publicitaͤt S. i 40.) uq — 
"abader alle Urſache, und das. größte Recht gehabt dar? — 
"Ein vhtloſorhlſch ſeyn wellender Ogriftſteller, zumal der die, - 
Rechts wiſſenſchaft refsumiech und weiter bringen vol, ſeilte 
ſich bellig aller deraleichen Deklamationen, die ſo leicht miß⸗ 
werſtanden werden fhnnen, enthalten. — oo 
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TU mie den ſtaatstechilichen Keu 
5. Rec. nicht durchgaͤngig zufrieden. 3 
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ar ſleht man wohl, 
daß der Verf. de loͤbliche Abſtcht bat, In ſeinem (kuͤnſtig zu 


+ geallficenden) philoſophiſchen Staare dann Defposisitus Graͤn⸗ 


jen zu ſehen, und dadutch zu befärchtenbe Rryolutionen in 
Auͤckliche Evolutionen zu verwandeln. Aber er ſcheint mie 


Fichte ein Ephorat einführem zu wollen, modurch einem 
andern Deſpotismus die Thür geöffnet werden wuͤrde; und ee 


behanvtet CS. 165.), das der Regent dein’ Gerichtsbhofe 
des Willens der ganzen Nation unterworfen ſey ( Ex 
165.). — Der Himmel bewahre nicht gur ninfere Regen ˖ 


ten; ſondern auch uns ſelbſt, vor dem Gerichtsboſe dez 


Der Verf. iſt Geh ſeinen Reſormatkons + Projekten zus 
glelch ein poßktifher Yinglücds » Propbet: „Soll ich, (fagt 
"see S. 167.), mit einem freyen und kuͤhnen Zuge Insber 
„fordere den Eharäkter unfers Zeitalters bezeichnen? Unfere 
„Stnaten befinden ſich entweder noch Im Zuftende des ſtar⸗ 
„sen Magnetismus der Defpotte und des Mittelalters, 
odet le find In den Zuſtand der Elektricitaͤt Üdergegangen. 


Willens der ganzen Nation! —' 


Weoer aber kann verbäten, Daß es nicht blige, da wo 


Elektricitaͤt iſt?“ — Gy, Ey, Herr Kanzley⸗Sekrer 
tair! So was ließ ſich allenfalls im legten Decennſum bes 


vergangenen Jahrhunderts hoͤren; jetzo, da hie Elektricitaͤt 


des Volks anidem Machthaber eines benachbarten Staates 


Anen fo gewaltigen Ablelter befommen hat, lacht man Über 


einen ſolchen politifchen Better s Propheten. _ 


Der Verf, verfpricht nus doch (ebendaſelbſt) „ein dritt 

„tes Zeitalter, eln Zeitaltet, in dem alle Kräfte ſich weiß 

hfitig durchdringen werden, (unſere Leſer wiſſen ſchom 

„daß das Wert: durchdringen, eines der Lleblingswoͤrten 

. wdes Verf. if, Dec. ) wo aus ihrem Kampfe nicht meht 
„ihre eigene Vernichtung ; fondeen ein großes harmonitende 
⸗Bonzes, eine Welt hervorgehen, wo lomit die Menſchhel 
sin ihrer volktifchen, in Ihrer aledern und für fle anorgan 


ußerungen dee Verf. 


FIſchen Schöpfung geſchloſſen ſeyn witd, damie-unter Dem; 


’ 
⸗ 


wohlthaͤtigen Einftuſſe des allbelebenden Lichts, die boͤhert 
⸗Natur den. Menſchheit, die Natur der Frehhelt · und dec 


„Geiſtes und des Lebens, In hertlichen Vegetationen krae 


«tig ſich dar.“ Rec. begreift vicht, was am Vegetiren 
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derrliches ſehn folßz auch hat er durch A0-6, wad der Ver⸗ 
faſſer Bier ſagt, von dem vritten ohne Zwelfel 'gelöneny 
Zeitalter eben fb wenlg einen deutlichen urn Befliimeen Wer 
griff bekommen, ale ed vinzuſehen Amt Stanbe ft, wie jenet 
| dent vbunch die Pölaritär.der M⸗ altihert "und kurs bad 
hersen, Entgegenſetzen hm Sleich ſotzen bes Nen ſotiqhen 
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Et Ta N W 
Atlguneine Geographie bar Alten, wetche unmittel⸗ 
bar nach den Quellen fo bearbeitet, und dar⸗ 
zuſtellen verſucht hat H. G. D. Koͤler, Rektor 
bdes Gymnoftums zu Dermold. Erſter Theil, 
welcher bie mathematiſche Geogrnphle, mir Eine 
ſwolnß Der Rosmnotögle, enihält, für Poiteiogen, 
Weographen und, Mothemariker. Lemgd, in der‘ 
Mehyerſchen Buchhandlung. 80% 1 Alph. ig, 
Bogen gi 8:5 I |" Ta re 
wor td en IL) Boa BE Dee DR F 


Dage meine ud machematlthe Gedgradh he de fonft elatreh y 

dier aber, da Ham dein Titel bie Nrathermätifind der Allgrin«in 
sen Arriergeordnet fü. ſo ſcheint der Werk. unter diefer Die‘ 

‚ Veögräpßte im allgemeinen Bine des Works uun verkehen. . 
amd einen Wink zu gebeit, daß ek auch dic Uſtorſſche and Yhye 

. Wide GSeogrophie ner. Aiten Bearbeiten wolle, - ne mathe⸗ 

matiſche Geogtaphie ber Alten iſt wirklich ein ebin ſo ſchwee 
res, als verdlenſtvoſlles und Interelänte® But ſchwer iſt ese 

Br Re ganz aus dein Gebrauch alter, minder zuganglſcher! 

AMuefien brt griechiſchen, geographiſchen und 'nardeinatifdien 

' Göpriftfiehler zufammengefekt erben muß, deren Eichtolerinn- 

.Witen Aberwunden / anb Wizrhrug⸗ verriniget werben 35 
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" fen; aber eben fo verbieußnoller und Inteteffagter iſt es * J 


Ben Freund der Literatur und Geographle, der feine Wibbe⸗ 
glerde aus den Quellen ſelbſt nicht befriedigen kann, Lie geo⸗ 


graphiſchen Begriffe und Kenntnifte ber Alten durch fremden. 


Fleiß gefammelt und geordnet zu finden, , Der Verfaffer iſt 
zit allen, zu einem ſolchen Werke — —*2 


verſehen, auch nicht unbekannt mit den geuern Huͤlfemlieia 


darzu. Wer inzwifchen hier ein eigentliches Syſtem der al⸗ 


en mathematiſchen Geographie erwartet, wo die richtigen 


\ 


en 


geographiichen Refultate aus ihren Quellen rein und befkimme 


" ausgehoben, dee Uebergang von den rohen Begriffen der ars _ 


fen Beobachter über Himmel und Erde zu atreinigten V 
—2* anfhaulich dargelegt, undıble' Geſchichte der Ei 


dungen der verſchiedenen an ee (Erde angenommenen Punkte . ° 


und Kreife befriedigend erzähle worden wäre; wer in dlieſer 
Erwartung diefes wirklich gelehrte Buch In tie Hände nimmt, 
möchte wohl feine Erwartung größtentheils getaͤuſcht finden, 


Dir gelehrte Mexf. verllert ich ſagern in gesgrächiihe Hiku 


fionen, daß man dadurch unvermerft von dem. Hauptinhalie 
eines Kapitels abaeipgen wird, and am Fade dellelden niche 
weiß; mas man als keines hiſtdriſches Reſultat de 


chendſten Talente niche zn feyn fcheinen. Wir wolle uns. das 
ber begnügen, bloß den Hauptinhalt diefes gehalireichen Bus 
des u oßne den Berf. ſehr Ins Einzelne au verfols 
‚gen. deftehrdaflelbe aus zehn Kapiteln, wovon das erite, 
wie billig, eine hiſtotiſche Uederſicht dee Geographie bey den 
"Alten überhaupt giebt, nach Ihren leicht bemerklichen Hinder⸗ 


niſſen ſowohl, als nach den ewehungsgeünden und Beſor⸗ 


zungemitteln zam Fortruͤcken ia derſelben, durch en 
atlonen, als durch Phoͤnicier, Griechen und Perſer, und. 

durch andere Umſtaͤnde, als durch Reiſen, Durch, Aleganders 
dzuͤge, und durch die Ermelterungen dei rẽmiſch eichs. 


eh die gnter-ben toͤmiſchen Kalſern verfertigten- Tharien, 
und beſonders durch Marinus und Ptelomäns, die zuer Mas, - 


thematit auf Geegraphle enwenderen.. Doch wurde dieſß 
angehende Licht durch den Stol, und Geiſt des Bidufprude 
ber erfien Chriſten wieder etwas verdunkelt. 2) Ueber die, 
geogeapbifchen. Caͤngenmaaße der Alten und. ibre- 


nwendungen. Man wundere fih nicht Aber den iruͤhen 


Map, deu dleſee Kapitel. cianimmt 3 denn wirfii kann men, 


freie ano 
geben follte ; wie wir denn Äberhaupt es amgeen äußert sttüfs _ 
fen, daß Deutlichfeitegabe u. Ordnung des Verf. die hervotſte⸗ 


4 


t 
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tn alſen folgenden Keinen ſichern Sehritt vn wenn man 

nice oͤber die Größe der verfchlidenen Maaße beftimmte Be 
gieiffe bar : Dia finder alfo Hier erklaͤrt, 1. Stadium, Las — 
Hauptmaaß, das die Griechen von ber Mennbahn zu Schaͤ⸗ 
. ung größerer Weiten entiehnten, mit Widerlegung des fo 
- "oft nachgeſchriebenen Vorurihells, ats wer 08, in geogra⸗ 
pphiſcher Hinſicht, mehrere verſchledene Arten des Stadien. 
maaßes gegeben habe. Der griechifche Fuß — nach feinen 
verſchiedenen Thrilen und Verbältnifien gegen andere grirchi⸗ 
fe Maße, - Rarafang, Schönus, Tagreiſen, ebräifche 
Maaße — Fein Fuß und Schritt, fondern Ele. Sabbater⸗ 
weßt = 2000 Ellen roͤmiſcher Fuß. Roͤmiſche Meile == | 
"nldee acht volle Stadien. Reduklion der alten Maaße aufdie  - 
 Ianfrigen. 3) Form der Erde. Ein unordentiiches Zuſam⸗ 
menſchuͤtten abenth⸗ouerlicher Meinungen ‚ohne Befriebigung . 
"Par den Leſer. Wer zuerſt die Kugelgeſtalt dee Erde geglaubt 
md Brbamptet habe, wird nicht entſchleden. 4) Weber die 
Meſſung der Erde, befonders Äber die vler bekannten Diele 

ſungen der Alten, die Ariſtotellſche, Eleomebifche, Eratofihes 

nlſche Ind Pofidoniſche. Bon den Be erften weiß man 
"den Urheber nicht. Bey der etſten väch ber Verf. auf den 
Eudorxus, ganz ohne angeführten Grund. Könnte es nicht 

auch Auchyıns von Tarent ſeyn, den Koraj. terrae marisque 

wenfor nennt, und von ihm fagt: nec gurdgaam tibi pro- - 
daoſt, snimo rotundum perchrriffe polum, morituro? Die 
Berf. verfgigt hlerauf die bey dieſen Meflungen gebrauchten 
Haͤlſsmittel und. Werkzenge, und zelat, bey Beurtheilung dies 
‚ Fer Meinungen feldſt, Ihre Unzulaͤnglichkeit oder Linficherheft, 
5) Weber Die Beſchaffenheit, and über die Kigenbei⸗ 
" gemaer Erokugel. Der Verf. beleuchtet die Schwierigkei⸗ 
: gen, die Ad die Alten gegen bie kugeltunde Konvexitaͤt der 
t _Erdoberfläle, theite aus ben Ein » und Ausbeugnngen Ihrer, 
einzelnen kleinen Theſle, vHells aus den Wellen und Flutbrg 
‚ des Mecres, uud ang bar ——— —— — — 
Amgeiner Dierte, mochten. Zuletzt wird noch karz erwaͤbnt, 
was rknige Aieen uͤber Dicke, Maſſe und Scwere der Etde 
wrcheltern. 6) Ueber das Maaß und die Figur dr 
berflach⸗ der BErde. Hieher gehoͤrt das Flaͤchenverhaͤlt 
MER Waſpre amd Landes, Inſeigeſtale der bekannten alten 
* ft, — derſelhen, verſchledentlich angegebene Ber⸗ 
" gälenifeder Breite jur Länge, Glauben der Alten an under 
tannte Ränder, u. ſ. w. 7) Weber Die. matbeinntifchen 
WB — 4843 — Begeife. 
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'Mreffe; Der Horljort, gloubt de Werf., ware von den.e«. 


ſien ſiunlichen Menſchas am leichteſſen und frübefler entbrge 
worden., (tech fchmeritch- der eigentliche und wahre). Det 
: „Bädfle war dep Arquarer, Meridien, and die Wendeltece. 
> +” denen man hetnach die Polarkrelfe antnüpfte, und den Zwei⸗ 
fhenraum mie Paraflelfreifen eriüfte Die Stiche der 
Ekliptit, ‚die in jenen Zeiten 24° 6 trua, ſoll Dytbagogagay« 


‚erfk wahrger.ommen. haben, wiewohl Re ſchon dem Thales 


0 ‚Mit unbpmeekt kann ‚geblieben ſeyn. 8) Ueber Die ma- 
‚sbermatifchen Kokale. Was man debey zu deuten bebr, 
‚darüber mögen ich die Lofer bey dem DVerf. ſelbſt belehten 
laſſen, und ſich auglzich won ſeinet Gabe, Etwas dentlich vor⸗ 
zutragen, überzeugen, „In Dehug auf die Oertlicklen fin» 
„.mden mir die marbematlihe Geographle fo gut, wir die polie 
„utliche, La große Reiche oder Provinzen gecheilt, Memirdee 


ehre Adtheilungen haben, deren Topographie die Durch ⸗ 


‚unihneidungs,: ode Beruͤhrungepunkte, zweyte Krelolinen, 


J wimadien.“ Diet nur zur Probe! Inzwiſchen wird bier andı 


. ‚epähnt, wesdk Alten in ihrem Horizonte oben und unten, 
rtrechts und links neunten, , Yu wird die Lehre von den fos 
> genannten drep Sobären, und von den Weltgegenden C wicht 
plagis mandi, fondern 
WIber die grlechiſchen Erdheſchreiber den ihnen befannten Theil 
„der Erde In 4 Climata theilten, serfianten fie darunter, mie 
1,5 Jeder Anfänger In der machematifden Geographle willen wnß, 
‚wahrlich keine Welrgegeuben, Noch mehr! auch Lie Lehre 
yon der Länge und Brelte, die doch wohl ein eigenes. Kapitel 
verdient hätte, wird much dee Merf, originehen Sprache un: 
Res die mathemqtiſchen Lokale gerechnet, and Bier elngeflide, 
"fo wie au die Lehre von. den Zonen, und won. der Verſchle⸗ 
ddenbelt der Erdbemahder in Anfehung bes Schattens, den fie 
mwerfen, und in Anfehung der verſchledenen Tage gegen ein: 
ander, Über welche Dinge denn dac Defannte, nur ohne Ocd⸗ 
‚ung splederhoft wird, Doch hätte äber die geglaubte Lir-bes 
‚ mohaberteft der heißen und kalten Zonen, die Eigeen Sogar 


- 20 einem Beweis der Tingefchräntthelt Bes ronstichen Ruhwes 


‚bucht, noch etwas mehr aefagt, au. die Gchwierialeiten 
rwaͤhnt werden thnnen, womit ſich die Eoikuriihe Schale 
+ gegen die Autinoden auflehute. Nun merden doch wahl die 
 allerliebften. warbematiichen . Bokatitäten ein Ende babe ? 
Mel! noch immer nicht; denn auch Landcharten und Erafur 


DET) an 


. den wetder bither gezogen, woruͤber denn hie dey Dei — 


/ 


limatihus.) hieher gezogen, Wenn - 


— — 


G. D. Köler’s allgemeine Orogräpph ber Alten. 1351 
gerſtreuten Naqheiſten geſammelt werben... Die erſten wa⸗ 


ren sn. toftbar, und wurden als Prachtſtuͤcke in den Tem⸗ 
peln aufgehängt, Strobo gedet zuerſt won einer Proleftion 
der Rugelfläche auf die ebene; PYtolemaus brachte die P: ojeks 
tionder Chatten, za der ihm moͤglichen Volkommenhelt; und 


Marinus ther zuerſt den Schritt, die Grade des Himmels 


auf die Erdkugel regelmäßig und progreffiv anzuwenden. Der 
kuͤnſtlichen Sphäre des Pofdomius, deren Eicero Erwähnung 
thut, wird nicht gedecht. 9) Weber Die marbematiſchen 
oder kosmologiſchen Seiten. Ueber Tage und Jahre — 


den bürgerlichen und natürlichen Tag, deſſen Anfang und 


—X 


verſchiedene Arten ihn zu theilen. 10) Kosmologle oder 
von der Erde, in Verbindung mit unferm Planeten 


ſyſtem. Ein vielumfeflendes Kapitel, das den dritten The 


des ganzen Buches ausfüne, . Es Mi eine fühe eiende Antets 


haltung, ſich In einem Meer abgeſchmockter Bollsmelnungen 
beram getrieben zu ſehenz; daher wir denn umfere Leler gern 
damit verfhonen, and erwaͤhnen mur , daß ſie hler, role in 


einem bellebigen Quodlidet, Alles beyſammen finden werden, 


was die Alten über Die Natur, Anzahl, Entfernung, Sroͤfe 
und Bewegung der Pianeten, Aber Planetenſoſteme, ‚nnd 
das Verbaͤltniß dee Erde gegen daſſeibe, über die Karmon'e, 
oder Muſik der Sphären gedacht oder geträumt haben, Nach 
dieſer allgemeinen’ Planetenheſcheelbung fülge nun noch mide⸗ 


fonbern Abſchnitten diefes Kapitels, one die Alten über Motd, 


defien Bahn and Phaſen, Entfernung und Größe, nach wehe 
frledeven Melfungen, Geftalt⸗ Matut, Urſprung, Lid, 
Bewohner und Wirkung, und eben To über die Sonne, ihre 
Bewegung, Entfernung, Sroͤße, Gehalt, Natur und Mas 


terie, gedacht Gaben, Ein doppelter Anhang von den Dane 


nen » und Monpfinfterniffen, und vun den Komefen, ‚macht 
ben Beſchluß dieſes Rupkteis ; das der Lefee aber ficher, ohne 
Befeiedigung, wie wir, ant der Hand fegen a | 
Klaſfiſche, griech. u. Tat. Philologie, nebſt 
den dahin gehoͤrigen Alterthuͤmern. 


Taſchenbuch für junge Lateiner, weiche mi ber 


Srammatik (hen mot befamme Find ; xenthol⸗ 
a. * 4 J 


tend 


J gs profaifche Stellen’aus den latelniſchen Me 
= ZXabelle, von 3. G. Engelhardt. Mürnberg, 


. J = 2°", u J nn 
Schon aus dem Titel Acht man, daß der Verf. Fein geuͤbter 


Aus det Vortede ergiebt ich, daß er ein junger Mann iR, 
der, nachdem er F Jahre hindurch einem unliterariſchen Rufe‘ 
heſtiimmt war, wider den Willen Anderer, und ohne bie re : 


iefern will, der für die Jugend doch einiges Kränliche 


 forgende Stellen, S. 16.2 „Athen und Lacabämin ware 
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 fifen, nebft Wörterbudy, grammarifchen “und 
‘ andern Bemerkungen, auch einer hiſtoriſchen 


bey Monath. 1803: 15. Bogen 8. 12 Ar 


Sqriftſt ˖Uer iſt; dann beffer würde es doch heißen: entbal⸗ 
gend Stellen aus proſaiſchen lateinifchen Rlaffitern.: 


fordertichen Hilfsmittel zu befigen, fib den Studien widmen, 
und im dieſem Buche „einen moͤglichſt kleinen Verſuch“⸗ 


senchalten , und ihm das fo noͤthige Zutrauen erwerben 
fol; damit er do In Zukunft, unter günftigern Umſtaͤn⸗ 
den auͤtzlicher werden, koͤnne.“ Bey einigen Blicken in das 
Buch ſelhſt mird man bald gewahr, daß der Entſchluß, Bier 
fen Verſuch drucken u laflen, zu übereilt I, indem ber Were 
faſſer ſich noch eine geraume Zelt hindurch zu den Lernenden 
alten muß, obe eu mit Erfolg als Schriftſteller auftreten 
kann. Wir wollen einige Bewelſe gehen. Die voranfehente 
„kurze Meberficht der allgemeinen Weltgeſchichte,“ oder hilto⸗ 
riſche Tabelle, wie der Titel fie. nennt, fängt mie Adam und 
Eos an, techner bis auf Chriſtum nach Jahren von Erfchafe 
fung der Welt, läßt 2766 den Herkules ierben, 3931 der 
Cicero die Katilinarlſche Verſchwoͤrung entdecken und untere 
druͤden, und ſchon 3940 den Cäfan ermerber werden. In 
den „verfchledenen Anmerkungen“ findet mar unter andern 


Heuprfiädte Griechenlands, und batten große und tapfere 
Männersanfzumeifen.” ©. 20.: „Eicero ſcheint an der Er⸗ 
mordung Eöfars viel Gchuldgemefen zu fen [2 7) 5er ber 
Zieigt bferes feine Freude darüber, und bedauert, daß man 
„den Antonius hat leben laſſen. Schon Romulus hatte 100 
„Senstoren gewählt, welche Patres genannt. murden ; in dee 
„Folge gab man dem ganzen Senate den Titel: Patres conſer. 
„Man wergl. darber Nienpoor: rituum cet. Ed. XIV, p- 
nie, Ein fehr mahliches Buch.“ Zu dem grograpbi 


/ 
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Engelfardr's Taſchenbuch für junge fateiner. 258. ° 
Birzeichuiß ‚Ändert man Angaben wie folgende: ¶ Thermo- 


x - 
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„pyiae, ein berühmter Paß ans Locris nach Theſſalienz wel⸗ 


ner auf. allen Eharten oberhalb Opus zu firden iſt; den 
„aber der Danvilliſche Atlas Antiguns Minor nicht bat. So 


„eonnte ich auch den Taurus nicht deutlich erkennen, Dee 


. „doch fonft gleich ins Auge fälle. Troja, eine Stadt 


„tm Lande Troas, in Klein / Afen, oben am shellefponse.“ 


- Die lateintfchen Texte find nicht bloß ans Kiaffitern ; fondern 


- 2 
8 


auch aus andern Schulbuͤchern. z. B. Gedite's Leſebuch ent⸗ 


lehnt. Der ers Gag iR; Stellae nobis parvze videntur, 


und in den geammadiichen Bemerkungen zu demſelben beißt 


us: „Ob jettes Causgelaflere) eſſe oder das pallıyum ſeibſt 
„den nominativam verurfache,, wii Ich nicht enticheiden ! !* 
Auf der letzten Seite ift nach etwas Literariſches angehängt, 
Bas der Verf. „gern noch wolter ausgebehnt bättes“ eine 
Prebe dhvon fen Bolgendes. ©. a35.: „Hermanns My⸗ 
„tbofogie der Griechen, erfler Theil. 1801. Wird ſehr ge⸗ 
„lobt ig Gutemuths Bibliothek der pädagagiiden Literatur. 
wDag iwaͤre unn das Buch, das Ich wir ſchon lange go⸗ 
p„wuͤnſcht! In weichem naͤmlich gezeigt würde: wie ſich uͤber⸗ 
Tbaupt Muythologie blidete. — Goldſmiths Geſcichte der 
„Srtechen und Römer, aus det Engliſchen Im das Deutſche 


wüberfept, angenehm und nuͤtzlich zu. lefen.“ Su ber Vor⸗ 


sede wird eine (Barbifche Ueberfegung one nähere‘ Aus 


 gabe-erwäßnt, die man nedh dem; Ronterte für eine Ueberſo⸗ 


Bang der fännmtlichen, verſchledenen lateinifchen Abſchaitte, 


 wade Hr. €. liefert, halten könnte; Rec. hat aber nicht bie 


Esre, fe zu kennen. Tfieh Ausgchobene wird genägen, um 


— — eo 
« 


Unterſtuͤtzung zur Fortſe 


Den Charakter und Werth dieſer Schrift amzubeuten. Wie 
wuͤnſchen uͤbrigens herzlich, daß Ihe Verfaffer bie erforderliche 


sung 
An gutem Willen, dieſelde wohl anzuwenden, ſcheint «6 ihm 


aicht zu fehlen. 


— — »_ , d 
. 
* 


Prakuſches lehrbuch des erften lateiniſchen Eprad- . 
unterrichts, von M. Johann Chriſtoph Vollbe - 


"Bing. Berlin, bey Schöne, 1804. (eigentlich 
.'.. 3803.) 53 Bogen 8. . 6. 30. 
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feiner Seubien finden möge. | 
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Rah Philelecke.. 


Barfaffen bemerkt in ſeinem Borberichte mit Mecht, daß 
den dem lateiniſchen Unterrichte genaue Sorgfalt im der 
Auowabl der Satze, Votlchriften quad Erläuterungen noͤthig 
ſey, am mit Bortheil für die Jugend vom Einfachen zum 


. Sufammensefepten qu.fchreiten. . „Die eeſten Anfänger, 
sfaͤhrt er fort, merden atadarn aim beſter zum nen der 


„inteintfchen. Sprache angeſuͤhrt, wenn man Ihnen lanter 
„aͤchte und gute lateiniſche Woͤrter und:Medrarten, and mit 
„denfeiben die Proprierät, die erſten und wahren Bedens - . 


„tungen ber Woͤrter befannt macht. Mit bloß das Ges 
»Idaͤchtnid; ſondern auch andere eelenträfte:follen geübt 


„iverden, Mit Werauägen habe ich zur Beförderung biefes 
„Euozwecks gefuct , "ein jeitfparendes Lebebuch jetzt bekannt 
wu madben.* Died Buch iſt in zwey Theile getheile; der 
erſte iſt uͤberſchrieben; Kenntniß der erſten und elgentlichen 


Bedeutung der Wörter, det Wortforſchung, Wortendungen, 


Tropen und Rufammenfeßung, der Wörtek ;® Der zweyte aber, 
Bir von ©. 34 bis Ba, gebt, enchält eine „beflimunte Ent⸗ 


. yolddelung der richtigen Bedeutung einiger gewwöhntichen Woͤr⸗ 


ter in alohabetifcher Ordaung.“ ‘ Bchon dus, diefer Inhalts⸗ 


10. Anzeige Jaßt fich fließen, daß Indem zweyten Thell Mans - 


0° 


— 


! 


‚the vorkommen werde, was ſchyn im erften Theile engege⸗ 
Sen worden, und fo {f} es denn auch wirktich , > D. die Ele 
Yäuterumg der Wörter: calamitan, magißratus „ ‚perfonsk 
Welche Gruͤnde Übrigens den Verf. in der Auswahl der im 
gweyten Thelle nach ihren Wedentumgen entwickelten Woͤrter 
vefoldt hat, wiſſen wir nicht. Es fehlen aber viele Wätten, 


die man wohl als mir aufgefuͤhrt erwarten koͤnute, z. B. ab⸗ 


dieare, aedes, nepos. Demungeachtet hat aber der Verß 


bvdoch elde ſeht naͤtliche Gchrife gelieert, deren Anwendum 


Lehter mit dem Gebrauch den gerobäulichen latein iſchen Sprach⸗ 
gehren ſehr gut verbinden koͤnnonz denn fle ergaͤnzt Manches, 
was in dieſen gar nicht, oder nur unyollſtaͤndig abgehandelt 
IR. Mus für den erfien, oder Liementar, Unterricht, moͤch⸗ 
ten volg fie nicht mit dem Verf. beſtimmen; denn fie enthäfe 
fo diel Aosalten und Bperiellee, womit man den erßen Ab, 
fänger noch perfehonen muß. ee —— (Vor⸗ 
bericht &. 5.) moͤchten wr bie vym Verf. angegebenen Ente 
wickelungen, die wir uͤbrigens großtenthells genau und ziche 


i tig gefunden haben, und die aufgeſührten Beyvſpiele nicht 


empfehlen. Ein forafättigeg Vergleichen in vorkommenden 
Faͤllen wird om heften ſeyn. Ueher ein paar Stehen, bie 
1 J I 
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ung wufgefefien, fügen wir, um dem MWunſqhe bei Met. 


{im Berbericht) zu genhgen , Erinnerungen bey. Seite 16 


Scheint ung die Ertiägung der Metapher: „fie beſtehot 
‚darin, menn ein Wort durch ein anderes danehen geſteltes 


- ‚ort ywilden beyden Dingen elae Aehnlichkeit fehen laͤßt,“ 


au annerlänndliehs Heiler fe: die Metarber I die Bezyichnung 
«einer Sache durch eines Anhruck,: der, eigentlich nur auf eis 
nen Ihr aͤhnlichen Gegerſtand vaßt. O. 19 möchten wir 
den-Auadtuck des Plivint Scauri aodilitas proſtravit me- 


- ger, wicht ale· eine undrutliche Metapher. tadelnz aberdem 


hat profternere neben der erſſen Bedeutung: „iu Boden 
Krecken,“ au noch bis allgemeinere: zerſthren, verderben. 
Bey Deftimmung:deg durch Präncfttionen angezeigten Be⸗ 
geiffe würden wit nicht’ fo viele einzelne Linterfcheldungen au 
nebmen, als der Verf., 5. D. @elte’a2 Heu per Ehunten Die 
Heyden erſten Faͤlle ſuͤr Einen gelten „ und Tr auch G. 28 die 


drey erften Unterſcheidungen in eine Einzige gufemmengefaße 


‚werden. ©. 36 liefet mans „Adolokcens heiße einer, der 
dee Knabenalter gweäcdgelegt hati- javenia abes, der das 


hJauͤrglingsalter uͤberlebt bat. Erfteres gebt bie Ins 1 ste, 


feßtereg bis ins, zoſte, und das wittlere ( Auer naͤmlich,) big 


‚Aus ashe Jahr.“ Die alten Ktafiiker ſeibſt leihen aber Dies 


‚fer Unterfheldung mtcht immer treu, Cicero ſagt In Philipp, 


-- 


N, 45 von ih als Konful: defendi sempablicum ade 


‚lefeens, - 
‚jeleens. . 
{ fi \ 


“ manage libris duobus, denuo recögnpvit et cum 


codicis et editionis primae lectione conjecturis- 
. que virorum dd. felectia neo non indieibus in 
ſcholarum ufum .„edidie 70. Chr. Henr, Kraufe, 


* — Lycei Hannoverani Rector, . Lipfiae , impenſie 


9 Schwickegti, MDCCENE 20 Bogen gr, ð. 


“ 


per "Braufe erfüllt durch dieſo eleinere mh ‚soohffeltere 


usaobe des Veſleins das Verſprechen, welches er in der 
Borxrede zu feinen, gehören Ausgabe, die im — 
enen, 


x 


u 
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156... Klaffiſche Philsloghe. 
ſchnnen, und: In der erſten Abtheilung des Nohangee zum 


2962ſten Bande der M. A. D. Bibl., S. 420 fig., von 


einem andern Mitarbeiter angezeigt ift, gethan bat, und. 


kann Auf den Dank desjenigen Theils des philologiſchen Dus 


jitams, cui carta fuppellex , gerechten Anſpruch machen; 
‚Denn der —78— dreymai jo hohe Preis bei anderen Ausgabe 
moͤchte doch 
bey allem Vorzuͤgllchen, das ihr vor dieſer kuͤrzern Bearbei⸗ 
gung bleibt, Vieles, DaB Mancher ſehr gern entbehrt; ja für 


Sites iſt fie gar micht goeignet. Es pflege freylich Vellejus 


‚sur Außerft ſelten in Schulen geleſen, und daher auch von 
Suͤnglingen nur wenig geſucht zu werden; allein die Lektuͤre 
dieſes Schriftſtellers, dem man ungeachtet der Vorwauͤrfe, bie 


mar feinem Scyl, und in dem letzten Theile ſeinet Werks, 


ad) feiner Stanbwihrbigkeit gemacht bat, den Charakter eis 


. E mer geiſtvollen Darkellung nicht abfpreiien Tann, laͤßt fick 


- für.die ubienende Jugend fehr natzbar machen, tote Rec fi 


aus @rfäßrmng ir Pridarlektionen aͤberzeugt bat, und fie ſoltte 


daher dillig mit der. Reftäre des Juſtinus und Curtius abs 
‚wecfelns auch konnte ie Hie und da manche nenete Chreſto⸗ 


miathle und Authologle Pläp machen. Mit Recht Hat Hr. 


Re. in der Vorrede (©. 3 bie 10, ) auf ben Mlusen binges 
wirfen, welchen das Studium des Weliellis dem Juͤnglinge 
‚gewähren kaun. Die Einrichtung Dieler Ausgabe iſt folgende: 
Voran ſtehen eben fo, wie in der größeren Ausgabe, Prole⸗ 
gomena, welche diefeiben Abthellungen haben, naͤmlich: 2) 
(de. Velleii P. vita, 2) de operis Velleii indole, 3) de 


‚Velleii ingenio, moribas er fide, und 4) de Velleh eo- 


dice, editionibus, interpretibus et emendatoribus; fie 
- And natuͤrlſch kürzer abgefaßt, wie die In der groͤßera Aus 
gabe, und füllen daher auch nut «2 Selten, ſtatt deffen, daß 
‚Jene 104 Selten ausmachen. Lmferm Seduͤnken nach hätte 


Manches, beſonders in ber zweyten Abtheilung, noch mehr 
zuſammengezogen werden koͤnnen, und die vletie würden wir 


gan, weggelaſſen, und daſuͤr auf die größere Ausgabe, oder 
‚auf "Sarles- Notitia lireraturae romanae’ vertiefen Haben s 


denn Juͤngliugen ift eine ſolche ausführliche Literarnotiz ſehr 
-. entbebrlih. Auf die Prolegomena folge der Tert, fait ia 


derſelben Geſtalt, wie In der gräßern Ausgabe, die ihn, bes 


fanntlich, nech veiner neuen Necenſton, day der die Emenda⸗ 


tionen von Kuhnken und andern. Kritiketn benust find, ent⸗ 
baͤlez hin und wieder leboch hat Hr. Kr, Jet, „wenn ſich fen 
nn \ oo . vs 


L 
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anchem zu laͤſtig fallens auch enthält dieſelbe 


J 





fanden 1, 4 fhelns une die wechniäigtg Wutgera.aliis dili-. 
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C. Belleii Paterenli “% edidie J. CH. Kraufe, 157 


Yirtgeit-äber einzelne Stellen geändest hatte, andere Ledatten 
losen Ya fi dadurch als a ne nen Kıls 
plter gezeigt. Unter dam Tepte ſtehen ganz kurze Noten, wele 
die. bloß Die Lesarten ber Ed. princeps (v. J. 1526), fer⸗ 
ner bes Basler Ausg. v. J. 1546 und dee Aldinifchen. (Was 
bebig 1591), imgleſchen Konjefturen und Emendationen-dee 

ſtiker und des Herausgebers ſelbſt enthalten. Zuwellen 

eint nas hier Mehteres angeführt, als für den Zweck der 

usgabe ahthwendig warz zumellen aber haben wir sudg 
manchen keltiſchen Vorſchlag, deſſen —8— ſelbſt fuͤr Schaͤ⸗ 
Yet, wenn fi nur Ernſt und Gruͤndlichkeit Heben, angemele 


fen fedn meürde, ‚vermißt. Warum die effenbaren Schreib⸗ 


er Drudfeßler, oder Abbreblaturen der-Ed. princeps, % 
:I, ı cognomine für cognominem, I, = hii für ii, Der 
pnefi für. Peloponnefii, inſula für ınfalam angeführt 
d, begroffen wir nicht.  Warlansen diefee Art helſen in deu 
ule zu nichts. Dagegen aber hätte 1, ı die von X 

gen gebilligte Sanjeltur Dractenborchs dejartus für.’re- 
‚yertüs, und der Vorſchlag quin Te etiam oder feque etiam, 
anftait des Senbehaltenen; aber nach unferm Gefühl anftöpie 







| fr aui I jr Erwähnung verdient. Eben fo haͤtte auch. 


itationem regiem bie Konſekrur dee Acida⸗ 

ku contationem (ji. e. cunctationem ) rag. ‚/twelche auch 
ubneen für fcheinbar erfiäite, obgleich ex die Vulgata mit 
Recht wertheldigte, angegeben werben könnens denn gerade 
rch eine ſolche verſchledene Pesart wird dere Schäler zum 
Rachdenfen,, und der Lehrer zur Vertheldigung aud Erlaͤu⸗ 
— Bulgata geleitet. Auch 11, 5 extr., wo Hr. Kr. 
hlich in der gioͤßern Ausgabe die gewoͤtnliche Lesart ſehr 
gut vertheidfge, und IL, 6, wo er die unferm Gefühle noch 


ailcht achte Lesart: nihil immotum, nihil tranquillum, ni- 


bil quiegum, denique in eodem ſtatu relinquebat, deybes 

— bat, vermiſſen wir ungern die Verbeſſerungen von 
ipfias und Rubnken. Einige andere wichtige Konjektu⸗ 

ten, deren Michtermähnung In den Noten wir fo eben rügen - 


wollten, z. DB. 4, 3 und 12 finden wir ned) in den Adden- 
“ dis nachsetragen, — Was die vom SKeransgeher In. den Text 
“ aufgenorimenen Lesarten ſelbſt betriſſt: fo Kinmmen tolr dar⸗ 


Ger nicht immer mit Ihm Übergin, obgleich wir In den mehr⸗ 
ſten Faͤlen, wenn wir feine groͤßere, die kettlſchen Gruͤnde 
enthaltende Ansgaebe verglichen, ſeine Urtheile-ſebr treffend 
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„-.  geritör mies den Fin imd ulpaffend, da Seh Wenenfah Ci | 
"= mangs nicht vorauſgeht, Jortbörn nadıfo ty wix ziehen Waſ⸗ | 
. " Senberg’s Neapofitanis dor, woraut Veſteicht durch Antres | 
viatur aliie entſtanden iſt. ii, ı ja der Stelle: Sed Pom⸗ | 
bezjutua gratih immuhitum habuit Mencinum verecundis, | 
- | quippe non reculando perduzit hüe; at per fetisles no- 
\ s--- dederetüt hoftibus hält Ar. Kr: jetzi mit einen Oh « . ° 
ae tingſchen Ktitiker die Worte: quippe tion reculando, für 
Ein Stoffem-Ceine Vermuthung, Ar auch fhon Borkler Aufe 
fette, f. den aten Theil dei. Nubiitenfä. A. ur d. Ot. ); als 
| fetn dieſes ſcheint uns fi gewagt, Und auch? unpöthig; dad 
- 2,2 Treffende des Gegenſotzes geht dann verloren; verbindet war 
nach der gewoͤhnlichen Lesart verecundia noch mit impubi⸗ 
tum habait! fü iſt die Stelle meit. koncinner; man mag 
num, wie Hr: KH. ſelbſt in Get groͤßern Ausgabe: verecun® 
„dia (Schaamgefuͤbl) auf den Wantiniik ziehen, oder esimit 
1 Jacobs: duch Maͤßigung des Feinds uͤberſetze n, uhd es 
alls auf die Numantiner begehen. — Lsfern vollen 36* 
2.2 Bagegen-bat es, daß Hr. Rt. I, 8 die Zahl PCCCXXIII. 
| - (nad det Edi pfiriceps ), weRle er mie Kipfiüs nad) eher 
‚+ fatfchet Berechnung DCCCHV; In-den Fett der gräßeten Au 
gade aufgenomeiten, jebt POCCCXNI: lieſt; man ſiht nun 
wvwie der Schreibfenter deicht entſtehen konnte, und‘ bie Wire 
keedhnung iſt nun vollig Hichtig. — Erklaͤrende Aninerhin« 
= gen hat Hr. Kr: in bieſet Ausgabe gar nicht gelleſertz fie 
‚ soärden auch nur bie Bogenſahl und den Preit feht vera 
mehdrt haben s uͤberdem iſt Die groͤßere Ausgade für’ drir Zweck 
der ausführlichen Erkiaͤrung ſchon vorhanden, und kann while 
Lehrer zu Rathe gezoͤgen werden. Elntge gute Hulfe zum 
keichtern Verftehen des Schriftſtellers iſt ihdeg Ilnglingen 
Much hier geführt, durch die allenthakben, wo es etſorderlich 
war, am Rande dehgefuͤgte, genaue Chronologie, und bar 
den Indek'rerum memorabitum und Index Latititati 
Mehr find’ nicht ganz Diefelden , als in det groͤßern Autgade 
fondern veraͤndert; dee Index rer, Mmemor. iſt durch manche 
geographiſche und hiſtoriſche Notizen nuͤtziicher gemacht; der 
Index Latin abet iſt, ob zwar hie und da etwan abgekürzt, 
unſerer Elnſicht mach, Boch hoch zu uberladen, fo wie ve da 
wbdhnilch bey den Indice. Verboram 1. Latifitatis der Falk 
iſt; denn was follen Anführiingen wie folgende: catenarufg 
feries, eatervae Gracchi, privavit imperid 'vitagde \- bie 
weiter feine Ertaͤuterung haben und bebaͤrfen. 
"ro. , . . .. J T’heoph. 
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Th, Th Harles-brertor notitia Iitefaturae ele. 


Meoph. Clriſtoph. orſer breyior notitia literaturde . “ 
Romanae, ja primis feriptorum iatinorum, or- 


—————— ie ee St — —— 
. 


N 


- 1 ‘ 
0 1 
\ x { 


dini temporis adeomimodata in uſum ſcholarum 


\ 


' Lipfise, in Jibraria Weidmanniane. MPCCCIII. 


213 Bogen & 1 ig: 


die Goſchichte der römifchen Literatun herausgegeben, fo Laß 
jet, da noch ein neues hinzugekommes iſt, wirklich leicht 


eine Verwechfelung entſſehen kann, Zuerfi lieferte er wine 


Istroductie in hiftorjam linguae lafinae, Bremen 1764, 


- , 


und vermehrter 1773: In 8 Von dleſem erichlen 16 Jahre 


nachher eine Urt von Umazbeitung.oder erweiterter Ausgabe, 


mis feriprörum latinotum, Kelpsig 1789, in 8. She 
* eben daſelbſt 1799 und »801 eine Ergänzung in 1wey 
Bänden, f.t.: Supplämerta al breviorem natitiam. Schou 


& Jahre früher, mis biefe ermäiterte Ausgabe, (1789) ers 
ſchien, Meng Gr. H. ein noch ausführlicheres!iert an, 


unter der Aufichrift: Infroductio in notitiqm literaturae 


’ ne, in primis fcriptorum  lafinorum,, givey Dände, 


drnberg 1731 gr. 8. Diefe Achele iſt aber noch nicht 


[an Fan gewiß, außer den BGupplementen, Die nun nad 


Baum fondern einẽ Kortfegung nach dem Andefangenen 


. unter dem Titet; Brevior notitis literaturae romanae in 


Berlauf von 23 Jahren zu den. beyden erſchlenenen Bänden . 


nörhig ſeyn werden, noch wey eben fo ſtarke Bände füllen, 


Vieleicht beduͤrfte es Aber dieſer Kortfebung nicht; jondern 


Bas philologiſche Publikum Konnte ſich mit der groͤßern ſoge⸗ 


nannten Brexior notitia, mehn dieſe Hut alle5 oder 10 Jahre 


Busch einen Sunplementband verſtaͤrkt wuͤrde, Beänligen; rs 


Sarles Hak indeſſen doch. die Kortfekung ©. 3 diefer neuen 


> 


Brevior hotigia verſprochen. igentliä} follte moht Ion die 
uͤhere Brevior votitig mit für die fudledende Jugend be⸗ 
immt ſeyn; allein fle wurde, was ben lirerarſſchen Werten 


fo teicht der Fall IR, gu flark, und nah bfngugefninmenen 


Supplement⸗ Bänden auch in toflbar für Juͤnglinge. Da. 
Fonnte alſo Hr. H. leicht auf den Bedanfen kommen, noch 


», 


ein. befonderes, kuͤrzeres Merk in uſum juventutis, oder, mia 


eigentlich dir ZTite-fagt: in uſam ſeholarum, herauszuge: 


‚ben. Aufmunterungen von andern Gelehrten kamen, av 
⸗ 2. J * N} , 
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1604Klaſſiſche Philolegie. 
Na >. on 
: In der Vorrebe bemerkt iſt, auch nach dazu. Pr die Zus 
gend wird das Buch Auch allerdings ſehr drauchbar fepn, und 
der Fleiß und die Thaͤtigkeit des Verſaſſere verdienen alle 1. 
Achtung. Ob:es ſich zum Ochulgebrauch eigene, waͤre wohl 
eine anders G:age. Dem Mer. ſcheint es menlgiteng nicht 
jwedimägig genug eingerichtet, daß der Lehrer befondere Vore 
ı gräge daruͤber halten koͤnnte. Es enthält in diefer Hinficht 
tbeils zu wenig, theils zu vieh Für die pragmatiſche Char | 
ratteriftid der von den Nemerh bearbeiteten Literaturſaͤ 
Aberbaupt, uund der einzelnen ‚Schriftfteller in denfeiben le 
ſtet naͤmlich der Verf, zu wenig; dagenen in bibllographlſchet 
Beziehung giebt er häufig mehr, Als für das jugenpiihe Ab " 
ter nothwendig iſt; manche Ältere Dearbetungen von Klaſſo 
kern Hätten immer Übergangen, oder kuͤrzer angezeigt werben | 
fhnnen. Zum NMachſchlagen, und alfo zur eigenen Belcht 
zung der Jugend, wird, unſetin Beduͤnken nadı, Bas Werl 
am etſteu beſtimmt feyn Eönnen. Sa ſelbſt Märmer, iverden 
es draucbbar finden, In den Faͤllen, da Ihnen Fütje, allge⸗ 
meine Notizen. genügen, und da die Titerarifhen Angaben 
bis Ins Jahr 1803 fortgeführt find:-fo kann es ſelbſt alg fupe 
plementarii für die andern groͤßern Werke des Verf. ange | 
| frben werden. Die Gelchichte der roͤmiſchen uber vleimeße 
“N . färeintien Eiteracur verfolge Gr. H. Übrigens bis zur Wle⸗ 
derherſtellung der Wilfenichaften in Europa. Dir lösten von 
{hm genannten Gelehtten find die zu dieſer Wiederherſtellung 
wirkfamen Männer, Petrarca, I. Franz Poggins une 
R. Agricola. Die Anführung der verſchledenen Schtiftſtel⸗ 
ler geſchieht nicht nach den von ihnen bearbeiteten Faͤchernz 
ſondern, wis auch ſchan auf dem Titel ungegeben iſt, blaß 
nad) der Zeitſoige. Wr fügen jept hoc einige bie und da 
vetmißte Angaben Hinzu. & "13 fin. bitte bey MI. Poec: 
Cato Ara Weges teefflicher Exkurs In feiner Ausgabe ' 
yon Kicero’d Caro M. et Laelius cet. angeführt werden mäß 
n, in- welchem. von den Lehefisumfländen, Thaten und | 
\ elften des Tate ausführlich gehandelt iſt. Bey Plaurus, “ 
©. 19 fig., bätte doch wöhl etwas über Horazen’s Urthheilt 
über die Plaurin» Komödien geſagt, und die dadurch gemedle - 
+. gen Unterfüchungen neweree Welebrteh, als Zeffinge, NOfes 
"Sands und Anderer angeführt werden Fünnen; dergleichen 
Ä - zu erfahren {ft dem Juͤnglinge nöchiger, bis die Menge alter, 
dergeſſeter, und wenig brauchbarer Muszaben Beym Es” 
‚bull und Propers daͤtten die merrö@en Mebtsihungen det 
ee SE tn. | 
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% 


Schr von Strombeck und von Anebel eine Anfäbrung ver⸗ 


dient, und beym Properz hätten neben den Obſerrat. von 


” 


RX 


Bufnvel auch die von Aſt (Gotha 1799) angegeben werden 
muͤſſen. S. 41 fehlt die brauchbare Ausgabe des Corn. Les 


Bes von Rielefs, Hannoper. 1802. - Ben Cicero ©. 42 
8 


. permiffen wir ungern Werke, Die von feinem Leben, Schrif⸗ 
ten und Verdienflen handeln, als die von Middleton, Mei, 
rrotto und Meiners, fo wie auch Bedite’s Hiftoria phi 
lof. antiq. ex feriptis Cicer. Auch fehlen unter den Editlo⸗ 
nen der Reben bes Lie. einige jungen Leuten befonders em⸗ 


pfehlenswerthe, nämlich die Ausgabe von 6 Cic. Reder, wel⸗ 


che Döring (Braunſchweig 1797) beforpt hat, un: Wiors 


..genfiren’s Bearbeitung der erften Calll. Rede, Halle und 


Leipzig 1796 „ imglelchen Schelle’s ausführliche Eritifche und 


phliol. Bearbeitung einiger Cicer. Reden, 3 Baͤnde, Leipjlg 


a... or I 


von 


2797 flg. und Weiske's Ausgabe von Cleero's parallelen 


Dankreden, Leibzig 1800, Werner fehle Weiske's (zur 
Draunſchw. Eıtcyclop. der Claſſ. gehörende) Auswahl ter 


beſten Brieſe Ciceros, Braunfhwrig 1796, und die tleinern 


pꝓhlloſophiſchen Schriften des Cic., Cato M., Laelius eıc, . 


finden wir gar nit erwähnt, obgleich diele In Schulen gele⸗ 
fen werden, und allo die Ausgaben von Wetzel und von 
Börz zu empfehlen gewefen wären. Bon Barve’s Uele:fs 
gung der Bücher von den Pflichten hätte ©, 55 Auch noch 
die fünfte Ausgabe vom Jahr 1801 angegeben werden müfs 
fun. ©, 75 fehlt Voſſens Weberfegung der ſaͤmmtlichen 
Werke Virgils, Braunſchweig 1799, 3 Bände, Beh Has 


raz, ©. 38. fig., find die Vorlefungen von Nitſch und Ba⸗ 


berfelöt vergeſſen, und bey Ovid S. 300. die (für die En- 


ıfte Lieferung, Gleßen 1799, und. befonders das Werk von 
©. 2. Alotzſch 2. Ann. Seneca, zwey Bände, Wittend, 


. 2799, und 1803 eine Anführung verdient. &. 130.fehlt: 


Phaedri Fab, Ael, mit grammatlfchen und erklaͤrenden Ans 


merkungen, Leipzig 1802; dagegen hätte bie Ueberſetzung des 
DH. vom Tifchlermeifter Pracht Immer. wegbleiben Eonnem 


©. 291 fehle die Ausgabe des Sueton won MOolf, Leipzig 


.2802. Noch bemerken wie, daß wir die Nachttraͤge zum 


‚Salzen, die fo manche ſchaͤkbare Auſſaͤtze über roͤmiſchen Klaſ⸗ 


V. A. D. B. LXXXVIII. B. i. SH A 0 8 file 


eyelop. der Clafl. abgetürzte) Ausgabe der Metamorphofen - 
| —28 „und die erläuternden Anmerkungen dazu von 

: €. ©. Kenz (VBraunſchwelg 1791. 92.) , zuſammen drey 

Dände ©. 124. hätte A. Grolmann's Geiſt des Geneca, 


7 .ngem Bericht des Oberfchulfolleniums Über die Merhodenver- 


162 | “ Erzlehungsſchriften. W— 


ftiter enthalten, nirgends angeführt gefunden haber. In der 
Vortede, ©. 6 flg., bat Hr. Härles noch einige Schriften, 
vorzüglich nach dem Leipz. Meßkatalsg von Oſlern 1803. - 
nachgetragen; aber dieſer MM nicht Immer eine ſichere Autotie 
rät. DIE beyden angeführten Ausgaben Ciceron. Werke ſind 
‚auch im Jaht 1893 noch nicht erſchienen. Be 


I | Mm. 
u Erziehungsſchriften. | 


Amtliche und gutachtliche Berichte und Abhandlun⸗ 
‚gen über die neue $efe » Jehrart des Hrn. P. Oli⸗ 
vier, und die damit auf höhere Veranlaſſung in 
dem Landkuͤſter ⸗ Seminarium zu Berlin angeftelle 

.- ten Verſuche. Berlin, in ver Realſchulbuchhand⸗ 

. hung, 1803. C. und 160 Seiten, Geh. 20 9. 


Man las ſeither in mehreten öffentlichen Blättern Nachrich⸗ 
ten aus Berlin von dem allgemeinen und unbedingten 
Beyfall, den Hrn. P. Ollviers Methode, leſen zu lehren, 
daſelbſt erhalten haben ſollte. Zwey diefer Nachrichten find 
bier ©. 65 bis 71 eingetuͤckt zu leſen, die eine, ſelbſt aus der 
zu Berlin im Ungerſchen Verlage erſchelnenden Zeitung, 
1803 Nr. 55, die andere aus Hrn. Prof. Weiſi und Hrn. 
Magifter” Tillicbs Beyträgen zur Erziehungskunſt, 
erſten Bandes erſtes Deft, ©. 175 flg. In jener in Ber⸗ 
lin felbft gedruckten Vachricht heißt e6 unter andern: 
- „Die Olivierſche Methode bat ſich auch In 3nblrrichen Schu; 
“ "len und bey Rindern von den allergeringfien Faͤbig⸗ 
„keiten fo volllommen, als brauchbar und zweckmaͤßig be« 
wwährt, daß alle von diefer Seite dagegen erhobene Zweifel 
„und Bedenklichkeiten völlig verfchwunden find.“ — 


"Serner: „St. Majrflät der König haben, auf einen guͤnſti⸗ 


„fuche des Profefloss Olivler demfelben ihren Beyſall be⸗ 
nieugt, u. ſ.w.e“ 


I 1 In 


. 
me | - 
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a den Beytraͤgen beißt es inter andern? „Die Dil, 
ablerſchen Berfube im Großen in Berlin angeftellt, find _ 
„nicht nur Öucchgängig volllommen befeiedigerid aus⸗ 
pgefallen; fondern fie haben auch die von Ken. Olivier ſelbſt 

„von ihnen erregte nicht geringe Erwartung zum Theil 
„bbertroffen." — Kerner: Uebrigens find fhz. die all 
„gemeine Einfuͤbrung ber Diiuieriken Methode in den 
„preußifchen Staaten einige vorläufige Anſtalten ge- 

a»troffen, von denen fi für die Sukunft ein erwünfchter Ers 
‚„folg mit Grund erwarten laͤßt.“ 


| Diefem wird nun In den vor ns llegenden amtlichen 
nund guiachtligen Berichten und Abbandlungen wiber⸗ 
ſprochen. Das Urtheil des Hrn O. 8. um O. Sch. R. 
Hecker lauter G. 3 dahin: „Daß er nach feiner beſten Ueber⸗ 
ꝓzeugung erklären muß, daß die Olivierſche Dierbpde, feines 
„Erachtens, zwar b:yım Untertichte einzelner Kinder, und In 
ꝓPrivatſchulen, wo die Zahl der Pehrlinge Hemöhntich nur ' 
blein iſt, und aus Rindern gebildeter Aeltern, durch weiche 
yjene auf den Schuls Unterricht fchon mehr det minder vor 
„bereitet ſind, beſtehe, mit Nutzen und Erſolg zu gebrauden 
Tſeyn moͤchte; daß fie aber, fo wie. fie jetzt iſt, aus den ' 
„vom Inſpektor Herzberg und Lehrer Zimmermann angeführ: 
p»ten, ſehr erheblichen, und, mie er glaube, unwiderſegbaren 
6Geunden, ih zur allgemeinen Einfuͤbrung in den preu⸗ 
: „Bilden kleinen Shrger : und Kandſchulen nicht qua⸗ 
nlifiʒite.“ | 


| Er Tebt hinzu: „Sollte der P. Ollvier ſich bazı bereit 
' „finden laſſen, das in feiner Methode unverlennbare Gute 
xgeboͤrig modifiziert, mit unferer bisberigen Me:bode 
Fʒzuſammen zu ſchmeizen, und wollte ein hohes geiftliches- Des 
'  „parteiient alsdänn Hetußen, ihm den Auftrag zu ereheilen, 
„darüber, nach dem Vorſchlage bes J. Herzberg, eine moͤg⸗ 
Zlichſt karze, von Bachverſtaͤndigen Penidirte Anweilung zum 
8ehnf der Bürger - und Band · Schullehrer anzufertigen, 
} „uno: ihm Aber diefe Beine Schrift das ausſchließliche Verlags⸗ 
reihe zu bemilligen: fo wuͤrden zwey Zwecke errelcht; eln 
wichrtiger Theil des Elementarunterrichts würde noch Mehr 
!  guerbefleet, und der P. Olivter für den auf bie Srfinrung 
Zund Ausſchmuͤckung feiner Methode verwandten Fleiß einl⸗ 
z3gertmaaßen belohnt werden.“ , ' 0 m — 


on none 
. 


2 Ehziehungsfihelften. 


Alſo war dieß Urthell des Dieektors der Realſchule gu 
Berlin ‚too Hr. Ol. ben Verſuch ſeiner Methode Im Großen - . 
machte, den beyden Vachrichten, welche Hrn. Ollviers 
| Freunde verbreitefen, gerade eutgegengeſetzt. Nicht die DL 
ss . Methode fell, mit Veränderung der bisherigen, in den preufe 
2. len Schulen eingeführt werden 5 fondern die Bisherige- fol 
die hr ſo wie fie jetzt iſt mobdlfgicen ; und fih nur das 
von ihr auelgnen, was, nach dem Ürtheil der Sachverſtaͤn⸗ 
digen, für die preußtſchen Schulen und ihre Lehrer brauchbar 
it. — Ganz gegen die Hoffnung DI, und feiner Freunde, 
Das Oberfchuldeparsement bat, iaut der Verrede, wo das 
u, Wefript an den “en, J. Sersberg abgedrudt ſieht, deſ⸗ 
| ‚+ fen, nice zum Vortheil der DI. Methode Lautendes, Gutach⸗ 
ame Mohlgefallen aufgenommen, — -  . 


Der ganze Hergang der Sache war nach ©: LXXIV. 
f flg. kurz zuſammen gezogen, dieſer: Anfangs nabm-daß - - 
ü Ober⸗ Schulkolleglum als ſoiches von Km. DI. Berliniſchin 
Ä Methoden» Verfuhen gar Beine Notiz; erſt als Hr. Oliv. 
bey dem Ober , Schuldepartement mändlich und ſchriftlich 
u darauf angetragen batte, den König für diefe Soche zu 
inteteſſiren, fieng das Kollegium an, ‘jene Verſuche und Ihren | 
Erſolg⸗ſchaͤrfer Ins Auge zu, faſſen, und ſich im genaueſten 
Detail davon gu unterrichten. : e äußerte’ fi unter den dor⸗ 
tigen Schulmaͤnnern Verſchiedenheit der Meinungen: Das 
Departement glaubte, es müfle,. um ganz unparteyifch 38 
verfahren, beyde Theile böcen ‚-und ließ fich dafer.von 
+ neun Berliner SchulmÄnnern fchriftliche Batachten 
‚einreichen. Drey davon erklärten ſich mehr oder weniger für 
die allgemeine Anwendbarkeit. der Ol. Metbedes aber- 
mehr oder. wenther Dawider. erklaͤtten fich die fechs;. deren 
Berichte. und. Abbandlangen. hier abgedruckt find. Das O. 
©. Departement prüfte die Auffäge, und ſchickte fie bey Hofe 
*. ein, begleitet mit einem ſehe umſtaͤndlichen Bericht, woriu 
es Hrn. OL Scherffinn rähmer, auf Bewilligung einer an⸗ 
gemeflenen Remuneration für feine nterrichts · Be⸗ 
muͤhungen und des von ibm erbetenen nusfebließlichen 
Pr ivllegiums auf-fein berauszugebeudes Elementarıwert ans : 
-tug 5; zugleich aber auch in Betreff der Merhobe ſelbſt Ab 
dabin erflärge, daß fie fich zwar zum Bebrauch in. Preis _ 
Dat Ieflituten and in den böbern Volksfchulen große _ . 
fer Stͤdte — ja allenfalls auch zu elnem damic in ‘den set 
a a SE BE rn rn 
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en zu organiſtrenden faͤd⸗ und’ neu⸗ oſtpreußlſchen Su 


minarien “anzuftelenden Verſache — keinesweges ‚aber 


‚sur allgemeinen, vielleicht gar wohl zwangsweiſe zu be 


zoirkenden Einfuͤbrung In den preußifhen diedern Stadt⸗ 
und Landſchulen zu quallfielren ſcheine. — Auf Diefen Bes 


richt erließ der König an den Chef des D. ©. Dep. eine Sau | 


binetöordre des Inhalts: daß die DI. Methode des Leſenleh⸗ 
rens Eeinesweges im Allgemeinen, noch weniger 


 zwangsweife einzuführen; fondern es vielmehr einem je: 


den Schulmanne zu uͤberlaſſen fey, wenn er fi von tern 


Brauchbarkeit Äderzeugt, ſelbige allmaͤhllg In ſeiner Schule 


einzuführen. Auch genehmigte der Koönigeden Vorſchlag, 
Hreu » Of » und Guͤdpreußen betreffend, und fügte endlich 
noch die Nachricht bey, dag Er dem Prof. DI., wegen der 
ihm angerühmten pädagogifchen Verdienſte, und der bey deu 


 ‚bortigen Methodenverfuhen gebabten Bemühungen und Kos 
ſten, nicht nur das erberene Peivilegium zum Druck ſei⸗ 


nes El. W. auf aa bis 30 Jahre; fondern auch cine Keı 
muneratioh voh 1000 Rtblr. bewilliget: ihm aber den 
in feiner Immediars Vorſtellung sum Drud des vor» 
gedachten Werks erbetenen Vorſchuß abgeſchlagen, und 


- Die Melle nach Burgdorf in dee Schweiz (um Behufs des 


preußiſchen Schulweſens die Peſtalozziſche Methode an Ort 


and Stelle zu ſtudleren) womit er andy beauftragt zu wer⸗ 


den gewünfcht ‚ale eine Privatfache frey geſtelt babe. — 
. Diefe Reiſe zu Peſtalozu Äbertrug der König bald darauf dem 
fel. Gedike, als dem er, wie es In dem Kabfnetsfchreiben 
helßt, Unbefangenbeit genug sütrane, um ſich nicht 
von dem Reis Ver Neuhbeit blenden zu laſſen. Von 


Ken. DI. Methode heißt es In eben diefem Katiinetsichteiben - 
"an Hru. Gedike, man toolle von Ihr behaupten, daß fie mit 
det Peſtalozziſchen eine große Aehnlichkeit habe; aber Die 


Proben, welche diefer in Berlin Dabon abgelegt, bas 
ben wenigftens Ihn, den König, nicht befriedigt; und 
wenn es auch ſonſt noch 3.1 fruͤh feyn dürfte, uͤber den Werth 


dleſer Methode zu entfcheiden: fo feine «8 doch, nah Al; 


Im was Et, der König, davon erfahten, er fey von ihrem 


Ecrfinder zu hoch angeſchlagen worden. — Dirk ward 
nun Ken. DI von dem O. Sch. Kolleglum mitgerbeitt, mit 


\ 


dem Zuſatz: diefes Kollegium werde, fobald-er feine Me⸗ 


thode durch den Druck vollfändig bekannt gemacht, und dar - 


durch des Beurtheilung/ des gelehrten Publitums übergeben 
.... —— 23. babe, 


+ ”. 


Provinzen von feiner Merhode Gebrauch zu machen, — Das 
fuͤdor ußlſche Departement bat ſich aub vorläufig dazu ger 


fen als zw. gewagt, und für Zeit und Umfiände u Pi 


Provinzen, die um Keifeerlaubniß und Zoftenbewilu | 
Bung zur ‚erlernung der DI. Wierbode in Berlin ger 


166 Ersießangfriten, | 
5, habe, anf keinerley Art hindern, saß biefe Methode da, 


nariſten — Hrn. Inſpektor Jezior owsky (einen, wie ung 


wo es angehe, mehtere Fortſchtitte mache; es habe auc den 


Chefs der nen. oft» und ſuͤdoreußiſchen Departements von 


ale dem Nachricht gegeben, und es Ihnen anbeim gefieht, 
bey der Drgastäsung der Schullehrer s Seminarien in’ disfen 


neigt erklärt, und in dieſer Abſicht den ſuͤdpreußlſchen Semi⸗ 


bewußt, ſehr einfihtsvollen Daun), nebſt noch zweh ange⸗ 
henden Jungen Schallehrern au dem Prof. DI. neh Deſſan, 
und den erften auch zu Peſtalozzi geſandt, um fi die Dies 
thoden dieſer beyden Männer genan befannt zu machen, nd 


fie ſowohl in der deutſchen als potnifchen Sprache, nach Maaße 
gabe der Lokalitaͤt diefer Provinz, anwenden zu fernen. Dar : 


gegen hat das nenofiprenßifche Departement in einem 


fehr umitändlicen Antwortipreiben .an das D. Sch Dip, 


und unter Anführung höchft reiktiger , aus der innerſten Tor 


kalitaͤt der roch anf einer fo niedrigen Stuffe ſtehenden von . 


maligen nöfrifchen Pronlazen gefhäpften Gründe, die Kin 
‚fübeung der Ol Meihodo in den neusftpreußifchen Schu⸗ 


fend von der Hand gewleſen; und das O. Sch. Dep. Ie 
bat aus ähnlichen Grinden einigen. Sqhullehrern der alten 


ten hatten, jur Siefoh, ution ertheiltz.dag der Wertb und 


— 


die allgemeine Anwendbarkeit dieler Methode für niedere 


Voltsſchulen fih noch nicht fo entfehieden bewährt habe, 
Daß nicht noch mancherley Zweifel und Bedenklichkeiten dar - 





bey obwalten follten, und koͤnne daher. ibr Geſuch fuͤr jetzt 


noch nicht erfüllt werden 


. Der Ree., der bler bloß referitt, nit ſelbſt arbeit, | 
‚glaubt doch, daß die Belanntmachung.officieller Berichti⸗ 


Hungen ausgelprengter ganz falſcher Nachrichten, idren : Werth 
babe, und noͤthig war, um den wahren Hergang deſſen, was 


In Bexilin In Abſicht auf die algemeine Einfährung. der DI. 
Methode vorgegangen. war, bem unbefongensn Pubintun 


vorzuttgen. 


on 


) 
\ 
‘ 
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j 


- 


. Bon den übrigeh Berichtigungen jener Zritunde ıc. Vera 


ffichet ung, die. im vorliegenden Buche von Seite LAXAVT. 


% 


dis C. gehen, bier nur ein paar. - 


ze G. LXXXVIII. : „Es iſt wahr, daß von dem mehr ale 


„Hundert Berliniſchen deutſchen Volksſchullehrern hoͤchſtens 


‚ehe bis zehn erfahrue und einſichtsvolle Schulmaͤnner, bie 
„Ol. Methode in ihren Schulen theils wirklich eingefuͤhrt, 


„theils auch nur voruͤbergehende und ſchon wieder geendlgte 


BVerſuche damit gemacht haben; aber es iſt auch eben fo 
owahr, daß all⸗ die übrigen, d. 6. Die aBermelften deutſchen 


„Schnllehrer, denen man doch auch nicht Erfahrung und 
„Einfiht adfprechen Kann , ſelbſt auch, nachdem fie die Ollv. 


Methode mehr oder weniger vollſtaͤndig Eennen gelernt hat 


„ten, nicht etwa aus bloßer Bequemlichkeitsliebe; fondern 
„ans ſehr wichtigen Gruͤnden, dfe bisherige Leſelehrmethobe 
„in Ihren Schulen nach wie vor hepbehalten haben, und uch 
niet mit Nutzen gebrauchen. | 


„GS. XCVIII.: Was die Nachricht von den Vorberei⸗ 


„tungen zur ‚allgemeinen Einfuͤbrung der DL. Metbode 


„in den preußiſchen Staaten am beften widerlegt, if die fo. 
„eben erfolgte Erſcheinung eines von Hrn. O. K. M. Zöllner 
„angefertigten, und zum allgemeinen Gedtauch In ben ſaͤmmt⸗ 
„lichen preußiſchen — ſonderlich auch füd und neuoſtoreuſ⸗ 


- nfiihen — Landesſchulen beſtimmten Schulbüchleins zur . 
erſten Uebung im Leſen und-Denken, nebft einer dazu ge⸗ 
oboͤrigen Anweiſung zum Gebrauch dieſes Buͤchleins für Die 


„Lehrer, worin, nach der eigenen Erklaͤrung des Verſaſſers, 


„nemachte Methode, am welche die vorhandenen Schullehrer 
„faft allgemein gewöhnt find, zum Grunde gelegt worden, — 
„ein Umſtand, der denm freylich Eeine beſonders gänftigen 
Ausſichten für die allgemeine Einführung der Ol. Methode 
„In den preußiſchen Staaten eröffnet,“ I 


Reec. wiederholt; daß ee bisher bloß referirt; das wird 


adie bisher uͤbliche, hier indeß ohne einen den Aeltern der Ju. | 
„gend befchwerlihen Koſten⸗Aufwand möglichit zweckmaͤßig 


— 4 


er auch bey dem. folgenden kurzen Auszuge aus den Berich· 


— 


— || 


sen thun; er wird ſich alles eigenen Urtheils enthalten, thrils 
weit Hen, DL El. W. noch nicht erſchienen, und Rec. auch 
nicht Augenzeuge von irgend einer der von Ihm abgelegten 


4 


— 


Proben., weder im Kleinen voch im Großen gewefen if: 
en Be the 


J 


. 
— 


m . 
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theils weil der Streit zwiſchen Hrn. Of. und ſeinen Berlinl⸗ 
ſchen Gegnern nicht mehr rein⸗ wiſſenſchaftlich geführt were . 
den Eonnte, von dem Augenbild an, wo jener auf Ein⸗ 
führung feiner Methode anteugs denn nun battın beyde 
Parteyen nicht bloß. ibre Zunft; fondern and Ihre aras 
et focos zu verteidigen, Wer mag da ein Urthell wagen ? 


Wir führen zuaft Hrn. Juſp. Herzberge eigene 'merke 
. + würbige Worte (S. 19) an: „Kann man fie (die Vorſte⸗ 
“ nher, Lehrer und Lehrlinge der Landſchul⸗Semlnarien) ta⸗ 
- „dein,.wenn fie noch zu viel Achtung für deutſchen Fleiß 
„und deutſches Schulverdienſt, und Überhaupt zu viel 
m Mahrhrirsfinn und Ehrgefühl Haben, um es ganz glelch⸗ 
Auͤltig anhören zu Ehen, wenn der Hr. Proſeſſor faſt 

. „iedem feiner Vorträge eben fo viel unverdiente Ver 
„achtung unferer bisberigen KeſeMethode, als über, 
„triebene Aobpreifangen feiner neuen Methode ein _ 
„milde, und vicifäitig behauptete, daß feine Methode in 
„wenig Stunden dle Kinder welter bringe „ ale unfere alte 
„in einigen Jahren. Ueberhaupt ſchien Hr, P. Ol. nide 

— "ya willen, doß er In den Mauern einer Auſtalt Ihre, die 





„in den 55 Jahren Ihrer Exiſtenz ſchon mandes Hundert und 
„Taufend von Kindern nach der ‘bisherigen Methode In Eurs 

” „ser Jeit, d. h. nicht felten in einem halben; oder Doch hoͤch ⸗ 
oſtens nur in einem vollen Jahr ohne Mähe und Piage zum 
nfertigen Lefen brachte; er ſchlen micht zu bedenken, daß er 
„vor Semingariſten (groͤßtentheils Soͤhnen von Landſchulleh | 
sten und Kuͤſtern) lehre, deren Väter vielfältig dos Miäme - 

„liche geleiſtet baben, und noch leiſten; er fchlen zu vergefs | 
„fen, daß dergleichen Erfahrungen und die dem natlrs 


oo ufichen Ebrgefuͤhl feiner Zuhoͤrer ſchuldigen Nückfihten 


„verkennen, nichts anders heiße, als. ſich obne Notb 
Hinderniſſe in Den Weg waͤlzen, und ſeine Methobe 
| vn, au ganz undefangenen Beobachtern verdaͤchtig ma⸗ 
n. en.“ — . 


: Ein Seltenſtuͤck dazu, auch aus Ken. J. Herzberge Fe⸗ 
der, ſteht ©. 97 flg.: „Eine jede neue, wirklich wohlthaͤtige 
„und nuhliche Entdeckung und Erfindung fühlt ihren Werth, 
„und eben darum findet fie es nicht ſelbſt nothig, Ihn anzus 
pprelſen. Sie weiß, daß Selbſtlob wohl Verdacht ,. uı:d 
„Tadel, aber Feinen Beyfall erwirbt. Sie wich das bier 

\ . . \ x 9 er 
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„ber Beſtandene nicht wegwerfend verachten; denn 
„was waͤrs dann für eine ſonderliche Ehre, nur etwas von 
„ihr ſelbſt Verachtetes zu übertreffen? Ste will ſich nice 
„durch Saurnals.und Zeitungsioh Eingang und Bepfall vers 
ufaffen, fie will Ihn durch Innere Guͤte verdienen. Ohne 


Aufleben und Geraͤuſch, urd ohne biendenden Pomp tritt . 


; „fie einfach — beſcheiden und anfpruchlos hervor, bietet ſich 


„eisen jeden anbefangenen Beobachter zur ruhlgen Prüfung 
„dar, der willigen und gewiſſen Anerkennung ihres Werths 


“ „fon Im Voraus verſichert. Sie verſpricht wenig, und lei⸗ 


r 
he 
* 
nf 
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h 


F 


„net viel; Ale befriedigt nicht nur, fie äͤbertrifft ſogar 
„jede von ihr erregte Erwartung. &le hebt und haͤlt ſich uit 


: „eigener Kraft, ohne dazu eines hoͤhern Gchupes, oder wohl 
»gar des — ſreyllch viel permögenden — weltlichen Arms 


„felör ihren Triumph.“ 


Bey Beurtheilung der Ol. Methode gebt Se. J. H. 
‚von deſſen eigenen öffentlich bekannt gamachten Orundfägen. 


” zu bedürfen. Line gute Sache ſichert und verdankt ih 


F 

r 
|“ 
Io. 


. Über den Charakter und Werth guter natärlicher Unterrichtss 


methoden aus, und findet fo, ©. 15 bis 37, daß die preufs 
fifhe alte, von Zelt zu Zeit verbefferte, Leſe⸗Lehrmethode die 
wegwerfende Verachtung nicht verdiene, womit Kr. 


P. Di. fie als unnarhrlich, zweckwidrig und nichtende 


Sig zur Verwelſung aus den preußiſchen miedern Volkeſchu⸗ 
len verurtheilt. | | 


Pd 


Dann geht He. Inſo. 9. noch einen Schritt weiter, - 


8, 37, und wil abermals aus Ken. HI. eigenen Grunbfä» 


Sen beweifen, daß die preußlſche, bieher übliche Methode; 
von: verfiändigen Lehrern gehandhabet, ungleich einfacher, 
natbrlicher und zweckmaͤßiger fey, als bie Ol. Lehrart, 
und daß diefe lebte, wenn fie gleich auch vielleiche cheils 


weriſe zur weltern Verbeſſerung der biöherigen Methode bes 


| 
h 


k 
⸗ 


b 


nutzt, und mit ihr verfhmolzen werben könnte, Doch Im Gans 
zen gewiß nicht dazu geeignet fey, ‚bie alte Methode lefen zu 
febren, mit Mugen und Erfolg aus ben preußiſchen Volks⸗ 
ſchulen zu verdrängeh, Und ©. 46 heißt es: „Diefe unfere 
„alte Leſemethode iſt verhältnigmäßtg einfacher, natuͤrlicher 
„und faßlicher; die neur Ollvierſche hingegen angleich zu⸗ 
„fanmmengefegtee, kaͤnſtlicher und verwidelter. Jene 
„miuther deu no Amann, Seifteseräften, und den noch 
. J$. Hu 


\ 


- 
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— 


zungeuͤbten oder audch wohl gar ſchon ſehr verwäßnten Organen 
„der rohen Jugend In unſern niedern Stadt⸗ und Landſchü⸗ 
„ien gerade nur fo viel zu, als ſie mit einiger Anſtrengung 
„zu leiften vermag ; dleſe fordert hingegen zu piel, und über. . 
„ladet und uͤberſpannt idie Kräfte und Organe ber Kinders. 
zilene fliege ſich mehr au die plattdeutſche und fehlerhafte 
U „Urt der Ausfprache an, zu det fie fich bisher Im älterlichen 
„Haufe gewöhnten, und verbeſſert fie ganz allmaͤhlig; Diefe 
„Di. Methode ader Führt die Jugend foaleih in eine ganz 
„neue ihr völlig fremde Welt von deutſch⸗ fransöfis 
„fen Spraclauten , In der fle ſich ſchwerlich gefallen 
—, obduͤrfte.“ — Davon werden Bepſpiele gegeben, und danıt “ , 
— 8 49 fig. himugeſetzt: „Aber auch noch In mancher andern 
Ruaͤckſicht werden die Kinder durch die Di. Tablaturen, Des 
„zen größere 400; die Kleinere aber doch auch etwa 160 -. 
I mBaut » Zeichen enthält, überladen, und, faſt möchte ich 
‚nfagen, erdrädt. Da ſchwimmt nun das Kind mit feinem | 
‚ „Bild in diefem weiten Meere von.gebänften Kautzeichen. 
unſtaͤt umber, ohne einen Mubepunft, ohne einen Anker. : 
„oder Landungsplag erfpähen zu koͤnnen, und eg bebarf eins 
geſchickten, geübten Speuermannes, um durch ſeine 
„treue Beyhuͤlfe per tor tantosıyye labores, per tot discri- 
aꝓmina rerum doch noch endlich einen ruhigen Hafen, und 
„ons gewünfchte Ziel zu -erreihen.“ — &.55, „Mit 
"seinen Worte: die Taklatur des Hrn. Pr. Ol., diefer 
„wabre Schluͤſſel zu feiner neuen Kefe : Merbode,. 
„ih ein Labyrinth, aus dem die Jugend nur an. der Hand 
„eines febr geübten, geſchickten und unverdroflenen 
⸗Sehrers, und vo nur mit vieler Muͤhe und Antttens 
„gung, und nicht in einer ganz kurzen Zeit ſich berausfins 
„den wirds und Sr. Ol. ſcheint das ſelbſt ſchen zu ahnen, ins 
„dem er verſchledentlich in unferer Anftalt geubere, daß es 
‚„nichts auf ſich babe, una dem Wertb feiner Me⸗ 

-  „thode feinen Eintrag thue, wenn in den Schulen, zue 
„gründlichen Erlernung ſeiner Tablatur, auch allenfalls ein 
„volles Jahr verwandte und gebracht werden follte.* — 
8.56 fls.: „in volles Jahr und darüber fordere Hr. DI. . 
„zur Vorbereitung feiner Methode; ein. zweytes Jahr bes 
„willigt er zur Erlernung feiner Tablatur; und da dleſe 
„die Kinder doch nur bis zum Leſen-Roͤnnen bringt: fo 
aiſt ſicherlich noch ein drittes Jaht noͤthig, um dieß Lefenm 
„Konnen der Kinder durch flelßige und cft wlederholte Wed 
0. - „duns 
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„hungen zum wiettich, fersigen Befen zu erheben. Aber 


„eine längere Zeit braucht auch, ſelpſt im fchlimmiten Galle, 
„die. alte Methode nit, um die Kinder fertig lefen zu leh⸗ 
„ren, und legt dabep nicht: weniger einen gusen Grand zue 
NRechtſchreibung.“ — S. 6a—69 werden die fänferlen 
Dt. Lehrmittel beſchrieben und beurtheilt. — Dann ©. 69 
fl. „einige Worte Über wen Preis diefer wirklich erwas 
+ „Eofibaren Ol. Lehrmittel, die alleſammt das mie einander 
„gemein haben, daß fir zu ihrer beſſern Konſervation theils 
„auf Leinwand gesogen, und mit Staͤben zum Aufrol«. 


F „ien verſehen, theils doch auf Pappe geklebt werden muͤſ⸗ 


„ten, wodurch die Koſten natürlic noch vermehrt werden.“ 
‚Hr. H. ſchlaͤgt ein Exemplar -der fämmtlichen DI. Leber 
mistel, d. h. die, woriche ſchon erfchlenen find, und noch ers 
ſcheinen follen, auffünf bis ſechs Thaler, nimmt wenige 
dens zwey volle Millionen ſchulfaͤhlger Kinder, und etwa 


fechsigtaufend Elementarſchulen für den Civil und Mis 


litairſand in den pieußiſchen Staaten an: „mithin würde, 


„CS. 7x) folte die neue Ol Leſemetdode wirklich ganz allges 
„mein in den preußifchen Randesfchulen eingeführt werden, 
„rur zur erſten Anfchaffung der Ol, Rebrmittel für Leh⸗ 
„rer und Rinder ein Kapltal von etiwa einer halben Mil: 
„iion Thaler, und zur nöthlaen Ergänzung derfelben all ˖ 
„Jährlich noch weitere große Summen herſchleßen mälfen.“ 


Am Sciufle diefer Abhandlung welſet Hr. J. H. nun 


noch die Vortbeile aach, weiche die Ol. Methode zum Ges 
brauch für die preußifchen nledern Volksſchulen darbletet, „und 
„die (S. 104), nach feinem Uitheile, glücklicher Weiſe von 
„der Art find, daß fie fich fehr leicht ınfe unſerer bisheri⸗ 
„gen Kefemerbode verfchmelzen laflen, ohne daß es das 
„iu der zeichenreichen Tablaruren, und Überhaupt der 
akoſtbaren Kebrmittel der Di, Methode beduͤrfte.“ 


u!) Dievon Kran, P. Ol. und vor ihm auch fhon von 
„andern deutſchen Pädagogen fo dringend empfohlene Por⸗ 
. „hereitung sum Leſen, die den Zweck hat, unfere Jugend 
„eeſt richtig Denken und fprechen zu lehren, Ihre etwa mangels 


- nbafte Aus’prache zu berichtigen, u. ſ. w. — aber vellig von 


„dem ADE Unterricht iſolirt, und dieſem ein aanzes Jahr 
: „lang vorangehend, wie Hr. P. DI. will, darf biefe Vorbe⸗ 


„reitung auch nicht In den Vol eſchulen betristen werden, wel 
ee || Zu 


rn 


1709 Erziehungsſchriften. 
die Acheen niet anders wiſſen, ale daß fa der Säule for 
pboleich von dem Unterrichte im ADBE- angefarigen werden 


„müfle, und unzufrieden werben würden, wenn Ihre Kinder 
„nicht ſchon in den erſter Tagen und Wochen Ihres Schulhbe⸗ 


„ſuchs wwenigſtens ein paar Buchſtaben geleint hatten, und 


„ihnen davon Hechenfchaft geben tinnten.“ 


„) Die ebenfalls nicht ganz neue; aber * febe 


weckmaͤßige DI. Zufammenftelung der Buchſtobenzeichen 


uach der Verwandtſchaft ihrer Laute In sealfe Bäder, zum 
Beyſplel: |bpjörigklfol u. f. wm. — Eben fo aub das 
. „bequemere Iufammen » Ausfprechen ber. doppelten Vokal - 


„und Konfonanten » Zeichen mir einem Laute, z. B. che 


„Rate ceba, pbe ſtatt peba, ſche lat esceba ıc.— Wenn 


„nun die Kinder die ſaͤmmtlichen Grundlaute unferer Sprache 
« „und deren Zeichen erft völlig keundliq gelerut und gefaßt ha⸗ 
| we, dann gewoͤhue man fie“ 


- 43) Nadh DI. Art Cunb tieß iſt wiekllq eine gen; weue 


2 „und ſchaͤtzbare Eigenfchafe diefer Lefe » Methode ) dieſe Laute. 


abollektiver Weile zufammen zu fegen, oder, alg kollektive 
‚ „Einheiten auszuſprechen, z. ®. bl, be, pr, de, ſchm, 
„Ihn, fehl, u. ſ. w., welches mir eine gute, erlelchternde 


u Vorbereitung jum Durhfableren und Spkatieren au ſeyn 


„lei nt.“ 
j „9) Bey den nachfolgenden Sol⸗bier⸗ und Leſe⸗ Uebun⸗ 


„gen können und muͤſſen nun die Kinder fortgefegt zu dee 


| arichtiaften deutfhen (aber nicht zu der franzöfilch « arti⸗ 

„gen Olivierfchen) Ausſyrache angehalten, und in dieſer 
„AIAbſicht auch mit den DI. und fonftigen Mdancen der Deuts 
oſchen Gprachlaute bekannt gemacht werben; 


„Um biefe Verſchmelzuag (gegen die Hr. P. ol. ſelbſ 
„wahrſcheinlich nichts eiawenden wird) unfern medern Volks⸗ 
— „ſchullehrern ju erleichtern, därfte das Oberſchul⸗ Kollegium 
unge einem erfabrnen, und fowoßl mit der Ol. Methode, 


„als auch mit dem wahren Zuftande unfers niedern Molke 
zſchulweſens Hinlänglich bekannten deutſchen und einhelmi⸗ 


„den Schulmanne den Auftrag Ben, eine darauf abzwe⸗ 


„ende kurze und populaite Anweifang anzufertigen, 


„und drucken zu laſſen, die dann für den Preis von ı Oder 
| * Groſchen we einem jeden Sauleben aus eigenen Mit 
nt 
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"stein Teiche angeſchafft werden Könnte: womit die Sa 


„für Inner abgrthan märe.® “ 


Man ſieht, (ſetzt Hr. 3. H. hinzu, ) aus dem Vorſte⸗ 
daß ich 


„benden, Hrn. P. DI. und feiner Methode gern Ge⸗ 
„techtigfelt wiederfahren Ihfle. Der mwürkige Dann hat fi 
„das große Verdienſt erworben, eine ſehr wichtige pädagagie 


. „fe Angelegenheit. in neue Auregung gebracht, fie zu einem 
„Gegenfande der vlelſeitigſten Diskuffion erhoben, und 
snaͤchſtdem mit einem gewiß nicht geringen Aufwande von 


„Zeit und Muͤhe eine Tablatur ber deutſchen Sprache aufges 
„Hellt zu Gaben, bie, ſelbſt auch bey ihren etwanigen Diäns 


agela, feinem Scharffin und Fleiß um fo mehr Ehre macht, 


„da er erſt fo fpäs unfere Sprache erlernt, und fi alfo 
„duch viele Schwierigteiten, die wir, ale geborne 
Deuiſche kaum ahnen, hat hindurch arbeiten mäflen. Das 
„für gebührt ihm Lob und Dank und ensfchädigende Bes 


alohnung, bie ih ihm — nur nicht auf Roften unferer 


„niedern Volksſchulen — von Herzen goͤnne und wünfdhe.“ 


Die Einleitung, auh von Ken. J. H., enthält A. 
zus Vorgefchichte der Di. Methode. Hier wird mit 


Bepſpielen und Zeugniſſen von Jckelfamer (Warburg 1534) _ _ 


Gedike (deilen anonymer Auffag in der Ungerſchen Zeitung 
1802 Nr. 126, 107 Hier wieder abgedruckt Ifl,). Hecker 


(1750), Venzky (Barby 1721), einem Ungenannten is 
feinen Buche: Llachfinnees Keſekunſt, in welcher das . 


Sorn erwedende Buchfiabieren aus dem Wege ges 


= sdumt wird (1735.), Frangois’de Neufchatean In feiner 


ift: Methode pratique de lecture ( 1799.) derrens 


nee, Xoolte, Psblman, Gaufer Cin feiner Metbode, 


Das Arfen und Schreiben obne Buchſtabieren zu leb⸗ 
zen, Wim 1796. ),mit den Beyſpielen der Einen, den Zends 


‘ 


. niſſen dee Andern von diefen Männern wird bier ©. 156 


—,. - 


Hr angeftellten DI. Meibodenderſuche, woraus [hen 
| oben das Möchige mirgerhelle worden, - 


XIII. belegt, daß Hrn. DI: Methode nicht fo. neu fey, ale 
er glaube. Dann: folgt B. zur Beſchreibung der Ölio, 
Kefemerbode &. XII—LIV. Hier Ifi diefe Methode To 
augenfcheinlich,, als es durch Worte geſchehen kann, darges 


Reit, welches, fo viel Rec. ſich erinnert, bisher noch in kei⸗ 


nem gedruckten Bude, (ſelbſt von Ben. Ol. nicht, ) fo deut⸗ 


lich geſchehen iſt. Endlich C. zur Geſchichte der in Ders 
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Die Uufläge ber Herren Zimmermann, Straube, 
Henſel und Hoffmann, S. 109 bis 160, find im: Weſent⸗ 


liche gleichlautend Mit Denen des Hrn. J. Kerzberge: 


L Bu . 


x 
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2: Weytrag zur Geſchichte ber natürlichen Elementar⸗ 


- Methode, befohders bey dem Lefenlehren, nebſt 


einem Furgen Abriffe derſelben; vorzüglich in Hin 
ficut auf Peſtalozzi, Olivier, Stephani, Wolke . 
und Poͤhlmann. Won M. Chr. Fr. Teumer, 


Land⸗-Diakonus zu Plauen im Voigtlande. Leip- 
zig, dey Breitkopf und Haͤrtel. 1804. 217 Sei. 
ten. 188. | j 


Gert Teumer, cia rublger Forſchet und aufeichtlget Ber . 


keaner der Wahrheit, ſo wie er fie erkennt, Aeſckt dieſen Bey⸗ 
trag in einer doppelten Abſicht, G. 4., thelle um zn zeigen, 
daß Hrn. Di. fogenaittite neue Eutdeckung und Erſindung beh 


weitem Richt fo neu iſt, wie ih Mancher vorſtellt; theils, 
und vorruͤglich deßwegen, um mit den eigenen Erfahrungen, 


hd 


die er feit vielen Jahren darin gemacht, die Vvertefflich. 


keit diefer Methode zu bezeugen, und dadurch zu Ihrer 
Empfehlung und allgemelnen Einführung, wäre es auch hur 


_ wenlg, mitwirken ju helfen. — „Ich geſtehe, (ſetzt er G. 


»$ binzu) daß mich die bicherigen Fortſchritte im Elementar⸗ 
„untetriähte, welche Bafedorm ir: Hi gethan und beſoͤrdert haben, 
„inntg freuen, und daß ich Die Inhaber diefer Namen als 


3Befoͤrderer des Wahten und Guten aufrichtig hochſchaͤe. 


„Ich geſtehe aber auch, daß beſonders die neueſten Fort⸗ 
oſchritte, dijrch die vorzüglich Peſtalozzi und Gliviex ſich 
ausgezeichnet haben, bey mir die Bemerkang aufs neue bir 
„itätigen,, wie gluͤcklich oft mehrete durch Dre und Reit ges 
wirennte Forſcher auf Einem Wege einander begegnen, und 
„von Einer Sache einerley Anficht haden, ohne daß der Eine 


“ ZJoder der Andere die Entdeckung der Wahrheit ch) allein 


yausfepließend ueignen Baht,“ | . 
Von ber Natur geführt begegnen einander die Forſcher.“ 


ı 
\ 





Allenthalben und ſtets leuchtet ihr Himmlifches Licht.“ 


\ 


- — Dep 


} * u \ . 


\ ı 
25 
„ 


88. Teumers Beytrag zur Befchichte rc. 175 
Bey ber Geſchichte der matärfiheh Elementormethode 

nimmt Hr. T. zuerſt auf Otephani Ss, ſodann auf Peſtaloz⸗ 

| zis und Ollvler’s E. M.; ferner auf Poͤhlmann's Einwuͤrfe 

| gegen biefelbe, und endlich auf Wolke Urtheil über Pefla 

*8 — und Olivler im R. A. 1863 N. 169 hauptſaͤchlich Ruͤck⸗ 

t. 


‚Se, Stephaui fand bereite vor vier Jahren, daß die 
einzig währe Methode der Leſekunſt darin beſtehen muͤſſe; 
behy dem Unterricht Im Leſen von der Kenntniß des einem 
jeden Buchftaben zukommenden Lauts auszugeben; 
ob er gleich die Anweiſung zu dieſer Methode nebſt der dazu 
gehörigen Flebel erſt im vorigen Jahr habe drucken laſſen. 
„Gerade fo, (ſetzt unfer Verf. &.-7 hinzu.) habe auch ich 
I von’jeher, ſeitdem Ich über den erften Kindes Unterricht 
„nachdenken lernte, Biefe Sache Betrachtet, und eben denſel⸗ 
„den Weg, welchen St. vor vier Jahren, und DL vor zwane 
arg Jahren betreten zu haben verfichert, bereite vor zweh⸗ 
„und zwanzig Jahren (ſeit 1781) ebenfalls beitreten. Dieß 
„vetfichere ich mit det reinften Wahrheitellebe und Beſcheb⸗ 
„denheit, ohne mir deßhalb den Namen eines Entdedere 
„oder Erfinders im mindeſten anmaaßen zu tuollen, ungeach⸗ 
„tet ich, aufrichtig geſprochen, durch keinen einzigen frem⸗ 
„Den Wink; ſondern bloß durch Umſtaͤnde und mein ei⸗ 
„genes Nachdenken geleitet, dieſe natuͤrllche — damals 
„für ii) ganz neue — Lehrart erſorſchte. Doch meinte ich 
feinestweges, als ob ich der Erſte und einiier, ‘dder ein bes 
ofonderer Bünftiing des Gluͤcks In dieſer Lehrart ſey viels 
„mehr hatte ich In meiner literariſchen Unbefangenheit, ia 
„welcher ich mich belonders damals, ald Gchüler , befand, _ 
Iden Slauben — den ich auch bis diefe Stunde habe und 
nimmer behalten werde — daß, wie das. Spruͤchwort ſagt, 
—  abinter dem Berge andy Leute wohnen, die oft noch weiter 
-  nfehen können. Judeſſen freute ich mich, wie Billig, gleich⸗ 
„wie ein Wanderer ſich eier neuen ſchoͤnen Anficht freut, 
„meiner Lehrart im Stillen, und wendete fie In meinem Eiche 
„uen Wirtungskreiſe forgfältig an. Dee Erfolg mar fo er⸗ 
„wuͤnſcht und gluͤcklich, daB ich viele Kinder, ſelbſt ſolche, 
„die noch im fünften und ſechſten Jahre ſtanden, auf eine 
„für fle und mich hoͤchſt angenehme und gleichſam ſpielende 
Weiſe, obne zu buchfiabieten, hoͤchſtens in Orey Mo⸗ 
„naten, fertig und ſchoͤn leſen lehtte, und ſie noch üderdin 
Br Zr „in 


eo 


S 
‚ 


6 Eriefungsfchkiften 


zb ihren Geltestehften Äste, und mit manchetley nägtigen 
⸗Kenntniſſen betei erte. . —— 


Nun etzablt ber Verf. d Veranlaſſun wie er, ſelbſt 


no Schuͤler, 1731 zu Annaberg im Haufe des Hrn. Dol. 
tor Därtel, auf feine Methode Fam, fie nach und nach Im 


mer. mehr und mebr auszubilden ſuchte; fie, nach geenbigten 


Unlverſitaͤts jahren, im Haufe des Hrn. von Elterlein zu Poͤhl 


im Teigebirge, und in der Folge als öffenclicher Schullchtet 
anwandte; vergleicht fie dann theilweiſe mit denen ber obge⸗ 


nannten Männer, und ſtellt fie endlich im Zuſammenhange, 


yon ©. 137 an, In-elnem befondern Abſchuitt dar. . Man 


mltthellen. — | | J 
Stephanl ſagt S. 12: „Die melſten Anhänger de 


R— 


Maier nicht einmal’ nannte; ſondern nur Immer ben tele 


kann aus dieſem Allen bier nur einige. weſenillche Bruchfuuͤcke 


Vuchftabier » Mietgode wiſſen bis auf Diefe Stunde die Fra⸗ 


Igen niche zu” unterfcheiden : Wie Heiße. diefer Buchſtabe? 


Zund: Wie wird er ausgelptoten 2°. Unfer Verf. ſetzt Hinzu: 
„Dieſen Unterfdich Habe 


„rodhnlihen Namen der Buchſtaben noch nie wußten, tiefe 


zuen Laut einer Flgur naunte.“ — „Uebrigens hatte auch 
„id mit. mehrern Anbängern der alten Buchftabierme 


= ‚ntbode und mit manchen Ängfllidh beforgten eltern, 


„wegen meiner natuͤrlichen Befetnechode, zu Eämpfen 5 die ih 


. „abe durch offenbare Thatſachen fo überzeugen Fonnte, 
wdaß die Wahrheit fiegte. Denn Mebrere konnten fihe gar - 


„nicht als möglich denken, daß ein Kind, opne das zewoͤhn⸗ 
„Ude, albefannte. und uͤberall herrſchende 
„ien fernen könnte ;. fo wie ſich auch noch jetzt Viele dawidet 


etkidren. Am Ende möchten Mande, wenn fie dem Au. 


agenſcheine nicht mehr widetſprechen konnten, -menigftens 
„noch, den Einwurf, daß folge Kinder, die auf Diefe neur 
„Art leſen leruten, in det Felge nicht richtig fehreiben kbun⸗ 
wien, weil ihnen das Buchſtableren fehlte; bis ſte endlich 


„aus dieſem Sinterhalte herausgetrieben, und uͤberzeugt wur⸗ 


„den, daß gerade diefe hathrliche Kefemerbode ‚das bei 
„Te Huͤlfsmittel, und der wahre Grund einer ‚richtigen 


Abtheilung der Sylben und Woͤrter beym Rechtſchrel⸗ 
mden I.” — 


ch ſchon vor 22 Jahren fo genau 
„gemacht, daß ich ſogar denjenigen Kindern, welche die ge 


uchftableren I& _ 


. 
— Da 
8 
ss - . 
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> Da Hr T. Peſtalezuus Gertrud unp Ekementarb⸗ 
chee noch nicht geſehen hatte: fo darf man ſich eben nice 

; „wundern, daB er deffen AMC der Anfchanung für im 

aus Buchſtaben beſtehendes ABC hlelt. 0. 


\ 


19: „Das Reſultat (der Werglelchungen, die Sr. 
3X. zwiſchen ſelner, der Otephaniſchen, Peflalogzifchen, Olie - 
olerſchen Methode anſtellt) If, daß bie Entdeckung der ge⸗ 
„dachten Methode weder ganz neu, noch das ausſchließliche 
FEigenthum des Einen oder des Anden; fondern nis ein 
" .„gemieinfchaftlichee Sund Mebrerer anznfehen If; Der 
Sauprzweck aber, worauf es dabey nunmehr ankoͤmmt, 
zit unftreltig der, daß dieſe Metbode allgemein einges \ 
„fabret, und dadurch im ganzen‘ Schulwefen eine woblz _ 
„ibätige Revolution hervorgebracht werde. — ©, 20: 
„Allein ch es dahin koͤmmt, find nod viele Binderniſſe 
zaus dem Wege zu räumen! (Ja wohl!) Unter andern has 
zen einige Ihren Brund‘tn der Meinung, und in der Ans 
„bängithtelt an der alten Duüchſtabtermeibbde, wovon oft 
pyſelbſt ſeht einfichtsnne: und verdiente Gelehrte nicht frep 
. nfind, Und dieß iſt in der That die gefährlichkte Art von 
„Hinderniſſen, wodurch bie gute Sache leicht unterdruͤckt 
werden kann. Ich finde mich deäwegen.beisogen, noch von 
“ „der allgemeinen Anwendbarkeit und Portzefflichkeit 
„der nathrlichen Elemengarmetbode zu reden, und zu⸗ 
- gleich eintge Bemucbyngen über Drp- N Einwärfe 
„gegen dieſe Methode (in Gutsmuthe podag Mill, Ancll 
91803.) zur Bertheidigung derſelben beyzufügen.“ . 


DODleſe Bemerkungen gehen von S. 21 bis &. 169, und 
_ ind ein Muſter feharffiniger Auſdeckung von Trug» und Fehl⸗ 
ijchfäfſen, und von grünpfither und ruhiger Widerleguntg der⸗ 
' Helden. Hier ein:paaf Proben, ſo kutz ale möglich zuſam 
ng — u 
850 He. Das mohre Mobl der Menſchen. 
wird nur In dem Grade befördert, In welchem fie ſittlich deſ⸗ 
fer werden; flttlihe Gute aber hängt nicht von der Innerhalb 
einfget Monate des vierten oder fünften Lebensjahres erlang⸗ 
- en Fertigkeit zu leſen db. — et 
. .SZr. T. dagegen: Zum wahren Wohl des Menfchen ger - 
| Hört au feine Intellektuelle und aͤnher ſche Bildung, obgleich 
! nice bey — fonderh unegrgeorbner, Ip daß dae ſittliche Wäre: 
I END DLRXKTEN 2. 1 Gt. iu- Seft. bden 
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den. hoͤchſten Rang Bat. — Was Has wahre Wohl der Mens 
ſchen wicht unmittefbar befördere , kaun es doch / mittelbar ber 
fordern, ſonſt müßte man den wohlthaͤtigen Einfluß allee 
Künfe und Wiſſenſchaften auf das wahre Wohl der Diem 
ſchen laͤugnen: fo wäre nicht bloß das fruͤhzeitige und ges 
-  fihreinde Leſenlernen der Kinder; fondern Äberhaupt alles Les 
. fen, Schreiben, Rechnen, u. f. w, verwerflich, — Iſt das 
Lelenlernen etwas Gutes, ein Mittel zur Intelleftuellen nad 
aͤſthetiſchen Bildung : fo fl auch das geſchwinde Leſenlernen u 
etwas Gutes, folglich auch eine Methode Leſen zu lernen um 
fo beſſer, je mehr Zeit, Maͤhe, Verdruß fie dem Lehrer, vie 
dem Güter bey diefem Beichäffterfpart. — Micht eben 
barin, daß gerade die kleinſten Kinder mad. dieſer Methode 
lefen lexnen, ober gar leſen letnen follen , biſtetzt ihte weſent⸗ 
liche Vorzuͤglichkelt; ſondern dieſer Umſtand wird bioß deß⸗ 
wegen erwähnt, daß alle Kinder, feib die kleinſten, In ſehr 
kurher Zeit die Fertigkeit gu leſen erlangen. Und beweiſt aicht 
eben dleſer Umgand die Guͤte der Lehrart, wann vermittelt 


J derſelben nicht nur ſchon erwachſeneye und faͤhlgere; fondern 


N äwar In fehr' kurzer Zeit? 8 J 
= ©. 38.: den. P.erſter Grund wider dak fruͤhe Leſen⸗ 
lernen, der aus dem Begriff des Lefens hergenommen iſt, 
beweiſet zu viel; er dewelſet auch gegen das frühel Sprechen⸗ 
lernen; bas zeigt ſich, "wenn man da ſprechen ſetzt, wo bey 
Hr. P. leſes ſiehräc 

gZr. Pp. In 
. - BL > 17,4 “ DS 4 . 

Venn man nun eim vler odır fünfläßriges Kind mit ich 
ner Leſefibel in der Hand einer Splenigaft worfägrr, um 

als fertig im Zefen feige Zudem R an: laſſen? fa giebt 

.e6 Bloß die Beiden einer Reihe von eöriffen’an, ‚de AT 
Schreiber des Buͤchleins hatte, fo wie das in einzeingn Faͤl⸗ 
—W a 


fogar ſeht kleine Kinder die Fettigkeit zu beſen etlaugen? and 


1 


y * 


I ein Papäyty auch hun fanit; ut 9 
JDenn die hervorgebrachten Laute, wann ein Rind lieſt, 


find weiter nichts, als Beiden der Vorſtellungen und Bn 


griffe; aber keinesweges die Letztern ſeib. od 
j n. F Br. T. 


— Wenn man nun ein vier oder Tänfjäpriges Kind, ohne 
Lefefibel In der Hand, einer Geſelſchaft vorführr, um es ale 
a BE EEE ar SE fertig 


. 


‘ 
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\ 


— gm; . * 


\ 


€. 8. Teumers Beytrag zur Geſchichte sc. 179 


fertig im Sprechen feine Kunſte machen zu laſſen: fo giebt 
es bioß die Zeichen einer Reihe von Begtiſſen an, bie det, 
Sprachlehrer des Kindes harte, fo wie das in einzelnen Faͤl⸗ 
Jen ein Papagen auch thun kann. 


Denu die . bervorgabruncheen. Laute, wann ein Kind 


ſpricht. find welter nichts, als Zeichen dar Vorſtelunges 


und Begriffes aber keineswegts dieſe Letztern ſelbſt. 


Es komme doch beym Leſen eines Kindes, wie beym 
Sprechen Allee darquf an, was es lieſt und ſpricht, eb 
ihm der Inhalt des Selefenen und Sefprodenen verſtaͤndlich 
it. — Umd giebt es denn für ein vier. bis Fünfjähriges 
Kind nichts Verftändliches zu lefen? Man Braucht es ja nur . 
Das leſen zu laſſen, was es fprecgend verſteht; oder verehrt. 
es auch fprechend nichts ? | 


©. 56.. Lien dns Rind mit Berkand: fetict es — wie _ 
ſelbſt Ar. P! behauptet — mir Mugen; auf früher und pd 


- ter koͤmmt es hier nicht an. — Der hauptſaͤchlichſte Nutzen 
Af theils logtſch, theils graimmatiſch. — S. 57. Durch 


das, mit dem Gpredhen verbundene Leſen werden die Ideen 
mehr fixirt, leichter und fchneller in Werkindung gefebt, wor⸗ 
an das Rind zuvor nicht dachte, ünd zu Wrrheilen und Schluͤſ⸗ 
fen veranlaft und hingeleitet, auf die es von ſelbſt weit ſpaͤ⸗ 
ser und ſchucrer gekommen mare; und fo wirt alleedinge fein 


Ideenkrtels eripeitert und aufgebellt; vorausgeſetzt, daß ſchon 


der Srundſtoff urſpruͤnglſſher und: anſchaulicher Ideen, ſo 
weit er zum Leſenleriſen erfordert wird, gegeben, und daß 
‚zugleich der Stoff des In der Leſefibel enthaltenen Begriffe der 


« Kinderfeele angemeſſen, aus der. Kinderwelt genommen iſt. 


Nicht nur aber der Kreis der Ideen ; fondern auch die Dents 
Kraft felbft gewiant burch das frühes Lefenfernen an Staͤrke, 
Feſtigkeit und: Fertigkeit, vermpge dar mit dem Leſen verbun⸗ 
Denen vielfälcigen Iebungen — bald des Gedaͤchtniſſes, bald 
bes Wiges, bald des Scharffinns, bald der Elublldungs⸗ 
Brafe, bald der Lirrhellstrafe. Mer. kunn dieß durch feine 
Erfahrung beſtaͤtigen, und noch Kingufrger, daß wißbegietige 
Kinder von vier bie fünf Jahren von ſelbſt nad ihrer Fi⸗ 


Bel’ greifen ; um das, was fle leſen gelernt haben, fo Jangt. 


au wiederholen (verſteht ih, nicht unnilstelbar Hinter einan⸗ 

Der ), bis fie ee ganz In Saft und Blut verwandelt haben. 

Diele frühe Se oftebätlgteie I aus kein Heiner Gewinn 
oo. 2. 


x 


J 
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- Sep dem frühen Leſenlernen. ‚ Indeffen will Nee. (0 we 


nig, als Hr. T. daraus, die Folge ziehen, dag alle Kinder 


ſo ſruͤh follten lefen lernen, Wie früh? Das entfcheiden 
die Umſtaͤnde; und zu dieſen gehört aud die Neigung und 
KFaͤhigkeit zum Leſenlernen, die ſich bey einem Kinde früher, 
bey. dem andern ſpaͤter, bey dem einen ſtaͤrker, bey dem an⸗ 
dern ſchwaͤcher finder.) nt Ä 


Die Darftellung ber eigenen Methode unfers Verfaſſers 


tt hier keines Auszugs faͤhlg, fo gern Rec. manche ſchaͤtbare 


Eigenthuͤmlichkeiten derſelben den Leſern dieſet Bibliothek 
wietheitfe * 
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ednologie: 


1) Encyklopaͤdie des geſammten Maſchinenweſens, 


ober vollſtaͤndiger Unterricht in der praktiſchen 
Mechanik und, Maſchinenlehre, mit Erklaͤrung der 
dazu gehörenden Kunſtwoͤrter in alphabetifcher 
Drdnung. Ein Handbuch fir Mechanifer, Rar 
* meraliften, Baumeifter, c. "Bon Johann Heine 


rich Moris Poppe, sc. Erſter Til. A— D 


Mit zehn Kupfertafeln. Leipzig, bey Boß. 1803. 

| „XII und 851 Seiten gr. 8. 3.18. ⸗ 
2). Befhreibung und Abbildung zwey neuer Dampf 
maſchinen. Bon J. C. Hoffmann (,) der öfo- 
nomifdyen Societaͤt zu Seipzig Ehrenmitglied. Mie 


zwey Rupfern. Jeipzig, bey Richter, 3803. 38 


gefpaltene Rolumum 4. 10. ° 
3) Auf Beobachtung und Erfahrung gegründete Am 


"gaben und Vorſchlaͤge, Feuersbrünften vorzuſte⸗ 


“ben und zu dämpfen, Gemeinfaftlich bearbet- 
—— *— 3 BEE > 7. 


\ . nz . Br 4 


— A. 


Poppes Eneyk. des geſammt. Maſchinenweſens. 19: 


tet etc. von dem Bergr. C. St. Erhardt und Kom⸗ 
merzienr. Gebrüd. Schlaff, ꝛc. Mit drey Ku⸗ 
yfertafeln. Karlsruh, bey Maklot. 1803. 95 
Seiten gr. 5. 16%. | 
Wir eilen, unfern Leſern won drey Schriften Nachricht zu 
‚geben, die alle einen gemeinfchaftlichen Zweck, befonkers den 
mit einander verbinden, von ben in der Maſchlnenlehre neuer 
ter Zeiten die wichtigſten und gemeinnuͤtzigſten Entdedungen 
dem Publikum vorzulegen: Des ſich verdient gemachte Ver⸗ 


| fäffer von 


Nr. ı , den wir aus mehr andern, mie Beyſall aufge⸗ 


nommenen Schriften kennen, hat die Abſicht, einen weſent⸗ 


lien Mangel der Literatur zu erſetzen, und ein vollſtaͤndiges 
Handbuch der Maſchluenlehre augzuarbelten, das ſich, mit 
ſorgfaͤltiger Auswahl, Aber alle Maſchinen verbreiten, und 


\ mach den beften Grundſaͤlzen, dieſelben zu bauen und zu kes 


Bandeln lehren, babey jedem Praktiker in allen vorkommen: 


den Fällen brauchbar und nüglich feyn fol. Denn da die äl 
. tern: und neneen Werke über dielen Gegenſtand, thells zu 


.ıq 


kurj, theils fi nur Über einzelne Theile dee Maſchinen, oft 
nur über ihre Theorie, mit unter bloß ihre praktifchen Theile 


verbrelteten: fo würde der Verebrer und Liebhaber des War 


ſchinenweſens, da Kempen's Bemühungen Über diefen Zwei 
Der technifchen Mathẽwatik, durch deflen Tod wären verels 


- gelt worden, und Kunzen's Schauplatz bis letzt nad gar 


nicht geelgnet fey, ein Handbuch der Art zu vertreten, des 


 Berf.. Unternebmen un fo mehr dem Beduͤrſniſſe unferer Zeit 
. augemeflen finden, da man gegen die oft geiſtlofeſten Pro⸗· 


ikte, die gegenwaͤrtig in ben prunkhaften Idurnalen mit 


m 


Pornp angefündiger wÄrden, nicht. forgfältig genug wachen 


ante, um von der einen oder anderen Seite getäufcht gu 


werden, worin der Verf. nicht Anrecht har, wie Rec. ſchon 


über die von ihm Eritifch angezeigten Schriften, welche Hr. 
P. namentlich anfährt, mehrmals zn erkennen gegeben Hat. 


Weberden find die melſten, zumal ausländtichen Werke der 
Art, In welchen Mafchinen von künftiicher Sufammenfekung 
mie ihren Befchreibungen angetroffen werben, für eine Menge 


deutſcher Beier, ſelbſt für ganz reiche Literaturfreunde, in Ab⸗ 
re Mi. ſicht 


⸗ 


" ‚ficht der hoden Preiſe, worin ſich die engliſchen und Gofiimdle 


ı 


De“ 


ſchen Werke befonders auszeichnen, unanihaffbar,, da man 
diefelben Hey keinem Privatgelehrken, nicht einmal auf allen 
dffenuichen Untverfitäts + Bibliotheken Deutſchlande Canfer 
Goͤttingen) antelfft. Der Verf. benußte daher die Belegen 
heit, von der trefflichen Bibllothek zu Göttingen, bay dee 
"Ausarbeitung diefes Werks den gewünfdten Gebrauch; 

machen. (Hätten doch alle Gelehtten ähnliche Betegeuhelt! 
Rec. hat 20 und mehrere Jahre bis ſetzt darauf Verzicht 
hun, und Alles aus eigenen Mitteln anfchaffen muͤſſen; das 
für bat er aber auch Jeut das Vergnügen, Im mathematiſchen, 
diſtotiſchen und diplomatiichen Fache, mit mancher Univerß⸗ 


taͤts Bibliothek in Deutſchland, in Abſicht der beſten und 
ſeltenſten KL 107 wetteifern zu können.) . 


Buche waͤhlte, iſt bequem, indem jede Maſchiue gielbfam, 


⁊ 


Die alphabetiſch⸗ Ordnung, die der Verf, bey dieſem 


für fi ſelbſt beſfeht. In ſolchen Faͤllen, aber, wo verwandte 
Artikel öftere Wieberhotungen erforderfen, hat er forgfältige 


Muͤ 
Belt vorzubeugen, Dadurch, und dag nur. zur Verſinnlichung 


ckweiſungen angebracht, um jeder unnügen Weitlaͤuftiz⸗ 
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und anſchaulicherer Darſtellung der beſchriebenen größeren 


als 


Maſchinen, Kupfer gelisfert worden, um den Preis fo wich 


mögtich den Käufern dieſes Werks die Anfchaffung deſſel⸗ 


ben zu erleichtern, bat ber Verf. ſich, wie durch feine tech 


fliche Wahl In" Aushebung der Foflbarften Maſchinen, ohne 


jedoch mit Vorſatz eiae minder gemeinnuͤtzige unberührte ; 
laſſen, beſonders verdiene gemacht. Dieß -Ift auch der Ka 
bey Maſchinen, die zur Uhrmacherknaſt gebraucht werden, me 
immer, der Kürge wegen, auf fen Wörterbuch der Ubr⸗ 
macheykunſt (2 Bde. m. 8. Lelp. b. Sommer 17991 . 
vergl. unfere kritiſche Anzeige in der N. A. D. Bist. Sıfler 


© 


„tes Ot. ©. 166. flg., und söfler Hd. ates St. Selte 


.-$ıo fig.) Bezug genommen wird. Der Verf. verfpricht vom 


den unterfalediichen Ackermaſchinen und andern beonomilden 


MWertjeugen, ferner von phnflfalifchen und Im Fabrikwefen 


erforderlichen Maſchinen, nur vie vorzüglichern ansjubeben, 


und dieſelben in einer bändigen Kürze zu befchreiben. (Daris 


dat 


+ 


£ tere 


Kaͤnſten, Fabriken, Teaften, tn der Phyſik und Mothe⸗ 


der Verf. eisen amichmäßigen Mittelmeg gewählt, Was 
be das für ein ungeheures Werk werden, wenn alle aͤl⸗ 
und neuere Mafchinen., fo wie fie bey den Hanbwerken, 


matiß, 


“ 
nn — — — — — — 
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Mohr, Chemie nad Lavdionthſchaft / Pharmecontik, und kunz 


un allen technilchen Faͤchern der Kuͤnſte und Gewerbe ge⸗ 
braͤuchlich ſind, und angewandt werden, hier beſchtleben wer · 


denn ſollten? —) Go werden j. B. die Artikel: Butter⸗ 
maſchine, Pflug, Dreſchmaſchine, ıc. kurz abgeſertigt; 
dagegen die Bergrwerkemaſchinen, and diejenigen, die zu den 
"Pumpen. Mahlen⸗ und Bebewerten gehören, in fofern ſol⸗ 
che erheblich find ,. weit ausführlicher. abgehandelt. — Liebers 
dem findet man durchgängig die im Maſchinenweſen vorkem⸗ 


‚menden Kunſtwoͤrter hlaͤnglich erklärt, und die: zu jedem 


MQauptartikel erforderliche Literatur mir ziemlicher Senaulge 
keit amgebängt. Damit aber unfere Leſer, und felbft der 
fleißige Verf. uͤberzeugt wird, daß wit feln Buch mit Auß 
merkſaniteit angeſehen und gepruͤft Haben, "wollen wir ein⸗ 
zelne Artikel ausheben, und Darüber unfere Bemerkungen 
mictheilen. | , J J 


„Unter den vorzüglich. gut bearbeiteten Lieberfchriften fit 
ber fih: Abwägen, Aerometrie, Aenroſtat. ( Wir vers 
miſſen in der Literatur die .mißlungene Befchichte der Phys 
fiE des Hra. Murhard, ıftlee Bdo., welcher bloß von Aero⸗ 
finten oder Luſtballsas ꝛc. handelt, und eln-reiches Reperto⸗ 


rium Über den Urſprung und die bisherige Aushlidung bei 
- Aevoflaten bis zum Ende des 1uten Jahrhundetes darbietet, 


wenn auch übrigens dieß Buch als Einl. in die Geſchichte des 
Phyſik ſeit dem Wiederanſleben der Wiſſenſchaſten in Europä 
felt dem Mittelalter, ganz und gar feinen Zweck verfehlt bat.) 


Amalgamirwerk, Anemometer, Anemoſkop, Anſchlag 


oder Koſtenberechnung der Maſchinen, Anklebrigkeit, 
Anwurf, (Beckmann's Techuslogie, ©. 638 fla. 8. 6, 


auch ©. 626, 5te Ausgabe,) Araͤometer, bydroſtatiſche 


Senkwaage, (meiſtens nad Fiſcher's phyſital. Woͤrterb. 


ıfer Bd S. 100 — 121,) aſtronomiſche Uhren, (Die 


fer Artikel iſt wahrlich zu dargtis gerathen; dieſer Gegenſtand 
haͤtte in allgemeiner ſowohl als in beſonderer Hinſicht eidte 


‚ausführliche Abbhandlung werdient. Standen nicht bier eine 
Menge der treffllchſten Huͤllemittel älterer und heuerer Jei⸗ 


ten zu Gebote?) Auffchlag » Waſſer, (Hier vermifken 


wir: Hennert's, Brhning’s, Wiebeking’s und Blant’s 


neuere Erfahrungen im her Hydraulik, die einen wichtigen 
Beytrag wuͤrden abgegeben: baden. ). Auatiefungs - Mar 
Schine, (Auch hiedey haͤtten gefe-bie &ıfahrumgen. Der bet 
: , / \ f 4 N⸗ 


8.636 fig, Sind dieſes nicht offenbare Beweiſe vom hohet 
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läntjfhen Hodrotekten neuerer Zeiten arzuwenden gewuͤnſcht.) 
Auiomaten, (Uns wundert, daß der Verf. ſagt: „Die Ers 
„findung der Automaten iſt ſchon ſehr alt, und ſcheint noch 
„lange vor Chriſtj Geburt zu. fallen.” Sollten nicht 
die Angaben des. Erefibius, deren Vitruv erwähnt, und 
die Dreyfuͤbe, die Vulkan werfertigte, und deren‘ Homer 
gebepkt: Iliad. AVIEL 375. uicht hieher gehören ?° Wahre - | 
ſcheinlich verdient angemerkt zu werden, daß auch bey dem 
Gaſtmahl des Jarchas ſolche raswods; auraucdros geweien 
ſeyn müffen,. wie ſolches in Philoffiat. Op. ed. Olearii, 
"pag. 117 er pag, 340 vorkommt... Viellelcht gehoͤren dahin 
die Deepfüße oder Gefäße, deren Ariftoteles-erwäßnt: Po- 
lit. I. 3. Des Daͤdalus Statien mußten ſogar angebunden. 
werden, wenn fie nicht davon laufen ſollten, wie Plato mel⸗ 
det; ſ. In Menan. ‚pag. 426; in. Eutyphron. pag. 8 et 
11. Francof; 1603. Fol,; und Calliſtratus, ber Lehrer bes 
Demoſthenes, ntebt deutlich zu verſtihen, bie Bewegung 
der Daͤdqliſchen —8 w waͤre durch mechanikhe Kräfte in 
Bewegnung geſetzt worden? ſ. Calliſtrati in Philoſttat. ed, 
Olearii, pag. 289. Pen find nicht die nautiſchen Automa⸗ 
"am bekannt, die waͤhrend den olhmpiſchen Spielen, mit vols 
len Segeln auf den Athenlenſtſchen Straßen die Neuglerigen 
heluſtigten, wie Bergbans nach griechtſchen Schriftſtelern 
erzaͤhlt; ſ. deſſen Geſchichte dee Schifffabrtekunde bey 
den vornehmſten Voͤlkern des Alterthums, ater Bd. 


Altet der Automaten, welche wenigſtens an die 400 Jahre 
wor ber chriſtlich. Zeitrechnung hinaufrelchen, aderer Beyſpiele 
nicht zu gedenken. Sonderbar, dei Hr. P. der männlichen 

und weiblichen Figuren nicht gedenkt, die der Nauͤrnbergiſche 

Kunſtſchloͤſer, Sans Bullmann, In der Mitte des- XV item 
Jabrdunderts verfertigte, melde, zur Zeit, als die Taſchen⸗ 
uhren in ben. Bang kamen, durch ein Uhrwerk getrieben, 
hin und ber 'giengen, unb yadı dene: Takte. auf Pauken und 
Lauten ſchlugen, und ſonach, wie Moppelmays verfichert, 

allenthalben als eine nee Erfindung bewundert wurden, — \ 

46 Kachrichten von Lurnb. Ränftlern, ©. 285. Me, 
ſolbſt erinnere fi aus feinen Jugendjahren, als er in Frank: 
fur am Moin im Jahr +769 die Schulen beſuchte, und 

Sandlungsiniffenichaftflubierte, einen Automat zur Zelt ber 
AOftermeſſe daſelbſt gefehen zu haben ‚den win Nürnbergifcher 

Kuͤnſtlet dahin drachte, und der aus einer hölzer. ——— 
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Fugut in türklſcher Mieldung Seftand; welche vom: fopenaumer. 


ten Nömerbsege, ohne alle Beybülfe, mie zween Waſſer⸗ 
Eimern, nach der Fahrgaſſe und ſonach zum Mein bingieng, 


daſelbſt die Eimer dreymal Ins Waſſer tauchte, dann fenk« | 


recht fo lange MH ſtand, bis der Künfller feinen Automat 
umdtehte, an ihm eisen gerelffen verborgenen. Mechaniem, 
in Bewegung ſehte, der, nad) dem Kniſtern zu urthellen, 


Nomierberg beadpte, fie niederfehte, und endlich eine ſenk⸗ 
rechte mänaliche Stellung annahm, die Ruhe auszubräden, 


- fhien. Anderer Kumflwerke, die Nec; in früheren und ſpaͤ⸗ 
eren Jahren ſah, nicht zu gedenken.) Der legte Artikel 


im Duhflaben A, iſt die Art, deren Erfindung ter Verf. 
nach dem Plinias, dem Mythiſchen Daͤdalo, zuſchrelbt 
doch auch init Polydorus (Virgile) azuglebt, daß dieſes 


Werkzeug bey ben alten Hebtaͤern muͤſſe bekannt geweſen 


ſeyn, und bey den Aeghptern vor Moſis Zeiten geſucht wer⸗ 
den muͤſſe. (Das Letztere iſt ſehr wahrſcheinlich, wie die 
Monumente der’ aͤghptiſchen Baukunſt bewelſen; aber des 


daß die alten Griechen die Axt gekannt haͤtten. Sagt nicht 


Poppe's Enchk. des geſammt. Maſchinenweſens. 185 


In effeenen Nädern befand, ihm dann einen Stoß gab, und 
ſonach die Waffereimer, zum Thell gefällt, roleder auf den. 


—8 


. Zeugnifies. von Plinius (Lib. VII. Cap. 36) bedarf es nicht, | 


Homer ſelbſt, daß Ulyſſes ſich einer zweufchnekbigen Art ben . | 


- Biene Habe! Odyg. V, 234 und 245) Balg, oder Blaſe⸗ 
balg und Geblaͤſe, Bandmuͤhle. Der Verf. ſcheint ſich 


S. 317 über die Vervielfältigung der gewirkten Bänder in 


Mayland zu verwundern, die vor'etma 20 Jahren daſelbſt 


auf 36 Bandmuͤhlen, jede von 24. &ängen, verfertiget. wurs 


Ben. Er fcheine weder in Eiberfeld und anf der Gemarke ge⸗ 


weſen an ſeyn, woch jemals über die dortigen Fabrikenanſtal⸗ 


ten etwas Gruͤndliches und tinterrichtendes gelefen zu Haben. 


Wer je in diefru Inbupkrieufen Gegenden geweſen ift, der wird 
anf der Gemarke und Im ganzen Oberbarmen, ſelbſt ſogar 


tm Hochgerichte Schwelm allenthalben, wo man nur kommt, 


das Serafiel und Geklayper der Bandmuͤhlen bört. Der Hr. 


- PBreb, Müller u Ocmwelnt, fagt im neuen wetpbälifchen 
Magazine, ıfler Bd. ©. 44: „Das ganze Dorf Langerfeld, 


„elappert. In alten Käufern befinden fich zwey, drey, und 
‚wmebrere Bendſtuͤhle, ober Togenannte Linds getauen (eln 


X 
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na‘ ' ' 
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wiſſen, daß man zum Theil im Unterbarmen ; vorzüglich aber - 


N 


wbergifcher Proninztalausdrud, der Bandmuͤblen bedeutet)" 
Kind weites anten fagt er en 2, wo et von der dabre vn — 
ne | 5 17% 
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de, auf — verſertigten Blaber, bleß ien bea⸗ 
gerichte Schwelm für Barmer und Gemarker Kaufleute 
fostcht, ſetzt er Binz: „and wird bier Kind genannt, und 


Elezu wird das meifte Garn vermweht. Da das Weben auf 


„Maſchinen, oder fogenensnten Aindegetauen (Bandmuͤb⸗ 
aAlen) geſchlehet, und auf denſelhen mohl a0 Stuͤck auf ein⸗ 

„mal gewebt werden koͤnnen“ (d. i. Der Bandſtuhl hat «0 
Gänge. Rec. ſah im Jahr 1800 Im Barmen einen von 44 


Gaͤngen); „und da biefer. Bandmuͤblen, bloß im Hochge⸗ 


7 „eicgte Schwelm Über 400 find: fo kann man ſich leicht vors 

nfellen, in welch einer ungeheuren Dienge diefer Artikel hier 
„verfertiget wird.“ He. Pred. Maͤller bat diefen Gegen⸗ 
ſtand a. o. O. noch weitlaͤuftiger auseinander geſetzt, und eine, 


vuon ihm GbR geſtochene, in Leipzig abgedruckte, und in ge⸗ 


dechtein Magazin ıc. &. go Mr. ı2 beſchriebene Bands 


mühe anſchaulich gemacht. — Der Werf., Hr, Poppe, 


. fst.a.0.9.©, 317: „Man hat fie (die Bandmaͤhlen) fo 
"9808 auch durch. Wa treiben laſſen, woran bie Stadt Iſer⸗ 
 lobn Beyſpiele aufzumeifen haben ſol.“ — (Das ift uns 
eichtig: in Iſerlohn finder fich. keine Waffer » Dandmäples 
wohl aber in Eiberfeld , dis vor dem franzoͤſiſchen Kriege 


Schnuͤrriemenband in Menge verfertigte, und ale 2333 


Tag' und Nacht, tauſend Ellen lieferte, wie auch Hr. M 
ler im neuen wefipbälifchen Magazine verfichert, a. a, 


O. S. 75flg. Jetzt haben die. Unternehmer dieſer Fabrikate, 


Hr. Bockmoͤller und Sobn, diefe Waſſerbandmuͤhle aus⸗ 
einander legen laſſen, vielleicht weil er zu reich geworden iſt, 
‚ m vielen geſchaͤfftigen Händen in dieſen Gegenden feinen viel⸗ 
| heben Erwerbszweig zur fernern Betreibung Äberzulallen. ) 

ubols, Belagscungs. Maſchinen der Alten, Diefer- 
Artitel hat ung niet befrlediget, weil er zu oberflächiih , bloß 
nah BSilberichlag und Muͤller, und gar nicht nach Quel⸗ 
len bearbeitet if. Wo In aller Welt will der Verf ©. 36x 
Bas ungeheure Gegengewicht von 1500 Talenten hernehmen, 
“das er auf ungefähr 187,500 Pfund berehnet, welches an 


den Sintertheil des arofßen Mauerbrechers angebräct werben 


mußte, den Velpaflan bey der Belagerung Jeruſalems ger 
brauchte, und von 1500 Menſchen In Bewegung geſetzt wer⸗ 
den mußte !. Es kann fm doch nicht unbekannt ſeyn, daß das 


Talenten » Gewicht zur Zeit Veſpaſians im ganzen Vorder⸗ 


‚ oflen nach dem gemeinen attlichen Talent gerechnet wurde, 


velches, aach Drops mettolog Tafeln, S. 102. 136 
vi und 


\ 
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Poppeis Enepf. des geſammt. Maſchinenweſens. 387 
und 154. Bur 4E MI: 47 Loth Berliner Bemiät, hlelte, folge . 


t 


lich nur: 64,265 DE ꝛo Loth, oder 642 34 Centn. Gegeͤ⸗ 
gerofcht erſorderte. Was die ı 500 Perſonen betrifft, wel 
he diefen ungeheuven Aries Ballen in Bewegung ſetzen 
mußten, darüber bat ſchon Potter in feiner griech. Arch, 


= ‚sten Theil, S. 205 in der Note eine Erklärung geliefert, 


E07 


die ſein deutſcher Ueberſetzer Rambach no mehr verdunkelt. 
Denn vorerft kaunten um der Ariesbalken eine große Aw | 


Jahl Stricke gefhlungen werden, an welchen die Mannſchaft 
Jaßte, und ſonach durch 'Dieles Mittel die Maſchide In Bre⸗ 
wigung feßen, Zum andern zeugt auch gerade’ die Erfah⸗ 
‚zung, und eine gefunde Iheorie der Mechanik, gan; das Go⸗ 


gentheil wider den deutſchen Potter und unfern Verf. Herrn 


Poppe, ba vermoͤge des hinten angehaͤngten Gewichts, nad 


allen Grundſaͤtzen der Mechanik, die Wirkung, durch die Länge 


Des Manerbrecher⸗Balkrns außererdentlich verſtaͤrkt wurde, 


Dieſenmach mußte die vervielfaͤltigte Kraft, bie durch dieſen 
langen Balken gewonnen ward, ungleich ſtaͤrker als ſoiche 


feyn, die eine entgegengeſetzte, oder kuͤrzede Länge hatte, — 


| Dergleichen Deyfpiele, Die wir noch mehe ausheben fänwten, 


geben zu anſchauiiche Beweiſe, wie wenig‘ in unfern Tagen 
son den. meiſten encyklopoͤdiſchen Scheiftſtellern, gruͤndliches 
Machdenken und gehörige Sachen⸗Krickk auf die Ausardei⸗ 


sung ihrer literariichen Produkte verwandt wird, Diefe ga 


Gört aber nicht in den merkantillſoen Spekulatlonsgeift der 
Bielfchreiberen, die fait in jeder Meſſe neue Geiſtesproduktð; 
aber welche7 — in Umiauf bringe: Wir bemerken. biefes 
nicht, um Hrn. P. zu ſchaden; denn da wie alle feine bis⸗ 
ber gelieferten Schriften in der neuen allgem. deutih. Bibl. 


mit dem Ihm gebührenden Ruhme anzeigten : fo wuͤnſchten 


soft auch jetzt, DaB wir Ihm unfern ganzen Beyfall, ber, 
in Abſicht des erften Bandes biefes Werks, merklich geteilt 
iſt, fortan fhenten könnten. Inzwiſchen hoffen mir, daß 


dieſe Winke ihn für die Fortſezung aufmerkſamer nahen, ' 


und den Wiſſenſchaften durch ein langſameres Arbeiten nuͤtll⸗ 


x e 


cher werden mögen! — 


Ne 2. Diefe Bogen perfallen In zwen Abfehnltte, Der 
erſte enthaͤlt die WBefchreibung einer Dampfmaſchine mit hoͤl⸗ 


Jernem Reflel, ſo wie fie von dem franzoſiſchen Citoyen Bros 


. erfunden M, und in .bew .Annales.des Arts et Mahofactu- 


zes. Tom. X. p. 198 fuiv, eingeruͤckt worden, wovon Die 
die 
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mien 393 Seiten 8. Jedes Heft 12 ge. 
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ge wohlgerathene Urherfepung gelleſert wirb. Der weyte 


dichtung der Daͤmpfe auf eine, von der gewoͤhnlichen Ein⸗ 
richtung gang abweichende Methede bewerkſtelliget werden 
Yan. Diefe iſt von dem Het autgeber Herrn Hoffman. 
OBeyde machen Ihren Erfindern Ehre. Kolumnme Bund 9 If 
es aber ein Jtrthum, daß der Metre 483,4500 halten ſolle. 


"Mach dem Geſetze yom ızten Drum. IX, Jahr if es in ganz 


. 


J 


. Branfreläh bekannt, daß der Metre, nach den neuern Be⸗ 


ſtimmungen von de Aambre und De la Place; 443, 296 


alte Parifer Linien enthalte. Jene Angabe If die ältere vom 


ı9ten Sjullus #793, die durch die neue Srabmeflung von - 


Dulntichen bis Barcellona rektiſiciret worden iſt. 


x Me. 3 wied in deep Abſchnitte eingetheilt. Nach vor⸗ 


angeſchickter zwar kurzen, doch grändlichen Theorie, wird 
.. Am erſten Abfchnitt von ten Feuer » Verhuͤtungs⸗ und’ Lod⸗ 
ſchungs⸗ Mitteln: im zweyten Abſchnitt: Von den Feuer⸗ 
loͤſchungs- Geraͤthſchaften und Rettungs, Mafchinen; und 


im dritten Abfchaitte: Bon der Anwendung der Beuıri 
ſchungs⸗Mittel und Feuerloͤſchungs⸗Geraͤthſchaſten bey Zeus 


eranfialten gehandeit. Ju aller Beziehung iſt dieſe Schrift em⸗ 
vſehlungswauͤrbig, indem fie ſowohl eine gruͤndliche Theorie, 


ails eine deutliche, praftifche Anleltung der Feuerloͤſchungs 


— 
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Abefert. 


Maſchinen überhaupt, und einer neuen Braudſpruͤhe insbe 
. foubers darbietet, bie ein wichtiger. Beytrag det Maſchinen⸗ 


‚tehte iſt, welcher manche Bortheile für die bereits bekannten 


“ ‚ —— na Et, f 


WVernmiſchte Schriften 


u 


Stalin, Eine Zeiefhrift von. zweyen relſenden 
Deutſchen. Erſtes, zweytes, Drittes‘ und vier⸗ 


N 


bſchnitt enthält die Beſchrelbung und Abbildung einer neu⸗ 
0a, doppelt wirkenden Dampfmaſchine, ‚bey weicher. die Were 
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tes Heft. Berlin, bey Unger. 1803. | Zuſam⸗ u 
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Die mie @aarfkan und richtig ummfeffenden Urtheil Üben . 
das. Viele, was bisher. äber Italien gefchrieben worden, und 


 . Über das, was Gey allen vollftändigen Nachtichten über dies 


ſes reichhaltige Land, In Anfebung des vielumſaſſenden Gan⸗ 
gen deſſelben, noch Immer nachzuholen bleibt, gefchriebene - 


WUinleitung zu diefer Zeiticheife, berecheiger gu guten Ecwars 


tungen von dem Gehalt derfelben, und ber inhalt diefer vier 
‚Beste ‚läßt die ‚Erwartung nicht unerfüllt. Wepträge (ur 
Kenntuiß der Itallänifchen Völkerfchaften , der nenern Litera⸗ 


- zur des Landes, und. feiner Gelehrten und Staatsmänner, 


biſtoriſche Schlidrrungen aus des alten und nenen Geſchichte, 
artiſtiſche Wemerkungen, befonders über Erzeugniffe der neus 

ern Kunft, Berichte Über den Nahrungsſtand und die Ere 
werbzweige Itallens, dieß find die Segenftände , welche die 


Veetfaſſer In dieſer periodifchen Schrift zu behandeln verſpre⸗ 
den. Sie Haben fi auf dem Titel des vierten Hefte P. 


23. Kefues und J. 5. Tfchaener genannt, bewohnen Ita⸗ 
lien ſeit mehreren Jahren, und wechſeln, um ihren Zweck 
:ganz-etfällen zu fonnen, mie ibiem Aufenthalt in den vor⸗ 
züglichften Städten des Landes ab. Das Pubtitum hat Jon 
einem folchen wohlangelegten Plane, Der von Männern, die 
zu feiner zweckmaͤßigen Ausführung durch Sachkeyntniß und - 
Geſchmack vollfommen geeiguet zu feyn.fcheinen, behandelte 
wird, nene und Intereflante Machrichten ang einem Lande 


u erwarten, bas durch fich felbft fo wielfeltige beodachtungs⸗ 
wuͤrdige Gegenſtaͤnde darbietet, bie, fo häufig Itallen auch 

- bereifet und beſchtieben iſt, den fcharffinuigen-und nicht vor⸗ 
Überelfenden Beobachter noch Immer mehrere unbeachtete Sels 


ten darbieten. „Vlelfach“, fagen die Verfaſſer am Schluſſe 


der leſenswerthen Einleitung, „und gemifcht, wie die Gänge 
. „unferer Banderfchaft, wird auch unfere Deſchrelbung ſeyn. 


„Wir machen nicht darauf Anfpruch, daß diefe ganz von Sehe 
„tern rein bleibe; wir verlangen auch nicht, eins der angeges 
mbenen Faͤcher zu erfchhpfen; wir hoffen aber, daB man ung . 


" „dad Zeugniß nicht verfagen wird, einige brauchbare Hrudy . 


‚ „Rüde zur nähern Kenntniß Stallens geliefert gu haben. 


Die naͤbere konzentrirte Anzeige der vor uns liegenden 
vier erſten Stuͤcke diefer intereffanten Zeitſchrift, wird Ipıpm 


- Self und Gehalt varftellen: 


x Erftes Heft. 1, Driefe, geariten auf einer Stelle \ 
won Piſa über Carrata und dei Meerbuſen von Erz nad 
Ba un | Senna. 
nn 2 . £ | 
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fehr gemelinnuͤtzig mit Einführung der neuen Pameraliftls 


> 


dverwandten Handwerkern bewohnt wird, die ein großes Le⸗ 


! - 


— 


iſt. — 2. Verſuch Aber die Traue 


a90 Vermiſchte Schriften. J 


> . W j SR 
Gerua. — “Den Anfang machen dräfifide Bemerkungen 
Aber die abentheuerktchen; im Detaii aber trefflichen alten 


41 


Freskogemaͤlde anf dem Todtemader (Campo fanto ) Pi : 


Der durch die neueſte geheime Geſchichte Schwebens 


fa. 
bekannte Graf M:.; Bat’ in der Gegend von Mafia viele ı. 


Suͤter gekauft, wo er wohnt, And durch feine Populartidt 
und Wohithaten allgemein geltebt wird⸗ Er befchäfftiger ſich 


ſchen Verbefferungen des Landbaues Im Italien. "Zu Lavrrzd 
find an den Haͤuſern, felb der Bikimern Wadern, die Thuͤr⸗ 
und Benflergefimfe nom weißeſten Cartariſchen Marmor, dei 
bier als Ausbeute des Bodens dem ſchlechteſten Stein gleiche 

eachtet wird: Beſchreibung der Marmorbruͤche des roman⸗ 
iſchen Eatrara, das ganz von Marmorarbeitern und ihnen 
den in die Gegend umher verbreften. Dieſe Steinbruͤche ges 
währen einen nur traurigen. Anblick bey dem Gedanken ver 
ſchrecklichen Arbeiten , die Ihre Ausbeute keſtet, wozu: die 
Rimer nur zum Tode verurtheilte Verbrecher brauchten, von 


vvelchen die Wewohher diefer Gegend abſtammen. Die vien 


len dier wohnenden Bildhauer find bloß mechäniſche Kopiſten 


ohne Geſchmatk und Geiſt. — Bon dem Kuͤſſenſahrer⸗Volt⸗ 


chen zu Lerich, au dern Meerbuſen von Spetia, folgen bier 
intereſſante Witten, und ein retzendes Gemaͤlde der Sees 
dfer Ausſicht an diefer Bucht. Auf der Rüfenfahrr: vom 


Bike neh Genua fahen die Netfenden am dem unzugaͤnglich 


ſtellen Kalke⸗ und Gchieferfelfen des Ufers plogiich einem; 
Mauch und gläßende Steine auswerfenden, Kleinen Bnitän 
entſtehen, welches bier eine nice ung möpmic Erſcheinung 


rio Alfleri, nebſt einer metelſchen Ueberſetzung feines Oreſtes. 
Eine gluͤcklich gerathene Schilderung des literariſchen Charak⸗ 
tete dieſes trefflichen, im vorigen Jahre verſtorbenen, Dich⸗ 
terd, unſtreitig des geiſtreichſten und feurigfken der ftatiänle 
‚hen Marion ſelt der goldenen Zeit Ihrer Literatur. ' Nichts 
beweiſet mebr die abfolute Trennung’aller Mircheflungen und 
Veruͤhrungspuntte Der itallaniſchen mit der deutſchen Litera⸗ 
tur, als daß der Ruf dieſes vorzuͤglichſten Dichters jener Ma⸗ 


tion bis jetzt nur noch ſchwach Über bie Alpen erſchallte Um 


fo mehr danken wir dem Verf. dieſer Zeltſchriſt für dieſe treff⸗ 


Ulche, gelſtvolle Charakteriftif, die uͤbrigene feinen: Auszug 


ide, Da wir dit im zpweyten und dritten Hefte folgende 
E ‘a Veber- 


— 


L 


ele des Grafen Vitto-· 


4 


I 


— 


Ueberſetzung des Oreſtes Jett mie dem Original nidt veraleti 
hen fönnen: fo läßt fich nur von erſteret fagen, Daß ſte Züge 


allenthalben noch An der nothwendigen Bollendu und Feige. 
Manche matıe Stellen laſſen ſich kaum don dem Original ers 
warten, und Verfe, wie: . u 


3Id will es, Jay mad mil Arpikt da sehn, 


Oder? N 


“Een Tiſchler in Kloren 


“ Sivepts Heft. 1. Briefe Aber dan Hanbel von Jtall⸗ 
. Am folgenden Sefte fortgefeßt: Der Ueberblick des Handels 
von Livorno iſt mit vieler Dräcifton gegeben, weicher, wie 
es dfer auch ganz zweckmaͤßig ift, mehr ‚den Geiſt des Kane 


. — —. — gqde dilech auch ainte, wenn 
. NMicht von der Sejte gehſt bu mir... 


And, fo wie Sprachfehler, wie: frugen, gerochen, wor⸗ 


zu, u. dgl. boͤſe Flecken diefer Kopie eines gewiß trefflichen 
Urbildes. Wir wuͤnſchen, daß die von den Verf. herauszu⸗ 
jebende vollſtaͤndige Uederfetzung der Trauetſplele Alflerke 

avon ganz gereinigt erſcheinen möge. 3. Movelle vom Ms 

4, Umfür den Geſchmack aller Jeur⸗ 

nalleſer zu ſorgen, darf. es freylich Darin an ſolchen Luͤckenbuſ⸗ 


[een nice fehlen. Dos geben wir den Verf: darin Hecht, 


aß dieſe Schwaͤnke der itallaͤniſchen Novellerie nebenher 


Immer einen Geſchmack von den Sitten voriger Jaht hunderte 5 


eben, und daher für den Sittenmaler und feldf für den Ges 


« 


enthalten in den folgenden Heften fottgefehte Anzeigen neu 
erſchienener reaifänlfeher Bücher und Ueberſetzungen, die zum 


Thell aus italiaͤniſchen literariſchen Blaͤttern gejogen ſind; 


ferner Kunſtnachtichten. Vuͤr jeden Kunſifteund ſehr inter ⸗ 


iſſant. 


⸗ 


dels dieſes wichtigen Platzes darſtellt, als in eine ſtatiſtiſch- 


merkantiliſche Aufzählung des Umſatzes x. eingeht; aber daher 
auch weniger. neu und vollſtaͤndig, als gut gefaßt und komen⸗ 


trirt zu nennen IR, Indeß find die Notizen über den Oel⸗ 
Handel, im zweyten Briefe, die vorzäglichfien,, die wir Een 


| nen. — 2, Briefe über bie Bitten und den Charakter der 
‚ Staltäner. “Unter biefer allgemeinen Prabrie told eine fort 


! 


R « 
’ 

| 
Fr 


on i Italien. 5 — 1Jr \ 


geſetzte 


| . genug andeutet, um daraus den dichterſſchen Werth des, Id ° | 
teen zu erkennen. Jadeß fehlt es der Verdeutſchungs Probe 


chichtsſorſcher nicht unerheblich find, — 4. Misceden Se 


\ 
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dyſſetzte Gelerle von Darßtellungen geliefert werden, woven 
man ſich — Intereſſe verſprechen dark, da die 


. 


Vitf. Beobachtungsgeiſt und Darftelungsgabe mit einander 


vereinigen. Das erſte dieſer Gemälde iſt das Karnavel u 


loorno. Eine artige Schilderung des Trelbens und Erguſ⸗ 


"fes.der Freude und Thorheiten in dem Karnaval diefer Hans 
delbſtadt, ino der Zufammenfluß fo vieler Nationen mit ihren - 


National s Eigenheiten, Stimmungen und Belufligungsar 


ten dieſem Voiksfeſte noch-ein ganz beſondetes Intereſſe vor 
andern itallaͤniſchen Städten giebt. Uns deucht gerad dieß 
Eigenthuͤmliche, wenn es ſich anders, wie die Verf. fagen, 
hervorſtechend zeigt, hätte noch meht barfteliend ausgehoben 
werden koͤnnen, als es geſchehen iſt. Hier eine Probe des 
Charakteriſtiſchen des Livoener Feſtes, und zugleich der Dar⸗ 


\ ‚fiellungsast des Zeichnert. Wirklich charakteriſtiſch für U⸗ 
zvorno ſcheint die Fiſchermaske zu ſeyn, welche man fo eft 


Iſieht. Die iſt vielleicht eine der älteften, „denn fie erbt fh 
‚nunter den Fiſchern diefer Stadt. fort, uad wird nicht leicht 
von Jemand Anderm gebraucht, als von diefen Leuten. — 
„Sin. garzer, brauner, zottiger Kittel, mit ‚einer feigigen 
„Kapube, und einer Angelruthe, an deren Leine Backwerke 
„berunterhängen, find die einzigen Erforderniſſe dazu. (2 
„Angelruthe wicd non der Maske etivas vorwärts gefenft ia 
„der Höhe getragen, fo daß die Leine mit dem Gebacknen bey 
„ungen , die einen folgen. Flſcher Schaarenweiſe begleiten, 
rade uͤber dem Kopfe haͤngt. Sie konnen ſich kelnen uns 
Aſchuldigern Spaß denken, als dieſen, wenn die Jungen tl 


dem Munde in die Höhe ſchuappen, und den Koͤder zu er⸗ 
- „Hafen fuchen. Würde die Lelne auch nicht jedesmal in die. 


\ 


„Hoͤbe gejogen, denn ein — Fiſch fich naher: fo verbinbert 


.“ „Sdhon in der Menge verfslben Einer den Anderen, feinem 


„Börrung zweckmaͤtzig zu wachen. Und gelingt es einem ein 


„mal bo, fo A das Gelaͤchter unermeßllch, wie dag der 


„homerkichen Goͤtter. Solchen Fiſchen mag wohl der Heilig 
n Antonius geprebiget, haben,” — 4 und 3. Sieillauſche 


Novelle — und uͤteratlſche und artiſtiſche Miscellen. 


u: Das dritte Heſt enthält, außer: der Fortſehung dee 
Delete über den Händel Stallens,, und Üher Die Sitten md 
den Iharakter der Itallaͤner, worln die Faſtenzeit fu Livorn⸗ 
eben ſo inteteſſant als im erſten Briefe das Ratıröval be, 
(riesen iſt — und die lehten Akte des uͤberſezten Oreſte⸗ 

| j nn von 


m . 2 


— 


* J 
— 
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von Alfter!l, noch „Gemerkungen auf einer Reiſe von der 
„Graͤnze Graubuͤndens bis Mailand.“ Diſſer erſte Brief 
theilt manche bedeutende und vollſtaͤndige Beme kungen über 
Bänden 7 deflen Verfaflung, Kultur, Erjeugn:fie, Gewer⸗ 
9,1%. mit. “ 


— ates Seft. zter för. über bie Sitten und den Charakter 
der Stalläner , worin die Suche zu alänıen als ein bezeich⸗ 
nender Zug aller Stände diefer Nation bervorgeboten und 
erwiefen wird. Dabey läugner der billige Verf. aber nicht, 
"daß .gerade.diefer Charakterzug fehr Vieles von dem Schaͤnen 
und Herrlichen, was wir in diefem Lande bewundern, zugleich 
hervorgebracht babe. — In der Fortſehung der Meile von 
Graubuͤnden nach Malland, finden wir abermals manche ins 
tereſſante Bemerkung über dieſen Sebirgsüberuang, fo: wie 
Über die Gegenden, die jet einen Theil der itallaͤuiſchen Res 
yuslik. ausmachen, — „WBerfuch über den Satyriter Pa⸗ 
„tini.“ Es tft die lobenswerthe Abſicht unferer Journaliſten, 
in dleſer Zeitſchrift die Leſer mit tal aͤniſchen. Schriftſtelſern 
bekannt zu machen, deren Auf In D.utſchland noch wenig 
einheimiſch geworden, und die Eivenheiten Ihrer Werke In 
. Plan, Ausführung und Schreibart zu entwickeln. Der bier 
"angezeigten Charatteriitik des benannten verſtorbenen Gatyri- 
kers iſt in dieſem Hefte ein Blick auf die Geſcheichte der itallaͤ⸗ 
miſchen Satyre vorangeſchickt, der den Geſchmack und .den 
feinen Takt des Verf. in der Kritik der italiaͤniſchen Dicht⸗ 
kunſt vertaͤtz. — Die folgende „Sammlung von Anekdy⸗ 
„ren,“ bat Intereſſe für die Geſchichte dee italiaͤniſchen Neo 
solution, und für die des Tages. Stechend genug iſt fols 
‚gende: „Sn einer Sefellichaft in Florenz war von der durch 
. den Bildhauer Canova verfertigten Bildſaͤnle⸗Bonaparte's 
die Rede, und man firite ſich, ob dee Künftlee wohl oder 
uͤbel gethan Habe, ihn ganz Im alten Heſden⸗ Koſtum, nackt 
. und bloß mit einem antiten Mantel von der Schulter herun⸗ 
serbängend vorzufteßen. „Mir fheing nichts billiger ,„* fagte 
einer der Anrosfenden, „Bonaparte hat alle Nationen ause 
„gezogen, unfer Kuͤnſtler übe das Wergeltungsrecht für dieſe, 


„und ziehe ibn aus.“ 


Rp. 
. MD. B. LXXXXVm. B. Sue RO Done 


J 
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Die Schule der Erfahrung, für Alle, welchen Zu 
friedenheit, Leben und Geſundheit etwas werth 
ſind. Warnende Thatſachen zur Verhuͤtung all⸗ 
aͤglicher Ungluͤcksfaͤlle. Dritter Theil der zum 


- Volks⸗ und Jugendbuche umgearbeiteren zweyten 


Auflage; oder der erſten Auflage vierter Theil. 
Bcerlin, bey Maurer, 174 Seit. 8. 10 æ. 
2 And unter dem Titel: 
Durch Schaden wird man kiug. Ein hundert vier 
und Dreyßig Sefchichrihen aus der wirklichen Welt, 
u . Zweytes Bändchen, — 


— Wenn auch gegen die Zulammenſtellung Diefer Lehren "der 


. 


ſammelt fenn ſoll — und gegen die Erzählungsart — welde 
Kindern nicht Immer ganz verftändlich ſeyn moͤchte — Ein—⸗ 
es einzumendeh wäre: ſo werden doch die Lernbeglerigen 
berhaupt, und diejenigen Insbefondere, welche durch die 
nachthelligen Erfaßrungen Anderer gern Elug und vorſichtig 


werden, auch diefe Fortiekung eines ſehr näglichen und lehr⸗ 
reichen Volksbuchs begieria zur Hand nehmen, und jene Kies. 


nen Unvollkommenheiten gern überfehen- — : 
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. 
+ 


Antündig —1 | 


. Yalrach Degen uns Heren Poftmelfter Sifchet dem Juͤnger 
 Allbier heraudgegeben, und zwar nach dem, Pläne, das ig 


wviotigen Beränderungen und Anfichten, welche ſich hear 


. Serleiben, fo wie dieſes bisher fon d. ®. durch Dir Mei 
Werfallung, welche ‚die ehemalige freye Reichsricterſchaft ig 
Sranten erhält, fehr erhöht worden iR. Das bereite. prfchten 


; Bene erſte Heft d. J. Hat wiedet ſehr Anziehende Nachrichten 


Bo. 


bekannt gemacht, . 


J 


gen des Aufenthalts. 


Herr Torkel Baaden, Brofeffor ber Philolorhl nd 


Beredtſamkeit zu Kiel, it In Gnaden feines Amts entlaſſen 


! nn \ B ‚ nr 
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DE ee u Reichs⸗ 


Wefoͤrderungen, Ehrenbezengungen und Vernderun · 


J 


196. Sntelligenzhlate. 
„um Kr eAech 2% tags 1 Iterrt per 


Während des Jahrgangs 1803 trug der Recenſent dee 
Relchstagsliteratur Bedenken, die A. D. Bibl. mit einer 
“Anzeige aller und jeder einzelnen Noten, Erklärungen, Eins 
gaben und Dentfchriften anzufchtwellen. Unter Heraushebung 
der wichtiaften und voluminöfeften enthielt er ſich deſſen aus 
mehrgen Gründen. Eines Theils bezogen fich jene Eingaben 


srhßeintheits auf das Gefchaͤfft der doͤrt anweſenden Reichs⸗ 


deputation, wurden in deren Nrotskoll beziffert, mithin in - 


den Recenſionen bes legtern-einbegriffen.- Andern Theils was 


ren die dahin nicht gehörigen Eingaben von fo ephemerem 
Werth, und von fo Eurzem, In die politiſchen Beitungen oft 
vollſtaͤndig eingeruͤktem/ Inhalte, dab fie Ju: einer literari⸗ 
ſchen Kritik fi ganz umd gar nicht efgneten.. San; verfchles 
getuife davon das degknnenðe Kamitials Fahr ı804. Nicht 
allein die Streitigkeiten: über die Auslegung und Anwendung 


des Entſchaͤdlgungsreceſſet; fendern auch die wichtigften That⸗ 


Sachen: und Urkunden über deſſen offenbare und anerkannge 
Verlegung, die Theilnahme der ſouverainen Mächte und er. 


fen. Reicheftände, die mannichfaltigften Forderungen und 


Wuͤnſche der minder mächtigen Staͤnde zeichnen ſchon den 
Jaͤnner⸗ Monat as. Rec. glaubt ſich daher einer groͤßern 
Vollſtaͤndigkeit, neben der bisherigen moͤglichſten Schnellig⸗ 
Seit Hefleißigen zu muͤſſen. In der chronologiſchen Ordnung 


wird ihm das Darum der Difater zur Richtfhnur dienen, 


. weit folches auf: den Gang der Reichstagsarichäffte mehrern 
* Einfluß, als der Tag der Unterzeichnung, hat. Jedoch 
wird ſtatt der ‚Abfonverung der Hauptmaterlen, 3. B. der 
Beziehungen anf den Depurationsrereg, ver Stimmen Sache 
und der Reichsritrerfchaft,. die Wermeifung anf die ich unter 
einander heziehenden Schriften mitteift der Numerirung kurz 
bewerkſtelliget werden. Diefer Kürze halber , wird auch die 


Sahrezghl und die Diktatur per Archiogncellarienfers ause 


Heiaffen, und nur da, wo fle per Chur/achfen aeſchat, oder 


wo die Schrift bloß kommunicirt wurde, ſolches aus druͤck⸗ 

Uch bemerkt werden. | 
"Nr. 1. Direktorial- Vortag, in Circulo. d. d. Regens- 
busg, den 9, Jänner 1804, 4 Bag. Fol, ’ u 
a - Nr. 


* 


⸗ 


— A 


— — ni _ N 
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Nr. a. Abgeleſen im-Circulo von Mecklenburg + Schwe- 
tinfchen Gelandten von Pleſſen. d. d. Regensburg, 
den 9. Jan. # Bog. Fol. .. 

‘Nr. 3. Schreiben des Grafen J. zu Salm - Reifferfcheid- 
- Dyck,.an die’ Reichsverfammlang. d. d. Paris, den 

27. Dec, 1803. Diätatum die 7. Jan. per Archicantel- 

larienfem. Bog. Fol, | 


Nr. 4. Schreiben Auguften Gräffnn ‘von Sternberg, ge- 


‚bornen Gräfinn zu Manderfcheid - Blankenheim an die 


‚ Keichsverlammiung. d. d. Wien, den 30. Nov, 1803. 


Diäatum die y. Jan. mit drey Beylagen Lit. A.B, 


und C, s&'Bog. Fol, 


N. 3. Abgelelen in Circulo von der Würtembergifchen 


-Komitialgelandfchaft, d. d. 9. Jan. 3 Bog. Fol, 


‚Nr. 6. Schreiben Kenftantins Fürft zu Löwenftein . Wert- ° 


'..' Heim an die Reichsverfammlung. d. d. Heubach, den 
3ı. Des, 1803. Dictatum die 12. Jan. .& Bog. Fal, 


Nr. 7. Pro Memoria Maximilian Friedrich, regierenden 


„ Grafen zu Plettenberg - Mietingen. d.d. Berlin, den 


ictatum 


a4. Dec. 1803. pebl Schreiben des Komitialgelandten‘ 


von Wolf. d. d. Regensburg, den 9, Jan. 
Gie 13. Jan, 3 Bog. Fol, _ | 


"Nr, 8. Schreiben Prosper Fürften von Sinzenderf an die 
Reichsverfammiang. d. d. Wien, den 4, Jan. Dida- 


* 


tum die 16. Jan. 3 Bag. Fol, | 
‚Nr. 9. Pro Memoria des Herzoglich - Braunfchweig . Lü« 
neburgifchen Komitialgelandten, Heinrich F erdinand 


Freyherrn von Ende, d. d. Regensburg, den 14. 
. „Jan. Dielatum die 16. Jan, 3 Bog. Fol: - 


Nr. ı0. Note des.Königl, Schwedifchen Gefandten (für 
Vorpommern?) Knut Bildt, d, d. Regensburg, ‚den 
26. Jar. 1804, und Schreiberi an die Reichsverfamm- 
lung eodem, Didatum.dig 27. Jan. ı Bog. Fol. 


Nr. ıı, ‚Schreiben und Promergaria von J. M.N,, Gra- 


fen von 'Walıbott - Baflenheim. ‚.d. d. Burg - Fried. 
. . 7 3 , berg, 


= 
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* den Jan +0 Diösum die 92. 1 Ber. 


Nr. 13. Pro Mmoria ins Berotiniächtigten der regieren. | 
‚ den Herren refp. Fürſten und Grafen jüngerer Line 


eufsen von Plauen, H. }. T. Bösner. d. d. Regens. 


ae > den 31, Der, ‚.% Dicddatum 40. Jan: 100 


Zr Bop. Fol, 


Nr. 13. Note de Chat #aflzires de la Repakliger 
Frangoife. C. Bacher, d.d. Ratisbonne, le 3. Piuvible, 
‚an XII, (26. Jan. 1804.) Communicatum Ratisbonar, 
‚die ag. Jan- 1804.14 Bag, Fol, 


Na 10. Schreiben und Denklchrift des Königl. Preufi 
. fehen Kumitialgefandten Grafen von Schlitz, d. d. Re- 


. gensburg, den 26. —* ‚904: Dieletum die #9. Jan. 
3 Bog. Fol, 


| N 15. Erkläreng des beyden K: R. Herren -Kemitiak 





—— 


gelandten in Cireulg bey Rath, den 39. Pe: 1004 | 


4 Bog. Fol. 


Nr, 16, Kaiferlicher Konfervatariom uf die H Kor. | 


fürflen Reichs- Erzkanzier, Sachſen, und zu Baden, 
fammt dem Darehlauchsigften Erzhaufe Oefterreich, in 


Sachen Reichsritterfchaft in Schwaben, Franken, und 
- am Rheinftrom, .d. 4 Wien, den #3. In 300. 


‚+ Bog. Fol. 


Nr. 17. Schreiben des Reife. Reichskammergerichts m. 
die Reichsverfammiung. d. d Wetzlar, den 7. ir 
& 


Eee die 38, Jan. 1804: per Chur - Sachfen, 


Nr. 18. Schreiben vom Rurgemeifter and Rath der Reichs- 


fladt Frankfurt am Main, nebſt Denkfchrift und Bey- 
. “lagen mb Lie. A. und B., d. d. Frankfurt den ı5. 


1803, Dietarum die 30. "Jan. 1804. 3 Bag... Fol; 


Nr. 19.’ Schreiben des Grafen von Baflenkeim am die 
Reichsverfammlung d. d. Burg- Friedberg... den 13. 
* Didatum . Febr, ’ Pe Fol, » 


. Nr, 
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Nr, 86, Schreiben und Pro Memoris vom Burggrafen, 
Banmeifteren und Regiments - Burgmännern der Burg 

| Friedberg, d. d. 28. Jan. Pictatum 4. Febr. 7 Bog, 
. 3) . ‘ 


| "Nr. 21, Schreiben yom Bargemeifter und Rath der Reichs- 
, ftadt Nürnberg, d. d. 20. Jan, Dictatum 4. Febr, 
2 Bog. Fo, nn 


In Ne. 1, verkünden dem Reiche der Kurerzkanzler die 
bisher an der Reichgsitterfchaft begangenen Vergewaltigun⸗ 
‚gen ale Reibsfhlußwidrig, und nimmt von den Klagen der 

"Strafen Kechtern, und der Burg Friedberg Anlaß, den. 
dritten Puntt der Verlaßnehmung, nämlich die Anordnung 
‚der Reichsexekutions⸗Kommiſſion, mit Umgebung des zwey⸗ 
ten bey weitem nicht fo dringenden, die Reichserzaͤmter bes 
treffend, zur fihleunigen Berathung zu empfehlen: vor der - 
HGand —* zweifelnd, Daß die Staͤnde nichts Reichs ſchlußwl⸗ 
driges ferner mehr unternehmen, was nicht zuvor das Reich 
begutachtet, und Kaiſerl. Mai. genehmigt haben werde, 


Dr. 3. Die erfte - offichelle Bekanntmachung, daß 
Schweden mit Mecklenburg⸗ Schwerin wegen ber Stadt 
md Hertſchaft Wismar eine hypothekariſche Verhandlung ge⸗ 
ſchloſſen habe. Die Komvention Ik aus oͤffentlichen Blaͤttern 
bekannt, und der ganze Wismarſche Etat ſchon im Mecklen⸗ 
burg + Schweriniſchen Staatskalender von 1804 enthalten, 


Won Mr. 3. zeigt den Anhalt ſchon ber Eingang an, 
der woͤrtlich fo abgefaßt iſt: „Der Reichsſtadt⸗Frankfurter⸗ 
Magiſtrat durfte es wagen, gegen die Beſitzergteifung der, 
Funterzeichnetem durch den Hauptdeputationsſchluß auf diefe 
„Stadt angewiefenen Rente förmlich zu proteſtiren, und nun 
; „die Zahlung derfelben zu melgren.* Außerdem bat diefe 
Eingabe noch eine zwiefache Auszeichnung, nämlich die Du: 
thang von Paris, und die Enthaltung von irgend einem 
perito; Letzteres wahrfeinlich daher, weil der Graf beym 
Reichshoftath Mage. , ws Ä 


Nr. 4. gehoͤrt in die ziemlich zahlreiche Klaſſe von Dik⸗ 

taten , melde die Erklaͤrung zweydeutiger Stellen des Des 

putstionsfchluffes betreffen, — beziehe ſich auf mehr F 
4 ſcſchon 


X 
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ſchon vorhin gewechſelte Druckſchriften. Wartemberg und. 
Sternberg klagten naͤmlich ſchon bey der Deputation uͤber die 
son Wolfegg und Waldſee erfolgte Beſitznahme der Pfar⸗ 
reyen in ihrem Gebiete, ihrer Renten und des juris Patro- 
natus, welche ſonſt mit Geiſtlichen des Reichsſtifts Roth bes 
ſetzt waren. Beyde Rekurrenten beguͤnſtigte die Deputation 
durch den Beſchluß vom 7ten Mai in der ayften Sitzung da⸗ 
hin, daß die Grafen Truchſeß zu Wolfegg und Waldſee auf 
den $. 36. des Hauptſchluſſes za vorweiſen waͤren, und die 
tlagenden Theile fih an das Kreisdireftorium zu. wenden 
bätten. Sin einer umſtaͤndlichen! Ausführung fuchte man 
Truchſeßſcher Seits dieſes zu widerlegen, und verlangte das 

b et obreptitie erfchlichene Konkluſum aufjuheben, und 
zu erklären, daß Pfarregen, Patronatrechte und deren Rens 
. ten, wenn fie in weltlichen Erblanden liegen, unter jenen. 
Menten und echten niche zu verſtehen feven, weiche Kraft 
6. 36. des Hauptſchluſſes an die neuen Beſitzer fäkutarifirter 
Stifter mit übergehen. Die Unftatthaftigkeit diefes Geſuchs 
wird bier durch die drey Beylagen dargeflellt, welche drey - 
Promemoria's des LegarionsrachsNieff, nämlich an die Depu⸗ 
-tarion d. d. Regensburg, den arften April 1803, und an ; 
die Kurs Badenfche und Kurs Würtembergifhe Komitialge⸗ 
ſandtſchaften d. d. Regensbura, den ısten Zul. 1803, und 


ein drittes vom sten Nov, enthalten. 


Me. s. tadelt In fehr ſtarken Ausdräden ein Pro Me- 
moria, welches der Graf von Plettenberg; Mietingeni am 

.  221en Mob. 1803 gegen die. Wirtemberg s Badenfhe Aus⸗ 

* ehnanderfegungs ; Kommiffion zu Ochfenhaufen übergab. Der 
Graf beſchuldigte legtere, daß fie die Pflicht verabläumt, 
Die Reichsqrafen erſter Klaſſe vor dem uͤbrigen zu befriedigen, - 
und vielmehr die dritte Klafle mie Anweiſung großer Renten 
begünfligee babe. Freylich find diefes ſehr gewagte Beſchul⸗ 
digungen; aber auch zu nachdruͤcklich Im-Angeficht des Reiches" 

. 2098 die vorlicgende Frkiärung : daß der Kurfürkt, ftatt die 
Plettenbergiſchen Ausdräde geboͤrig su abnden, yon feie 
nem, in Liefer die gerechteſte Indignation verdiennden 
Sp’ ach: abgefahren Anbringen, Feine toeltere Kenntniß nehe 
‚men werde... u U 
ME 6. und 8, gehören in bie Klaſſe der häufigen An⸗ 
fügen um Virilſtimmen im Reichsfuͤrſtenrathe. Der Fuͤrſt 
ee \ u son 


4 


s * 





‘ 
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. vom Lzwenſtein, obgleich ihn der $. 32. bes Kanptfehluffes | 


fon mit einer Stimme besänftigt, fuchte eine zweyte nach; 
aflenfalls unrer dem Aufruf feiner Herrſchaſt Notbenfets.: — 
Deßgleichen brachte der zum Fuͤrſten jüngft ernannte Graf . 
von Sinzendorf fein Geſuch um ein Birilootum an, well ee 
mit mehrern deutſchen Kürftenhäufern verwandt ſey. Gichern 
Nachrichten zufolge befteht das neue Fuͤrſtenthum Sinzendorf 
In elnem ehemals Ochſenhaͤuſenſchen Dorfe in Ober Schwas 
en. ' \ u . . . . 
Ne. 7. iſt einigermaoßen mit dem Inhalte vom Nr. s: 
Tonner.. Außer der Fehde, weiche der Graf Piettenberg mit 


- Mürtemberg und Baden ſuͤhret, und außer din Beſchwerden, 
. weiche In feiner Dentfhrift vom ı sten Nov. gegen den Für. 


ften von Taris und gegen die drey Familien von Stadion, 
von Freyberg und von Oſtein einflofien, ſetzt ex bier beſon⸗ 
ders feine Streitigkeiten mir dem Grafen Baflendeim und 
mit dem Legationsrarh Rieff fort, Gegen erſtern wegen des 
Beytragsé zum Unterhalt der Klofterfrauen, der beſoldeten 
Diener und Paniftens dann In Betreff der Ausſchließung an 


der Fiſcherey und Verkürzung dee Jauchertzahl. Gegen letz⸗ 
“tern, welter taͤuſchende Berichte erflatter habe, 


Nr. 9. iſt eine Begenverwahrung de, Herzogs von 
Braunfchweig wegen der, vom Grafen Stollberg s Bernis 


gerode bey Gelegenheit der Blankenburgiſchen Viril / Stimme 


vorgebrachte anmaafiende Proteſtation; fehr gemäßige und 
den Segenftand erfchöpfend. » Ä 


Me. 10. bezieht ſich anf eine wahrhaft hiſtoriſche Merk· 


wrdigkeit. Mitten unter den Pfalzbaieriſchen Okkupationen 


der Ritterſchaft verſaßte der König von Schweden, zu 
Muͤnchen im Schloſſe feines Gaſtſfreundes, des Kurfuͤrſten, 
eigenhändig -in franzoͤſiſcher Sprache, eine Schutzſchriſt für 
Die Nelchsritter, und fandte fie durch den Kabiners »Chef von 


Lagerbielke zur Mebergabe an den Reichstag. Wahrſcheinlich, 


um den franzoͤſtſchen Einfluß zu entfernen, Hat der König 
feiner Garantie des Weftpbäliichen Feledens darin gar nicht 
erwaͤhnt. Es kommen aber dagegen viele_Krafts Sprüche 
von Unordnungen, eigenmächtigen Vorfchriften,, ge: 
fäbelichfien Solgen, u. f. w. vor. Vortrefflich iſt die 
Stelle, wo es heißt: „daß ein Reicheſtand nur unter dem 

* | M3 Schirm 


so Inrelligenyblar 


Edi der Konſtitution und Geſete moͤchtlq feys durch ge⸗ 
waltthaͤtiga Umariffe aber es nie werden könne; denn, [obald 


oy-fidy ſolche eriaubt, wien Tine Mache und Anfsben auf die - 


ſchwankenden Bründe ruhen, der Maͤchtigere würde dann 
gegen den Mindermaͤchtigen immer Recht zu haben glauben, 

und am Ende das Meich Durch Innere Spaltungen aufgeldfet, 
unter fremde Maͤchte als Deute gerbeilt werden.“ In den 


Dialsbalesifchen Landeszeitungen. durfte, Diele Note gar nicht 


abgedruckt werden, 


Ya Bir, ur, erſcheint ber Graf Baſſenheim wicht als 
Burggraf, wie in ber bereits vorhin in der 4. D. Dibl. am" 
gezeiaten Dentfarift gegen die Heſſiſchen Haͤuſer; ſondern 
als Dynaſt der Herrſchaft Reiffenbarg gegen Noſſau⸗ Uflne 
gen. Won ker. Pebhaftigkeit der Schilderung zeuat ſchon dee 
Anfang des Schreibens; Es handelt fi nicht mehr allein 
son ber Unterdruͤckung ber erfl koͤrzlich fo feyerlich garautir⸗ 
sen Berfoſſung der Meichörisgeifkbaft, beißt es darin; fondern 
das fo ſehr um fich greifende Uebel des Unterdt aͤckungsſoſtems 
dehnt ſich ſchon wirklich auch auf den Aeichsgrafenſtand 
. aus. In Anſehung des beygedruckten Naſſauiſchen Patente 
wird auf den Kupferſtich des Fuͤrſti. Wappens vorzuͤgliches 
Gewicht gelegt. Da der Sof beym Reichsfammergetichte 


ein untlauſulirtes Mandat eytrahirte, und da bie Hereibaft . 
‚ von Naſſau bis anf einige ritterſchaftlice Orte bald frengelafe 


fen wurde: fo If es äberfläffig vom Inhalte dieſer Schrift 
‚bier etwas Weiteres zu Jagen, 
vortoͤmmt. — 


\ 


> Me; 1a, iſt eine Replie auf die Singabe der älteen Bis 


nie vom witen Nob. Die iſt zwar mit Scharffinn und 
Feinheit zusgearbeitet; aber nach Ree. Meinung noch nicht 
geelanet, um die, dem Altern Fuͤrſten ſimpliciter erthellte, 
Birk: Stimme auf die juͤngere Linte auszudehnen. Man 
ennt uͤbrigens darin bie geübte Feder des Kurerzkanzleri⸗ 
en Policeydirektore Boener, welcher ſich unter anders, 
auf bie Kalferlihe Wahlkapitulation Art, 1. $.6., auf den 
Reußiſchen Geſchlechtsvertrag von 1668, und auf die befons 
bern Verhaͤltniſſe zwiſchen den beyden Linien bezieht. 


Fr; 13. theilt dem Neichstage in dee lateiniſhen ur 
und In franzoſiſcher Ueberſetzungs⸗Optache sin paͤrſtlche⸗ 


Breve 


» - 


als was unten bey Mr, 9. 


e. 
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Breve an deu ———— ia Chrifte filium Naupolsgusm 
Cwie hier lebt; ) Agmaparte, mit.’ Es iſt ſqon vom aten 
- Sun. 31803 datirt, und müßte baber die Poſt zwiſchen Horn 
md Paris febr langſam gehen, menn des Ausdruck in 
Bacherſchen Note buchfäblic zu nehmen wäre: Ce Brei, 
gus Sa Saintot⸗ wient d’ adre[fer au premier Con/ful.. Daß 
: aber dieſet Scheiss geſchab, erklärst ſich vielleicht Aus de 
Euxuporſtrehen der Obftutanten in Frankreich. Im Bezug 
auf die vom Papße begehrte Inter dention verlangt der Kons 
lul jedoch nur vorerſt, daß die neuen Arrangements mit dem 
Papſte deutſcher Oeits mit Maͤßigung und Dilligkeit vor ſich 
gehen möchten. - - Br 


| Ne; 14. 15. und 16, Anh die hchſt merkwaͤrdigen, im 


, Grundfege und ganz verfchlsdenen Erklärungen von 


Wien und Berlin in Detreff der Reichsritterſchaft. Dee 
Borläufer von Nr. 1%. wat ein Oraniens Fuldalſches Elee 


kular⸗ Schreibens et iſt darin augenfällig das Königl. Preuß. 


Syſtem — ber okkupirenden Fuͤrſſen, und gewiflen 
maaßen fchon das 


Meichstagsustum wörtlich euthaltan. Dep 
Kern liegt ben dem Antrage, den Gegenſtand an die Reiches 
verſammlung Ju bringen, in der Willens : Meinung, daß des 
Königs Majeftät bey denjenigen Srundfägen verbleiben, weis 
che Sie, in Ihren fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmern gegen die Dass 
tigen ritterſchaftlichen Einſaſſen geltend zu machen, ſelbſt in 
dem Fal waren; ferner, daß In der Zwiſchenzeit bis zur 
zeichstänlihen Beltlimmung, der Status qua inne gehalten, 
jedoch die militalrifchen und erefuriu!fchen Maaßtegein einge⸗ 


flels, und der gegenwärtige Stand. der Dinge dur Berne 
N Bang weiterer Kolliſtonen nicht auspehebne werden möge. — 


Mie Re 15, wurde in ziemlich gemäßigten Ausdruͤcken das 
Reichshofraͤthliche Conlervatorinm Rp. 16, übergeben, 


J Me. 17. gehoͤrt ned In dle Folgenrelhe beten, neuerlich 
in der A. D. Bibl. angezeigten, fliehen Diktate vom Corpo- 


re Evqugelicarum, insbelondere In Bezug auf das Herzogl. | 


Draunſo weigiſche Pro Memoria über das kammerqevichtiiche 
erfahren in der Appellationsſache der Gemeinde Bodenburg 
gegem zwey Prediger, , Der evangeliſche Thell dos Kammer⸗ 
gerichts, einfernet von dieſem Tribunal durch die Erzählung 
Des aftenmäßigen Verlaufs, alle Bermärfe von Anmaaßnun⸗ 
gem. und eines unjußinelrlichen Verfahrens ; Iehec, fügen die 


, eſſo⸗ 


m 


! 
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- Affeffores ben, Haß ed ihr Verhaͤltniß nicht erlaube, bachenl⸗ 
individuelle Botum auf beflimmte Weiſe zum Worans iu 
got weiches fie über den Zuridieioncounti demnaͤchſt 
ablegen würden. 
Mr. 18. iſt gegen Mr. 3. veticten Am Reichttage 
waren nach der Diktatur fo wenige Eremplarlın zu haben, 
daß die Schrift in Regensburg weit ſeltener, als außerhalb, 


War, mo fie durch öffentliche Blätter gleichzeitig ganz außer» 


ordentlich ſchnell verbreitee wurde. Die Verbindlichkeit zu 
en Zahlung an die Grafen Salm und Stadion wird’ in dies 
ſem gruͤndlichſt abgefaßten Pro Memoria durch eine umſtaͤnd⸗ 
Nliche Weredinung der Sinnahme und Ausgabe abgelrhnet. 
Dean beweiſet darin, daß jene ſich nicht höher als auf 59,475 
Sulden 534. Kr. — diefe Hingegen, mit der gräflichen Rens 

‚ te von 34000 Bulden, auf 100,639 Bulden 243 Kr. be⸗ 


Aue, alſo win jaͤtzrliches Deficit von 41,163 Gulden 30% 


Kr. ſtatt finder, welches der Stadt zur Laſt fallen wuͤrde, da 
ihr doch die griftlihen Guͤter als Entſchaͤdigung für die 
- Abtretung ihres Antbells an den Dörfern Soden und Sulz⸗ 
bach zugewieſen ſeyen. Uebrigens fleht man aus dieſem in 
BWorm einer Tabelle gedruckten ſummariſchen Etat derer an 
Frankfurt gefallenen Stifter und Kloͤſter, daß ihr Bermoͤgen 


größtentheils nicht In llegenden Gründen; ſondern in Zehn⸗ 


ten, Guͤlten, Haͤuſern und ausſtehenden Kapitallen beſtan⸗ 
den bat. Dieſe Tabelle liefert einen ſehr ſchaͤtzbaren Bev⸗ 
trag zu der bis dahin fehr unbekannten Speclat» Statiftik 
gelſilicher Guͤter und Etifter. Rec. glaubt, es würde den 
Gruͤnden diefer Dentfärlit ein großes Gewicht gegeben has 
ben, wenn man bie Mothwendigkeſt erklärt hätte, Bey Be⸗ 
- "zahlung jener Renten das Deficht durch Vernachlaͤſſigung des 
 Farbolifeben Kirchen und Schulwefens zu decken. | 


- Nr. v9. iſt ein Nachtrag zu Nr. ı7,, und enthaͤlt ein 
-Kloß unbedeutendes Faktum,' welches auf ein Gerede von 
‚ Beamten hinaustbmme: . Mit der Anzeige, daB Naflau die 
Hetrſchaft Reiffenberg geräumt babe, verbindet der Graf 
Baſſenheim die. Klage, daß es noch zwey ritterſchaftliche Orte 
darin beſeht halte. 


Ar. 20, gehöre zum dem Inhalte der Dentichiſt vom 
‚om Deeemder, und erzaͤhlt den am auſten Januar ar 
, ver⸗ 


— — — u — —— 


7 
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vakledete Heſſen⸗ Darmſtͤdtiſche Soldaten dep Nachtʒeit 
ausgeuͤbten Ueberſal des Innern der Burg aͤußerſt umſtaͤnd⸗ 
lich und mit lebhaften Farben. Man finder darin die Mans 
date und die Schutzſchriften des Kaiſers und des Kurfauͤtſten 
son Haben benugt. Die Burg erhebt den Borfall aufs 
Neue zu einer- allgemeinen Beſchwerde aller Stände, und 
belegt den Tert mit ſechs, größtentheils ſehr mweltlänftigen 
Urkunden, namentlich wit den erwähnten Opruͤchen beyder 
Reichegerichte. 


Hr. 21. Die Ode Nuͤrnberg klagt hier aber eine 
neue Beſchraͤnkung ihrer Rechte und Beſitzungen, welche 
durch den Tauſchvertrag zwiſchen Preußen und Dfatzbalern 
vom 3often Jun. 1803, nad der. davon dem fraͤnkiſchen 
Kreiſe am ı7ten Dec. gemachten officieflen Anzeige, entfles 
be. Durch dielen Vertrag fenen ganze Diftrikte und Ort 
ſchaſten an Preußen abgetreten, anf welche die Stadt mehr 
oder weniger ausgedehnte Rechte und Anfprüche habe... Beye⸗ 

' geörydt find die eben etwähnte Brandenburgifche Kreis» Ana 
geige, und die am 2 3ſten Decemb. zum Protokoll. abgelegte 
Nürndergifche Verwahrung. Letztere fol damis aud) zu den _ 
dveutſchen Neichsatten niedergelegt werden, damit das Reich 
— Sanktion den angejogenen feßlerhaften Dunklen vers 
age. J 


Nr. 22. Protokoll Fi Collegio Biedonli Freytaps, den 
aten Febr. $ Bog. Fol. 


Ye. 23. Sechfie Fortletzung des Protokolls im Reicha⸗ 
So. Hal den gien Febr. 1804. 14 Dog. 8.65 
—— 70. 


Nach einer langen * wurden in der Stimmenſache 
ndeh am letzten Rathstage vor den Faſtnachts⸗Ferien das 
Kur⸗Braunſchweigiſche und vier Fuͤrſtliche Bora abgelegt, : 
Das erfiere war kurz, und enthielt einen gätlichen Mittel⸗ 
weg, ‚nämlich die baldigſte Miederſetzung einer außerordentli⸗ 
chen Reichsdeputation, welche eine Annaͤherung und Webers 
einkunſt ausfindig. machen, und das Mefultat an den Reice⸗ 
tag zur Cutſceiduns bringen ſolle. 


Außer 


l 


* Snrettigenjktann R; 


AUxher e Bench war di Reiche farftentathe die Werten, 
wur. driſche Abſtimmung die niertwärdigfte; in dee 
GStimmenſache Bogen Deietreich, ſobann eine uneingeſchraͤnk⸗ 
RR allgemeine Religionsduldung, und mit Vorbehalt der Heſ⸗ 


ſiſchen Gerechtſame anf noch mehrere Stimmen 48 ſofern 


deron ſchon jetzt von einigen, mit Hotchſtiftiſchen 
ſthaͤbigten, Fuͤrſten —— werden, Schiießlich wird 


‚darin das Lippe: Sermomſche Stinuuengeſuch uhtentüget, — 


ſes, ſchließt fich bier an die wenigen Anhänger von Oe⸗ 
—8 und et das Gefuch Br Wetters dh Sigmar 


Hohenzollern ACH der Stamm des Branbenbutgiſchen 
kingen. — Säcftenbörg Itefert dier nur einen Nachttag zu 


feinem ſeigenen Stimmen⸗ Oeſuche, wegen Stichlingen, ud: 


Anpfiehlt ſodann das von Dettingen, von ben ſchwaͤblſchen 
Sref.n und von Konoredv und Khevenhuͤler. 


So Beivarfarifen find folgend· dreh diet anſametken. 
Yerzeichnils der akıiveh &rimmen m Reichslürfehrath 

und der fürtreflichen Herren Gelandten, welche fie 
. 1804 vertreten. 1 Bog; Fo. .. 


Erſchlen am roten genuar, abermals and — des 
Herrn Komitlatgeſandten von Fahnenberg. Nach demſelben 
haben 23 Geſandten folgende Stimmen zu vertreten: die 


Sraͤfen und Freyherren von Fahmenderg a5 Rabenau 63 
2 pi 95 Sry 213 Albini ut Thurti nettsennichaftfich Ä 
Boten ar eben 75. Koch 2; Seckendorf Cl.) 23 


endorf u 2; Ende 4; Suͤnterrdde 25 Duͤrckheim 


4 


Fr "Defen 43 Bilet 13 Diede.und Eben 13 Schmitz 35. 


Utritito Berberich 13 Steenberg 1} wid Molensed 3. 
Diele Schrift if als femi + office anufhen. | | 


Sendichreiben ai einen Pröund. über die ı im stiften Stirck 
‘des Kegierungsbiates für die Kurpfalibaieriiche Für- 
. +. Stenthamer enthaltene Bekstmtmachung: die Falt- 
W det Verbälttüfle des eingeſeſſenetr Adels m 
den fränkilchen: Fürftenchümern Würzburg uud Baw- 
berg zu der Regierutiggewak Seiner Kurfürftlichen 
‚Dürchlaucht betreffen Vo November 1803 — 
. 12 63 Seit. 4’ 7 


Pr - r 
' [) 
J 


Mine a an He nt ann —— — — — — — 


die Landescherrſchaft der vormaligen Hochſtiſter in derjeulgen 
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Die anf dei Tre. etwahnt· SBefänneinäiheig becram⸗ 


dete zuerſt den Gag, daß die Reichsritierſchaft ſters hin genen 


Verbindung ſtanden, die, unbeſchabet ber erhaltenen Prisi, 
degien uud Exemtlouen, denjenigen Grad von Kandfaffiat 
bezeichnete, welchen der Weſtphaͤllſche Friede ba, wo Erſteres 
hergebracht war, in allen feinen Bezichungen aufrecht zu er⸗ 


halten vermeinet wird. Ein ungetrannter Birfafler, (det 


vͤffentlichen Beitnme nach, der patriotiſche Mister: Hanptimmanu 


and ehemalige Marggraͤflich⸗ Anſpachſche Staſteminiſter von 


Gemmingen) zergliedert und widerlegt fie hier Puntt fhe 
Punkt ans befamiten ſtantsrrehtlichen Gruͤnden. Der Vor⸗ 
frag ut berzlich, kraͤftig und freymathig; jedoch mit Lobeser⸗ 
hebungen der perſoͤnlichen Denkungsart des Kurſarſten von 


" Hotgbairin durchwebt. Der ©. 57 einqeſchaltete Auszug 


u bie dahin noch nicht darch den Druck bekannt, und iſt febe 


- 
k 


b 
i 


N Die Dendieift, welche hlet ein utigenäntitet Verthel⸗ 


einee Vorſtellung des Bpeckälpirektirkung vom fruͤnkiſchen 
Aitter⸗Kreiſe an den Kurfuͤrſten vom zten Rovennber war 


kraft vol. ‚Die Schrift wurde zur Neichetage erſt fin Jaͤuner 
ısosbelam oo 


fen, und bey ihrem attenfatls wieder tintretended 
Landfafliate.. Als Gegenftück der fo ebeil erfchiene- 
nen Schrift: Stestsrechtliche Beleuchtung des waliren 
Verhältyiffes der unmittelbaren Reichsrisserichaft zum 
Fürfen in den Entfchädigungslanden. '1863,. 483. 8 


diget der. Pifalzbaieriſchen und anderer Okkuparionen, wahre 


ſcheinlich von Wurzburg Aus, widetlegt, wurde neuerlich in 


der A. D. Bibl. angezeigt, -urd die vorllegende bereits. im 


“ WDeceniber 1863 gefchrieben. Wie dreht ſich um bie Graue; 
Bb deu Zuftand der Nitterſchaft day’ ihren Reichsunenit telbar⸗ 


£eit-unter" einem Aueltlichen Fuͤrſten gut und erivuͤnſcht, und 


ob es nicht viel beſſer und zutraͤglicher ſez, wenn fie auf ihre 


"Reich sunmittelbarkelt Verzicht leiſte, und fich freywillig wie⸗ 


der zu dem Landſaffiate bequeme, wozu fie doch über kurz oder 


j peꝛitio 


. Gelchieheliche and paltifehe Betrachtungen über den 
jerzigen Zuftand der frünkifchen Rittegichsft bey ihrer _ 
Unmitteibarkeit unter geiftichen und wöltlichen Fürs » 


. lang vetanlaßt werde? In dem lehtern Zuſatze liegt eine 


J 


— 


[4 
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petitio prineipit, Um nun der Nitierſchaft das für fle aus 
der Unterwerfung zu erwartende Heil und Glaͤck anſchaulich 


zu machen, zergliedert bee Verf. ihren Zuſtand in dreyfacher 
Hinſicht; iſtee bey ihrer Reichſsunmittelbarkeit unter. einem 


geiftlichen Füeften; zweytens bey ihrer Unmittelbarkeit une 
ter einem weltlichen Fuͤrſten; und drittens bey dem Land⸗ 


ſaſſiate unter einem weltlichen Fuͤrſten. Die beyden erfien 


Abſchnitte geben keine neuen Anfihtens ber dritte aber zeich⸗ 
net fi durch eine taͤuſchende Darfiellungsgabe aus. Cs 


wird darin zu bemweifen geſucht, daß der Iandfäffige Ritter in 


Ruͤckſicht auf den Juſtizgang, und’ fogar die. Steuern, auf 
den nähern Verband mir dem feine Güter einſchließenden 
Gtaate, vorzüglich wegen der Policeh / Armens und anderer 


- Öffentlichen Anftalten, Manches gewinnen werde, Praktiſch 
SIE der ©. 41 angefäßrte Grand, daß der Sandesherr jur 

Erkenntlichkeit für die freywillige Submiffion die Manns» 
lehen auf die weibliche Linie übertragen werde; nur iſt nicht 


bewieſen, daß bey Ausſterben des maͤnnlichen Stamms diefe 


Verwandlung wirklich von den Fuͤrſten würde vollzogen wers 


den. Darin ſtimmt aber Rec. uͤberein, daß das 
derer bisher fo kaͤrglich ausgeflatteren Ritter s Bräuleins’fich 


‚ verbeffeen wärde, wenn gleich bie Floskel, als wenn die 


Sonne des Zandfafliats Ipaen Segen und When ver⸗ 
gonde, zu tedneriſch iſt. 
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Chemie und Mineralogie, 


Enten Eiſenhuͤttenkunde, mit Anwendung 
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on We A. Tiemann. Mit 7 Kupf. Maͤrn⸗ 
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273 16 3: 


Km Theil der Hättenkünde Ban für ben Saetemnatn fe (as 

wohl, als für den bloßen Huͤttenmanun, mehr Wichtigkeit, 

\ deiner mehr Intereſſe haben, als das Eiſenhuͤttenweſen. Das 
lmmer ſteigkude Bedürfniß dlefes Metalles, die Netbwerrig⸗ | 
kelt fär Die menſchliche Gefellichaft , ſich fin Defige deſſelben 
feßen, der, mit feiner —A gar nicht In Ver⸗ 
ditniB fehende geringe Preis beifeißen, die mancherley 
wolerigkelten, die eben deßhalb feiner Produktion oft im 


iten.ded Gtaates, die Öurchbächteßen Maaßtegeln und - 
genaueſten Ueberſichten desljenigen dein die eritung des Huͤts 
enwe ſens obliegt, J 


Auch dad &rfehphitenwefen haͤt ie ben Hortſchritten⸗ 
‚welche ſaſt alle Wiſſenſchaften und Kuͤnſte In deu neuern Zeb- 
im gethan baden, wenigſtens in vielen Ländern gleichen 
titt gehälten. Borzüglich if es äber nur dei praktiſche 
"Seil derſeiben, dem Fri Verbefferungen au Thell wurden; 
RURDEARAV i Du, S. Va O We 
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jene: ſtehen, erfordern die uhgerdelitefle Auſtnerkſamkeit von 
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bdie Theorie des Eifenbättenhausbaftis liegt noch Im Finfeen, 
und es ſcheint, daß ſelbſt die neuern chemiſchen Entdeckungen 
| uvur fehe wenig zur Vervollkommnung deſſelben beygettagen- 
> Baden; theils weil die Bearbeitung derfelben ſchon an fi 
unendlichen Schwierigkeiten ausgefege iſt, tells teil fie Im 
7. De Hände folder Männer Fam, die entweder bloß Theoreti⸗ 
- ker waren, und feine genaue Bekanntſchaft mit den Etſchel⸗ 
nungen im Großen Hatten; oder die der Theorie zu. wenig 
kundig, die wichtigen Eifenhättenptogeffe, Ihrem eigenen, ofe 

‚auf Vornftheilen und einer falſchen Erfahrang gegrändeten 

.  Roalfonnement unterwarfen. Die. Engländer haben zorzäg 

- Ni das Verdienft, das praftifche Eiſenhuͤttenweſen zu einem 
"hoben Stade der Vollkommenheit gebracht zu haben; aber 

auch unfer deutſches Vaterland iſt keinecweges zuräckgeblichen, 


——— — —— 


| 


nd ob e8 gleich nicht (o won der Matar Segänfigt IR, mie - 


England: fo find doch in vielen Provinzen die Schwlerigkel⸗ 
ten gluͤcklich gehoben , und es iſt in einem. vortheilhaften Et⸗ 
ſenhuͤttenhauchalte die Bahn gebrochen. | - 


Als Beleg hierzu, darf. Rec, nur Schlefien aufuͤhren, 
welches durch den großen Geiſt, den regen Patriotismus, und 
die unermüdete Thaͤtigkeit feiner Miniſter, eines Heiniz und 
Keden, dem Eifenhärtenmann in jeder Hiuſicht kitereflane 

und wichtig geworden IB. u 


Die Einſenhuͤttenkunde greift In fo vlele Swalge des 
menfchlichen Wiſſens ein, daß eine gruͤndliche ſoſtematiſche 
„Auselnanderſetzung derſelben ſaſt die Kräfte eines elmigen 
Mannes üuͤberſteigt. Außer der eigentlichen Huͤttentechnik, 

dee den Kenntniſſen, welche zum: Betrlede der Eiſenh e 
-: werke erfordert werden, muß berienige, weiber eine fufletuas .' 
fe Eiſeuhuͤttenkunde aufzuftelleh wagt, gränbliche chemi⸗ 
ſche, mineralogiſche, phyſikaliſche, berg-⸗ und forſtmuͤnniſche. 
mathematiſche, btſonders mechaniſche und hydrauliſche, at 
trktoniſche, oͤkonomiſche, kameraliſtiſch⸗ juriſtiſche und mer⸗ 
kantiliſche Kenntniffe beſttzen. und ihren genauen Zuſammen⸗ 
Seng mit dem Eiſenhuttenweſen auselnanderfeßen. Hlermie 
iR aber nicht gelest, ba5 feine Eiſenhuͤttenkunde zugleich eig 
Lehrbuch der Chemie, der Minetalogie, der Phyſtt, der Betg⸗ 
bankunde, u. ſ. f. abgeben muͤſſe, vielmehr liegt dieß ganz 
außer den Graͤnzen feines Plans; er ſoll nur die innige Wer». 
bettung diefer Wiſſenſchaſten zu dein Ganzen ber Eifenpätten? 

. . " .. * — u e 
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W. A. Liemann's foftem, Eifenpättenkunde ze. 1 


Pate zeigen, und die Wahrheiten aller dleſer Wienſchaften 


| Auf das Elſenhuͤrtenweſen anwenden. Hierans ergiebt fich 


yon ſelbſt, daß die eigentliche. Eiſenhuͤttentechnik bey veitemn 
ber wichtiaſte Tell der Eiſenhattenkunde ſeyn maß, "und daß 
ale Übrigen Theile derfelben , nur als eine Anwendung ber 
oden genannten. Wiſſenſchaſten auf die Eiſenhuͤttentechnik zu 
betraq ten find, u | 


Ee auf Thebrle und Erfahrung heruhende fofternatifche 


Eiſenhuͤttenkunde ift allerdings ein ſehr proßes Debärfuiß um« 


mw 0-7. — J 
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free Zelt, und eine ſoiche zu liefern, war die Abſſcht drt 
‚Hrn. C. Wir wollen ſehen, auf welche Weiſe er dem Man⸗ 
del eines ſolchen Werket abzuhelfen geſucht Hat, 


de TC. Mühe das geſammte Eifenhüttenweſen In fünf 


Dauptabfnitte serfallen, welche er Huͤttenchemie, Huͤtten⸗ 
mine ralogle, Huͤetentopograpble, Haͤttenatchltektur und Huͤt⸗ 
dendkonomie nennt. Linter der letztern verſteht er die elnents 
che Huͤttentechnik, oder den Haupttheil der Elſert uͤtten⸗ 
kunde. Aus dem oben Geſagten iſt es einleuchtend, daß Hr, 


| EC. bey einer ſolchen Eintheilung auch eine Haͤttenphyſtk, eine 


Huͤttenmechanik, Huͤttenhydraulik, u. ſ. f. haͤrte auffelen 


muͤſſen, wenn er alle Wiſſenſchaften, welche auf das Eiſenhür⸗ 


tentoefen influiren, einzeln abhandeln wolſte. Bein Plan 


war alſo zu qusgedehnt Auf der einen, und unvoliſtändig und 


wang elhaft auf der andern Selte. "Wie ber Werk, indeß fen 


—— 2 20 


. Ben einelnen Abſchnitt behandelt und durchgefuͤhrt bat, wird 


“ eine nägere Austinanderfehutig zeigen. 


— . — 


4 


ze 


‚halten eing foͤrmliche gedrängte Weberficht dir chemiſchen 


ahrbeiten, welche indeß, der nothwendigen Kürke wegen, 
fer unvsllfommen ausgefallen And. Zür ben Thenretiker iſi 


biefe Barftelang durchaus Überfläfligz dieß wire ndeß kein 
GSrund, dieſen Abſchnitt für ganz — 
- ein Michtgelehrter und bioßer Praktiker 


big de haften, o batd 
uützen dakaus zit 


Ben köonnte. Allein anch dieß kann der Fall nicht ſeyn, dA 
Hr T. ſich nicht auf ſolche Wahrhelten allein: eingeſchraͤnkt 


—— 


Werkt doc wirzäglih Kap iſt, aus ben Wrunde meht 


bat, die den Eifenbättenmann fpeeiell interefliren ; fondern 


ſich vworiter verbreſtet, als der Zweck einer Cifenbirtenfande 


ed erfördert, und dein Praktiker, zu deſſen Belehrung diefes 


der» 


En) 


u. 4 E 4 
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1 Chemie: u 


8 


| Widerwillen al⸗ Zuneigung zur Anwendung er r r 
“ Reuneriffe auf den Eiſenhuͤttenbeteleb, — | 
7 pepben Abthellungen dlieſes Abichnittes, weiche zur Ueber⸗ 


ſchriſt: Dochmafle, und chemiſche Analyfe der zu verſchmel⸗ 
zenden Produkte, baden, gehören. im elgentliken Slinne bier . 
ber, und find vecht gut vorgetragen. Auſtatt der werfchleber 
nen Zerlegungsbeyſpiele hätte Sec. gewuͤnſcht, eine gevauere 
Anleitung zue Unterfuhung ber Eifenerze, und Überhaupt 


. eine näher? Ausehnanderfipung bes Verhaltens des Eifens zu | 


den Reagentien und andern Körpern zu finden. Die, um 
andern glaͤuhwpuͤrdigen Chemikern entlehnten Zerlegungsbeg 
fplele , And. gar nicht ohne Nutzen fir; den, dee mit folden 
Analyfen ſchon einigermaaßen befanne iſt; aber dem gan 
Unkundigen können fie Eelnen Nutzen verfchaffen, wehn nie 
"das Erſtere voranfgegangen iſt. | 


-. I: Abſchnitt. Bärtenmineralogie. Daß bie Lehte 
von den Außern Kennzeichen der Foflilien voraugeſchick iß, | 
mag Eh noch zur Noth vertheibigen laſſen, obgleich auch fir, 
ſtrenge genommen, nicht in das Gebiet der eigentlichen E⸗ 
ſenhuͤttenkunde gehoͤrt. Die ‚darauf folgende Beſchreibung 
der vom Hra. T. ſogenannten Eiſenminern It aber allerdings 


+ ein Gegenſtand dieſes Werkes, toben ber Kr. Verfaſſ. Hätte 
. ausfäheliher ey Einen, ıofe 


er es geroefen it, weßhalb Ne | 
Belchreibungen auch ziemlich dürftig ansnefallen And. Die 


Einchellung in Eifenerge und Eifenfeine iſt (ehe winkäßelihs | 


da fie aber ohne allen weitern Einfluß iſt: fo Eännte fe Im 
merbin bleiben, wenn fie nicht an ſich auf falfchen Principles ; 
betuhete. Hr. T. nennt naͤmlich Eiſenerze Slelenigen Eiſen⸗ | 


 gattungen, melde mitgandern Zirpern chemiſch. arbunden | 


find (Bifeuglang, Schwefellies, Wiefenerz, u. f, f.), Elſe⸗⸗ 


ſteine aber die Eiſengattungen, in welchen ih Eifenosyd mit | 
Erdärten in einem mechaniichen Gemenge befindet (Rothe | 


,. &ifenftein, Braun⸗Elſenſtein, Späthiger  Eifenftein, m RI: | 


und bedenkt nirht , daß. ein ſolches mechanifches- Gemenge von 


Eiſent xyden und Erdarten nicht zugegeben werden darf: few | 
‚ been Gifenerze ſowohl wie Eifenfteine wahre chemifche Ber 


‚bindungen ſind. — Sehr nüglih und gut gewaͤhlt iſt bier | 


dieſem Abſchultte angehängte Abthellung, welche die, won am 


bern. Erperimentatoren angeſtellten Verſuche, über bie 


ſchmeſibaren und unfchmelzbaren Verhaͤlenſſſe Der Erden ae 


gen einander; In tabellariſcher Form darftelt- 
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W. A. Tiemann's ſyſtem. Eiſenhuͤttenkunde sc. a15 
M. Guͤttentopograpbie. Dieſer Abſchnitt handelt 
von den Umftaͤnden, welche bey der Aulegung und Erbauung 
der Hätten überhaupt vorfommen köͤnnen, Im Allgemeinen. 
Hr. T. nimmt zuerſt auf die Entfernung der Gruben, auf . 
die Bortdauer, Mädtigfelt und Reichhaltigkeit der Aubruͤche 

Räüuckſicht, dann. Handelt er vom Drennmaterial und ber 

Naothwendigkelt bes SHolzvorzaches. Wende Gegenſtaͤnde find 

indeß mur oberflächlich berührt. Das deitte Hauptſtuͤck, wor⸗ 

auf man bey Anlegung der Hätten zu ſehen Bat, iſt das nds 
thbigse Aufſchlagewaſſer. Mer nr bemerken, daß auch diefer- 
wichtige Umſtand fuhr unbefriedigend Bearbeiter worden iſt. 

“  Benn ber Sr. Berfafl. bey Gelegenheit der Werfertigung der 

+. ‚Hüstengeäben fagt, daß fie eng und tief, nicht breit‘ und 

:. flach gemacht werden müflens-wenn er ferner behauptet, daß 

x bey kleinem Waſſer kein Vorgelege anwendbar. fey: fo kann 

nur dad Zuſammentrefſen einzelner Umfände dieß Verfahren 

. eutſchulbigen oder rathſam machen, ba übrigens im Allges 

| meinen gerade‘ die umgekehrte Regel gilt. Noch führe der 

WVWerſ. Einiges von der Wichtigkeit des Hüttentolals In Ruͤck⸗“ 

Schr der Viiberfhwemmungen,, von der Art des Terraing, 

; worauf die Hütten zu erbauen find, vom Lokale der Huͤtten⸗ 

und Bebengebäude, von den Wegen und Straßen, und von: 

doin näthigen Luftwechſel an. Was won der Innern Einrich⸗ 

' gung der Huͤttengebaͤude gefagt wird, If} unbedentend, und 

.: ah für Jede Anlage verſchleden ſeyn. u 


2 IV, Juͤttenarchitektur. Die Erbauung ber Hohen⸗ 
" ben made den Anfang, wobey Dec, weiter nichts anjumer⸗ 
ders hat, als daß Barnei’s ketannses Werk biebey zum Grun⸗ 
du gelost iſt. Dann. gehe der Werf. zur Zuſtellung über, bes 
| Fubsolbr:bas Geſtelle. die Ma um bie Form, umd erlaubt ſich 
" Bann einige. Bemerkungen über die groͤßern und kleinern, 
runden und vierfeitigen Hohenofenſchaͤchte. Er zieht die run⸗ 
- ‚den Ein vierfeltigen'oße, worin Ned. Pt im uͤbereinſtimmt: 
dee groharn und breitern ſollen worzäglicher ſeyn, wie die klel⸗ 
mern und ſchmaͤlern. Die Ausdräde: größer, kleiner, breiter. 
. ab: fhmÄler find ſehr reſatld, weßbalb Necenſ. weiten wichte: 
 Biugmfegen kann; übrigens bemerkt er, daß das Ralfonnes 
ment, wodurch der Verſ. feine Säge behauptet, (ehe fall, 
ab durchaus einer wahren Theorie des Hohenofenprozeſſes 
zuwider iſt. Die flache Rap fcheint Hr, IE. ſeht in Schutz 
"zu nehmen, Tefahenngen, die * ſeibſt zu sungen Beinen J 
da | e 
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heit hatto, baben Rn gerad⸗ bad Segenthei bewicten 
Be Berf. fast nun Etwas Über die Bauart der gewbhalichen 


riſchheerde nnd der alten Hammerget uͤſte, welches fen 
aue für Diertanten, die ſich eine oberflaͤchliche Kenntniß a 


werihaffen huͤnſchen, hinreichend ſeyn kant. Der neuern 


eiſernen Hammergeruͤſte erwähnt er gat nicht, Der fo AH . 
"7 wichtige Gegenſtand⸗ die Beſchaffenheit der Sihbäfen, s4 sit 


einer unverzelblichen Karze hedandelt worden. — Eine hafape 


bdeere Abtheilung diefes Xbſchnitzes macht das Oeblaͤſe amt, 


Hr. T. beſchreibt Die Einrichtung bes jetzigen gewoͤhnlichen Dal 
genqeblaͤſee, und giebt eine Formel, den Inhalt derſelhen zu. ber 
gehen; welche er von Baader (Beſchr. einen neu erfundenga 


Seklaͤſes nı.f. f. entiehnt, Daun gebt er zu ken neuere Be: 
biäfen üben, ermäßne zuerſt ber Winbfaften, der Trocken nah 


Waſſerregulatoren, A giebt dann eine kurze Weichrsitung 
der Waſſertrommel. Anftart der ausfüpelihen Darkelung 
des Baaderſchen Geblaͤſes, weiche den Gen. T. von ®. 138 


m 543 beſchaͤfftigt, und die gänzlich aus der eben angeführte 


tin Baaderſchen Schrift gezogen If, Härte der Verſ. ge 
Werk allenfalls nur anführen und darguf verweilen dä 


und Dagegen. eine Beſchreibang ber Eplinder » und Rakımeı 


blaͤſt aufſtellen Fönnen, deren Rec. gar nicht erwähnt findet, 
welches Ihn um fa mehr befcemdet, da das Baader che übe 
— bihfe laͤnaſt In Bergeffenheit. gekommen, die Kaſten⸗ mad Ep. 


J 
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lindergeblaͤſe aber Immer .gemäbulicher werben, Wenn * 


Gr. T. der Meinung iſt, daß es in jeder Ruͤckficht zu 
ſden waͤre, doh dae Boederſche Geblaͤſt nllenthalden Ban je 


dem Hittenmwerke .eiugefährt wärbe:. fp kann NRee wiki " 
anderes dabaus fließen, als. daß Re der Verf. nda ſelhſt vvn 


den großen Vorzuͤgen eines gut eingerichteten Käften «, de 
- fa-mehr aber eines Collabergeblaͤſes ver dem ) Banbenichen 
blaͤſe u baben (ann, 





-- — 


v. ‚Abttendtonemie, Oließ 9 be. Gowstabfänkk | 


des —* Wertes, und der Haupttheil der gefammten Ei 


ſonbuͤtteinkuuade. Mecı Hätte gewuͤnſcht, daß Hr. F. — 
anf gam allein elogeſchraͤnkt haͤtte, da er dann: nicht gezwei⸗ 


felt Haben muͤrde, daß den Verf, bey einem groͤßeren De 


und mehrster -Ausführlichfelt ein nägliches Wert Härıe Ne 


fern können, guſtatt eu jetzt von. allem Etwas; von jedem 


eimzeinen Gegeuſtande aber zu Menig uod etwas gamz Unzn⸗ 
leneer Pak > * Mit der vn an 


®. A. Tiemann's ſyſtem. Eiſenhuͤttenk unde 10.215 . 


anittes IR Mec. vlt ganz zuftleden. Der Berf. handelt 
jwerſt mom Goßenofenbetrich, Friſchfeuer⸗, Blechhütten. und 
DSDrath huͤttenberrieb, dann vom Robelfen, Gtabeifen und 
Siahi -Insdefondere, endli ‘vom Roſten, Verwittern und” 
Pochen der Eifenerze, und von den Kohlen, Daß der Des 
tctrachtung de4 Brennmaterlaig eine beſondere Abtbelluug ges 
widmet ward, läßt Mb ſehr gut vertheidigen; warum aber 
der Sohenofensetrich von den Unterfuhungen Über das. Roh⸗ 
.- offen, und von dem Ayitet Roͤſten, u, f. f. der Elſenerze, fo 
wie ber Srifibfeuerbetrieb von den Bemerkungen über das 
Stabeſſen getrennt ward,iſt nicht zu begreifen, da ale dleſe 
{ egeuftände mit einander in der genaueſten Verbindung ſte⸗ 
" : Ben, und der. Berf. bey der Usterſuchung des Stahls, dieſe 
| Pechmit dem Gpahtpüttsmbetrieh yerbnnden hat, | 


F 

\ ng : .. > j 
2% Hohbervofenhettleb. Die Gegenſtaͤrde, welde hier 

abgehandeit werden, find die Beſchickung, die Zuſtellung, bie 

» Vorlage des Geblaͤſes, das Abwaͤrmen und Anblaſen der Ho⸗ 
beußfen, das Aufgeben dee Veſchickung und der Kohlen, dee 

\. Bang des Ofens fetbh and bie Arbeiten von bemfeiben, die 

: Abänderung der Veſchlckung nach dem Bange des Dfens und 

5 bes zu erzeugenden Mohelfend, und das Ansblafen der Hohen⸗ 

J $fen. Ale diefe Gegenſtaͤnde ſind recht artig auseinander ge⸗ 

F 


ſetzt; obgleich fir zut Belehrung des Dratitere wohl ſehr we⸗ 
- glg öbeytragen kuͤrſten, dem auch nicht elnmal die Theorie des 
Bohenofenprozeſſes, die der Verf. aafſtellt, Nugen perſchaf⸗ 
fen kenn, weh ſie durchaus feine Anmendung auf die Erſchel⸗ 
nungen, im Brohen verſtattet. "Traurig und nieberfhlegend . 
58 es freylich, daß wir met allen nifern chemifchen Kenutulſe 
. fen aoch nicht einmal eine Theorie des Hohenofenprozeſſes auf⸗ 
zuſtelnlen im Stande ind, die dem Praktiker wirklichen Am 
| gen gewähren fan, und den wahren Srundfägen ber aͤchten 
! Chemie nicht zuwlder Ift, wie es leider! alle unfere Theorien 
bisher noch geweſen find; — Die Magße der Zufteflung, . 
j welche der Verf, ©. 358 — 360 auſſtellt, würde Necenfent, 
weunrn er einen Ofen zu betreiben bätte, ſchwerlich wählen, da - 
i. fie j einem Ofen von so Buß Höhe nicht das gehörige Bere ⸗ 
i Säteniß Haben, und die Fotm durchaus (bey ber Zuſtellung D 
" etwa ausgenommen) vom VBodenſtein zu: niedrig angegeben 
"5 eben fo IR die Raſt Chen D. ausgenommen) zu. fladb, um 
E= ein vorthellhaftes Schmelzen in veranlaflen, — Reine von 
den Erſchelnungen des Hebenele noroheſſet iſt adelgene uf | 
— DE SEE ae 
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uußsCbemie.. BEE 
theoretiſche Grůnde — ehne Zwelfel ans der ein⸗ 
fachen Urſache, weill die Theorie keine ſolche Antvenbumg ger 
ſtattete. Aber wozu wird fie dann erſt auſteſtelt? 


2. Friſchhuͤttenbetrieh. Wie der Verf, die gewoͤhnlich/ 


ſten Altagsſachen, welche er auf anderthalb Sekten vorttägt, 
eine’ Auseinanderfegung des fo wichtigen Friſchhuͤttenbetrlebes 


‚ nennen- kann, iſt dem Rec. ganz unbegreiflich; eben fo if die 


=. Zheorle:des Frlſchprozeſſes eln bloßes Spie mit —— 
- und Kohlenſtoff zu, netzuen, woran' Rec. unmoͤgſich Theil 
nehmen kann, on u Ä 

4. Blechhuͤttenbetrieb. A. Schwarze Wiechhätte. Das 
Gefagte if} ſo ſehr unbedeutend „. daß es auch nicht einmal 
dem bloßen Dilettanten genügen kann. R. Welße Diehhäs 
fe. Der Verf. redet bloß yom Verzinnen der ſchon fertigen 


Bleche, übergeht alfo die Fabrikation der Dünnelfen gänzlik. 


. Was vom Verzinnen angeführt wird, kann man aber eben« 
falle fuͤglich überfchlagen, da fogar Gerbardes Aumerkungen 
- zu Jaris Reifen, die doch fa 30 Jahre früher gefchrieben 

wurden, mehr Neſtimmtes über dieſen Gegenſtand enthal 
1 u 0 
4.Drathbuͤttenbetrleb. Rec. bemerkt, daß man nicte 

Kuͤrzeres Über diefen Intezeflanten Gegenſtand verlangen Fatın, 


= und daß gewiß alle Lefer mit ihm wuͤnſchen werden, der Verf. 


hätte hier einen kleinen Verſtoß gegen die [criftfteleriict 
Kürze gemadıt,  " . 2 | 


1, Abtbelfung. Som Eifen uͤberhaupt. Dat Verfaf, 


fee die chemiſchen Eigenſchaften und bie Kennzeichen. dei 
Stab⸗ und Mohrifens auseinander, fährt dann etwas von 
Falt» und sotbbrächigen Elfen an, wobey er den Phospher 
: als die Urſache des Kaltbruchs, den Schwefel als die Urſache 


D 
— —— — — — —— — — — — — — —— um 


des Rothbruchs, wie es gewoͤhnlich geſchieht, aufſtellt. Rec. 


will nicht laͤugnen, daß dieſe beyden Körper ſtets den Kaltı 
oder Rothbruch verurfachen- koͤnnen; er haͤlt ſich aber für 


| UÜberzeugt, daß diefe ſehlerhaften Eigenfchaften des Eifens, oft 


aus ganz andern Gründen flatt finden konnen. Die. Eigene 


ſchaften des Stahls werben dann Eur; beräßre, und eine 


Thesis but Verſchledenheit das Stab⸗Roheiſens und Stahls, 


die oft wahren chemiſchen Srundſaͤtzen zuwider läuft — 
gegehen, nn — * 
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W. A. Tiemdnn's foftem, Elfenhuͤttenkunde etc. 217 
15 Vom Rohelſen Inshefondrre, Ueber die Verſchleden⸗ 


beit deſſelben; die Wirkungen des Dragneflums baranfs An⸗ 


wendung zu Gußwaaren, wobey Mecenf. den Gebrauch der 
Flamm« und Enpoloöfen gaͤuzlich vermißt; Verhalten dee 


Roheifent in der Schmelzoltze mit und ohne Zufäge,; Mag: 
netiemus, Schwere deſſelben, Aufibſung In Saͤuren, ıc. und, 
Verdindung mit andern Metallen. Mehrenthells ſehr unbe⸗ 
friedigend anselnanter geſetzt. \ 


TB, Mom Stabelſen Inshefondere. Natut und Verlchle 


denhei deſſelben. BDereltung aus Elſenerzen Im Zerrenheerde 


und Luppenfeuer; iſt unbedeutend. Aus Roheiſen. Zuerſt ein 


"Mactrag zur Theorie der Rohelſenverfriſchung, der chen fo 


falich, wie die Theorle iſt; dann wird des Merfelihungsproe . 
een fe inle wenigen "Worten erwähnt, Rec. muß Indef 
R nnen, daß er noch nie etwas Unbefrledigenderes und Un⸗ 


aunwendbareres darüber 'gelefen bat. Endlich folge eine kurze 
Dakſtellung der verſchledenen Friſchmethoden, des Kechfel⸗ 


ſchens, Osmundfriſchens, ꝛc. bie gaͤnzlich aus dem vortreffll⸗ 


‚nen Riemann'ſchen Werke (Geſch. des Eiſens) entlehnt If, 


Durch das kuͤrzere Zuſammenfaſſen aber ſehr an Deuilichkelt 
verlaren hats weßhalb Rec, denen, bie ſich von dieſen Fiiſch⸗ 
methoden eine Kenntniß zu verſchaffen wuͤnſchen, anrdtd, . 


Ä das vollſtaͤndigere Original zu Iefen, 


c. Vom Stahl Insbefondere. Nec. muß vorläufig ber 
merken, daß man die Fehler der Irrthuͤmer, welche in die⸗ 


fem Kapitel allenfalls flatt finden Lönnten, dem Verf. durch⸗ 


aue\ nicht zur Loſt legen barf; bie erſte flärkere Hufer ente 


‚häfe nämtich, außer einer nicht fehr bedeutenden Bemerkung, 


Aber die Wirkung bes Mogneflums auf das Stahlwerden des 
Eiſens, eine Auselnanderfegung ber verſchledenen Arten dea 
Roh; oder Schmeliſtehle, des Cement⸗ oder Breunſtahle 


"und des Gußſtahls, nebft den Eigenſchaſten diefee Seahiſor⸗ 


ten, nnd diefe ff gänzlich aus Miemann’s Ellen » und Stahl⸗ 


vearedlung, 26. gezogen; bie ziwente Haͤifte giebt eine Beſchrele 


bung des Schmelzens und Schmiedens des Rohſtahls in bes 
Herrſchaft Schmalkalden, welche, wie Hr. T. auch anfüßtt, 


u aus Quantz Abhandlung über dieſen Gegenfland Henpmmen 


aus andern laͤngſt befanaten Beten, “x 


34. — Die Belchrelbung eines Tementirofens und des Vers 


‚fahrens beym Ermenticen ſacht man vergebens, und doch 


waͤre fie. olten Leſern willkommener gewefen, alg ein Auszug 
\ » . * 
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0 Abthellung. "Leber das Abßen, Berwittern nnd 
VPoechen der Eiſenminern. Der Verf, handelt von der Ab⸗ 


he des Roͤſtens, welche er zum Theil, hoͤchſt unxichtig, dar⸗ 
Bu facht, daß den Eifenetien Sauerſtoff eutzogen werden fol, 
bda man doch in ben meiften Fällen, geende ben umgefehrten 


Zweck dadurch zu erreichen ſucht; ferner yon den Roͤſtungere⸗ 
gein, bie fehr anbehlmmt angegeben find, und dann yon den 


=. Möftungsmethoden. in feeper Luft, auf Roͤſtheerden zuifgen 

Mauer, In Röpöfen und Roͤſtbaͤuſern. ‚Die Unterfahung - 

“der Frage: Welche Eifenfleine bedürfen ber Roͤſtung? Il -- 
ſehr unbefriedigend -auselnander geſetzt. Der Gegeuſtand: 


Bas. Berwittern ber Eifenminern, iſt fo vorgetragen „-baß der, 


Verf, ſich ſelbſt widerfpriche, wenn er behaupte, man Fnne 
das Näften dadurch erſparen; man fleht augenſcheinlich, daß. - 
feine Theorle ihn ganz verlief, Was vom Poden der. Elfen 


erze angeführt wird, hedarf keiner Erwähnung, 


3. Abtheilung. Bon den Kohlen. Zuetſt etwan Aber“. 
: de Entftehang „ Eigenſchafſten und Kennzeichen der. Holzkohe 


ka, dann, eine Beſchreibung des Werkohlungsprojefles Im 
Großen, wobeg Tramers Anleitung zum Forftiwmefen fehr gut 


— bermpe Mt. == Die Gteinkohfen werden zuerſt nach Ihren 
Außern Kennzeichen bheſchrieben; leider! finden fich Hier aber. 


fo viele Unrichtigkeiten, daB fich keine Kohle darnach beſtim⸗ 
men Heße. Stein⸗ und Braunkohlen werben übrigens zus 
- fammen. geioprfen. Weber die Anwendung der Steinfohlen, 


“und Coaks zu den Eifenfärtenarbeiten findet Rec. durchaus 


nichts. — Was yom Torfe gefagt wird, iſt ſeht wenig bee 
Den Beſchluß dieſes Werkes mache eln⸗ haͤttenmaͤnnl⸗ 
ſche Literatur, worin man mathematiſche, phyſikaliſche, mi⸗ 


peralogiſche, chemiſche, und eigentlich eiſenhuͤtteumaͤnniſche 


« 


Schriſten mit vielem Flelße geſammelt findet, 


7. Die Kuapfertaſeln ſind nicht Abel; fie enthalten Zelch⸗ 


nungen von Sebemofenfühtten, Geſtellen, Balgengebläfen, 
dem belebten Baader ) 
Durchfehitten, ıc. Wafferregulätoren, Nöftsfen, Nobkaple 


chen. Sebläfe, . Hobenofengrunkriffen, 
beerden, Friſchheerden und Gluͤhbſen. | " 


Aus dleſer Anzeige erhellet Abnfgens, wid wenig Hr, €. 


feinen Zweck erreicht hat, und wie wenig dem Bedaͤrfniß eis 


N 


5. 
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einen Anhang zu der eben angezeigten Schriſt Lann man fols 


Fe Eieküg Piege,. bie von demnſelhen Werfafer herruͤhrt, ans 


Abhandlung Über bie Formerey und Gleßerey auf 


«berg; bey Raspe. 1903, 12 ©: gt. 8, 16H. 


elber ! IM Rec, nicht im Stande, Über dleſe Pleine Schrift «in 
Hoeres Urthell zu fällen, als Aber die vorhergehende, fo ba 
von dem en aus betrachtet wird, daß fie eine wa 
za und genaue Ausel 


Arten Pen verfhaffen fol, Wenn fie aber dloß dazu ber 
„dem, der fich dem Eiſenhuͤttenweſen gerade nice 
widmet, eine aflgemeine Weberficht won der Foͤrmerey zu ge 


ben; fo kann diefer Zweck allenfalls Dusch le erreiche werden, - 


weil-e6 dann auf einige Unzicheisfeiten. nicht fo. ſehr am 


kemmt, und man die Beſchreibung der neuen Foͤrmereyme⸗ 
thode, die Ihrer Vorzuͤglichkelt und vorthellhaftern Eintich⸗ 
sang wegen Immer allgemeiner wird, nicht ſo ſehr vermißt. 


VUehbethaupt sieht aber dieſe kleine Schrift einen ſehr/umvor⸗ 


J 2 A. Tiemonn’g Asanhl. her die Jormerey ag 
ur Yoftematifchen Eiſendaͤttenk unde abgebotfen a. — 1 


Eiſenhuͤtten. Ein Beytrag zur Eiſenhuͤttenkunde. 
Bon W. A. Tiemann. Mit 3 Kupfern. Nuͤrn⸗ 


aanderf der Gruublaͤte der Firm - 
red gewähren, und eine See ennkbaft mit De 


€, 


kthaften Vegriff von dem .Zuftande des Harzer Eifengieher 


* vweil die alte Methode der Lehmſoͤrmerey, welche koſtbar 


und zeitraußend iſt, noch zu ſehr im Werthe zu ſtehen ſcheint. 
Das Auffehen, weiches der Verf, von der Medeillengießerey 


- legen kann, verdient nicht. die vergügiiihe Aufmerkſamfteit, 
MEER Formerey einzelner kuͤnſtlich zuſammengeſetzter Maſchle 
nentheile, oder großer Cylinder, je. bie eigentlich die Kunſt 


des Ghrmers In dag vorcheilhafteſte Licht fegen, und deunoch 


OT Te Dr 
‘ 


erhält’fie,Ieldert aud oft Yon Kennern, mehr Bewunderung 


Sara Wegfall, mil die 
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macht, weiche fo einfach und kunſtlos IR, daß es Jeder Pre 
rwijerfunge darin bald zum hoͤchſten Grad der Vollfemmentzeit 


7 


- 7 führe ieicht, weil es feine Eigenthuͤmlichkelt näuztich verloren 


> De Dany vendre Verf. ih bey der Ausarbeitung dieles 


Verf, der präpgrarfve Theil genannt wird. Dieſer begreift 
diehenigen Kenntniffe, wolche nothwendig find, wenn man 


- - 
. Pi 
! : j x 
x i . 
x 2.0. 
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A. F. Fourerobes Syſtem Der chemiſchen Kennenlfſe. 


/ H 
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Im Auszuge yon F Wolff, Doftor und Pros | 
feſſor am Joachimsthal. Gymnaſium zu Berlin, | 
Wierter ‘Band. "Königsberg, bey Nicolovius. 
1803. XXund 197 8,8. 30-5 | 

Zr Diae ſoe Band cließl den Auszug aus Fi: Sefanntam and „ 
0 beilebten Werke. Er hat die fogemannse thleriſche Chemie ' 
"gan; afein zum SGegeuftande, und Ifk-alemlih ausfüßchh. 
& guter und brauchbares Negliter über alle vier Bände, 


tn nothwendiges Bedürfnis bey folhen Werken, macht d 
—8 - Dee Chemiker von Profeſſion entbehrt bleh ws 


Bars peito nuͤtzlicher iſt es aber dem bloßen Dilettanten, die 
At jeben Gegenſtand heſtledigende Auskunfe erhalten kon⸗ 
Pe 
. Handbuch der allgemeinen Huͤrtenkunde, in cheoreti· 
ſcher und praktiſcher Hinſicht entworfen won W. 
A. Lampadius, Profeflor der Chemie und ber: 
. . Huͤttenkunde zu Freyberg. Erſter Theil, Mit 
16 Rupfertaf. Goͤttingen, bey Dieterich 1801. 
VD 4 OR 


Werkes vorgeletzt haste, wat. das geſammte Huͤttenweſen ſye 
ſtematiſch vorzutragen, und dabeyn die neue chemiſche Theerie 
mie der huͤttenmaͤnniſchen Praxis zu verbinden. Das ganze 
Werk zerfällt nach demſelben In zwey Haupttheile, von denen 
dee erſte In. dem vorliegenden Thelle enthalten ik, und vom: 


Bl) mi den Huͤttenprozeſſen genau befannt machen, und bie 
Gruͤnde, worauf fie beruhen, deutlich. einfehen iernen will. 


Den zweyten Hauptthell nennt des Verf. den hiſtoriſchen; er 
pol in ben drey hoch zu erwatteuden Bänden „die Dein 


I. 
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Handb. d. allg. Huͤttenkunbe, ꝛc. von lampadius. 221 


wvwung det vorzuͤglichſten Huͤrtenprozefſe entholten, and zwar , 


im erſten, die Beſchreibung der ſaͤmmtlichen Schmelz⸗SDal⸗ 


| gerhuͤtten⸗ und Amalgamie + Arbeiten zu Fteyberg; im.zweye 


- ten, die. dee auswärkgen Schmelz. Amalgamir - und Deſtil⸗ 


‚latlonsprozeffe, und im dritten, die der’ verfchledenen Slede⸗ 
arbeiten. — Gegen die Einthellnng in den präparativen und 
eigentlich praktiſchen Thell dee Huͤttenkunde finder Rec, nichts 
gu erinnerns fonderm iſt vlelmehr mit dem Verf. vollkommen 
batäber einverftanden 5 indeß muß er bemerken, daß der Tis 
tel: Handbuch der allgemeiner Huͤttenkunde, viel zu weit⸗ 


umfaſſend iſt, and mehr verfpricht, als das Werk leiden fol, : 


Indem der Verf, nur den eigentlich chemiſch⸗techniſchen Theil 
derſelben auseinanderſetzen wid. Barum ber Verfaſſ. aber 
beym praftifchen Theile, die hättenmänniichen Arbeiten zu ' 
Freyberg, von denen in der ganzen Übrigen Welt trennen will, 


ſieht Nee. durchaus nicht ein: im Gegentheil haͤlt er fich fuͤr 


Aberzeugt, daß dadurch nicht allein dfe ſyſtematiſche Ordnuug: 
fondern auch bie Deuntlichkeit leiden wird. 


Von dieſem erſten oder praͤparativen Thelle If in Allge⸗ 


meinen zu bemerken, daß die Beſchreibung der .bepgefägten ' 


Kupfer, bie doch zur Verſtaͤndlichkeit ungemein viel beptragen, 
ſehr dürftig nid mangelhaft iſt, — ia, daß ſelbſt viele von 
den Kupfern unrichtig, oder nach fchlechten Origlnalen ner 
zeſchnet finds auch ſelbſt die Auswahl berfelden gerade nie 


Be beſte genannt werden kann. So wenig Recenſ. uͤbrigens 


gegen bie Ordnung des Vortrage etwas eſhzuwenben bat, fo 
febe hat er ſich doch in feinen Erwartungen, eine wirkfich 


" nutzbare Anwendung wahrer Theorie auf bie Exfcheinunge 


im Stoßen, in dielem Werke zu finden, getäufcgt gefehen, u 
muß leider! Semerken, daß der Hr. Verf., den er Übrigens. 


- 4 steilen Hinſichten fehr hochſchaͤtzt, oft keine nenaue Bekannk⸗ 


fehaft mit manchen huͤttenmaͤnniſchen Prozeſſen vertärh, und ' 
ſich zu einfeitigen Bemerkungen verleiten laͤßt, die Ihten Grub 
iehtenthells In der Unkunde mit fremden Huͤtten haben. 


Der ptaͤbarative Theil zerſallt, nach ber vom Verſfaſſer 


gewaͤhlten Ördnung, in ſteben Abſchnitte. Im erſten wer⸗ 


den die chemiſchen Grundfaͤtze aufgeſtellt, welche bey dem Hüte 
tenweſen in Anwendung kommen. Die Auseluanderſehzung 


derttſelben iſt ſehr zweckmaͤßig, obgleich ſich jſetzt Manches dage⸗ 
gen etiunern ließe. Der zweyte handelt von ben Crzen, Ib 
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ren Eigenſchaften und Beſtandthelilen. Rec. Met mädt At 
warum er won Dem faͤnften Abſchnitte gettennt iſt, da beyn 
Ein Ganzes ausmachen: Der dritte Abſchnitt giebt eine hl 
ftoriſche Kenntuiß von den Namen und von ber Beſchafſen⸗ 
heit der auf den Hütten ausgebrachten Waaren, Produkte 
und Abſaͤle. Des vierte Abſchaitt, welcher die Matni ber 


Saohlacken und die Wahl der Zuſchlage kennen lehrt, bat ia 





der lehtetrn Ruͤckſicht, für dan Praktiker ſeht viel Brauchta. 
res. Das chemiſche Verhalten der auczubringenden Gab 
Ranzen und der Erze In Hinficht hrer hüttenmaͤnniſchen 
Handlung, und das Probiren der letztern, wovon der | 
Abſchuitt haudelt, verdient gelefen zu erden, weil Slefe 
wichtige Gegenſtand recht aut bearbeitet iſt. Der fechite Ah 
Hdonitt Betsifft die auf den Hüttenwerfen gebräudjtichen Beenn⸗ 
materlalten, Ihre Sigenfchäften und die Art; fie Bey Huͤtten⸗ 
arbeiten anzuwenden; er iſt unbedeutend und nicht ef 
Afend genug. Der ſſebente Adſconitt beſchafftigt ſich mit dd 
eigentlichen huͤttenmaͤnniſchen Arbeiten As foldbe fen det 
Verf. das Rößen, die Deftillations. und Sublimationsarbei⸗ 
ten, das Verwittern, das Schmeljen, das Amalgamiren, bit 
Arbeiten auf Siedewrrken, und das Cementiren nmfländie 
Hr auseinander, . * j | 


Dee. wiederholt nöd einmal, daß die Eintheflung bed 
Barzen, oder das eigentliche Syſtein. wornach bee Bert 
‚ die Bearbeitung unternahm, feinen völligen Beylall hat, mb 
Ä —— zweckmaͤßig iſt; allein Die Ausethanderfeßung je 
et einzelnen Materie bat nicht allein ſehr viel Oberftachll⸗ 
«ed; fordern iſt auch zu wenig fehlerfrey, alg daß fie zut ge⸗ 
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Yirigen Delehrung rines Untundigen "dienen ebunge, 


lehrbuch ber Mineral⸗gie, nach des. Herrn G. R. 
Karſtens mineralogiſchen Tabellen ausgeluͤhet, 
von Franz Ambros Reuß, der Weltweisheit und 
Arzneywiſſenſchaft Doktor in Bilin. Leipzig, beh 
Jercobaͤer. 1803. Zweyter Shell dritter Band. 


VI und 599 ©. gt, 8. 3 Reg. Zwevler Thell 


vierter Band. 1863. XXu. 747 © gr. 8. 3 ME 


Lehrbuch ber Mineralogle, ꝛe. von 5. A. Reuß, 223 
Ma olefen deyden Banden If} der oryktoguoſtiſche Thell det 
WMineralegie beendigt, und die Erwortungen, zu denen men. 
dutch die Erſcheinung dleſes Werkes ſich berechtiget Halten 
konnte, vollkommen erfuͤllt. Mer. kann allen Freunden ber 
Dryftognofit dieſes Wert, als eins der vollkommenſten, gruͤnb⸗ 
lichſten und belehtendſten mic yblligem Mechte empfehlen. Dee 
dritte Band enthaͤlt die zweyte Klaſſe der Faflıllan, nämlich 
bdbie Salje; die dritte Klaſſe, oder die Inflammabllien, und 
dle fuͤnf erſten Ordnungen der vierten Klaſſe oder dar Metalle, 
nämlich das Dintla, Bold, Queckſilber, Silber und Kupfer. 
- Im vierten Bande folgen die Äbrigen achtzehn Ordidungen 
ber werten Klaſſe, indem: Hr. R. den, In ven Karſtenſchen 
.. Tabellen aufgeführten aı Ordnungen diefer Klaſſe, noch die 
Kolumb⸗ und Tentel « Ordnung folgen läßt, da ua deu 
nenern Entdeckungen, das Kolumb und Tantal' noch der Aps- 
zahl der vorher bekannten Metalle binjutreten. 


+ De äußerft reichllchen Zuſaͤtze zu ben vorhergehonden 
Baͤnden, bie theils durch eigene BDeobachtungen, ıheile durch 
nenefe Schriften veranlaßt wurden, verntſachen beim Leſee 
freylich oft manche unangenehme Gtbeungs allein auf ber 
andern Seite wird man ihren Werth gewiß nicht verkemmen, 
und lieber ˖ dieſer Unbequemlichkeit ausgeſetzt ſeyn, als fit 

gaͤnzlich vermiſſen. Sle laſſen aber die Unentbehrlichkeit ei⸗ 
ned vollſtaͤndigen Regiſters, welches Hr R. zu liefern ver⸗ 
ſprochen hat, um fo mehr fühlen , je mehr das ganze vortreſſe 
He Wert dadurch an Einheit und Vollktommenheit gewinnt, 


Denm dritten Selle, der’ die Geognoſie enthalten ſoll, 
fiedt Recenf. mit der gefpannteften Erwartung entgegen , da 
diefer wichtige und vorzuͤglichſte Thell ber Mineralogie bisher 
noch nicht vollſtaͤndig und gründlich bearbeitet iſt; fondern 
nur einzelue vorttefflige Bruchſtuͤcke zum Ganzen worhatte 


were —F —— 
* ut fa! . 
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: den find, 


Die noͤthlgſten und wichtigſten Kenniniffe von Eifer 
- werfen, beſonders von Hütten » Schmelz » und 
Hammerwerken. Ein leichtfaßlicher und gründs 
Nlicher Unterricht für Huͤtrenleute, Hammerfchniles 
De, DBergmänner, Köhler, u. ſ. ſ. fo wie —* 

a en Haupt 


— 


234°: Mineral 
daupt für Jeben, ber fich mit Eiſenwerken ab. 
giebt. Mon einer Geſellſchaſt korreſpondirender 
Freunde, Etſter Theil: Mit 7 (ſchlechten) Kın 
pfertafeln. IV und 267 ©: 8. Zweyter Theil. 
Mit 3 (eben dergf.) Kupfer. VL und 31788 
Frankfutt a. M., bey Jäger 1803: 2 ME: 


A bie Klaſſe von Leuten, ſUr welche dich Vuch beſtimmi 
naͤmlich für ea ehe und Köhler, mag ts Ai 
‚mer etwas Unterhaltendes haben , welches Recenſ. wirfikh 
nicht elamal zu beurtheilen Im Stande if. Dem gebfidetes 
ken Huͤttenmann kann es indeß weder Unterhaftung noch 
Belehrung gewähren, indem bie trivialſten Dinge mit einer 
ertnüdenden Weitſchweifigkeit, wichtigere Gegenſtoͤnde hingte 
gen init der unverſtaͤndlichſten Kuͤrze, welche zu dentlich eine 
Bla Unbekanntſchaft der Verf. mit den Fortſcheltten ber | 
ſenhuͤttenkunde verrät, vorgetragen werben. Es If zwar | 
- abche zu laͤugnen, daß niche Hier und dort manche ganz güte, 
Wenn gleich lange als wahr anerkannte, Gedanken aufqeſtellt | 
werden; fle find aber nicht von’ der Art, daß ſie das adnjd 
Buch empſehlungswerth Machen koͤnnten, welches vielleicht 
einige zwanzig Jahre früher, da das Eiſenhuͤttenweſen udid 
fü ſehr Im Finſtern lag, haͤtte möglich feyn können: Die | 
Zweck der Verf. durch die Herausgabe diefer Schrift, einde | 
Bittwe mit ſechs Kindern Ungernäbung zu verichaffen; IE ' 
von det Seite des Herzens Außerft lobenswerth, und verdickt 
"eine. thätige Mitwirkung der Menſchenfreunde; er fanp dab 
entflandene Produkt aber deßhalb noch nicht von dem Tädel 
defreyen, den es gegruͤndeterweiſe verdient. 


ES 
—Botanik.— 
Botanlſehes Tafchenbüch für Lief- Kur: ünd Feth. 
| land, von D. H. Grindel, "Mit illum. Kupfert, | 
Riga, bey Hartmann; 1803, 373 Seiten Al: 8. ' 
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H. Grindel's botandfehes Tafchenbuch etc. sag 


Eine Flora für die-zenammten-Shuder, nach Doffmeuns deute - 
ſcher Flora eingerichtet; aber ganz Deuckb Zum Untervicht 
ganz brauchbar. Fun Hätte der Verfaſſer neuere buraniihe . 
Göriften nach, mehr benugen follens er seiude- dann niıhe 
Caren nliginofa, leperima, Saljx autita; Agruftis capillaris, 
mean, eufgeführt hakems er wuͤrde die Disgnofeh von Poa 
feivialis_und prätenlis, vom Rumex acutus und obtufi fio« 
zus, and von vielen andern verbeſſert haben. Er.hätte-nie 
Evptagamie ganz nalaflen:follen ; denn eine. Sphaeria, eine 
Poxiea „und zwey Fuci: machen einen giaßen Webrlitund, 
Wanche in Deutſchland jeltene Pflamen, And arigeführt, „als 
Lychais quadridentata,- Rabus, Chamsemarss , Porenülie 
nprvegica,. Buniss: brientalis.. An veinigen..gmelfett Per, 
geradegu, als an Holcus odoratus, Ranunculus geeminensg 
Lathyrus latifolius, u. dergl. m. Wir erwarten von dem 
Rest, dJetze ˖ Proleſſor der yotanie in Dorpat; :Imii-erwas 
Deſſeres Über dleſen Gegenſtand. RE - 
2. u j it Om. 


N 


N 


8% 


—— — — — — — — — 


deſekreibung und Abbildung aller’ iß Deutfchland 
vild vachſenden Bäume nad. Sträucher, uebl 
. einigen bey-uns ias Freyen ferkeenmenden aus} 
'  : Jändifchen Hofzarten, Von: Kurt Areifhrr von 
.„.Kospoth, Kön, Pteuf, Kamineth," Zrffet Ark 
-,. „Mit illumio, Kupfern.. ‚Erfurt, bey; Henningg, 
ASoa. 4 Bpgenae . ine Kupferplatse in Polier 
Dat C 12 α EEE EEE En 
tert . 4 pur rt Taerar 
Te TEEN 
| ER mer boffee Id.a.=r heilt ba dar. karzen Vorrede — 
v.daß: ſich irgens einer uuſerer Forſtichriftſteller, zum Dein 
a, derhenlgen, die ſich dem Forſtweſen wismen woller, eine 
Behſqreibang aller in Deutſchland wildwathfenden. Hetzur⸗ 
Msn, verbunden mit ber (Sammlımg der 7) » getrach 
» netem-Diäthe, eines Stuͤckchen Holzes, des Gaamens und 
. »ber Saamenkapſel, berausjugeben , entſchließen wuͤzde; 
»aber Immer biled mein Wunſch unerfült ‚Dre Nutzen 
»einer folhen Gammlung, wodurch künftige Fdeſter alle, 
ꝝ auch die In den entfernteften Gegenden Deutſchlande wild⸗ 
A-UÜDDLIXXVUN DB St. Wo HZeſt. Po wach⸗ 
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wochſenden Holzarten Einen lormen thaken., iſt von ab 
rſerordentlichem Einfluß auf Die Verbeſſerung dieſer 
Wiſſenſchaft. (1) In diefer Ueberzeugung ſammelte q 

a mir alfo — alle, bey ung wildwachſenden Holzorten, nich 
v verfchiedenen auslänbifchen,, bie. in miſerm Klima foren) 
»men. . Dusch die häufigen Bitten meiner Freumde, denen 
dr Mayen einer ſolchen Sammlung ebenfalls einleuchtete] 

_ atewegen, entichieß ich mich‘, eine Samminng, wie die 
sienige, die ich mie fris mehreren Jabren anlegte, I 

x Publitum erſcheinen zu laffen. :Syrtich wuͤnſchte ki 
d daß Ich moſue Abſtcht, kunftigen Forkmännern alle unit 
» Kotgärten. charatteriſtiſch kengen zu lehren, Bundy dieſe geb 
*wiß muhſame Sammlung und Arbeit erteichen mi 


"Pe rue 
“ ’ 


2% BSs welb dyr.Nerlaſſer. Detſelde hae alſo, wenn andınd . 
Recenſent jene Worte der Vorrede recht verſteht, Ganmmlun 
gen von. autrockneten Bluͤthen, Otuͤckchen Holzes, Saamen 

und Gaarien  Kapfeln für das Publikum veranſtaltet. Ueber 
‚den erh und die Brauchbarkelt dieſer von ihm beſorgten 
Sammlungen, kann wuh Recanfens nicht urebellen, wel @ - 
| fe nicht kennt, kind’ ih dem vor uns Hegenden Üerkchen' fi 
bon dem. allın-aldhes: inet} --Gollten indeß jene Samm⸗ 
dungen. dem Herio Mauiraschereil aicht beſſer merarhen feun, 
angzupn Dyorgedenf, von Mangmbelin, Susem, . 
u Rol,.u ac zulammengeraffte ‚Macmerk, als diefe welt: 
Thwelfgen, verwörterien Beſchreſdungen fichrerer Ta 
Den mit bivgeſuͤgtet hoͤchſt rl iger Abbildutig der 


Grugweisn. von. Pinsis Ahide, gauge): zuneiann , piten, 
ballamea, ſylveſtris, montsns, 8, (nicht Arobug} La 
rix mb. und alba: fo kann auch dadurch die gute Abſicht, 
"den Forſtmanne eine nähere, grändiihe Kenntniß dez In 
Bentichiand wildid chſenden Baͤnme und Beräuchen men. 
| —— nimmermehr erreicht werben. Daß es ansnader 
"Sberbanpt gar nicht mehr an erefflichen, ohne Wergleidr gwett⸗ 
uhren Anleitungen, Auwellungen md Hauͤlfeniitcrin za 
ı Wiefer Keuntaiß zu gelangen, fehle, dich wird Dach wohl 3 
Bf, ſeldſt I Eruſt nie zu behanpenti wagen? = 
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Dr. Webers u. Mohrs Grofsbritan. Konferven. 227 


Groſebritanniens Konferven. Nach Diltwyn für 


deutiche ‚Botaniker bearbeitet. von Dr. riedr. 
Weber und Dr_M: H Mohr, Erfier Heft. 
mi fechs Kupferplatten. 'Zweyres Heft, mit 

. vier Kupferplätten, Göttingen, bey Dieterich, 
18803. beyde 4 hog. in 8. 20 æ. 


Es iR Bieb eine‘ Verbätttgmdßtg niehftle; and Berläriae 


dentfche Bearbeitang eines. neutig In England erfchienenen. 


koſtbaren Werkz, — der Synopfis of the britilh Confervoe, 


: eontaining twelwe Bighly magnied drawings, coloured . 


: from naryre; wirt deferiptions. Br: Lewis Welten Dille. 


wyn. Fafcieul. I u. II. — wodurch, an auf einander folgene 


den Heften, ‚die einzelnen Arten der englifchen Konſer ven des 
kannt gemacht werden ſollen. Da nım Englands Konferuen 


: hp größtenheite auch in Diutfdstand finden: fo muß trnes - 


> Merk für deutſche Botanſker alferdiags Inteceſſe haben, and 
. eine Ueberſetzung, oder Umatbeitung deſſelben. wie die gegen⸗ 
wͤrtige, Ihnen In mancher Ruͤckſicht willkemmen ſeyn. Die 
28 GAuart · Rapfertafıin des Originals And hier für fie auf 
: 30 Oktavplatten puſammengedraͤrgt, und zwar fo, daß von 


: dem Wefentlihen der e’ffern doch nichts verloten gegangen, 
‚ “ad der Werth der letztern noch durch eintae für noͤchlg neadhe- 


"trte, dem Ortginal fehlende Zeichrungen erhöher worden iſt. 
Und da die Herausgeber durch ihre Zuſate Erlaͤuterungen 
und Werkheigungen der Diaanofen, Opronünt:n, ꝛtc. ſich auch 
um Sen-Trpt verdient gemacht haben: ſo werden gemiß alle‘ 


diejenkgen, denen: das Studlum Jener ſonderbaren, rich nie - 


“ gendu und Tangeigennd’ unterſuchten Gewaͤchſe widrig iſt, 
" Diefer Arbeit Ihren Mepfatt sicht vetfäden fhnnen. Möchten . 


urcr unfere vorzaͤglicheren Pflanzenforſcher und Afgententier, 
durch feruere Mitwirkuag, vie Herausgeber fn den Stand 
| form „ die herauskommenden folgendert, Hefte des Originals, 


Ahnlichem Biete beachetter, hhefern jur Eönnen!_ 


! r 


In dem:erflen Theile find basbilder und befchttebehe” 


Conferva t) ericerorum; 2) bipünctgta; 3) fpirslis, 
_ (guinine Müll.) 4) nitida, (feriformis, B. Roth.) 5) juga- 
‚J}is, (fetiformis, a. Roth.) 6) genyflexa; 7) muralis;- 8) 
‚eonferviscial 9) apillsgis eſchanuch nach Rothe Fr 
EEE en w BE | 7 
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Aimmuhg, ein Ceramium ) 10) Asia L » aa; w 


mutabilis. 


Das zwehte Heft aut — (weibl a 208 entſch— 


and eebaftenen Deinertungen Heven Daũ wun näthigten, die 


vier übrigen, ſeinem Hefte noch beſtimmt geweſenen Arten, 
einer nähern Prüfung * unterwerfen) nur folgende acht Ar⸗ 
ten: plomerata, fracta, dichotoma, frigida, voſea, vepens, 
snyochrous und limoſa. Ob 8, 10 — 12, und 17 — 19, 


inel: auch in Deutſchland ſich finden. möchten, iſt aoch unge 
wid: Ale Ka Aind-c aber seniß einheimiſ⸗ 


Aheoretich— . peabiſches Handbuch ber: Feeſtbotentte 
und Forſttechnologle, von D. Moritz Balthaſar 
Borkhauſen, Heff.Darmſt. Ranınter Rath, ꝛt. 
Zweyter are ‚Gießen, bey Heyer. 1803. 2 
‚06 09 8 INK Be . J ot 
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nbem we ung bier auf bie Anzeige bes Erſten Thell⸗ N. 
D. Bibl. Bd, 66. St. 2.6, 389) besleßen,,. konnen wir 


uns bey der Anzeige des Zwedies Theils. deſto kuͤrzer ſahn 


Wir finden In demſelben zuerſt das Verzeichniß de * 
nehmſten, vom Derfafler hey Ausarbeitung feine 9 
benußten, und darin ‚mehrmals angeführten, Schriſten pr 
chriftſteller. Hiekauf folge die. Beſchrei ibung der ned 
Frigen, bem ‚deutihen Forfimanı Interefhigeuden. Bye, 
era und Stagdengewaͤchſe; too: bep Jeder Art mieten, 
alſche Nuten; ‚und was fonft won Ihr. in. sfonomifcher 
—— — — zu ſagen war, bemerkt iſt. 
En einem ſiarken Anbauge find dann nach viele Zuläge und, 
jerheftetungen eittgeichaltet, und, dem ih, unfsrer Bibliothek: 
——8 Wunde, gemäß, noch einige, bet vorher, dem: 
iarte de Werkes: nap,.n ſt aufgenummnen fremden. Holu 
arten und Gewaͤchſe, (die deutſche Winter Im freven Lande 
Ki pgen koͤnnen, und. ee ſchon unfere Euligebäfche zieren) 
nonimen und beſchrieben Jedoch Tolvohl fd fem An⸗ 
bange, als in dem ganzen Werte, wied man. dfe getkoffene, 
Adewabl ſchwerlich immer billlgen koͤnnen. Man wird ſich 
winlduens baruͤber andern, daß bier bie Sartyugen : Jas- 
J minum, 


e x 
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D. Borfpaufen’s tfeoret.»praftfch. Handb. 2c. 228 


ıılnum, Laurus, Myrtus, Oles,; Puhica, la fogar die zaͤrt⸗ 
de Hortenfia metabilis! otc. Ihren Platz erhielten ;-aber 
det Citras, ÖOleander, Fuchlia und After- Arten, ıc. gar 


nicht gedacht wird. Auch wird das nicht uͤberall Beyfall fin 
‚den, daß iu diefem Hanbbuche fo manche Art zu einer beſon⸗ 


dern Gattung, und manche Spielart zır einer befendern Aut 


ohne genusfame Gründe erhoben iſt, wolk 3. B. bey den 42 


_ Rofenarten. Sie find zum Tpell.fteplid dem Recenf, neu, 


wenn etiva nicht die Roſa Amabilis des Verf. die bekannte 


Binter 


_Rofa en ‚und die parvifolia deſſelben, die Im vorigen 


äufig erfrorene R. burgundica ſeyn follte. „Die 


"Gattung Marolus iſt aus einzelnen Arten des Crataogus, 


Meſpilus. Pyrus und Sorbus Lin, zufammengefegts und eben 
ſo anch die legtgenannten Sartungen ſelbſt. Denn, fo ent 
bite Purus folgende drey Arten: Pyraßer, nivalis und — 
‚aucaparia. Da aber 'unfere zahmen und” wilden Obſtbaͤume 
sch large nicht genau genug Befttinmt And : fo iſt es feht lo⸗ 
benswerth, daß. fie ſich der Verſaſſer beſanders zum Gegen⸗ 


ſtande feiner Unterſuchungen und Beobachtung ausgewaͤhlt 


int 5—— 


— — — * 


hat. Er nimmt von Malus eilf Arten an, naͤmlich: ſylve- 


fies ;- daſyphyllus; praecox; demeſtiea; dioien; pruniſo- 
liay:"fpeectabilis; baceata; fibirica; eoronaria ; Sorbus. 
Und von: Prunus ſechs Astın, als: ſpinoia, Ochlehe; inſi⸗ 


belle 5 italica, Perbrigens » und KRöniginnpflaumen : und ca 


- zalıfera , Kirſchoſtaume. Der eigentliähen Zwetſche, der 


: Wpellinge, der. großen Ener» und langen ungariſchen Pflau⸗ 
mien, 20. iſt gar nicht gedacht, ob fle gleich mit eben dem 


Rechte, ale elgene- Arten, bier angeführt werden koͤnuten. 


. Dot, wie wir aus der Burrede erſehen, haben wir Ja auch 
: noch ‚die Neſaltate der Entdedlungen und Beobachtungen, bie 


Gattung Prunus betreffend, in einem eigenen Werke des 


Verf., betitelt: x die Pflaumen, nach der Klatue moͤg⸗ 
wlichſt getreu abgebildet und botanifch.pomeologifch - 
' »befchrieben,« zu erwarten, In diefem Verzeichniß wie 
den denn jene, ſo wie noch viel mehrere Arten und Spteları 
ten mit aufgenommen. und. beſchrieben werden muͤſſen. — 


Saß dieß brauchbare forſtbotanlſche Handbuch: wit einem 
Nomenelator terniixclogicus, inb dern vollſtaͤndigen Res 


giſter Über das Ganze, fi hier ſchließt, — dieß hätten 


— 


‚note ſchon oben demerken ſollen. Bon dem Druckſehlern ſind 
mut einige angezeigt. — 


:..titia, Kreke; oeconomica, gem. Phaum; ſyriaea Mira 
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J Wefiheeibung ber orzügtichften Wieſen⸗ und Veha j 


\ . 


‚gröfer, und Anmeifung, wie man den Saamen 
berfelben, um ſich ben. nörhigen Vorrath davon ; 
“auf eine: mohlfeile Art zu verfchaffen., ſelbſt em 
fammien kann, und mas bey der Ausſaat deffelbeg ' 


x beobachtet werben muß, um ben Gras und Dem ' 


-befeitget, elnaeleat find... &e find folgende: 


Mlenm preienfe; Alopecarus pratenfis. und genicalam 
 Phalaris arundinacea ; Pos pratenfis, Ctrivislis,) and Pos | 


ertean der Wieſen, Koppeln unb Weidepläge; neh | 
juverläffigen Erfahrungen, um das Drenfache zu 
erhöhen, nebft einem Herbgrium vivum, worin 
von jeder biefer Grasarten, zur Befoͤrderung eine 
genauen anſchaulichen Kenntniß derſelben, ein 
aufgetrocknetes Exemplar enthalten iſt. Berlin, 
bey Nauck. (Ohne Jahrzahl.) 35 Bog. 4.-Tert, 
nebſt Herbarium sin in Pappe, gebrochen Folio. 


Doeeſet large Titel wacht den Leſer ſchon wie dem lehrreiben 
Zabalte jener wenigen Bogen, die wir fu den Haͤnden ale 
prattiſchen Ostonomen waͤnſchen, ur Genuͤge dekannt. Wi 
eigen allo au nur die Linnékiſchen Namen Der Wieſen⸗ und 
Weldegraͤſer an, die als Abe werzäglichkten In dem Herbatlan 
vivum auſgetrocknet, auf einzelnen Bogen mit Wapferfireiien 


oratum; Holtus lanatus; Dastylis glomerata; Aom 
elstiurs Lolium perenne; Feſtuca fiuitana; elatior ; orr 
nas- Cuneſurus criſtaxus; Bromms mollis; giganteusi 
Aira caelpitofa; Agroſtis capillaris; Meäca coerula: 


— nn U — Selm — — — — — — — 


aquatice: : Was de Beſchroibung dieſer Graͤſer, bie wi 
an dem beabſichtiaten Zwecke gleichfeßs für die. vorzänlicfen ' 


‚galten, betriflt: fo fehle fie bey einigen ganz, und dt bey den ' 


uͤbrigen, zur nähern Kenntnig derfelben, unzulärglich, weil | 
beein anf die fphematiigen swefentlien Kennzeichen der 


‚ Battungen. ud. Arten jap gar Beine Rädficht genommen 


wird." Dieß wi; aber ‚ficher menden Käufer febe unange 
nehm feyn, indem her bloße Name, der bewirkte Wohrert, 
und bie angegebene Dlüchezeit ihn gar keſcht ires führen, * | 


p 7 


Ad 
7 


’ - ev u u J no, [x ” S _ N , 
:  Befchreib. d. vorzuͤgl. um. Weidegräfer, cas - 


Wan der Sepgchhghin 'aufgstrodtneten. Opemötine jefäätg ven 
ungluͤckt I Ae Anweiſung ut Einfammlung Bes See 
"mens, und sum Anbau auf Wiefen und Weldeplägen, grüne 
det ſich auf die Verfuche und Srfahrungen eines Germerahau⸗ 

* fen, Share, und anderer bewährter Landwirthe; fie vers - 
dient daher zur Nachfolge beſtens empfohlen zu werben; ob 
BGgn oleich Dr Miinnng Enb, daß heer der Werth mancher 
“ natürlichen, mit gar vielerley Graͤſern und Kräutern ger 
ſchmuͤckten Wieſe, im Vergleich mic den kuͤnſtlihen, nur mie 
- einer und ber andern Grasart defätten Wieſen, doch wohl 
zurtlef herahaefenı fer. . Dleß wird Die Zeit, nud Iufonterheie 
. die bald diefer, bald Jeuer Pflanze und Ihrem Wachsıhum 
Außerſt nachtheilige Wirterahg Ichren! — In dem vor uns 
egenden Herbarium find einige Geaſet zu Ipät, erſt vach 
denm volligen Verblüben, und andere wis zu twenfger Oora⸗ 
alt eingelegt, woduch oft, ohne Moth, dep habitus nätura- 
‚ lis verloren gegangen Ift, 4. B. hey Dactylis glomerata und 
Alopecutur ptarenfis, det im Herbatium, gleich dem’ geni- 
culatin, kunſtlich gebogen ft: Doc IR dieß vlelleicht Im 
"been Ereruplaven üiht der Sc. "7 
. . — WV 
3 Möchte es ber ung unbekannte Verſaſſer bo auch Übers 
nehmen, uns Landwirche mit einem aͤhnlichen Werkchen über 
Ye Schkrkidaften Graͤſer und Untehuter zu beſchenken Nur 
"würden wir Dazu um · eis folches Format bitten, daß ſich die 
Beſchreibung derſalben, und die Anweiſung zum Vertligen, ac. 
 1da0 Herbarium Keguem mit einlegen ober einbinden liche, 
weil einzelne Amartbagen Text fo leicht verloren gehen. 
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"Handbuch der pharmaceutifchen Botanik, Zwälfter,. 
 dreyzehntes. und. vierzchntes Heft. Nürnberg, 
bey Stein. 1803: Mit illum. Kupfero,. Folio. 
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i ah Glatten 54 - 68 — 15 2, i 
| 28 Ya hr 31 — 36 is: in ihnen And die | 
Bewaͤchte der ſechezechaten — Rufe, nn 
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der der Bei —* neh die: ten und Lchellm 
2 Abbid. Ir ve ‚9 beſchrieben und dargeſtellt. 


a 
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Enter, Shefbefäpeibung. und 
| Statiſtik. | ! | 


Dis Riefongebirge In einer Aaeififch - kopograpkt | 

. fcheg und pittoresken Weberfich. Mit erläus 

; teraden Anmerkungen, und einer Anleitung, 

dieſer Gebirge suf die zweckmälsigfie Art zu be · 
rsiſen. VobDr, S,K. E. Hoftr, K. R. Hofme- 
dikus in Wien, Mit Kupfera und einer Charte. 

‚ Erfier Thail. Mit ı Kupfer und x Vignene. 
Wien, bey Geiftingor. 180% AXVIN und 208 

Seiten J— 1 RE am 


Der Surf. eöeile feine Sefhtelbung. des Dielengebtigns u 
Ber er die Data 'aus eigenen Beobachtungen und —2 | 
faungen geſammelt hat, in. vier Abfchuitte, von denen der 
worliegende Wand bie Heyden erſtern enchält- Die etfie Ab 
theflung verſchafft eine Bekanntſchaft mie der Lage, Sroͤße. 
“den Gränzen, ꝛc. des Gebirges, mit dem dort hereſchenden 
Kuma, den meteorologiſchen Erſcheinungen, dem Boden und 
den Produkten deſſelben. Dann geht ber Verf. zur topogra⸗ 
phiſchen Beſchreibung uͤber, nennt jedoch nur einzelne det 
ausge zeichneteſten Thelle, die. Bäche, Mineralquellen. Flaſ 
und Seen, und verbreitet ſich ber die Bevoͤlkerung des Ge 
Birges. Die zweyte Abeheilumg Ift den Bewohnern des Nie 
ſengebitges gewidmet. Der Verf. beichrefbt. ihre koͤrperlicht 
VBelſchaffenheit, Lebensart, Erſiehung, ihren geſellſchaftlichen 
Zuſtaud, -ihre? Verhaͤſtniſſe In allen Lagen des Bürgerlichen 
Lebens, ihre Naptungsquellen, ihre Defchäfftigungen und 
HBren :Ruuffielß.“ Die Betrachtung Ser Mannfateuren uhd 
Babriten, Des Handels und der — Verfaſſung ber 
(einge dieſe Fabel ud bleſen Din, gm bald zu er⸗ 
wit 





— — — 


| Du 


:- Ariftodorus, &tc, überſ. won Fr. X; Berger. „3 
wartenden zmeylin Bande, mit welchom zublsih die Cbarte 


vom Rieſengebirge, welche ale Bebingungen eiger guten 
Netfecharte erfuͤllen fol, ausgegeben wird, folge eine Mur 


ginanderſetzung der beyden legten Abſchnitte. — Große flat 


Rifche Deredinungen und Unterſuſhungen, welche die Staats⸗ 
Iunde Dererffen ‚darf mag in diefem angenehm gefchriehenen 


Wetkcehen nicht: erwarten; wohl aber eide getreue und Berge . 


7.168 8.9." 


Fa Schilderung der Schönheiten dleſes Gebitges und feinze 


wohner. — · N u ’ 


rn nt J ME 
Klaſſiſche, griech. u. lat. Philologie, nebſt 

‚ben dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
Ariſtodorus. Eine Sammlung gribchifcher Gedich- | 


te, zum erſtenmale metrifch überfezt von Fr. 
&. "Berger, "München, ‘bey Scherer. 1803. | 


| 1 


gr Gaben bekanntlich in der neuern. Belt mehrere Ueberſe⸗ 
dungen von Gedichten aus der -griechifchen Anthologle von 
Dichtern und Gelehtten unſeres deutſchen Vaterlandes erhal⸗ 


ten, unter welchen fi die Namen: Stolberg, Herder, 
Voß und Jacobs (letzter in der Tempe) auszeichnen. Und 


in der That verdienen diefe Gedichtchen ganz beſonders, daß 
fie der ſeineren Leſewelt in guten Verdeutſchungen mitgetheilt 
werden, weil man aus ihnen weit mehr, «ls aus den groͤßern 
Dicht⸗rwexkes dei elgemehlunlichen Charakter ber Grieccken/ 
ſüren Witz, Ihre Icharffinnige Ideen : Komblnatlonsgabe, jhre 
fruchtbare Phantaſie, befonders aber ihr zartes, feines Ge⸗ 


FABT, ihre ernſte Empfindfamkeit, ihre froͤhllche "Heiterkeit, 


FHre ſanſte Ochwermuth, und den Abel. Ihrer humanen Dem 
kungtart Lenac lernt. Sollen aber Ueherſetzungen derſelben 
den wahren Genuß gewähren: fo muB zugleich der gehoͤrige 

leiß auf die Wahl des Ausdrucks, auf die Rundung des 


Arlen’ Gebänkunn oder des. Gefäphe im der Daritehung, und | 


anf die Rorenteheie,- Leichtigkelt und Anmuth die Versbaues 
gewands werden. Daran aber hat es Kr. B. aur ger fehe 
!u in P $ erman⸗ 


— 


4 
. 


. ..r 1} 


2 


r 


‘ } 


X * 


oſich⸗ pollaece 


weie faflen, Mie weten von don garten Weskoben ger 
gen —7 Sehe eines guten Bersbaurs nur einige Beyſpiele 
anfldren, und. zwar io, wie fie uns beyın Aufichlagen begeg⸗ 


nm. ©. 19: Gomers Et] eenengeſang e. 92: Ich, 


das | Rennpferd ds | eink.am | Alpbeus den | Eins 
gran; errungen, Alpheus (aAPas0oc) ſinb bekanntiich drey 
‚Böplben, und num iſt noch gar aus dem Trochaͤus eine  sinzige 


karze Sylbe gemacht. ©: 103: Hades, der | Mleiuber} 
‚bat über fie keine Gewalt. Den höre ſelgenden Pentome» 


ter ©; 115: ©ey, 0 Pra | ziteles | ans | Anbrust win [ 
8 n uns denn? Und dieß ſoll noch dazu bee —2z 
aß des Epigramms ſeyn. Und was ſegen unſere keſer in 


— Een S. 146: aufge tiſddt das | golofarbe | 
Brodt, und bie ſtattliche Taſel. Aus dem Schuß des Hera 


wetere S.i47: dird citanon 1. ser Sl f ganten, erfehen 


tole, worauf une vorhin" der Alpheus Fährte, daß Hr. B. 
eben fo wenig die gricchlfhe mund zömilhe, als bie deutſche 
„ Drofodte verſteht; denn fonft wuͤrden ihm De Tiryves bes 
Eannt -feyn. ' Diefe Sammlung enthält meiflens Epigram⸗ 
me, ga an der Zahl; außer diefen Aber auch noch Bym⸗ 


new und’ 15 Gebichte unter dem Namen! 


muiſchte Bedichte, 


4 ’ Ds 


Ob nicht In der Tempe von Zacobs 
. mehrere derſelben bereits uͤberſetzt find, koͤnnen wir nicht ans 
geben, da wir diefe nit dus Hand baden. 


Weistganffirte toreifehe Oramnstif: ‚jur Anfeleing 
" ‚eines ordenrlichen, deutlichen, gründlichen, auch 
deutſch⸗ und latelnifch. modernen —— Fu 


fen theoretifcher Theil, Won H. E 


be. Erfurt, bey Henniago. 1803: 16%. 8. i 


Da Mk fo Wieles Inc der Weit, von Haryan Grantcn wid 
. Drosingen bie zum Kobureifcher 
| orgendfizt. wich: fo iſt es · kein 


⸗ 


Ro⸗ſtnirh 
under, weuu.dle. Nachab⸗ 


N 


den und vers 


! 


| Ehe | 


G. Schwa⸗ 


num herab, em 
unge 





. 


u 


N r / 


Schwabes menonganfictk Taten: Ooammatit ec. IT m 


- Imangplechtrdie ſo geyn nach wenn lrurn Mhbe ande cu 
nenoraquiſirte lateiniſae Qrummatie zur: Weit Srinst.: CE. 
beſteht aber dieſe ame’ Drgantfation, mens mis anders daB 
Berfofler ons diefem erfien Theil richtig beurthellan Ehanen, 


bauptfächilch In einer ganz neuen grammatiſchen Termineler . 


gle, die ac modern nennt, und fi fehr über. Broͤdern und 
andere wenere Grammatiker aufbaͤlt; daß fie die lateiniſches 
gewöhnlichen Benennungen deobehalten, und dann in einck 


"größer Mahkufung yon Definitionen, dio aber. größtentheile 
mit unnptbigen Charakteren Aberiaben And. Woran gehe 
eine zwey Bogen auge Einleitung, worin ee fein Uaterneh⸗ 


/» 


IN 


men, dur mübleme Auſſuchung fogenannter Fehler der 
Droderſchen Grammarilrerfentigt, und eig laͤchelnd Bew 
anägen fühle, dicjenigen Menſchen, welche nur aus Barum 
theil, Nachbetung oder Unverftand loben oder tadeln, und 
auch fo die Proͤderſche Gtammatik bliodlinge rähmen, Se 
ſchaͤmt zu ſehen; dam empfiehlt er ſeine eigene Aekrionemm 
shode der lateiniſchen Sprache, nach der er feinen eigenes 
Bon erzogen habe, der fhon Im acfien Jahre oͤffentlich 
esaminister Adrokat war, und dem er gllein ganz Schule 
und gan; Afadensie sewelen fen — ifo ohne.nur eine Und 


vparſitaͤt deſucht zu haben, ohne afadernifche- Zeuanife und 


Proben märe er von einer. erleuchteten herzoglichen Renierung 
anerkannt worden! Das wäre doch vleil Aus biefer Eins 
leitung ſchreiben wir gleich den Anfang ab, uni eine Probe 
won des Verfaflere Sprache und Deutlichkeitsgabe zu gebem; " 


- »Mit Mebeogebung vieler andern zum Theil ehrwürdig ver⸗ 


beſſernben lateiniſchen Sprachlehrer, deren Anführung ebes 
ou als aleichwohl ihre Vorreden in Grammatiken 


‚ ‚uud Eeritons prunklich, vag und ekelhaft And, bier ſeyn wuͤr⸗ 


x 


| 
t 
} 


- 


u 


De, {ft es ichon bey Betrachtung deren Zweger — eines fü - 
‚wohl in Materie, als in Öberfichtlicder Darſtellunasform ver⸗ 
wigt Ichöpferiichen Lange, weichen Kambadı bie und 

ha verbeflert bat, und eines reich bildenden, zur Tagesorbs 
gugs Igt, berufenen, Broͤder — Maßattig leihe und 

ſchwer, unndthig und bipothetiſch (ſo Immer !)’ nothwendig, 
ſchon wieder mit einer neuen lateiniſchen Grammatik, vor. 
dem Kennerauge eines verſchleden finnigen Publikums, ober 
gar vor den Schranken’ richtender Nivalen zu erfheinen. « 
WBenfpiele feiner modernen , in Vichtmixturen deutſcher und 


lateiniſcher Ausdruͤcke beſſchenden Terminologie, ink folaende. . | 


Er ſchreitt alfos - Tom, Verb, Bas; Aaswort, Yom, . 
u te . „? J Ten Tr " . Proper. 


f. 


⸗ 


\ J En EEE u N 
En |, BES: Maſſiſche Milologle.. 
pr . | . ' Zu — . 
vroporadotete Nomappellarondjektloe Nomnume. 
aiklardincien Werbtas, Prkpofitionstas, Scagta, 
BVReconſtquentablative, Genitivregenten, (canla,. gratis) 
Nomanomal, Nomabundante, Ylombeteroklite, cin 
ſabſtantives Umn, KTomadieftiouumeraltemporalien, ıh 
Dleſe Segfplele find nur qus dem kleinſten Lhell des Baches 
vo) ausgezugen; aber wie In aller Weit kann fi dei Verſaſſer 
>... Mer dieſe barofe Sprache Fo viel zu Gute thun, als er wich 
Hd eur 13 Innwiſchen fiknme damit feine übrige Sprache volle ı 
7 emnen überein? = » Die Vlelheit der Grammatlken ers 
ſe wert die Waßt bis zur Mignonne — ein Höchft ungernie | 
ger Tadel — ein Knabe‘, dre mäßig umher laufen gelaffen | 
wird — eine konnektirliche Benierkahg, u. f. w.« Es | 
beſteht aber Mefer-defte theoretiſche, ſonſt erymologiſche Theil 
ws 3 Kopftein: 1) Von den Buchſtaben. Hier ſpricht der 
Werfeffer, daß u nach q als-An Konſonante zn betrachten ſey. 
Menn aber dieſes waͤre: ſo müßte er eine Pofition, und die 
verhergehinde Sylbe lang machen; welches aber Hey aquꝝ 
.. . equns, equidem ber Fal nicht iſt. =) Won den Redthei⸗ 
- In Äberhaupt. " Gier werben faeio unter die Werbneuteratib | 
| ve (nach des Verfaſſers Sprache), und ardeo, frigeo unter 
die Verbneuterpaſſive gezaͤhlt; orior macht nicht ortus und 
| orfus,'und ordior nicht orditus fam. Man fagt wohl zum, 
ſtatt gu dem, nicht aber sum, fl. zu ben, wie Gier, obwohl 
nicht eſnmal in efne fatelnifche Grammatik gehönig, geſagt 
wird. Die Parricihte werden In 3 Klaſſen gebracht, Je 
nachbem ſie eine rein participafe, eine verbale, oder eine rein 
. -@bjektioe Bedeutung Hätten. 37 Bon den Redthellen nebe⸗ 
fonvere, in 7 Abſchniiten, die drey Vietthelle bes Bucht ns 
nehmen. Shen audiyam Artlikel, obgleich die lateiniſcht 
BDprache keinen hat. Er nimmt außer dem Einheits⸗ und 
7, Mefinttartitel, inch Inbdefinttartilel (wo er gar fehlt) und 
Poſſeſſivartikol an, und beſchreſdt den legten alfo: Der 
| ausgedrärte "Borfiun Cbes Noms) der Beſtimmtheit von 
7 mein, dein, fein, ohne Befisdemonftretion und Aceent obek 
‚ Zon, 3: B. fruitur yita, er genteßt fein Reben, nicht fein Le⸗ 
ben. „Reuter hat im Plurgl nicht die Reutern, und wilde 
Thier.im Genitiv nicht wildes Tpieres, Es If falkh, daß | 
Scheller pelagus für ein Mackulinum erklaͤte. Der Verf, 
ſchlage nur deffen größeres Wörterbuch nach. Sind denn 
sompes, merser, etc, Nomina auf ein ungleichfylbiges 
es? Er hätte fageh follen; die Im Genitiv ungleichfplbfs 
J werden, 


— — — — 
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H. C. Genellæs excgetiſche ‚Briefe etc, 231 


werden ‚Öber wach n. any ohne Seund verwitit er bat 
—* in do Ki Dativ... Do wir fürdten, den Les 
' fern durch mehrere ſolche kleinliche Erinnerungen, dit bisherie 
gen ſind aus der kleinern Hälfte des Buche gezogen, mißfällig 
zu iwerden., Wir brechen daher ab, und erinnern nur no, 
daß der Verf. feine Beyſpiele alle ſelbſt gemacht Bat, und die, » ” 
erwecken einen ſchlechten Begriff won feiner. Latinitat, z. : . 
fünm cor dignatym tua inclinatiope —. feslt tibi. hung, 
hortatum —- cordis vituperantia — inventig experta, 
eine geprüfte Erfahrung, sbeies anticae insipiagteg debens, A 
habere theles poflican, etc. en, 
vu | J . J FO ? DE un “ 
FR RV a... \. 
Le: \ R ; u a, “ on — 
 Biegetilche Briefe über des Marcus Vitruvius Pollio 
Baukunſt. An Auguſt Rode, von Hans Ckriſtian 
- Gineli. Erßes Heft. - Mit 31 Kupf. Braun- 
Ichweig, bey Vieweg. 1861. 62 8. gr. 4. Ord, J 
Fap. amg. 1696 Vel. Pap. geh. 88æ. 


⸗ 
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Hext Benelli hatte vormals hen Vorſatz gefaßt, eine Heberz, 
‚ fegung des Bitrung zu lieſern. Da ihm aber Hierin ber Sta, . 
RKabluetsrath Rode zuvorgekommen It: fo haͤt er fein Vor⸗ 
haben dahin abgeändert. dag et dem Publikum feine Demerz, 
Ehingen Über einjelne Kapitel und Stellen des Pitruys, mo, 
> et, adweichender Meitzung if, in Briefen an Ketin Node. - _ 
mitt heilt woꝛu ihn dieler elbſt ſceundſchaftlich ‚aufgefoderg, 
Bat. Dieles orte Heft enthält dreh Briefe Im erfien. 
©, 1-16 wird von den lcatnilli ihipares bey, Vitruv 9, 3... 
ebandelt, Der ——— vperſteht darunter aſcht ungleiche 
nkeben, wie Rode überſetzt; ſondern ſchraͤge Bänkchen,. . . 
und ſucht feine Erklaͤrung mit mehreren Gruͤnden zu beſtaͤtl⸗ 
en; wobey der Recenſent det Rodiſchen Pederſetzung In dee, 
g,. Lit. Belt, welcher 26 durch Abichäfjige Nandflächen 
oder Boͤſchungen erklärte, mit Gruͤnden, welche nicht vons: , F 
Ausdrucke; fondern von der Esche ſelbſt hetgenommen ſind, 
widerlegt wird. Eben ſo wird. Neroton beſtritcen, welcher 
dieę ſeamilli für Unterlagen hielt, die, wie die über den, 
Matten. den, Kapitelle, bloß zus Kortektlon der Ungleihheli 
.. k .* an * x . .r. ® ‚ ö ten 


J 
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a Mäffifihe Philologle. 


ken An dem hen der Saͤulen ben der Ausfuͤhrung Bienen ſell 


⸗ 


57 


De 
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- "Allg. it. 8. wollte, Bebeuten ; ſonbern expreffiones beitin 


I . 


ten. Hr. Rode hatte in einem Schreiben an den Derfafler 
Ste (camiilli inspares ats zwey Über elnander gelegte Däntchen 
von ungletcbee She oder Breite erklärt; und für dieſe Er⸗ 


 Närung die gat nicht veriwerflichen Borfsiele am der maifon- 


darrse und,an dein Tempel der fortuna virilis zu Rom unges 
füdre:: Alten and gegen dieſe an ſich ſehr annehmlicheMel⸗ 


nung macht Ar. G. drey Ausſtellungen, welche ihn hindern, 
nn eigene Erklärung dagegen auſſugebden. — Im Sweys 


Briefe. 1043 werben mehrere Punkte über die 


griechiſchen Tempel erörtert. Er ift verantaßt durch Hrn. 
Riade's Veri anzen, Hen Genelil’s Meinung übes die Frage 


zu wiſſen? ob außer den Hypaͤthren es noch andere Tempels 
gattungen aegeben habe, wilde an der Hinterfronte einen 
jweyten Pronaos hatten?.’ Da Vitrur hievon nichts mm 
sbähnt,, nd ſolches nur aus'siner Stelle 3, u. urficher ger 
fülgert wird, auch aicht einſeuchtet, welche Seftmmang ein 
nteren Prohans gehabt Haben Fünute; da nian wohl ſchrer⸗ 
Na dem Bilde dor GOottheit im Mücken geopfert bar: fo-mird 
„Die Frage mit Recht verneinend beantwortet. Hiebey wer⸗ 
den nun mehrere Gegenſtaͤnde, die ben Bau der alten Tew⸗ 


=. pelbetteffen, erdrtett; die verſchledenen Gattungen veguiktet 


Tempel nach Vitruv; bie verſchiedenen Saͤulenſte llungen a 


denſeiben; die plutei, durch welche die Suulenweiten, die in’ 


den (nicht Das) Prohaos führen, verſchloſſen werben ſoller. 
Sieſe pintei, mich pehauptet, fenen nicht bloße Gelaͤnder 


der Bruftlebnen; fondern bobe Bitter, und Gärten alcht 


f allen dregs ſondern nur in dee mittlern Saͤulenweltt 
hürftägel gehabt... &. 16. Bey der Auftelgung der Stelo⸗ 
fügen auf den Mauern bemerkt Hr. G., dag die eminentes 
exprefliories,circum toa ments et cubilia weder ben hervo’» 
gedrunzenen Mörtel, noch weniger aber Fugenlelſten oder Ein 
faffungem, wie der Recenſ. der Rodeſchen Ueberfegung in bet 


fhtechebin Die äußeren Umtiſſe der Werkſtuͤcke, welche vor DR 
vertieften Fugen Getworfpringen ,.und daher eminentes 
fh. Vitruv 4, 6. mache demnach nur die fithple Bemerkung, 


db außer der vermehrten Feſtigkeit durch den Wechſel bet 


 „edenden Fugen (Coagmenta) gegen. bie horizontalen Lager⸗ 


fügen (cubilia) das Anſehen der Mauer noch einen kupſtge⸗ 
mäßes Algentel; (graphicorera delectatig) Badur gewinnt, 


2* “ » 
ie Bi Don a REED. nn A —— —— —— — — — — 


wenn man ale Bugen vertleft, ober auch bie Kanien, Dr I 
— rk⸗ | 


WVXF 
—8J 
a 


, angenommen, - Ua 


H. C. Genelli's exegeriſeho Briefe: eg, ı 279 u 


Werkkuͤcke ein wuig abſtumpft, infe auf einen: beygefugten 
Tafel gezelgt HR." Pofticum wird ©. #3 niche bloß auf 


in Pa Aintenbärt eingeſchraͤnkt; ſondern Aberhaudt 


bedeute — Pr — — als hiuten⸗ 

gelegen angeſehen old yun u ben ı Gäulengen | 

an ber Mutter Giebeiſeite, dar sbinterlägel. — De 
er aaruten Tempel, der Meinere und nn Tem 
ver za. Poaͤſtum, Ber Tempel zu Athen und Girgenti, u. ſ. w. 


ccoben Aberall zur Frfänterung benutzt, und erhalten — 
fſeliig wieder re: Ettaͤuterubg. Da Säluß im en 


nitel auo aben Buche im: Vitrav haͤlt Ar. ©: für ve 


©. 02. : 9% © Bar Rene Amietkungen üben Die gelehffchen 





Göntenotömmgen noch nicht deentigt. Er hatte dajı dem 
Deister Brief koftirdme, Allein ein Brief des Den. Rodeo 
an Hirt über die wostauliche Bauart veraniaßte eine Abwei⸗ 
ang von feinem Borſatze. Ee thellt daher im sten Briefe 
feine Sesanten &ber die soskaniichen Tempel mit, Selie 


44 — 62. Es werden mit Hirt gleich Anfangs die antas 


(Vitrus a, 7.) als en von den, paraftatae und pilse 

Urberfebung dee antas 
dur Eckrwwandpfeiler a paegſtatae find, Beftisten. 
Die angezogent Stelle, welche den Mesiegern am meiften zu 


ſchaffen macht, wird ganz überfeht, und darauf ausführlich 


atturt. Als Ochwierigkeiten diefer Binasiigen Gtee kat 
Gentriren ſich auf die Begriffe, die man ſich von ber. Bedeu⸗ 
fung einiger Worte zu machen bat.’ Durqh genauere Unter⸗ 
ſtchung und Beftihimung diefer wird daher bie gegebene Ne⸗ 
berſetzung und ‚Erklärung: vertheldigt. Se wird hinreichend 
‚ bleu. dene ſchwierigen Worte genaunt zu haben, um. 
Atenper ögranf gufmerkiam zu machen, was fie fe Bier im 

Imthus, 


‚. Faden baten.” EFYind die trabes compbactiles, dje p 


quaę eſt pro abaco apophygis, das ſtillicidium, (morunter 
Se feind Dachtraufez fonderıt den Ball, den Abſchuß 
verſteht, den man dem Regen verfpaflt, indem man das 


Das auffieſtet, den Hang dir Dachſeiten; fubgrundatio . - 
Vngegen fay der untere Rand der GSeitenflaͤchen des Daches, . 


v% 3. bee dußerſten Dachttegel, von welchen der Regen 
in Tropfen herghblaͤuſtz die Daͤchrinne aber, die dieſen Rand 
featteßt, heiße mc, camalis): ‘endlich, role ſich Hr. G. auge 


. Beäckt ,-dad verjmelfilte tertlarium. Re Moy. meinte, durch 


Dieß rertiaritaen werde Die Hoͤhhe des Gledels, und zwar nach 
der an der Tcoate Teflätnt, ler wi, Ant ———— 
J | she 
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| benehr ſich anf: die. Saͤnlenhbhhe, ans. Tem ungmeihumet. 
= Grunde, weit Vitruv nie etwas Aehnlichestjach der Frow 
wenhoͤbe beſtimme. Allein, wo Vitruv etwus nach der. Daͤn⸗ 
lendhohe beſtimmt, verſaͤumt ex hie das ahitadinis colsmnae 
Urynzuſetze. Hre Genelll etklaͤrt et daher for dis: Daches 

Zoͤbe ſoll ein Drittel des Ganzen betragen, folglich bie Haͤlſa 

ge. der aͤdrigen Fronte ohne den Glebel; da hingegen wach Be. 


RBobꝛs Erklaͤrung die Hoͤhe des Daches eigentlich nur ein 


Biertel des Garen ausmachen würde Denn das Dein 
. "ejaer andern Größe, oder was ſolchem Drietel pieih Mi 


s 


„17 Xams röhmiich gebenfen, mic welchen Kr, G. die Denn 


sin und Erklärungen Anderer beſtreitt. 


heiße tertia pars; das Deittel deſſelben Ganzen aber fg 
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f J | xhographie ) durch Beyſpiele erläutert, uhb mit - 


. Formularen "zu.älleriey. Aufſaͤtzen und Gelegen, 
.Relkebeiefen. anegeflartet, ‚von ©... Dil 


Sorathlehrer zu Rendsburg. Hamburg, bey 


Bofimann 1862. VII und ĩ18 &,8. Be” 


er, alaubt, daß Deutfchland nidts weridren haben waͤrde 
mern der Verf. das Manuſkrivt diefet deutſchen Spradyiehtn 
die fich durch Beine Varzuͤge vor ihren Altern Schweſtern au 
"zeichnet, noch im Pulte zuruͤckbehalten Hätte, und bedautth 
zugleich von ganzem Herjen bie. armen Knaben, welche Ai. 
>... Mad des Verf, Wunſche, gleich einem Katechismus. auswen⸗ 


dig lernen ſollen. Neue Anfichten Her ſuchen zu wollen, wer 
durch der Deurfche wit dem GBehtus ſeiner Sprache vertram 


‚ter. würde, wäre jwar: zu viel geſordert, da der WBorf, fein 


18 


N 


Behsbunp eigentlich nur füg Die Jefiechgen Gqulen uemı 


* N 
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teiſtaches deſtinnt hat; Aber — DH 
Hptelt fordern, daß das Wiqheigere aicht fehlt, wo das Un 
wichtigere nicht vergeſſen iſt. Leidert Unden fich aber bey 
mandgen offenbaren Fehlern auch in dieſer Naͤckſicht der Lim 
soltemmenhelten: oil. Hoͤchſt unvolllommen und dürftig iſt 


u Deriode, die auf.einer gefpaltenen DEcayfelte 27 Zellen 
| nimmt. Zum Bode gereicht es indeſſen: dem Verf, daß 
on, als Lehrer im Hofſteiniſchen, made anf Holiſtein beſon⸗ 
“Ders Ruͤckſicht nahm, und bie Jugend jenes Deutfchen Sränge 
ffaates warate, ſich nid durch die daͤniſchen Nachbarn zum 
ſalſchen Ausdruck werfchledener Buchſtaben verlelten zu laſſen. 
a diefer Abſicht ruͤgt der Verfaſſer beſonders Im zten Raps 
son der Rechtſthrejdung bfſentlich die nvorzäglichften 
(? am meiſten anfallenden) » und wmidrigfien MWißtöne« 
im hollſteiniſchen Dialekt. Won dvieſer Selte betrachtet, 
Sbnute alfo dieſer kurzt Auszug für jene Gegenden einigen ‘ 
Natzen Halın ; 


s. Der erfte Unterricht, von’ ME Ernſt Tillich 
Seipzig () bey Nein. 1803: 286 ©. 8,12 96, 

2. Dee Sprachunterricht (,): als Intenfives Bil. 
dungsmittel. Eine Nachſchrift an Lehrer bes gu 

| fien Unterrichts, von M. Ernſt Tillich. Leipzig (,) 

„ bey Kein. 1803, 616,8 4% . 


mn 
» 
| 
| 


- Me. 1. Rec. nahm dieſen erſten Unterricht, den uns ein 
cuͤhmlich bekannter Erzieher darkeiche, mit wicht geringen Ero 
wartungen in die Saab, und fand fi auch gu feinem Vers 

gnägen nicht In denſelben gesäufcht: Durch ein zweckmaͤßigee 
- Bortfchreiten vom: Leichten zum Schweren; durch ftufenwelle 
Entwidelung der Begriffe in der Seele des Rindess duch 
vlelſeitige Bekanntmachnng unmittelbare finntd wahrnehm⸗ 
darer Gegenſtaͤnde, und durch gluͤcklich getroffene Wahl des 
Stoffes ans den Umgebungen des Kindes, das mit Veſeiti⸗ 
N. A. D. B.LXXXVII, B. 1,6t, IV Art, } " gung 
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‘ 


— 


41 


IN. 


ME. > Rh Ense: g 
— ———— Mi 
€ 


er nicht zum Gelehrten sleichfain von anen heraus g 


. ee werden ſoll, hehhnet Ach dieſer erſte Unterricht nor: dan 


wieiſten Buͤchern dieſer Art vortheilholt aus, sub wardian 


durch ein Zeltwort, z. B. » der 


und ſtebſi. 
Bu 


daher allen üben. den siten Schleudbrian Sc. erhehenden 
tern 'empfohlen-zu merden. Rec. haͤlt es —— 


4 


fin Pflicht, ven’ JIuhalt deſſelben etwas munktläuftigen. Barum | 


Hallen, damit:die qauf den erſten Anſchein teadene- Nenkken 
Br de man. hier autalit, nicht Manqen uar uchthucene 


Der Untneiheieißß enthält.9 Abbheltte, von mie 
arte ben erſten Kurſus das Leſenbernena mit siafpibigen 
‚usw begreift, Der wirhet in 3 Unterahtheilungen zerfält.: 

Ber erfton lernt bag Kind die Buchſtaden Aenirn, ‚und Reale 
nanten vor Vokale ſeten, mim Dadurch Worter zu blitemand 


autzuſporechen. Su. der zweyhten wird es ſchan zw. einten⸗kom 
plieirtern Zujemmenfehang geführt. ..E4 wmuß-den Korene 


ten, den es vor den Vokal zu ſetzen berais :gelerne' Bat, sun 
auch hinter dan Vokal zu feben ſernen Iſt auch diefe Ah 
Fit. erreiche: fo muß s 
ten mit andern zu vertauſchen, ober auch dunch Worfegung 
‚und Nachſetzung mehrerer Konſonanten das bereits babende 
- Wort: u vermehren. In der dritten Unterabtöektung ſchreitet 
xA nvn zung wirklichun Leſen einſylblger Merter. üb er. Die 


gewoͤhnen, inmer die Konſeratz | 


, 


" Eefrüßun geh enthalten lauter einfache, und zwar aus elnſyſti-⸗ 


gen Wo 


ern beſtehende Saͤtze, die aus den Umgebungen des 


indes entlehnt ſind. Zuerſt Werden Hanptwoͤrter mit einen - 


eitwort verbunden, z. B. »das Kind weint; « ham 
Hauptwoͤrter mit dem Zeltwort ſeyn und einem Eigenſchaſts⸗ 
Wort, ie B. » das Gras ill 88 dann 2 Subſtantlve 
5 frißt Gras,« and 
endlich 2 Zeitwoͤrter durch ein —88 z. B. » du gebſt 


ur 
— 


Naddem ef, die Biik der erfle Rufe, des Befenlee 


nens mit einfolbigen Woͤrtern vollendet IB, geht der Verfofle 
tm zten Abſchaltte zu den Lefeäbungen hit zweufolbigen Wir 


tkern uͤber. Er legt dabeh z. B. die hinterſte Syibe en. iR 
bas Rind ſchon im erſten Kurſus kennen lernte, zum Grand. 


. 


Diefer ſetzt er einen Vokal vor, und dieſem dann einen Konle 
banten, z. B.: »en, auen, bau en,- 


»brau ep, man en, ſchau en, ae en eu en, ‚freu es 


1 ⸗ 


en. trau en, 


— * afren- 


! }) 
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»fiden.en, kbmunt, A en, TA en. ‚Ri ©. 67 (dit der 
Verf. alimäblig Die im Buche angenommene Abtbeilung ver. 


» — adern; baden — Das Bad; Die ide — zig; 


» gut — die (Bte,« wodurch dem Kiside zudleich die Biln 


dung der verſchie denea Endungen der Haupt, und Eigenſchafts⸗ 
worter mehr einleuchten, und g mit den Namen unmie 
gelbar. finntich wahrnehmbar & 


Eindihen Verſtaude den Usterſchied zmilhen.- Haunt » Ber 

und. Zeitmpriren bepbringen. Der 34: Anfchaite von ©, 92 
— 121 ðvegreift dreußplbige. Worter, und ft zugleich der. He 
Rutfan ver Leſeuͤbungen. Jede Selte HR in 3:Roluamen ab⸗ 
getheilt. Sa der ıften Reben bie Stamm ejtwoͤrter. Dielen 


genſtaͤnde febe bdald uielfeh 
tig hefannt gemacht wird. Auch kanga: ger Lehrer Bier a | 


ſchwinden, und fe: bis S. Hr eine Apsapl von aut einander . 
ſich -blivenden Morten. der Reihe nah bin, z. B.: » Acker 


gegenüber in der Aen, Die mit Präyefinonen geblideten das - 


won abgeleiteten Zeitwoͤtter, und diefen gegenüber in der Sten, 
ae. von biefen letztern entſtandenen Hauptwoͤrter. Der ate 


Abſchnitt von S. 122 — 153 enthält lautar Waͤrter, die eis 


nen gemeinſchaftlichen Urſprung, ober doch eine Gemeinſchaft 


and Seitenverwaudtſchaft niit einander haben, und bringt 
das Rind Yon dem einen orte auf die won -bemfeiben abga« 


leſteten, 3 D:: »Aeben, das Acben Das Land vos 


v Landleben die Stadt das Stadtleben das Dorf das 
» Doefleben am Hofe leben dab Zofleben die Art die 


» Lebensart der Balſam Der Aebensbalfam der Baum 


» Der Lebensbaum die Gefabr die Kebensasfabe Ds 


» Lauf der Kebenslauf das Mittel das Lebensmittel 


der Safı der Kebens ſaft Die Strafe die Aebensfirafe - 


“ Der Wandel der Arbonswandel Das Weiler das Ae⸗ 
» benswafler lebendig die Aebendigkeit lebbaft Die 


" Kebbaftigkeit.«. Dar ‚ste Abfepnlst mnfaßt teuer Heine 


Saͤtze, wo Subirft und Prädikat durch folgende Zeltwörster 
‚verbunden find: haben, brauchen, können, Iron, werden, 
muͤſſen, wollen, diltfen, lollm, nebraucht werden. Alle diefe 


‚Säge lafien ſich In doppelte Fragen auflöfen, durch .deren dfr - 


tere Benutzung man das Kind bald dahin Bringen wird, elges 
He Saͤtze zu bildens In feinen Umgebungen tauſend Dinge 1 
‚finden, an. welden es dieſelben Eigenſchaften findet, die «8 


ſchon andern Dingen beygeleqt gefunden Bas, und die Art 


und Weiſe, mie eine Eigenfbaft In einer Sache enthalten 
ſeyn kann, durch Pas. richtſz Zelten, zu ‚ejsinen. Dur 
j 1. * MS RT \ 


a . 


ar, 


. % - 


EG 


‚7 


{ 


a Deiflhe price, ' 


und Wehnung ber ledendigen Selcäpfe angegeben‘ werden, 
und ſchließt änleoe int Angefeilten Wergietdhungen. Im ? ten 


Cnuͤtmlich nach dem vom Verfaſſ. angenommenen Begriff dre 
eridde) gewordene Saͤte Diefe, Finnen zu Gedachtiß 

| dungen benutzt werden. "Zugleit Pen Diefe Hebangen, 
238 ber Bbgling almählig mehrere Säge verbinden, zu einer 
7 Meriode erheben, und durch öftere Auflöfung dieſer Saͤtze in 
FTragen, bie Art deg Verfälentfies zweyer Saͤtze finden Ternr. 
DODer gte Abſchnitt enehäle Erzäßlungen, und der. gte Beige 
2 Solgende Stelle mänfchte Rec. ang dem Sefpräche über 






. _ 'felben belehren, nicht zu benutzen wiſſen, wen der Verfafler 
. zit * *. gezeigt hätte, wie fein Were gebraucht wers 
’ . n m . e. | . , . j » . a 


> ae 2. Al naͤmlich dee Verf: die Grundfäge auf, 

nad) welchem der erſte Unterrlcht eingebichtet werden mäffe, 

and quf die er daher feines erften Unterricht baute, Er if. 
Ms Dlioler’s Anhänger faſt mir allen -feinen Borgängern uns 
zufrieben, wiewohl er dabeh verſichert: keinem feine Berdiens 
fe ſtreltig machen gu wollen. Gr ielat drey Geftenpfade, 
‚Welche felne Vorgänger vom rechten Wege ableiteten. Einige, 
meint er, fingen den Unterricht an; ohne vorher das Ried 
Unterrichts fähig Ju machen, und mftbin ohne zn den erſten 
Elementen Beraßsuftelgens Andere bihantelten den Unter⸗ 
richt zu rapſodiſch, und noch Andere efften zu ſfruͤh das Kind 

mit: Kenntnifflen zu verſorgen, hoͤchſtens feinen Etfahrunge⸗ 
Ereis zu erweitern. Wenn ale Vorgänger bes Verfaffete mit 

0 Hedge blefer Fehler beſchuldigt wyrden Finnen, wovon ra ln 

N . / * . \ “ 
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Lehrer iſt daher: daß fie die Kinder durch kaͤgliche Uedung 
auf eigenen. Fuͤßen gehen lehren; aber ja nicht tragen follen. 
' Sehne Borfchtäge, tote dieſet zu bewirken ſey, verdienen be⸗ 
un der zigt. und befeige zu werten. Moͤchte der Verfaſſ. indeſſen 
doch feinen Styl um der, meiſten Landſchullehrer willen mehr 
F. herabgeſtimmt heben; er wuͤrde dann allgemein verſtaͤndlicher, 
‚g und; feln Unterricht aflgemein auhzbarer geworden ſeyn. Ree. 
unte rredete ſich Aber des Verfaſſ. Methode nie drey fonft ge⸗ 
ſchickten, und In einem bekannten Seminarium gebildeten 
Landſchullehrern, nad: fand, daß alle drey folgenden Gatz 
; nicht verkonden:. » Die Sprache iſt ein Weckungsmit⸗ 
‚ »zel der Vorfiellungen,, deſſen Kraft in der Obiektivi⸗ 


ki 


. » firung: des Subjeltiven,.and in dem Verallgemeie - _ 


„nern des Individuellen beſteht. « 2 
I Das Buch beginnt mit einer kurzen pſochologiſchen Der | 
dakt lon des erſten ninerrichts. due hden dir Anfangepunis 
on 3 5 beflels 


. , 
v j 5 \ 


I 


. =  Seffelben näher, und gisar auf die Periode beſtimumt werben 

iſt, wenn das Kind anfängt, die Sprache zu prechen wib 

‘zu ‚verliehen: fo widſt der Verfaſſer bie Frage auf: mas der 
erſte Unterricht ſey? Sehr richtig behauptet er, daß das We⸗ 
"fon bes Untestichts- nicht in dem Geben; ſondern in dem Um 


pfangen beſtehe, weil dern Menfhen von Natur nichts anare 


bildet warden könne, was er ſich nicht ſelibſt anbildet. Die 
Qualität des Sehens berube alte weſentlich auf. dem Verhoͤlt⸗ 


. wi des Empfangens, weit die: Folgen des Unterrichts ſich 


wicht nach feinem objeftinen Werth; fondern mac dem Gra⸗ 
de feiner Empſaͤnglichkeit dafuͤr berechnen. ) Wenn man 
v dieſes, « ſagt der Verſaſſ. » zugeſteht: fo folgere ich 
‚ »Weiter : Der Unterricht muſf unterworfen ſeyn, den 
‚»allgemeinem Euswicelungsgeferien des menſchlichen 


»Beißes. Da diefe aber unveränderlich diefelben:find, | 


» nd fick misbin nur boſchleunigen laſſen Eönuens fo 
| » gebt Daraus hinwiederum bervor: daß der Unser 
| » richt nicht binein « ſondern berausbikaend. nicht bins 
.. dend Sondern enebindend (läntersa), mitbin auch 
»nicht Anleitung zum Stoff empfangen ; ſondern zam 

» Gebrauche des empfangenen Stoffes, feyn muͤſſe. 


x Dieles iſt aber: nichts andere, ala ein Bilden Des In 


- = »»nerfen im Mienfchen, feiner. Vermögen uud ſeiner 


» Faͤbigkeiten, darch welche er geſchickt wied., ſich 


»ſelbſtebaͤtig zu entfalten ; und Die aufgenommenen 

x Gtoffe feinen Zwecken gemäß aussubilden.« Na 

geht der Verf. auf den nothwendigen Gang der Cunvidelung 

| des kindlichen Geiſtes auf die Gprache, als Bildungsmiete 

und als Gegenſtand des erfen.Unterrits, und dann [HR 
auf die Beſchaffenheit des Spraduntssrichte ber, - 


In Ridası des Sorachuuteriche⸗ verſichert ent ® 


Gebe alle Grammatiken weit genug. von ſich entfernt gehalten 


‚dem auj die Entfaltung der Sorachfahigkelt drang, nel 
Deganblldung an. Die Geſchicktmachung der Organe tert 


u 277 WVorfpreden gegebener Worte, In einer beftindigen Stufen 
\ folge, die nach den Fortſchreitungen “der atıvideiung der 
Oraane berechnet werben muß. , Daher weicht er auch über 
einſtimmend mie Olivier von Peſtalozii ab, welchem er obnt 


N 


L 
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feine Meinung nach nidit andere geſchehen, ale dar ein 
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‚giebt ois das erſte, was für das Kind geſchehen kann, DE . 


, Mm da Vorwurf made, dag er die Gtufenfolge ber Bun | 


— Fr 21 J | 


— - : Na , ’ a 
Der Sprachunterricht, ic. vor IL. Tillich. ar | 
menſtaitangen vor KMnſecranten zu einaͤn Worte lie zu Bes 
rgckſichtigen ſcheine. Statt, daß Peſtalozz nur fhr das Auge 
Worte vor dein Kinde entſtehen läßt: fo laͤßt Re der Verfafl: 
war ebenfalls. or. dem Minde; aber fuͤr das Gehör entſte⸗ 

ben. Nar danie duft, wenn die Tone dem Gehör. befame 7 7 
find, darf men nad) des Vetfaſſ. Methode zur Kenntrib der 

Zeigen Üsergehen , durch welche die ſchon binlaͤnglich bekaun⸗ 

ten Tone dem Auge dargeſtellt werden. nd In diefe Perio-⸗ 

de, wo das Rind drey⸗ und mehrſylbige Woͤrter lefen fan, 
Mpr-er auch das Nachbilden der ſchon Bekannten Zeichen mit - 

efnem Schreibeinſtrument faflen, und zwar, ‘wie er glaubt, 

am beffen mit einem Gchieferfifte au der Tafel, Nar muͤſſe 

auch Bier, ſagt'er fehr richtig, dem Schreiben eine Fertigkeit ' 

ber Hand vorangehen, und das Einſache dem Zufammenges 

ſegten votangeſchickt werden. En ] 


Wenn die Drgane gebildet worden find: fo werber dann 
euch Vorfellungen geinedt, Ihr Verhältnis beſtimmt und zu 
Begriffen gehotfen, und dieß führt den Verf. auf den <ten- 
Ab ſchnitt felnel Anleitung zum Sprachnaterrlcht/ nämlic jur 
Aussildung der Sprachfaͤhigkeit. Nach feiner Anleltung muß 
der Unkerricht für die Ausbildung berfeißen ſo eingerichtet 
werden, daß 1) der Umfang der Namen für Auniih.wahe 
nehmbare Gegenſtaͤnde moͤglichſt erweiterte und wielfeitig. ge - 5 N. 
macht wird; (Namen) 2) daß diefe Namen (Wörter) dana 
zwar logiſch; aber hoͤchſt einfach Verbunden werden; (Saͤtze) 
3) daß die Bit: dann wieder mit einander zuſammengeſtellt, 

- In ein genaues logffhes Verhaͤltniß gelegt, und fo eine Men 

: ge von Vorſtellungen zufantmenprfaßt werden. (Periode) 
Der Verf. macht ſich gemäßigtete Hoffnungen, als Peftatozzf, 
durch eine gutgereihte, ‚bis zur Wnvergeßlichkelt eingeprägte 
Momenklatur ein allgemeines Fundament zu allen Arten vor 
Kenntniffen legen zu koͤnnen, meil fih der Menſch der Natut 
‚gemäß entfalten, und nicht im eine willkuͤhrliche Form hey. 
feiner Verſtandesentwickelung eingefchränft werben muͤſſe. | 
-  Baher- nimnit er auch fehr richtig Die Reihe feiner Namen 
nur aus ſaner Nähe, und zwar unmittelbar .aus feinen Hm»  - 
- gebungen.‘ Wemnn das Kind nach und nach zum Gebrauch det, 

kleinen BSindewbrter gelangt IR: fo. hat es das Ziel erreicht, -  - 
bie dahin es der Verf. im erſten Unterrichte führen wollte 
Der Leber muß ober nad des Ruf. Urthelle noch Solgendes 
fuͤr alle drey Ktaflen thun: 1) minp er feinen Bogling mit. den 
, EEE > 5 Klaſſen 
9 . 


de 


| | | — | 
248. 2 - . Deuiſche Sprache. NE 
"Muffe der Möge Befanat ‚mischen, anh.awar Ip 


um 


nn 


dem Unterſchlede zwiſchen Stamm + und ee 


ternz 2) muß de dafür :forgen,, daß das Kind ſo bald, als 


moglich, dahin gebracht. werde, aus dieſen einzelnen Woͤrtern 
ſich ſelbſtſtaͤndige Säge zu bilden, wat 3) E es des Lehrers 
Geſchaͤfft, dahin zu wirken, dag fein Zoͤgling allmählig med 
rete Säge verbinden, und zu eines Periode erheben lerne 
Bon Selten des Kindes gehört dazu ein richtiger Gebrauch 
der kleinen Bindewoͤrter, und wou Seiten des Lehrers: eine 
Elare Analyſe des Verhaͤltniſſes der einzelnen Säge, welche 


“fo und nicht anders verbunden werden. Zu biefen drey &tä« 


den Hat der Verf. mehrere Saͤtze, die er aus feinem erſten 
Unterricht entlehnte, ale wahre Wiuflerbeufpiete dutchgeſuͤhrt. 
Machhem ber Verfaffer noch fehr nachdroͤcklich gegen die Bears 
nachiäffigung der Gedaͤchtnißaͤbungen geeifert hats ſo geht er 

zur Ortbographie Über. Die bisher gewöhnliche Art, nad 
Vorſchriſten ſchreiben zu laſſen, verwirſt er, weil fie zu einem 
Mechanismus führe. Man fol zwar dem Kind eine ſchoͤne 
Schrift vorlegen, der man befonders das Einfache und Un⸗ 
gekuͤnſtelte aufehe; aber diefe nicht gänzlich abſchreiben laſſen; 
fondern zur genauen Nachzeichnung nur die. einzelnen Buch⸗ 
flaben des Alphabets vorlegen. Auch giebt er zweckmaͤßige, 


. wiewohl zum Thell ſchon bekaunte Anleitungen, um bag 


Schreiben zur freuen Thaͤtigkeit des Geiſtes zu machen. Zus 


. lketzt fügt der Verf. noch ein Wort hinzu, in welchen er mit 


herzlicher Wärme die Materie rechtfertigt, welche er für die 
sehe Bildung wählte. Dec. ſtimmt in. diefe Rechtfertigung 
mit ein. und hofft, daß jeder Unbeſangene mit einſtimmen 
wird. Perlode gebraucht dee Verfeſſ. unrichtig immer ale 
Maskulinum, und dem Begriff, den’ der Verf. von derfelben 
aufftelle, mochten wenige Sprachlehrer wur beyſfimmen. Die 


. Ausdrücdes » Eleine Partikeln, « und-»dew Rinde« flatt 
'Das Rind find. dem Verf. wohl nue in der Eile entſchluͤpft. 


Wir Baden von demfelben einen zwedten Thell des erften Line 


‚ terrichte zu errFarten, in weichem er die Art und Weiſe der 


vlelſeltigeren Uebung, welche der von nun an feine Begriffe 
wit mehr Seldſtthaͤtigkeit zu entwickeln fähig roerdzube Zünge 


fing verlangt , in einer pſochologiſch geordneten Stufenfolge 


zeigen wird. Möchte er bald erſcheinen. Die Erſcheiaung 
des erſten macht laͤſtern auf den zweyten. Rt 


J ‚Hand 
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D. Friedrich Schulz's (,) Direkt. der Königlichen -. 
Handlungsſchule in Berlin (:) Handfungs- Alas 
demift. Gin elementariſches Lehrbuch (,) vorzuͤg⸗ 
lich der in das Kaufmaͤnniſche Rechnungsfach ein- 
ſchlagenden Theile der Handlungswiſſenſchaft. 
Erſter Band. Berlin, bey Haube und Spener. 
1,1803. XVI und 594 ©, gr. 4. 4 >, An 2 BE 
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"ange iſt uns von geößern Werfen In. ber handlungewlſſen ⸗ 
fchaftlichen Literatur kein Buch vorgekommen, das neben der 
Summe und bem großen Reichthume zweckmaͤßlger, ganz 

hilehin gebdriger, ble ſaſt auf die neueſten Zeiten mit dem eis 
! fernen Fleiße durchgefuͤhrter Gegenftände, eine Menge 
+ zwediofer, durchaus nicht pallender, und wirklich unnuͤtzer 

Geſchichtserzaͤhlungen, ıc. enthält, die Keiner mit Recht an 
dleſem Drte fuchen wird. Wie bedauern in Wahrheit, daß 
wie unfere Anzeige von einem Werke, das wirklich plel wahr⸗ 
haft Gutes enthält, nicht fo vortheilhaſt einkleiden Finnen, , 
als wie es der praktifche Ruhm feines achtungswerthen Gef. \ 
eigentlich verdiente. Aber mit dieſem, den role nicht anders, ' 

als feitehs folder Sachverſtaͤndigen kennen, weiche ihn In 
. feinen prattiipen Lehr» und Dienftverhältnifien ſchaͤtzen, und 

deren Eompetentem Urthelle wir vollig bertreten „ bat Recenſ. 
nichts su thun. Das vorliegende Werk IE dem Urtheile des 
Publitums, deffen Referent die oͤffentliche Kritik iſt, bloßge⸗ 
fegt.. Indeſſen beſcheiden wir ung gern, daß ein gelehrter, 
einſichtsvoller, und praktiſch gemeinnägiges Mann, nicht im⸗ 
mer das befte wiflenfchaftliche Lehrbuch — wenieſtens ale 
daun nit ſchreibt, menn en, bevor feine eigenen ſchriftſtelleri· 
fchem Erfahrungen, Io jüngern Jahren, durch Geſchmack und 
Krfele nicht ſoſtematiſch geleitet worden, im Ötande des Mit⸗ 
telalters feine Itterarifche Autorbahne zu eröffnen anfängt. ' 
Dieſer Bemerfung werden ſowohl der beſcheidene Verf. des 
vorliegenden Buchs, als alle diejenigen beyſtimmen, wilde, 
dem Sange,bder wiſſenſchaſtlichen Literatur vergleichendermeifg 

nachgaeſpuͤrt haben; und von dleſer Seite betrachtet, verdiene 
alſo Hr. Sch. mehr autſcholdi als ſein augefangenes Werk, 
| N 5 | das, 


/ 





Zr?) Handlungswiſſenſchaſt, 


das, wie er Inder Vorrede beſchelden geſteht, dle Frucht. el⸗ 
nes, ſchon ſelt einer betraͤchtlichey Reſhe won Jahren, nach 
und nach mähfam, ausgearbeiteten prakthſchen Lehrmittels I, 
—* benttheiſt zu werben. Letzteres fol, wie In allen FAls 
kin, auch Jetzt anfes: Maafiftab ſeyn, ohne jedoch Die Wahre 
belt :fhr_ und winer die Sue zu werbuffeln , noch Das 
wirtlich Gute zu verfchweigen, oder has Unnüge angufrkis 
den, . . en . . Po . 


Der, Eingangder Vorrebe giebt entlernte Winke von 
2. ber dänftigen Veränderung der Beriinfgem: Oaudluagchule, 
An muilt welcher, diefelbe in neuern Zeiten, (durch bie bekannte 
zwecgkmaͤßige Direktion des Verfaſſ.) der Ei erkſawkeit bee 
Königs fi würdig gemad;t, und dadurch Haß Prädikat einet 
koͤnigl. Handlungsſchule, glelichſam naufgefordere erwor⸗ 
ken hat. Das Hedrige von S. Viſt — XV giebt eine Shih 
x. rung von dem Zuſtande bfefer Anſtalt elt feiner Enetehung; 
bis auf dem ‚Zritpunfe, da fle, gleichſem vom Rande ihrer 
Zernlchtung, in den kbniglichen Schuß und deſſen Milde auf 
- genomrien wurde. Elnige treffenve Bemerkungen, welthe | 
von dem, Unterrichte und der wiffenfhafttiden Einrichtung 
diefes Inſtituts Nachricht geben; ſteben hier am rechten Or· 
we; nur die dunkeln Anfpielungen auf mahrfcheinliche Unter | 
»  dräcung dieſer Anftaft, ſcheinen unfern Verf, der fie me 
„Lntfernt beruͤhrt, und mic Eluger Beharrlichkeſt zu bekämpfen - 
gewußt hat, manche frühere unangenehme Gmpfindung rück - 
"eriannernd zu entlocken. Jetzt folge die Verhandlung der 
Materie ſelbſt. N 0 


oo Der geaemmpärtige Erſte Band tik, wie das ganje 
Werk, den ehemaligen, jegigen und känftigen Zoͤgllugen det 
Berlinſchen Handtüngsfchule befonders gewidmet.  Sjener ent 

böle im Allgemeftien den Gang des Unterrichts In Anfehu 
„ der elementarifhen Voräbungen und Votkenntniſſe zut 55 
Bern Paufmännifhen Rechenkunſt, und die Art und Belle, 
wie an diefen Unterricht, fo manche andere wichtige Lehrge⸗ 
genſtaͤnde aufs ſchicklichſte angeknäpft, und dadurch befondere 


J Leßtlonen über dieſe Gegenflände.fehr fuͤglich erſpart werden 
0... Men Dazu jſt der erſte Abſchnitt zum praktiſchen Ge⸗ 
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he für die Handlungs-Eleven ſelbſt, in den beyden ums 

fer Maſſen zweckmaͤßlg eingerichteter handlungswiſſenſchaft⸗ 
Wer Juſtltute gewidmet. Wie bey dieſem prattifcben Sr 

a j en 2. brauche, 


N 
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brauche, WIE erforderlichen ehroretifchen Azroeſſiigen aus 
drm Geblete dee Arithmetik, auch der Mänz. Maaß⸗ und 
Grewichtkunde, zugleich mit angebrachten Unterhaltungen 
Über Gegenſtaͤnde der Waarenkunde, Kommerz: Beos 
grapbie und Geſchichte begleitet werden können, dazu ent⸗ 
hält der zweyte Abſchnitt (nach der Meinung des Werfafl.) 
theils woblangebrachte Singerseige,, thelld den ausfühtie 
Ken Stoffe Durch’ eben diefen zweyten Abſchnitt glaube ded , _ 
Verf., bleſen The des Wuchs zuglrich für folche Lefer recht 
_ brauchbar zu machen, welche als lerndeglerige Mitglieder des 
Kaufmanneſtandes, Ihre praktiſche Laufbahn ſchon angefangen 
haben, umd jetzt erſt, durch Erfahrung, die viefen Läden zu 
wntdeden, Gelegenheit finden, Die ein mangelhafter Shut 
unterricht, In ihren Kenitntffenr ausjufiflen, uͤbrig gelaffen 
dat. (Wir geftehen es. BManches entfpridze der Erndartund 
ud Der Abſicht des Verf.; aber im Ganzen wiR ung die, 
voan ihm „In dent. vorikegenben erfien Bande beobachtete An⸗ 
'  wednung, und auch ein Theil der Ausfuͤhrung, nicht gefak 
dem: Nm dfefes näher auseinander zu ſetzen, wollen wir zu⸗ 
vor Den Inhalt deſſelben unfern: Leſern vorlegen, und dann - 
he Vehandlungsart Eririfch zergiſedern.) no 


VUeberhaupt iſb dieſer Theil dem einbeimifchen Geld: 
and Wechfelgefchäfft ver merkwuͤrdigſten europaͤt⸗ 
ſchen und außereusopäifeben Handelsplaͤtzen, in ſeinen 
veorſchledenen arithmetiſch⸗merkantiliſchen Operationen gemib 
mer, und nach Anleitung elementarifch » geordnete praktiſcher 
Rechnungsuͤbungen theoretiſch erlaͤutert. (In ſofern dieſes 
- anf die praktiſch ausgeferslaten Rechnuigsbeyſpiele auzuwem 
»Wden iſt, finder Die Behauptung flatt.) Die theoretiſch⸗ und 
arithmetiſch⸗ praktifhen Uebungen im Betreff des Waaren 
handels, baden mehr unſern Beyfall, wiewoßl man bergieb 
chen Ausarbeitungen In Kruſe, (Berbard, Herrmann 
Wagener, und nicht falten in arithmetiſchen Kompendien und - 
ähntichen. ‚Schriften in Menge ,. und oft weit. beſſer darin im 
Menge antrifit, Die Einleitung iege-eine vorläufige Ent 
wirkelung der. Berifft Geld und Mauͤnze und alles basje 
nige vor, was datanf Beziehung hat. Der erſte Abfchn. 
S. 9 enthaͤlt die fo eben berähtte Sammlung arichmerifdh: 
prattifher Uebungsbeufotele, welchet eine ununterbrochen: 
- Zafel ii, in der die :Borfälle kölsmuermwelle nach Ländern 
Städten und Provinzen, auch nach Waaren, Ben unt 
5. J N ün; 


a u / 
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X Wäns-Baluten berechnet, und die gegebenen Data, wie bi 

N Produkte derſelben, ausgeworfen fihden.. Außer den Vor 

. fällen, welche auf Regel de Tri paflen, "findet: man auch Auf⸗ 

“gaben aus der Regel Qulnque, Geſellſchaftsrechnung, Gold⸗ 

und Silber⸗ Pari (natuͤrliches und Eorwentionelles Parl). 

Itallen und, die Levante, machen den Beſchluß dieſer Tafel, 

Der zweyte Abfchnite enthält &, 217 theotretiſche Anımer 
Eungen und @tläuterungen-Äber die, Im erſten Abfchnitte 

enthaltenen Gegenſtaͤnde, weiche A. aus dem Geblete der 

| kaufmaͤuniſchen Arithmetik, der Muͤnz⸗Maaß⸗ und Gewicht⸗ 

va kunde, u. f. m. und B. aus der Kommerz - Geograppie und 

Geſchichte, vorzüglich in Betreff des Geld « und Rechnungs 

weſens der verfchiedenen Länder; Staaten und Sanbelspläge 

betreffen. Hiezu ſind AIX Kapitel beſtimmt. Der Verfall. 

handele vorläufig über einige elementariſche Gegeuſtaͤnde des 

allgemeinen Aruͤhmetik, wobey bie erſten Gruudbegriffe der 

“ Dtelfien und Druchrechnung, ber portionsregel , wit 

n Anivendung derfelben auf die hoͤhern Operationen der Bruder 

rechnung angewandt werden. Bon der Propdetions s Rech⸗ 

nung mit gebrochenen und verinifchten Sablen, nebft einigen 

- andern ruͤckſtaͤndigen Materien ber Höheren DBruchredunng 

Bon den verfhiedenen Arten. der Muͤnz⸗Maaß⸗ und Ge⸗ 

wichtyerhaͤltniſſe. Vom Procentiwelen insbeſonders, mit Anı 

„wendung auf Aglo und Diskonto, nterefien » und Rabatt 

ı  +edenung. Regel de Tri und Kettenrechnung, elementariſche 

VBoruͤbungen zus gemeinen und hoͤhern welſchen Pratlk, Re 

gula⸗Quinque, Gold, und Silder- au Geſellſchafterech⸗ 

nung, und was Taranf Bezug bat, wird, wie kinige Nah 

traͤge in der Materie non der Bruchrechnung, bier ausfaͤhr⸗ 

lich auseinander geſetzt. Beſonders iſt bas XI. Kapitel, dad 

won Banken, Bank + Baluten, Bank⸗Obligationen, und 

einigen andern verwandten Materlen, mit Drückficht auf Da 

plergeld und geltenden Papiere handelt, am beflen gerathes. 

_Die Kommerz ⸗Geographie und Geſchichte, die in allen fob 

genden Kapiteln XII — XIX vorgetragen werden, erfireden 

ſich auf die künigl. preußiſchen Staaten, die Öfterreichiihen 

Erblande; ferner: Deutſchlaud, NHelsetien und Batavien 

deu fette Ausdruck hat aber in deutſchen Handbuͤchern ber | 

dbefchreibung Kigher noch nicht das Bürgerrecht gewonaes, 

7 wiemefl Rec. ſich auch diefer latelniſchen Ableitung bisweilen 

bedient, wenn er In- Schriften von der ‚feanzöfifchen wie 
Dertaufe bes vatmols vereintgeyasfenen ficbzn Pirosinzen 
= { det 
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‚vu aöbiigen Ncdetfanbe,; der, uäinsfriatn bnsroifchen 

\ Kepu lite eeten mi). Werner: auf Dänemark und Schwe⸗ 
den; das 

und Werindten. (So dleibe Ofindien, das Mit -Aflen, 

Aegypten, und ber Khflenhandel von Afrika?) Desgleichene 


Spanien und Portugal, nebſt den Bigdenfeitigen amerikaub⸗ 
Then Beſitzungen, Frauktelch, taken und bie Levante 


: Meberali iſt auf das Geld» und Rechnungüweſen diefer Läne - 


der, Stadeä und Handrlspläge Ruͤckſtcht genommen, und 


dweckdienliche Aufgaben, mit ihren Auftöfungen eingeftreut,.. 
“auch am Rande allenthalben die Begenftände in Gloſſen vers 
merkt, welches den Gebrauch diefes Wuchs merkiich erlelch⸗ 


uffifche Rech, Großbritannien, Mord » Amerlta 


tert. Kin und- wieder findet man auch einige Noten Anter 
DET 


Aus dieſer Darſtellung werden unfete keſer deu Inhalt 
ileſes iſten Bandes, und.dfe Ausführung deffelben fir allge⸗ 
melner Hinſicht zu beurtheiſen fm Stunde feyn; jetzt werden 
wie die Behandlung einiger Materien einzeln. prüfen; über 
dfefeiben „ nach Zweck und Raum, einige berichtigende Winke 


mittheilen, und das Ganze ber Entſcheldung dem Publikum 


ub erlaſſen. 


So groß die muͤthe volle herkallſche Arbelt , die der | 


Berf. Ach mit Ausarbeitung der, im erſten Abfchnitte zu 
vielen taufenden Rechnungsbeyſpfelen entänitenen Heinen und 
größern Aufgaben aus der Waaren und Geldkunde, gegeben 
"Bat; eben fo wenig feuchter der reelle Nutzen davon ein, wie 
viel 4. B. In Dreßsurg 000 gl. poln. à 105 Groſch. In. une 
gariſche Gulden, und umgekehrt betragen; ober wie viel 345 
Thl. preuß. Kourant mit 8, 9 und mehrere Procente Verluſt 


( Diskonto) In Friedriched'or, und fo ſaſt in allen nur moͤg⸗ 


lichen Muͤnzſorten In und außer Europa reduktionsmaͤßig zu 
ſtehen kommen? Dergleichen Derechnungsarten kommen in 

- Jeden arithmetiſchen Kompendium, oßgteläh-nicht fo zahlreich 
wie bier, vor. Als Rechenknecht find dieſe Beyſpiele ouch 
nicht zu gebrauchen, weil weder Analogie, noch progreſſive 


— 


Auf odet Abſteigung darin hertſcht. Der einzige ſichtbate 


Xutzßʒen dieſer, aneinander hängenden, großen Tafel iſt der; 
antgehende Kanfmangstechner in allen, darin vorkommenden 
Rechnungebeyſpielen üben zu laſſen. Dazu iſt aber die ers 

ſtannliche Oumme von wißtährlichen Deamngennfannn 


t \ ‘ 


n 


nicht aur zu zroß und: wiel zu ermütend s "ferbern; alerede 


net „. daß man die Schuͤſer nur elgfge dieſer Beufpiele, nicht 
sad. der Reihe, wie ſie ſolgen; ſondern nur Sie und wider 


J 


Mitten der Act, us oft 20, 30 und mehrere Rechner zuſam⸗ 


\ 


Einige ausheben und berechnen läßt,» das groß Quartſor⸗ 
wat in Wabrheit viel: zu. unbequem; mm daſſelbe auf Schrige 


men figen, ohne. Anbern hinderlich haburch zu werden, neben 


ſich legen zu innen. — Doch dieß Allas ben Seite gefeht, 
7 woollen wir nunmehr zum zweyten Abſchuitt aͤbergehen. 


.RNachdem der Verfoſſ. im Vorhergehenden, Zahlen ⸗Ci⸗ 
tenstuiß, ihren Gebrauch und ihre Anpandurs In der. Kiihr 
smetkf . ſogar anf. höhere kaufmaͤnniſche Rechenkunſt, nule.na 
ehrlich If, vorausggiegt hat, handelt er dm zilen Kapitel &. 

. 317-228 von dem erften Begriffen der Zahlenkunde, was 

sie Fahl den. wle fir ausgeſprochen, vetfartımelc uud verviel⸗ 

aͤltiget werden muͤſſe. Diefe Ind dergleichen Erkldrunzen, 
deten wir ſchon erwähnt haben, ftehen ‚hier in dee That am 

- garten Orte, ohne einmat baranf Ruͤckſicht zu nehmen, 
Daß Reimer, der fich einen uichtigen fixitten Begriff von dem 
wielumfaflenden Titel des Werts: Handlungs⸗ Akademift, 

| zu machen verfieht, dergleichen Elementar⸗Prinrihe, die man 
 ,2. In jedem Rechenbuche antrifft und erwartet, bier fuchen wird. 
Zudem fälle es Iedem auf) doß die praktiſche Ausführung bet 
:merfantilifhen Rechenkunſt, der. allgemeinen Theorie der ge⸗ 


2.7. wäh chen Arithmetik vorangeht. — Um dfe Lefer mit de 


Darfiellungsgabe des Verf. bekannt zu machen, wollen wi 
‚ben kleinſten Huh. dieſer Elementarzahlenkunde woͤrtlich ae 


en hab. G. 217, Kap. 1. §. 1.2. > Was die Kenutniß det 


.,. „»Buchfiaten und Schriftzeichen der Sprach⸗ und Lefrkanl 
.»Ciſt)3 das If die Zahlen +»-und FZiffernkunde, nebſt der Dat 
zoy auf ſich gruͤndenden Mumeration der Atithmetik: naͤmlich ) 
nicht ſowohl ein Theil der Wiſſenſchaft felbſt, als. vielmeht 


p der erſte Grundſtoff derſetben.« — Die ©, 267 folg ar 


Niudliche Tafel der EUenmaaßen und Handelsgewichte elniget 
der vorzuͤglichern Handelsſtaͤdte in Buropa, iſt aus Leibe 
brechers Talbenbuds für Bang. und Kauflente an 


leehnt, wodev, tole In der metr ſchen Heduttion der altı-M8 | 


neufranzoͤſiſchen Maaß⸗ und Gewichtebeſtimmung, ©. 769 
ſolq., uiter dem Aıriket Seankreich: die alte Angabe dei 


Mese (vom 19. July 1793) zu 443, 4+2 Binfen.nod über: 


All zum Grunde liegt, ſtatz daß der rektifteirte Metre, ned 
Zr in m | 
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der Brſtimmung von Mechain und de lq Place, eis. Rp 
ſultate der Meribdians, Vermeſſung von Zupufichen bis Bar⸗ 
eebona 443, 286 Lin. hätte angenommm werden muͤſſen, 
welches Verhaͤltniß durch das Konfulargefeb vom 13. Bruͤm. 
1X, 3. für ganz Frankreich und alle davon abhängende Sina» 
Ken:ımd Provinzen ſanktloniret worden iſt. — &. 353 wirb 
Gehe wahrfheiniih nad Anderfon) has Alter der Bank zu 
Venedig im zwolften Jahrhundert Cı 457) muthmaaßlich ans 


gegeban: doc) auch bemerkt: Ihre befkimmte -Werfaffung habe 


Jevod Sefaget Bank iu den ſetzteren .Clupten), Jahıen Bes ı 6, 
Zahthunderts erhatten. Wann, und welche hiſtoriſche Zeugs 
. Me, dieß befcäftiach,. wird nicht gemeldet. Dieh hätte aber 
aus dein Chron. Dedust. VoL I.p. ga; uus Saudi Stor. 
eivil. Venez; Part II. Vol. H. p. 768%'-Part. III. Vol. II, 
8925 und befonders'ans Griſfo Satuta Venezia, p. 316. 
Teqq. (ed. 1638) gefehen werden innen; ‚auch iſt dieſes 
ganze Kapltel (S. 35% — 330), das mit das beſte im Buche 
if, In Ablicht der Wilsde und der Reichhaltigkeit des Segens 
‚ Randes wegen, viel’ gu därftig gerathen. Dafıe haͤtte der 
Berta, lieber ſouen DIE ga, unnägen, bin und wleder ganz, 
zuy eckwibr g angsbrwihren.. bifloriich « pollsiichen . Bruchflaͤcke 
die nicht In diefes Werk paſſen, weglaſſen, und,bafär ſich bloß 
" auf.eigentlicbe Handlungsgeſchichte einſchraͤnken follen ! 
Wolu nutzen die hidoriſchen Digreflionen S. 337 — 396. 


\ 


ri ah 17. Dr, ei 


und befonders die Hauptzuͤge der ſranzoͤſiſchen Völkergefchichte 


Bls auf das Jahr 1802 von S. 326 — 561, In der der Gang 


der vpolitiſchen Revolution mit den vornehmſten Kriegsbeges 
beaheiten erzählet werden? Wird man diefe, die zum Theu 


aus Girtanner und Poſſelt entlehnt worden, nicht Leber fa . 


Ben viellahren Quelten leſen? — Uederhaupt fehlt den: gan⸗ 
gen. Werke Pan, Soſtem und Ordnung; alle drey Hanpt⸗ 

erferderiuſſe werden dabey uͤber alle! Erwartung \ermifies, 
War wiederholen daher, unſere anfängliche Aeußerung. Hätte 


‚Sp Och. von einem⸗theoteliſch⸗ praktiſchen Gelehrten der 


Spaublungswiflenfchaft, ſich einen Plan, mie eine Hand⸗ 
Lunge » Atademie eigentlich ſpſtematiſch geſchrjeben werden 


amäffe, geben-laflen, und dann deufelben mit Beyhälfe eiges - 


ner Erfahrungen ausgearheite 


ſem Werke werden kͤnnen ·-- 
Pr \ n Fr | \ ._ . 
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t: ſe haͤtte was Rechts aus die 
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Ä 936 Er oelamzevtſaſtefe 
3. Reure und volfländiges geographlſches Lerxiken 


ſuͤr Kaufleute und Geſchaͤfftsmaͤnner; oder alpha⸗ 
betiſch geordnete Beſchreibung aller Welttheile, 
Staaten, Laͤnder, Plaͤtze, Haͤfen, ꝛc. bie ben 
— < Kaufmann intereſſiren, und wohin gehandelt und 
Verkehr getrieben wird. Won Joh. Chr. Sche 
del. Zweyter Band. G. — M. : Seipzig, bey 
en 1803. 134 6,8. 8. 3 WE- 


'2. Waaren Kennthiß⸗ Betruge sand Sicherſtel 
lungs⸗Lexikon, beym Ein» und Verkauf aller Art 
N Be duͤrſniſſe ac. der Güte und Verfaͤlſchung aller 
Produkte, Waaren, und alles deſſen, was — — 
verkaͤuflich — — und der Verfaͤlſchung unser 
worfen iſt. Pad) alpfabetifier, Drdnung bear⸗ 
beitet von. Franz Reingardı -Bweyter Band. 
Mbis R. Erfurt, bey. Keyſer. 1803, VI und 
| 258 | ©. 8. "ı6 . 


Von den PO Theilen beyder Särkm gaben. wir „er 
ner Zeit Nachricht gegeberi, und ihre Wor + und Nachtheile 


wuit hinlaͤnglichen Seweiſen bargeftellt. Die Fortſetzung von 


Me. 1. if ziemlich dem Vorgänger gleich; man findet 
darin durch Mr: alles, bie anf bie neueften Zelten, und mit 
. den, In denfelben vorgegangenen Veränderungen angebracht 
eher vorkommende Artikel iſt zweckmaͤßig, mit her gehört, 
gen Umfrändlickelt abgefaßt, und mit dem Semeinnägdgen 

and Möthigen verſehen, ohne fremde Beymiſchung, oder et» 


_ was Fremdartlges — das in Weitſchweiſigkeit ans 
artcten koͤnne. Auf ſtatiſtiſche Angaben, welches nathwendig 
war, iſt allerdings Ruͤckſicht genommen: fo trifft. man 4. B. 


son ganzen ‚Ländern und Otaͤdten den Quadrat » Flaͤchen⸗ 
Anhalt, die Volkemenge, den Handelsverkehr, Ertrag 
‘selben nach. Stantsınbellen, Mannſchfaltigkelt der Rab 


- Manufaktur und Sandeleartifetin den Städten, Droniw 


“zen und Ländern in und außet Euxopa, Aſſekurauzkammern, 
Banlen, oktroprte Kompaguien, : beige, Konjulase 





vo 
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Schedel's neues u. vollſtaͤnd. gergt. Lexikon ıc. 257 
fo den Seeſtaͤdten, Havarey » Anſtalten, u. deral. welche ig 


die mannichfaltlgen Sehlete der Handlung nnd Gewerbe ger. 


hören, werden gehörigen Orts vermerkt, und nicht felten de 
größten Handelshaͤuſer erwaͤhnt, bie zur Zeit, als der Verf, 
ſchrieb, theils noch eriflisten, oder theils In der Bluͤthe 

zes kommerziellen Wachsthums ſtanden. Die meiſten neuern 
Angaben gehen bis zum 3. ı802 5 dach nicht uͤberall, ſo wie, 
auch nicht allenthalben wit der erforderlihen Puͤnttlichteit 
verfahren iſt. So finder man 3. D. In werfchlebeien franzse 
Alchen Städten, die alten Provinzial » Dünz » Maaf s und 
Sewichtsnamen beubehalten, welche die Revolution befannte- 
lich zernichtet, und andere an Ihrer Stelle eingeführet bat, 


Auch ſcheint dem Verf. Manches, welches doch feit 3 Jah⸗ 


a betannt ioay, entgangen zu ſeyn; eine Menge Shenfpiele 
. Bunter wir anführen, wenn wir, wider Abſicht und Zweck 

der N. A. D. Bibl. weitläuftig werden wollten. Um uns 
- fein Eefern zu zeigen, daß wie diefen Tell forgfältig durchge⸗ 
gangen haben, bemerken wir kurz, daß deu Artikel: Griechen⸗ 
land, fo kurz und gräunlig; er auch Ähzigens abgefaßt iſt, doch 
ger nis zu einer Kaufmannsgeographie paßt. Hierin ers 
wartet man Natur⸗ und techniſche Handelsprodukte, und Ih 
ven Verkehr mit denfelden im In⸗ und Aaslande, — alfo 
‚ Seine Ueberfiht dee Gelehrtengeſchichte der Vergangenheit 

and Segenwart. — Mubhlbauſen Im Sundgau, iſt ſchon 
ſeit 1799 vonden Schweizer⸗Bundesgenoſſen an Frankreich 


abgetreten; hier wird davon nichts erwähnt. — Wuͤbl⸗ 


beim am Rhein. Hierin wird Vieles vermißt. Außek 
dem Andreäfchen Handlungshaufe, das hier allein genannt 
wird, find hiet Felt mehreren jahren, noch 5 anfehnliche 
Sandelshäufer, weiche betraͤchtliche Seldenfabrikate vrrſerti⸗ 
gen laſſen. Auch bat die Stade das Krahnurecht, deſſen fo 
. wenig, ale daß die Handlungsanftaiten und die dazu gehoͤri⸗ 
gem Gebaͤnde, In dem fchweren Eisgange am 29ſten Febru 

auch ı und 2ten März 1784 außerordentlich gelitten, “u 


zum Theil jet wieder hergeſtellt find, bier erwähnt werben.. 


S. 729 fg. Kol. =. wird verfihert: Muͤnſter, Hauptſtadt 
in Wefipholen, lege .in elser angenehmyia und fsuchtberen 
Gegend. Dec. verfihert, daß das Eine fo wenig, role das 
- Andere richtig fen. Was zu Ende des Artikels vorkommt, iſt 
aus dem Llelfentinecherfchen Taſchenbuche, das haͤufig, 
jedoch zweckmaͤßig gebrauchte, vbllig entichnt. — Da bes 
Bert. fcit de Ende März 1303 geſtorben iſt: warde eg 
EIU.D.DB.LXIXVULDB,.1.St.IVeAcf. MR Gehade 
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| 258,” _ Haubfangsmiffnfhef. | 


Schode ſhn, wenn dieß abtlgene ſehr btaudbate Werk, dutch 
. den Tod des Verf. unteydrochen wurden forte: 


’ Mr. 2; iſt beſſer als der erſte Band dieſes Baqh⸗ ge? 
rathen; einer der vorzuͤglichſten Artikel, der gut bearbeitet‘ 
- worden, iſt S. 114 — 174 das Pferd, Die Note dazu 


/ 


rechtſertigt den Verf. vöhllgs nur die Worrede des Herausge⸗ 


bers diefee Bogen, den Verleger keinesweges. Muͤſſen denn 


us Sruaid Matige Medatlel mn? 
" e F. 


Das gnoeröfteifige Deurland, oder fftematii 
‚geordrietes Verzeichniß der jetzt lebenden Kaufleu⸗ 


: te, Babrifanten, Manufakturiſten, u. ſ. w. Nebſt 
Erläuterungen zur Hondelserdbeſchreibung ‚ 5a 
; beit» und Woarenfunde. Fünfter Theil... Den 
oͤſterreichiſchen Kreis enthaltend. Leipzig, bey 


. Schumann, 1903. xvi und 5” 8,8 1 NR 


8 KH _ 
| Auch unter dem Zul: 


Algemeine merkontiliſche Erdbeſchreibung , auch 
| , Handlungs.» und Fabriken Addteßbuch der oͤſter⸗ 
reichiſchen Kreislande. Erſter Theil, das Ey 
_ berzegehum Oeſterreich enthaltend, u. ſ. w. 
Nach ein dritter ‚Titel if abetſcheleben | 


Beſchrelbung der Handlung und des Induſtriefleißes 
der K. K. Haupt: und Reſidenzſtadt Wien; oder: 


merkantiliſcher Wegweiſer buch Wien und das 


Erderzogchum Oeſterreich, u. ſ w. 


ww 


Da Aeißlge und fchreisfefge Vſ. tiefere Bier Ste Fortſetzung 


von feinent gelebrt. Deutſchle, deſſen fräßere Thelle wie - 


gehörigen Orts in der N Algen, D. Pl, anseirtat hasem. 
eo. . duch 
vr 


1 
* 


EEE tt 
Das gemerbfeißige Deutſchland, sc. 259 


. . J ” 1 ’ ‘ 
Auch der vorliegende Band hat, mie feine Vorgänger, fein 
—Gutes und feln Böfes. Sein Butes, daß er die hier aufgen 


füprten Materialien, mit vielem Steige und in ſyſiematiſcher 


" Ordnung zuſammengeſetzt lieſezt; fein Boͤſes dagegen, daß 


er bekannte gedruckte Sachen won neuem auftifcht, ohne den 
Mugen davon abzufehen. Die mannichfaltigen Eniſchulbi⸗ 


gungen in bee Vorrede, rechtfertigen den Verf. keinesweges. 


Denn weicher Kaufınann, Manufakturiſt, Gelehrter , ıc. 
den an.der oͤſterreichiſchen Handlung überhaupt, oder an der 
Kommerzkunde Wiens vorzüglich gelegen iſt, voled fi nicht 


> das faſt Jährlich erfchefnende Eivil. und Aommerzialfches 


ma der Haupt , und Reſidenzſtadt Wien, ıc. f. 1802, 
und Zimmer! allg. Sandl. Almanach für Baufs und 
Sandelsl. f. d. J. 1802. anfhafen, die Recenſent wie dfe 


Hamburger, Amfterdamer, Londoner, und mehr andere 


. Jährlich erſchelnenden Verzeichniſſe der Kauf und Handels⸗ 
leute, und ihre Geſchaͤffte — feit vielen Jahren beſitzt, ohne 
‚einmal Kaufmann: jun fen. Wie vielmehr alfo Kauf. und 


andelshäufer, deren Gewerbe Lokalkenntniſſe In Wien erfos 
dere! Und ˖doch find beyde Bücher, und Gaͤdikens Manu⸗ 
faktur⸗ und Fabriken, Addreß » Kerikon, wie der Verf. 
klagend gefteht, die Mauptquellen, aus denen der Ste Theil 
feines Werks zufammengefeßt worden, Indem außer Krems, 
{fm auf feine mannichfaltigen Aufforderungen, Feine einzige 
ſchriftliche Notiz erthellet worden. — Aber, möchten wie. 


den Berf. fragen: war denn'bey dem Mangel an bandfchzifte 


lichen zuverläffigen Nachrichten Über tiefen Gegenſtand, die 
Erſcheinung dieks Bandes fo aͤußerſt nothwendig? oder, 
wollte derſelbe, als gleichzeitiger Verleger, bloß einen Meß⸗ 
artikel fiefern? Ja, donn verdient er als Kaufmann, der 
jede Waare, gut oder ſchlecht, alle gielh vlel, zur Meſſe felt 


-bietet, — nur nicht als Schriftfleller entſchuldiget zu werdent 


Wer uͤbrlgens von der Eitelkelt des Verf. einen auffallenden 
Beweis ſodert, det ſehe dle S. 457 — 459 woͤrtlich einge⸗ 
tackten Recenſ., die man hier nicht erwartet hätte, | 


Pr 


Die Kunſt ſich giucklich als Kaufmann ober Fabri⸗ 


+ kant zu etabliren, ober Belehrungen fuͤr junge 
Ra Kane 
. . J - ” 


— 
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460 NHanblimgswifſenſchaft. 9: 
Kaufleute und Fabrikanten, welche ſich etabliren, 
ꝛc. wollen.‘ Groͤßtentheils nach mehrjährigen Er⸗ 
„ fahrungen mitgetheilt (,) von Ehregott Meyer, 

Herz. Sohf. Rob. Saalf. Kommerzienr. Weir 
mar, bey d. Gebtuͤd. Gädife, 1803. XVI u. 530 
“ \ ©. 8. 1 ME: 16 KR, or | } \ J 


Fache der Handlungswiſſenſchaft und der Händelskunde 

enaen, liefert auch bier wieder eine verdienſtliche Arbeit, 
90 der wir den erfaherten Koufmann kennen. Es if ii 
. Mahrhelt fein lelchtes Unternehmen, dem angehenden Hand⸗ 
Inngsbefltffenen, der den wichtigen Schritt wagen will, durch 

‚ Errichtung felnes eigenen Handlungshauſes, fein eigenes Gluͤch 
oder Ungluͤck, mit dem feiner kuͤnftigen Familie zu gruͤnden⸗ 
Wregeln und Borfehriften mitzutheilen, von welchen die ganze 
Wbohlſahrt der Zukunft abhängt, wenn ſolche befolgt, oder 

>, bean Seite Hrfegt werden. Kein Anderer, als ber, welcher 


Ä . 9, M., den wir aus mehreren wohlgerathenen Schriften 
* fr n 


. ‚tiefe theoretlſche Sachkenntniß mit vieljährigen Erfahrungen - | 


aller Art, auf eine endliche und zugleich einlendtende Weiſe 

30 verbinden verſteht, kann fi einem Unternehmen, wie 
.das gegenmoätrtige, unterziehen: und dieſes It dem Verfall, 
nach den mannidfalsigen Anſichten und Verhältniſſen des 
‚Raufmanns, in dle er durch Page, Geſchaͤffte und Umſtaͤnde 

‚oft und — im praktiſchen Handelsſtande verſetzt wird, 

Un den meiſten Fällen trefflich gelungen. Denn, nadben er 

‚ „Inder Rinleitang von dem Srundfage ausgeht: Allee Ans 

ı fang iſt Schwer! eine Wahrheit, die in der ganyın Natur, 

‚ "sole In allen Einrichtungen der menſchlichen Geſellſchaſt und 

‚, der Sürgerlichen Ordnung aller Dinge beflätiger wird, zeit 

| et, von den Denebenhelten unfers Zeitaltere unterrichtet, 
3200. baß man in ber Polltik — fo auch In Errichtung eines Hand⸗ 
u lungsſhauſes, won dem Wege diefer Erfahrung in unfern Tas 
gen abgewichen, und leichtfinnig jenen Lehtſatz dergeftalt bes 
ſeitiget habe, daß die Errichtung einer eigenen Handlung, fo 
mie das Anlegen einer Fabrike, manchem Braufekonfe nicht 

mihr Ueberfegung, als (S. XIII) eine Partie de plaifir zu 

0", ordnen‘, koſte, Aber die Folgen von ſolchen unuͤberdachten 
— Etabliſſement⸗. find, sole ber Verfaſſ. richtin hinzufeßt: oft 
“vn Häufige Bankerotte, — leerſtehende Fabtiken, — Eins 
en. | wu en 


. Pan 
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E. Meyer's Kunſt fich gluͤckl. ale Kaufmann ıc. 261 | 
‚ten des Kredite, — Verderben der Preife,,— Mißtrauen 


gegen den werbienftuollen Stand des Kaufmanns, — Auflyce 
ten der gemeinnuͤtzigſten Fabriken, — unzufriebene ungiuͤck⸗ 
liche Ehen, — verlaſſene Weiber und Kinder, — und oft 
ein — gewaltſamer Tod. Untetr folchen Betrachtungen geht 
der Bf. zur Auseinanderfegung des Hauptgegenſtandes Über, 
nd uniterfucht In 20 Kaplieln die Mittel und Wege, die dee 
uſmann anzumenden habe, jenen unguͤnſtigen Erelaniſſen 

fo viel wie möglich, ducch Kiughelt, Ueberlegung, Fleiß und 


Anſtrengung, von gehörlger Behutſamkelit begleitet, vorzu⸗ 


beugen, und In Faͤllen, wo widrige Ereigniffe, ein unvorher⸗ 
geſehtues Ungluͤck herbeyführten, mit ſtandhaftem Muthe und 
welfer Behartlichkelt, aus allen Kräften entgegen zu wirken, 
und den Schaden, So viel als es Ah hun laͤßt, unſchaͤdlich zu 
machen. Da der Verf. die eberfchriften der Kapktel, durch⸗ 
gängig In umftändlihen Fragen abaefagt hat: fo Ihnnen wir, 
auß:t deinjenigen, was wir Im Wefentlihen ſchon angeführer 
haben, kein genaueres Detail van dem Inhalte und der Aus⸗ 
führung des Ganzen aus Beyſorge der allju großen Welt 
laͤuftigkeit geben. Doch muͤſſen wir, zum Lobe des Werfafl;, 
die Beantwortung und Auselnanderfegung der Fragen Im 
om. Rap. ©. 160 — 257: » Was full und muß jeder An⸗ 
> fänger thun? und mas muß er meiden? — um fein eins 


- pfliges Fortkommen zu fihern, — ſich und feine Handlung 


> im (in) guten Ruf zu ſetzen, — ein: nuͤtzlicher Buͤrger Dee 


» Stats ,. und ein gluͤcklicher Gatte und Vater zu wer⸗ 
‚aden?« — hier ruͤhmlichſt erwähnen. Sowohl dieles, als 


auch das 'ıste Kapitel, In welchem sleichfalls die reichtigeg u 
Fragen gruͤndllch erwogen, und praftifch beautiwortet werden: 
»Worenf fol ein junger angebender Kauſmang bey feiner 


a» Heyrath porzäglich fehen? mie? und wen foll er wählen? « 


baben ung S. 359 — 435 vorzüglich gefallen. Lieherhmupt 
find le mit dem praktiſchen Unterrichte des Verfall. — nur 
sicht. mit felnem Style, den bin und wieber zweckwidrig ger . 
wählten Ausdrüden, feiner oft an das Gemeine grängenden 
Darftellung, und bisweilen auch nicht mit feiner orthographi⸗ 


ſchen Jaterpunktion zufrieden. Doc dieles And Maͤngel, die - 


Ah durch Uebung und durch eine ſtreuge Reviſion dee Hands 
fapeift kuͤnftig verbeſſern laſſen. B 
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J | Weltweisheit⸗ J 


Fragmente zur Philoſophie des Lebens, aus bem Sa | 


biete der Moral, der Rechtslehre, der Erziehungs 


wiffenfchafe und der deu ſchen Sprache, von K. H. 
‚ 2 Poͤlltz. ‚Chemnig,. be She 1802. 300 
x | S. 8. 1 M. 


Der Verſ. diefer Ferhmente hat in 1 ergenmäike Som 
dung einen. großen Theil ſelner ehemaligen kleinern Auffäge, — 


befonders. alle diejenigen, In denen er ehemals als ein warmer 


Anhänger der kritiſcher Philoſophle auftrat, und dieje anf die 


. Behandlung der Befcbichte anzuwenden verfuchte, untere 
druͤckt. Dieß iſt ſehr wohl gethan. — Denn durch HR 


mechaniſche Anwendung dleſer Philoſophie auf Gegenſtaͤnde, 


die ihre Scheldekunft nicht vertrugen, und durch den Prurb⸗ 
rus, allen ſelbſt nichephilofophifchhen Creentenigarten eine 
Kantiſche, d.h. eine fogenannte kritiſche Form auftudtin⸗ 
gen, — haben bie Wiſſenſchaften fetöft nichts gewonnen, wenn 


- fle nicht gar dadurch verlieren mußten. Diefe — Manie 


ſcheint nach und nach zu verſchwinden. Die wirklichen Dem 

Ber vefpektiren die Neutralitaͤt anderer Weltweiſen mit Ach⸗ 

"mung, ugd Hie und da ſitzt nur nov ein philoſophiſcher Dun 

taft, weicher fi, im kindiſchen Dünkel- feiner Selbſtſucht, 

für den 'einzigen und auserkornen Sohn ber Woprbeit Ain— 
und ſich als ſolchen — praͤkoniſirt. 


Rec. Hat die meiſten dieſer Auffäge mie Sntereffe gele⸗ 


fen. Nur iſt es ſchlimm, daß der. Verf. ſebt oft fa das Aber 


toriſche hineinſtuͤrzt. Da ſchwellen dann feine Perioden oft 

Bis zur Ungebuͤhr an, und ſchaukeln ihn in einem unfichern 

und ungewiſſen Bluse. Wir koͤnnen hier nur die vg 
ſten feiner Abhandlungen beruͤbren. 


An der IMten uͤber die Mentralledt in den bileloh⸗ 
ſchen Spftemen, bat der Verf. den Status quo,“ worin Mid 


gemeiniglich die Seifen, ben der Erſchelnung eines neuen Sy⸗ 


ſtems Befinden, und wiaſie fih Dagegen rüften und benehmen, 
Zilemlich que defchrleben. — Hier nur eine Fleine Probe; die 
nns an ſo mauche ‚Konsälftonen‘ in ber elf vi 
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Syſtems; denn fie wird ut Machtſpruͤche Übertäußt, 
| nn 3 | 


 »iwefen] diefes. Syſtem auf. verwandte Wiſſenſchaften 
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 Pilig’s Fragmente zur Philoſ. des Sehens, ıc. 263 


erinnern mag, ale die .Eririfche Phlloſophle in den Käpfen der 
Menſchen zu gähren anfing. » Es giebt «. heißt es ©. 33.: 
»>in dem Augenblicke des Erſcheinens eines neuen Syſtems 
‚zu vlele denkende Männer bie durch Ihre Sehriften ihrer 
» Nation ehrenvoll bekannt find, und. die mit entfchledenem 
»&iufinffe ihr elgenes Syſtem von Ihren Lehrſtuͤhlen predigen, 


die nicht durch das Geſchrey, mit welchem man das neue 
Syſtem, oft nur halbverſtanden, ankuͤndigt, — indignirte 


de werden follten. Sie muͤſſen ſich bald, ehe fie uoch Muſter 
and unparteyiſche Prüfung genug zu dem Studium des 
»mnenen Syhems:mirbeingen konnten, über baffelbe öffent» 
o lich, auf den Kathedern und In Schriften erklären, und 
> aicht felten wird die Anlmofltaͤt oder auch'die Einfeltigkele 
ihres Urtheils darüber, bie aus der noch nicht erſchepfenden 
20 Kenntniß deſſelben wohl zu erflären iſt, der Gruud elnes 
> allgemeinen Geſchreyes gegen fie. — Eine Maſſe von jun⸗ 
Hagen Schriſtſtellern, deren Kraͤſte durch das Ergreifen des 
neuen Syſtems ihre erſte Richtung erhielten, und. bie we⸗ 
der hinreichend philoſophiſche, noch ohlloſophiſch⸗ hiſtot iſche 
» Kenntniſſe zur Pruͤſung deſſelben mitbringen, ſehen in dem 
deneuen Syſteme Die einzige, nun endlich der Welt erfchlenes 
arme. Wahrheit, umd fle übernehmen die Vertheidigung und 
> Einführung des Syſtems fu die Welt, Ihre einfeltige und 
ↄe luͤckenvoſle Keuntniß deſſelben tragen fie über in ihre Vers. 


\ ‚»theidigung deſſelhen; ihre literaͤriſche Thaͤtigkeit, die pft aus 


» dem merkantiliſchen Gewinn, der barans gefchopft mwirb, 
noch ficherer, als aus ihrer Wärme für das Syſtem ſelbſt 
2 zu erklaͤren iſt, ermuͤdet Das Publikum mit Rominentaren, 
* Apologien, Epitomen, Kompendien, Nicerfionen, n. f. w. ' 
»ꝛ uͤbek daſſelbe, und nichts befleht vor Ihrem Revolutions⸗ 
»tribunale, was nicht Die Sprache des von ihm in Schuß 
> genommenen Syſtems ſpricht. Um die vielfeltige Anwend⸗ 
>» barkeit deſſelben zu zeigen, und. am nicht an den großen 
9 Troß der bloßen Flachbeter und. Kommentatoren. des Sp⸗ 
» ſteme ſich anzuſchließen, verſuchen elsige andere Auhaͤnger 
> deſſelben [hier und bey noch andern Stellen dieſes Stmäls 
»des iſt uns der Name des Verſaſſers fehr —— u 
ers 
» zutragen, und-biefen im Innern und -Aeuißern dadurch eine - 
»peränderte Geſtalt und Form zu geben. Nah und- nad 
» verſtummt bie Stimme der vorzüglichften Gegner bes neuen 


2 


» und 


0 
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» tb die rechtlichſten Maͤnner werben durch Schmaͤhnngen 
»ihres literariſchen Ruſes, den die jungen Anbaͤnger des 
m neuen Syſtems nicht zu (hosen wiſſen, die Ihre eigne Cele⸗ 
> britat auf dem Wege ſuchen, auf dem fie Heroſtrat fand, 
» endlich zum Schwelgen beivogen. Man hilelt ihr Schwei 
>» gen für ſtillſchweigendes Zugeſtehen des Weftegtfeung,' and. 
> hat deito Teichteres Spiel mit deinen, bie fids dem neuen 
» Syſtem mit Anzeigen entgegenflellen wollen, denen man et 
»mwohl anmerkt, daß ‚fie nicht aus der Bekanntſchaft mit 
„dem Geifte deffelben hervorgehen konnten. So wird ale 
» alkmaͤhlig einem nad Allelnherrſchaft ſtecrbenden Oyſtem 
> der. Sieg erkeichtert. Bald haͤlt man es.für die Philoſo⸗ 
>» pbie obne Beynamen, die man mdlich aufgefunden 
» hats bald ſchaͤtzt man den Werth odre Unweith elkes jeden 
‚» fiterarifchen Produkts, im weicher Wiſſenſchaft es ſey, bloß 
» nach ſeiner Ruͤckſicht auf dieſes Syſtem; bald erkennt 
» man In den angeſetenſten Reernflonsanftälten bloß noch 
» biedenigen Schriftſteller als guͤltig, und des Mitſprechent 
- »wüebig an, die wenigſtens in Vielem ſich na dem wenn 
» Syſtem attommohleen ; bald ſitzt auf dem literaͤriſchen Nic 
> terftuhle, bald ſteht an Der Spitze der. nerrgeitifteres 
» Journale bloß ein Maun, auf deſſen guten Willen für die 
» Verbreitung und Auftechthaltung des nennen Syſtems Man 
»ſich verlaflen kann; bald werden nach und nach die, bie. 
'» nicht bereitwillig genug find, in Ihren Aufflägen und Bey 
- »trägen zu dieſen literaͤriſchen Anftalten die dreyfarbigen Eos 
» tarden des herrſchenden Soſtems zu zeigen, von ihrem Ans 
»rheife daran zntfernt; bald kommt bie Innere Cirkuletion 
»der Kräfte der einfichtsvollen Denker Ins. Stocken, denn 
»jeder literaͤriſche Hafen und Maxrktplatz iſt blockitt ader 
» uͤberſetzt von den Waren des herrſcheaden ſteraͤriſchen 
Voͤlkchens; bald werben die Rechte der Röutraien Ikterärb 
»fben Flaggen verlegt, voell mit dem Despotienrks der 
» Alleinherrſchhaft Feine Neutralitaͤt beſtehen fol, uitb Men 
»den Srmpe hat: wer niche für une iſt, ber Ik wie 
» ungen. 1. m. «. \ en 


-” Das Gemälde iſt freylich gar umſtaͤndlich; aber in allen 
feinen Zügen treffend wahr, — zum neuen Bewelſe, — dab 
Ser menfhliche Gelſt noch nicht aufsehäre kat — am feine 

. eigenen Armfellgkelt zu Eränkeln, — und feine Meinungen 
Andern als Heiligthuͤmer ebidenter Wahrheiten aufgudrie 
J | gen. 
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gen. Die wa. 40 u anfgeflehiten Artikel eines leuten. 
itaͤtsvertrags In der Iterärifchen Welt kemmen zwar aus 


Poͤlitz's Fragmente zur Philoſ. bes Lebens, Ic. 365 Ä 


einem Yelnen und guten Herzens aber ſo mie der Verf. kurz 


vorher die Köpfe der Philoſophen ſelbſt geſchlldert hat, IR 
wohl an Leinen durch jene Artikel zu bewirkenden Gpyitemfries 
Da zur denken; ſondern Kampf und. Otrelt wird bleiben won 

aun an und Immerdar |  .. — *—65. on 


In der Veen Abhandlung wird auf eine ſehr einfenche \ 


wende Art gejelgt: daß Durch eine unvorbereitete Aufs 
klaͤung, und durch die Verbreitung newer and unges 
woͤhnlicher Meinaungen unter Den verfchiedenen 
Voiksklaſſen mebe geichader, als genutzt werde, — 
. and zwar aus folgenden richtig gedachten Sründen: » weil 
die meiften gu enfchen Aufklärer ſelbſt noch nicht zur Nelfe ges 


lange find, — weil durch eine unvorbereitete Auftiäcung fo 


vielen Unwiffenden ‚una Unerfahrnen die Ruhe ihres Leben, 
uad nicht felten die einzige Stuͤte Ihrer Zufriedenheit geraubt, 
Ya aſt auch das ohnehin herrſchende Sittenverderben noch 
miehr beſoͤrdert wird, — wril durch die in der. Geſchichte uns 
ſerer Tage vorliegenden ſchlmmen Folgen einer unzeitihen 


Aufklaͤrung fo wiele rechtſchaffene Männer in Furcht geſeizt 


werden, durch die Beſoͤrderung und Verbreltung der Auftlaͤ⸗ 
sung auch jene Felgen noch usanfhaltharer uch ſich greifen zu 
ſehen, daber fie dann dag Höhere Intereſſe fäs die Aufkid 
zung ſelbſt verlieren, — weil endlich übergaupt nur durch 
einen ſtuſenweiſen Fortfchtitt, und namentlich durch eine ſotg⸗ 
fFaͤltige Erziehung der aufbluͤhenden Generation hie Menſch⸗ 
beit dem Ziele Ihrer Beſtimmunqg näher gebracht werden 
kaun. « Da diefe reichhaltigen Ideen in elner öffentlichen 
Ride zufammengedrängt werden mußten: fo fehle ihnen die 


genanere Ausfübrlichkelt und Beſtimmtheit, die wit fo gern _ 


pr , den Übrigen Abhandiungen des Verfaffers wahrgenemmen 
Badin. ' \ 


{ 


Die Vite unter diefen If den Vorzuͤgen gewibunet, wel⸗ 


de ein gemiſchtes Moralprincip vor dem bloß for⸗ 
mellen und eudaͤmoniſtiſchen In Ruͤckſicht auf feine Aur 
wendung bey dem populären Vortrage der Religion auf der 
Kanzel und In den Schulen bar. Diele Darftellung eines 
- zweufachen Moralprinciſs für den gemeinen Menſchenver⸗ 
Rand iſt nicht neu; fondern ugt ſchon in uralten ohtlfenbt 
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ſchen Shſtemen; allein der Verſ. hat der Gache eine deut⸗ 
liche Auſicht in folgender deeninewidelung gegeben: » Der 
0 Menſch hat beſimmte nicht ineinander fließende Anlagen 
>» einer ſinnlichen und überfinnlichen Natur. Jede diefer 
»Antagen har ihren iſolirten Zweck, der. Zweck der Organs 
» ſation iſt Glaͤcklellakeit, die moglichſt größte Summe anne 
» nehmer Empfindungen in der Dauer eines irdiſchen Lee 
»bens, — der Zweck des überfinntichen Theile iſt grängene .. 
lofre Fortſchriet fa der Aufſuchung der Wahrheit, im Ges 
» nuffe der Schoͤnheit, in der Ausübung des Guten. Bende 
» Zwecke ſind in der menſchlichen Natur verbunden, und Ihe 
»jzur Beſtimmung eines moraliſchen Ganzen verllehen. Hier 
» findet keine Unterordnung ſtatt; die Natur gab beyden voͤllige 
ꝛ Glelchheit. Das, was ſie auf Ihre geheimnißvolle Art ver⸗ 
»elniger, ſoPll die Freyheit des Menſchen in Hinſicht auf ihre 
d» Zwecke nicht zerſthren; das, was die Natur urfprüngli.alis | 
- > Anlage verband, fol die Frepheit durch harmoniſche Ente | 
. »widelung und Fortfuͤhrung zur Reife vereinigen; was die 
» Matur anlegte, fol die Freyheit vollenden. Ungleich leiche 
»ter und matärlicher erfheine daher dle Beſtimmuag des 
Menſchen, wenn tolf fie in Harmonlie jwiſchen den beyden 
»letzten Zwecken dee menſchlichen Natur ſuchten, und ein 
» Moralpeinelp ;/ das an der Sottze elner Wiſſenſchaſt der 
» aan und Pflichten des Menſchen ftehen ſoll, barf nicht 
- »ſ0 iſolirt da fichen, wie⸗ der kategoriſche Imperativ dep 
» Kant. « Na diefen Prämiffen konnte es dem Verfaſſer 
nicht ſchwer werden‘, die. Zaugiichkele und Nothwendigkeit 
eines zweyfachen Moralprincips beym Wolksnortrage anzu 
yrelfen, und’ es mit ber Religion uͤderhaupt, und mit der Mo⸗ 
ral bes Chriſtenthums in einer leichtern und einfachern Vete 
"bindung, als das formelle und eudämonifiifche, zu erblicken. 
Der kritiſche Philoſoph, welcher fein formelles Princib als 
das letzte fundamentale an die Spitze der. geſammten morali⸗ 
ſchen Natur des Menſchen ſetzt, wird die Einwirkungen jenes 
Awevfachen Princips auf die Gemuͤther der Menſchen ſelbſt 
nit laͤugnen koͤnnen; allein die Ruͤckſicht auf dieſe Einwir⸗ 
Fungen liegt [hen ganz außer dem Kreife feiner Unterſuchun⸗ 
„gen Über die innere und oberfie Natur der Pflicht ſelbſt, und 
«ce fand fih darauf nicht einlaſſen, well ex bey Anftellung- 
eines Höhften Motalprincipe, das durch reine Vernunft feine 
Baͤltigkeit erhält, nur die Subordinatlion der finnlichen unfer 
die gelſtige Natut des Menſchen im Sinne haben kann. —* 
. on ans 
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Pinnliche Menſchen Meist aber dennoch immer das Stall 


keeitsſyſtem das allerverſtaͤudlichſte, und es iſt eine vollige una . 


nuͤtze Arbeit philoſophiſcher Schwindler daſſelbe von den 


Kandjeln verbrängen zu“ wollen. 


"VII. Ueber: das Verbaͤltaiß einer neutralen Pbis 


“ verſuchen obgle 


oſopbie zu den gegenwaͤrtigen pbilofopbifchen Syfles 
men. Die Abfſecht des Verf. geht In dieſer Abhandiung dae 


Hin, de Rechte derineutzalen Denker geltend zu machen, uns 
dem Skepticismus gegen bie fAmmititchen rieuen Lehrbeariſſe 
der Phlleſoyhle wamentli gegen den Kriticismus. Idea 


lismus, Sparbetismus, ven’ Praftifchen Xealismus, 


u. ſ. w. In Schuß ju nehmen. Der Standpunkt des netz 
tralen Denters fey Jedoch nicht der ©tandpunti des under 
Dingten Zweifelns an Allen. Die Grtundlage feiner Ueder⸗ 
jeugung fey vfelmehr , Daß ſich nichte von allem Apodiktiſchen 
bewelfen; able auch nichts bezwelfein Inffe. Er meine damit 
nicht, daß es gar Leine menſchliche Erkenntniß, gar. kein fer 


ſtes Peincip der Ueberzeugung gebe, er laͤngne nur die ob⸗ 


jeftive Gaͤltiglelt irgend eines aufgeſtellten Syſtems, und 
‚gefteße Ihnen allen nur ſubjektiven Werth zu. — Gegen 
den Kritiker Habe er einzuwenden, baß diefer das Dafeyn von 

ingen an fir annimmt, und eben fo gewiß das Dafeyn von’ 


richeinungen voraueſetzt, ohne daran zu denken, baf «6 - - 


weder bewiefen noch besweifele werden konne, daß es Üben 


haupt Dinge an fi und Erſcheinungen, fo role ein wechfel- 


feltiges Verhäftniß zwiſchen beyden gebe, Ehen fo nehme der 


Skeptiker den‘ kategorliſchen Imperativ in Anſpruch, ob er 


gleith das In der Vernunſt gegruͤndete, und aus ber Lehre von 
der menfchlichen Beſtimmung högelechtete Dafeyn eines für 


- Die menfhlichen- Handlungen ſubjektlobindenden Sittengeſetzes 


augebe. Gegen den Idealiſten erinnere er, daß diefer gerade⸗ 
bin’ läugnet,: daß etwas außerhalb unferer Borftelung von 


der Vorſtellung Verſchiedenes exiſtiren könne, und daß berfeiße 


die Vorfiellung Des Objektiven, als ein Produkt des Sub⸗ 
jeftiven, und der- Beziehung des Sublektiven auf ſich feibll, 
darftelle, Der neutrale Denker befcheide fi , daß er weder 


. behaupten noch laͤngnen künne, ob Materie und Intelligen;, 


außerhalb der Vprfiellung verſchieden find; ob nicht bloß Die . 
gegenmärtige Einrichtung unfers Vorflellungsvermögens von 
der Art fey, du wir Stoff und Form fo genau zu trennen. 
ch ade dirfe Trennumgsuerfuche die Dale 
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RZ; 


oder auf den Ideallsmus führen müflen. — Das Berbälte 
niß zwifchen Subjekt: und Objekt au nur auf irgend eine 
Weiſe beſtimmen zu wollen — ſey ein Tran, und Die vo 


‚..Hge aus der Natur unfers Vorſtellungsvermoͤgens abgeleltete 


— 
— 


Obemoglichteit/ das Verhaͤleniß des. Subjekts zum Objekt 
daeſtellen and auffläcen:zu wollen, fen das einzige Kriterlum 
des aͤchten Skeyticiemus, und einer neutralen Phileſorhle, — 


deren Metaphyſik von S. 113 bis 127 4ur meitern Präfung 


In ı8 Nummern aufneftellt wird. Aus alem bisher Gefag⸗ 


\ ten erbellet, daß der Bf, den Skepticismus durchaus nicht In 


ſeiner gewoͤhnlichen Bedeutung nimmt, indem diefer. alles Wiſ⸗ 
Sen beſtreitet, — ſondern hier nur dag Unvermoͤgen des 


‚Denkens, das. Weſen der finnlichen und überfinnlihen Dinge 
so zu feßen, dokumentirt. Dieſes Neutralit ats ſoſtem konnte 
als. etmas ſehr Deguemes-erfchginen, indem es niches apedil« 
. ld anerkennen will; allein bey genauer Anſicht ſucht Sich 


doch auch feine (djarffinnigen Denker, indem es ohne Prür 
un der uͤdrigen philoſophiſchen Gyſteme fich nicht ſelbß 
ffen kann. Auf die Art bat die keltiſche Philoſephle ſelbſtt 


Bu wider. ihren Willen Gelegenheit zu dein neueren philofophlichen 


Okeptielemus geben muͤſſen, Indem fie zwiſchen ‘den uͤberſinn⸗ 
Hben Dingen die Graͤnzlinien des Denkens genau bis dahin 
gu heſtimmen ſuchte, uͤber welche binaus man nur vergeßlih 
ar Evidenz uahfpüren warte. 


.- ‚VIH. Beber das Verbaͤltniß der fogenannten Pos 
gularpbilofopbie -3u--den merapbyfilcken Syſtemen. 
Der Berf. nimmt hier wiederum bie Gepulernäiisiuhte ges 
gen die Eritifche Schule in Schug. Er verfieht Darunter 
nicht einen Taren auf ‚keiner ſeſten Balls berußenden Eklekti⸗ 
elemus; ſondern diejenige Darftellung der Philoſophle, weile 
che fig alles deſſen ·enthaͤlt, was bloß von den Philoſophen 
son Profeffion-verftanden werben kann, und woron allo die 
Dialektik, die reeipirte Terminelogie, die Zenfur aller andern 
Syſteme, und mithin die ganze phllofonifhe Polemit aus⸗ 
gefchloffen werden muͤſſe, weil jene höhere Dällofowbie für 


" Junge Studierende. gemeiniglih obne allen Nutzen ſey, uud 
nme ihre Köpfe verdrehe. Sehr wahr!! Nie nun aber pe 


. pbhiloſophlſche Kurfus ſelbſt anf Hohen Schulen wiſſenſchaftlich 


dieſemn Auſſatze ſteht der 


einzurichten fey, wird bis ©. 146 genauer gezetgt. Re 
| N IXte 
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poelißs Fragmente zur Philoſ. des Sebens, x. 269 


1Xte Über die Aufflibruug der Sittenlehre im 
Geiſte der populären Phllofoghle, .unt.der Xte über die 
moralifchen Branfbeisen im genaueften Sufammenbange, 
Im tegtern fagt des Verfaſſer ſohr richtig: » Daß in der ge» 

‚ »farmmten Anlage des Minfchen Eine urfprüngliche zum 
»,Dfen liege, deun alle urſpruͤngliche Anlagen des Menſchen 
»ſtud gut, d. h. tauglich uns hinreichend zu einem gewiſſen 


» Zwecke. Sollte in dem Menſchen ein raditales Boͤſe ile⸗ 
» gen: ſo muͤßten unterffeinen Anlagen auch ſolche angetroffen 


I werden, die Ihrem Urſprunge nach untauglich, und bey fe 
> rer Entwidelung unzureichend, zu einem gewiſſen Zwecke 
» wären, md die: in Ihrer Aeußerung bobſe feyn ten, 


» Das Unpollfommene, Fehlerhafte und Boͤſe an dem Men⸗ 
» ſchen iſt nur durch feine Freyhett angenommen “Denn ale 


> fee Boͤſe iſt eine Handlung gegen das Ideal der menſchlk⸗ 
»&en Befttmmmungs wäre der Menfch nun von Matur döfe: 
» fo müßte er eine urfprängliche Kennteniß von feiner Des 


ſtinimung und von den Geſetzen der Vernunft, diefe Des 


» fiimmung zu erreichen, befigen. be fo wentg liegt In der 
> finnlihen Natur des Menfhen, und In ihrem Zwecke: der 
» Gluͤckſeligkeit, der an fih rechtmaͤßig und gut iſt, der 
>» Grund, daß fo vlele Handlungen des Menſchen als boͤſe 


2 erſcheinen.« Yun folge die Eintheilung der moralifchen 


Krantheitskunde in — Unvollkommenheit, — Uebereilung, 


— Fehler, — Sünde, — Laſter, — Ausuͤbung des Wis 


ſen, well es das Böfe iſt, — wobey In der moralifchen The⸗ 
rapie die Heilmittel gegen die angegetenen Gebrechen des 
menſchlichen Willens nur etwas ju kurz aufgeflellt werden. 


XI. Ueber das Ideal der Rechtslehre, und über 
das Verbälınif des Naturrechts, des Völkerrechte, 
des Staatsrechts, Des Staatenrechts und Der ‚Politik 

unter ſich. Diefe und die damit verbundenen Ahhanblın 
gen — (Brundsäge des Naturrechts aus dem Stand» 


‚punkte dee Ideals für die Xechtslebre — Grundzuͤge 


Des Voͤlkerrechts aus dem idealiſchen Standpunkte, 
wie auch die legten minder pbilofopbifchen Auffäne 
enthalten manche gute Gedanken, die nur oft durch eine 


rägere Wortfuͤlle unterdrückt werden. Im Allaemeinen und - 
dm Minficht des vorliegenden Inhalts dieſer Schrift — iſt 

Ber. Titel: agmente zur Pbilofopbie des Lebens, 
agahihts weniger, als glädlich gewaͤhlt worden. Sm 


Adolph 


ad 
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Adalſsh Frevherr non Kunigge aͤber ben Umigang mit 
Maenſchen. Im Yuszuge für Die Jugend mit.einer . 
-* Burchgängigen Beyſpielſammlung, von J. G 
Gruber. Zweyter Theil. Enthaͤlt die pragma⸗ 
tiſche Anthropologie. Leipzig, bey Hartknoch. 
.. 1803. 470 S. 8. RR 68 
| Die N. A. D. Blbl. Hatte ſich in des Recenfion des erſten 
Theils dieſes Buchs, welches durch Knigge's Namen empfeh⸗ 
ben warden ſoll, dahin geaͤußert: [74. B. ©. 466 — 467. 


.,. .„ »Bnigge’s Werk über den Umgang mit Menſchen ſey 
»fo allgemein verſtaͤndlich, auch für die erwachſene Jugend fo 
.. . »faßlich gefchrieben, daß ein Auszug aus demſelben ſehr ent, 
S »bebrlich zu feyn fcheine; — dag. den größten Theil diefer | 
3 PScheift nicht ſomohl die Excerpte aus jenem Originalwerke, 
— »al6 vielmehr. die ans andern Schriſtſtellern entlehnten Zu⸗ 
. Dfäpe, — und Hin. Grubers eigene nicht ſehr wichtige Kmm⸗ 
‚ 'Pmentere ausmächten ; — daß durch die Anbäufung fo vie: 
fer. fremdartigen Materlen diefer fogenannte Aussug dem | 


% 


>» Originalwerke felbf in Adſicht feines Umfanges gleih ſeyn 
» werde; — daß Rnigge’s Flame hier. nur ale eine Spefuim 
 rtlon genugt — [und wir feßen nun aus völliner Ueberzew. | 
| gung hinzu: wirklich gemifbraucht [ep] — Hrn. Grm | 
ı  »bers eigene Fabr.kwaare dent leichter an den Dann zu brins 
—Bgen; — daß ihm wohl feln eigenes Gewiſſen fagen werde, 
» ji dieſe Acheir leicht genug gemacht zu Haben; — daß er 
"> zwar laut gegen die leidige Romanlektuͤre [ob ee gleich felbft 
»eine Menge freylich ſchon längft vergeffenee Produktionen 
» dleſer Art geliefert,) eifere, und dennoch ſelbſt im Kafgger 
>fhen Huszuge für die Jugend oft eine überfpannte, ſchauet⸗ 
»liche und theatraliſche Sprache rede; — und daß 'er endlich 
"> in dem kaͤrglichen Verzeichniſſe der von Ihm benutzten Werke 
‚> feinen eigenen Namen ſpoſygraphiſchen Andentens,] habe 
— glaͤnzen laſſen. - + 
Rece. hatte das Knlggeſche Originalwetk und deſſen, von 
= Hm: Gruber mit fremden Stoff durchwaͤſſerten Auszug ge - 
nan verglichen, umd findet noch icht Feine Weranlaflung, — 
— auch mus eine einzige des vorſtehenden Aeußerungen zuruͤck 
| at au 
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A. Frh.v. Knigge, über d. Umgang mit Menfchen. 277 


. 4. .. 
zu neßmen, Allen ein fruͤher Geibftbänfel, der Beine Wahr⸗ 


beiten‘ vertragen kann, — ‚die. irrige Meinung, daß, wenn 


ein Paar andere Journale beufälllg von der Abficht jenes 


J MWMachwerks fprachen, jede andere Kritik eben ſo beofaͤllig dem 
: Innern Werth des Buchs ſelbſt beurteilen folle und mügfle, - 


— und datın noch el gewiſſer anderer IUmftand , den wir 


‚nachher anführen wollen, — haben den Pätiefonben Br 


ber aus. feinem Gleichgewicht gehoben, und bie Alterwigige ° 
Heftigkeit Gervorgebracht, womit er gegen den Mecenfenten 


feiner Schrift einuſtuͤtmen ſucht. 


. De eben erwaͤhute Umſtand iſt dleſer, — daß der vlel. 


| fehende Hr. Bender einen Kelpziger Gelebreten; aber freya 
lich ganz irrig und blind muthmaaßend, für den Verf. oble 
ger Necenfion hält, Daß die erbitterte, und In einzelnen Stel⸗ 


len wahrhaft kindiſche und laͤppiſche Vorrede gegen einen vers 
meinslichen Leipziger NRecenfenten ganz aus biefem falkhen - 


Geſichtspunkte bervergieug, — wird dadurch fonuenklaf, daß 


gendes erklären: 


| er noch fähig iſt ſich zu ſchaͤmen! 


er die Frage hiawirft: »wie kommts, daß Ar. Vicolat 
* Schriftſteller von Keuten recenſiren laͤßt, die mie 


> »einander an einem Orte leben?« — Dieſe Frage I 
an ſich fehe ungerelmt ;_ denn warum follte nicht eln Rec. mie 


dem Schriftſteller an Einem Orte leben, und Ihn doch unpar⸗ 
teyiſch beurtheilen ? Aber Bier beruht uͤberdleß dleſe Brage auf _ 
einer VBorausfegung, daher muß der wirkliche ‚nicht erträumte 
Verf. der Necenflon Äber Hrn. Grubers Buch In der Deuts 
ſchen Bibliothek gegen eine fo plumpe Zudringlichkeit hier Fol⸗ 


[2 


Daß er [Rerenfent] nicht in Ceipzig, nicht In Sach⸗ 
» fen, nicht einmal in einem Scängorte eines benachbarten Lan⸗ 


»ded; fondern welt von dort entfernt lebt; daß er Herr - 


>» Gruber nie perfonlich; ſondern nur aus feinen höchk mit‘ 


‚»telmäßigen Gelftesptoduften Ernnen lernte; daß 'er [Recen⸗ 


> fent] feit 1379 nicht wieder in Leipzig war; daß es mit kel⸗ 
nem der dortigen Gelehrten in irgend einer Berbindung 
> ſteht, and daß ihm folglich bey feinem Urthell äber das Gru⸗ 
2 berſche Buch weder mittelbare noch unmittelbare. Ruͤckſicht 


2 duf deh Berf.; ſondern allein die Beſchaffenheit des Moch⸗ 


* werke geleitet habe. — Hr. Gruber ſchaͤme ih, wenn _ 


, . [) 
ae 
u. 
> . 
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- 


’ 
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Was nun den gegenwärtigen zweyten Band befeben. 


anlanuget: fo Forma wir zufbedeuft-unfer Eeftannen udcht bero - 
“ gen, daß in dieſem ber ame Ansigge auf die ungerechteſte Art 


son der Weir gemißbraucht wird, iadem biefer zweyte Theil 
durchaus Leine Beziehung auf Ruüigge’s Buch über den 
Yungang mit Menſchen bat, amd eigentlich uicht vom 
Umgange mit Menſchen Gandelt ; ſondern nichts als eine 
vom Hrn. Sr. verfaßte Antbropologie if: Und doc, weis 
&e tiefe Geiſtecrotbleadung?! Gar Kr. Gruber dem Recenf. 
\n der D. Bibl. das Urtheil fa übel genommen: > baß Kaig⸗ 


» ge's Name nur als eine Spekulntion genußt fey, um 


» Ira. Orders eigene Fabrikwaare deko leiter‘ an den 
» Mann zu beingen.« Im erien-Wande war Knigge's 
Bud doch wirkiih noch benutzt worben; abet Her ſiqurirt 


nur der beruͤhmte Name auf dem Titel des zweyten Thelle, 


um einen neuen anbebeutenden Frembling Hin. Gruber in 


‚ die: Welt einzuffhren. Diefe Charlatanerie IR wirklich fe 


antwärdig, daß fle eine öffentliche Rüge verdiene. 


Uebrigens hot Diefer zweyte Band eines ſehr unnägig 
Buchs eigentlich drey Titel: 1) den oben angegebenen. 
Dann: 2) Verſuch einer pragmatiſchen Anthropologie 
Als Anleitung zur Menſchenkenntniß für junge Leu 
ge, Die in Die Welt treten wollen.. Dann 3) nord einen 


NMebentitel: Abriß der Ansbropologie oder Mens 
ſchenkunde für die Jugend, 3u 
- ben Eduard entwozfen. Vor dem Verſuche einer prag⸗ 


matiſchen Anthropologie iſt Yen, Brubers ſchmaͤbſachti 
Vorrede, und feine flache. Abhandlung: über den Wer 


Bes Menſchenkenntniß, ıc. turggelaflen. Nun zum Buche 


Es iſt nicht zu laugnen, daß der Vetſaſſ nothduͤtft ia w 


 fammen gettagen hat, was man bisher unter den Begriff ef- 


ner Ynıbeopologie zu wereinigen pflegte. — Uebrigens 


‚mag ee ſich bey den Philoſaphon rechtfertigen, wie er in eine 


pragmarifche Anthropologie (welche den Wienfhen ais ein 
frepbandeindes Weſen, und was er aus ſich felber nacht, ober 
machen kann und foll,, ins Auge faßt) auch einen pbyfiolos 


giſchen Theil mit. aufnehmen bonnte. Wer Kaues geiftreiche 


Anthropologie nicht bloß dem Namen nad) kennt, wird dieſe 
Gruberſche hoͤchſt Äberfläflig Minden. : Ole jiſt aichts weiten, 


als sine trockene Kompilation anthropologiſcher GSaͤte, die —* 


— N _ 


&ft für meinen lie . 


1 


4. 36 v. —* are Umgang mit erfäen. a 3 


ie of aus den Wolken falendeh, uud dem CÄ. ren Boden 


aufgeörungenen Poeſten arwiß wicht andleßener uenadı 
werten konnte. Wenn nen weiter die Frage beantworten ', 


werben fol: ob dig Buch ein Buch far Die. Jugend fey? 
fo.neäflen wir geradezu mit Klein antworten, (obaleich Kerr 
‚Gruber für die Fertigunao folder Bäder, laut Seiner Bon 
xede, einiges Taitnt zurhaben niaubt.) Ein in fo viele Ab⸗ 
fnitte jerfchnitteneg „. mit. io ‚wielen Rabrifen und trockken 
Ertiärungen beladenes, und dadurch fo.'chmwerfäßlg gewor⸗ 


denes Bus kann, ohne die fortgehende Zurerhtioeiung cines 


verſtaͤndigen Lehrers, gewlß nicht von der Juſend ben 

werden, — ob mir aleich mehrere Seiten deſſelden, und 
vornehmlich den bier aus Herrn Grubers Beſtimmunq des 
Menſchen —X — St U:n - ibre ac 
voltommenpe opularitaͤt 


ve J Vr. 
Reaturlhre und Raturgefäicht 


Genres des Mouches diptdres rrpräfontee en XL 


— projettdes et deſſiuces par.Mr. J. R. 
chellenberg., et expliquees par deux amateurs de 
Bu Entomologie, Lurię, chez Orell, Fudhli, et 
Compsgnie. 1803. — Gaftungen der Fliegen 
in XLII Kupfertafeln entworfen und gezeichnet: 
- von J. R. Schelienberg, und erklärt durch zw 
Liebhaber der Infektenkunde. Zürich, ebenda 
1803. 95 Seit. und XLII ‚Ausgerhakte Kupfertaf, 


6MR- 18 KH 


| His die ntemiologie helvgtique erſchien, blelten mehrere 


Sehe Entomologen den Herin von Kloieville für den un 
genannten Verf. diefes [ahnen Werts Hat die @ache ihre 


Michtigteit: fo if es in einem hoben Grade wahrſcheinlich, 


daß der.nämliche Herr von Clairville einer der ungenannten 
beyden Verf. ves gegenwärtigen, mit der Entomologie hel- 
vétique ganz nach einem Plane bear beiteren, vorzuͤglichen 
Werke⸗s ſeyn werde 


nicht ſtreitig machen wollen. 


— 


— mxxvm. 31 St. IVeft, ® Dr 


‘ 
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‘ 


Ku 


oo 
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druckt und illuminitt, als Herr Schellenderg den ungenaun⸗ 
tert beyden Liebhabern der Entomologie die Erklärung derſel⸗ 
ben uͤbertrug. Dieſe behielten die Reiheſolge der Gattungen 


des Herrn Fabrieius bey; der Kuͤnſtler aber lich auf ben Tas 


feln die Battungen In der Ordnung auf einander folgen, wel⸗ 
he bie Aehnlichkeit des habitos foderte. "Die Folge der Gat⸗ 


, 


ſchieden us. . 


tungen im Texte unb-auf.den Tafeln, faͤlt daher gan um - 


Mur zweh neue Gattungen find von den BF, aufgeftelt: 


Conas zu der fie die Mufca /milis und feneftralis jogen; 
‚Mira; in welcher nur eine Art macrocera vorkommt. Die 


- Übrigen Gattungen waren fänmtlich ſchon früher durch Fa⸗ 


bricius, theils Inder Entomologia feptematica, thells iu 


N dem: Buppleinente zu derfelßen eingeführt. Die Gatturg, 


0004 


— 


ausgeführten Erklaͤrung derſelben, 
guten Dead‘, fo, daß es unter den im Laufe des abgewiche⸗ 


Welche auf Tab. XII. dem Namen Noda führe, iſt durch die 
‚Berl, mit der Gattung Ceroplätus Rabe. vereint worden, 


| Bon einer jeden Battung find die kuͤnſtlichen Charaktere .’ 

angegeben, und auf den Tafeln find ans einer jeden derfelben 

eine oder einige Arten, mit Vergroͤßerung der Mundtpeik, 
als Muſter beygebracht. a u 


Segen die Zeichnungen iſt won den Erflärern derſelben 


“ - 


Yin und wieder Etwas erinnert worden, welches. fle anders 
als Kerr Schellenberg ſahen, ober zu feßen glaubten. 


&o wie der Titel, fo iſt auch der Tett in einandet gen 


ü genoͤber ſtehenden Selten franzäffch und deutſch abgebtudt, 
der Sinn des franzoͤſiſchen Teytes wird ‚an. einigen See 


durch Druckfehler entſtellt. 


Kleine Mängr! abgerechnet, ‚empfiehlt. ih dieſes Bat 
önen Tafeln, und. der mit Sachkenntniß 
durch ſchoͤnes Papier und 


noch außer den fi 


nen Jahres erſchienenen entomologiſchen Werten eine ausge 
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Ankündigungen > 


| n ber icolaiſchen Burbhandlung in Site % 
“ I: der DOftermeffe . 804 deraus: mm D 


| Sehe $oot. &eg , vom Muden ber infpräbunsen in den. 


Krankheiten. ‚der Karnblafes durch Beoſpiele eridutret. 


Nach der zweyten Ausgabe aus dem Eneliichen überſetzt 


| m Dr. Adelph Henri Meineke ‚ae einem su 
Sue Ds 
— 


u BE Brrigrigungen 


ED, Didi. (©. 55 bsy) zur Widerlegung der fo ungen 
rechten ale — Beſchuldigung eines Reeenſenten in der 
Gothaiſchen gelehrten Beirung, 


F oaſchmaͤhe, wenn fie dazu dienen’ koͤnnen, dey meinem 
LK, MPublikum don Pbilofopben. und der Pbilofopbie 
„einen übeln Ylamen zu mächen,“ | 


* fagte, bat betielbe Cin der Beylag zum: aten Sid vom 


1804. &.'36): eine Amwort atdrbehg bie, als ein 


zhaß ich autch offenbare Unwahrbeiten nicht ver⸗ 


Auf dasjenige, w mas (6 Im LXXXIII. Bande im N. 


* 


nenes EN der me Sialstit, beten ſich die Mr . 


„wird alſo nicht behauptet, daß 


ß 
* 
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be Naaerter Rue: Sarnen, um Dach Verdrehanges 
von allgeley Art den Lefern Stauh in die Augen zu freuen, - 
\ verdient auch in der A. D. Bibl. aufbehalten zu werden. - 
ch Bitte, man wolle nadlefen, was ih a. a. D. deutlich 
auselnanderfeßte, und bier damit, vergleihen, was mein 
Gegner damider einwender. Cr ſagt: - 


„In der Vortede des Herrn Vicolai zu feiner Üben 
„kung vom falf —58 wird — eine 
rag Fpribri erbaibt:zu)haben, ir weh ' 

 „herber Philoſoph Die Begebenheiten felbft mache, Die der | 
. „biltorifche Sorfcher nur durch mübfame Unterfas | 
„chungen erfahren kann. Dieß wurde In unfeın Diäten | 
„eine Unmwahrbeit genannt. Den Rec. zu beſchaͤmen, führt | 
„Herr IT. een Bind’s an, in welchen Die meiſten jener | 
„Ausduͤcke wirklich vorfommen. Allein Kant nennt blo | 
„na feiner Manier, oft unbemerfte Seiten einer S u 
„aufjuluhen, und, auf eine ungemohnte und gemeinig: 
„lich Iaunige Art zu bezeichnen, die von fo Vielen vertäel 
‚übte Debmwstund., Daß das menſchliche Geſchlecht im Port 
Achreiten zum Biſſern fey, fo rote jedem Blick in die Zur 
stunft, eine vörherfagende, wahrfagende Geſchichte. Binn 
„mon fungt ; (bie IMS. Sehanfengang,) ob das Wien 

„ſchengeſchlecht im Fortſchreiten zum. Beſſern fen: fo wil 

„man in die Zukunft ſehen, ein Stoͤck der. kuͤnftigen Diew 

„ſchengeſchichte wiflen. Bon diefer Etwas wahrfagen, kann 

eigen ih F der, —* die — mn: * 

„bey einige ſatytiſche Anpendungen auf die jüstfchen Prophe⸗ 

oten, die Poͤlltiker und —S — — —** of 

„Aenhar iſt dieß in Abſicht das vorliegenden Punkis als eine | 

„Schwierigkeit, als eine Einwendung aufgeſtellt. Da 

Ach dieſe Begebenheit nicht bewirken konn, wie kann ih 

„denn nun doch etwas Bafres von der Zukunft fagen? U 

er Dpilofoph "die — 

cheiten ju bes vorherſagenden Geſchichte mathe; ſondern vl 

. „mehr behauptet, daß er fie nicht machen Eönng. ‚De 

zes aber nur in Abficht deſſen, was mam ſelbſt hervorbringt, 
„eine Wahrfagung geben zu konnen ſcheint; was berechtigt 

| “zung denn zur Bejahung der aufgemorfenen Frage? Di 

„ vbisherige Erfahrung, auf die man ſich berufen möchte, kant 

„es nicht. Ja, „„wenn man dem Menfehen einen angebot . 

— oenen nad umperänderlich guten, od zwar stngeftgedntun, | 


„Wil⸗ 
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 HABlien belegen daͤrfte: fo wuͤrde er dieſes Fortisreiten 
sufeiner Gattung zum Beſſern mit Gicherheit vorberfagen 
‚nutgnnen, weil es eine Begebenheit träfe, die er felbf mas 
n„ohen kann.““ „Da dieß aber wieder aicht iR, und bloß 
adie Borfehung freye Handlungen vorausſehen Bann : ſo muß. 
wenn jene Frage bejahet werden fol, „nirgend eine Eta 
»yfahrung im Menſchengeſchlechte vorkommen, die, ale Mer 
angebenbeit, auf-tine Beſchaffenheit und ein Vermögen deſe 
z„sſelben hinweiſer, Urſache an dem Boreräden deſſelben zum. 
9. Deſſern und (da dieſes die That eines mir Freyheit bea 
gugabten Weſens ſeyn ſoll) Urheber deſſelben zu ſeyn.““ 
„Der Philoſoph ſoll alſo — die BDegebenheit machen? Ber - 
„wahre! Er fol, wenn er jene Frage bejahen will, irgend. 
„eine Thatſache aufweiſen, worang die Tendenz des Miete 
gzſchengeſchlechts zum Beſſern erhelle. Als eine ſolche glaubt 
„nun Kaat die franzoͤſiſche Revolution anſehen zu koͤnnen. 
„Wenn dieß der Inhalt der Kantiſchen Abhandlung ik: (a. 
„bat der Verf. darin weder eine .ueue Art von Geſchichte ers, . 
: „funden, wie fe „„noch:von kelnem vernänftigen Menſcheu, 
angefchweige denn von. einem Philo ſophen, als wirklich oder 
_ gembglich behauptet wäre,** ned: behauptet ,. daß der 
w»Dhllofopb die Begebenheiten der wahrſagenden Geſchichte 
machen folle,;“* nach irgend Etwas geſagt, wodurch die 
Watbehrlichkeit hiſtoriſcher Unterſuchungen angebeutef würs 
ode. Die Anſchuldigung dleſer Ungereimtheiten bat eife kei, 
pen andern Grund, als rin paar Ausdruͤcke, die aus Aanı'e. 
ABewohnheis, feine Unterſuchungen immer mit einer gewiß 
„ben eigenen Laune zu behandeln, Gergefiofien find, und 
fiqh hinlauͤnglich vechtfertigen laſſen.“ en 
N; . f 


. , R * 
= „Wenn auf das, was Here V. in ber Schrift Aber 
„Leine gelebrte Bildung gegen eine Necenſion unſerer Zei⸗ 
ztang fagt, der Recenfene nicht geautwosten bat: to untere 
‚ „blieb es wohl nur, meh er keine ſchickliche Delegenheit dazu 
hatte, da jene Schriſt, bevor er fie hatte leſen Lönnen, von. 
einem andern Rec. [om angezeigt wnr, Herr Nicolai 
" „bat Stellen Rant’s angefüher, durch Deren Zufaumens, 
oſtellung die Beſchuldigungen der hieſigen Hecenfion len, 
„vernichtet werden, und der Recenſent der Dietzi ſchen 
„Schrift: Die Philoſophie und der Pbiloſoph im 

0. Bande der. Neuen Allgem. Deutſch. Binkiorbet 
surtheilt CE. 365), Hetr. ge wistikh bewieien, — 
a | 3 . „Ban 


ti 


Fa Zr \ 
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Riant ih bey des Kahre von. Der Gloͤckleligkeit up 
„den finnlichen Triebfedern in Die geöbften Widerſpruͤche 
„errwidele. Dun, dieſer Rec., der fo eifrig für Kern - 


„LFicolai.und gegen Rank ſicht, wird alſo in dem, mas 


 zer,über den 'nämlichen Punkt faat, das Staͤrkſte ausgeho⸗ 


f 


av 
m 


ben haben. Es wird alſo der Muͤhe verlohnen, dieß küry 
ati zu pruͤſken. Der Rec. giebt zu, daß K. Gluͤckſeligkeit 


als „meinen unvermeidlichen Beſtimmungsgrund des. Bes 
aaqebrunqſvermoͤgens jedes vernünftigen, aber endlichen Bes 


unfehs"® und „„die Sorge fär. ſeine Gluͤckſeligkeit als due 


anindirefte Pflicht“* vorſtelle. Dem ſtehen aber, meint 


. gber Mes. nebſt Herrn S2., andere Stellen entgegen, Die 


„Da Sereben nach Blädfeligkeis für. unerlaubte’ erklä, 
„sen! Kant fage mamı'hs „Die ih einmengenden, von 
vr —— iareie entlehnten Triebfedern, ob fie zwar iu. 

bandenſelben Handlungen mitwirken, . als. die ans reinen 
sn morakifchen Srundfägen fließen, verunrefnigen und ſchwaͤ 
‚ntben.bod zugleich die moralifche Sefinnung- ſeibſt.“ Als 
Aerdinge iſt De Geſinnung deſto unreiner und ſchwaͤter, 

je mebr man ſolcher⸗Driebfedern bedarf, um zu dem, mas 
bman als Pflicht anerkennt, aufgefodert zu werden. Folgt 


„nbbs daraus. dad es überhaupt umierlaubt_fey, nach Gluͤd⸗ 


aſeligkeit zu freben? Wenn Jemand ſagt: Wer um bes 


— 


Geides willen erwas Nuͤtztiches thut, denke nicht ſo edel, 


— — — * no 


Zn — — — — — 


— ———— —— — — 


gas wer es ohne dieſa Ruͤckſicht, bloß um bes guten Zwecket 
rollen. thut; behauptet der denn; damit auch, daß die De 


„möhung, Geid zu verdienen, und dadurch für feinen Um 
„terbäle zu ſorqen, unerlaubt ſey? — „In der Grundle⸗ 


— — — 


Tagung zur Metaphyſit der Sitten „“* ſagt Gere Kant (GB. 


61 )i daß „„das. Sittengeſetz einen Jeden, der aus Ne 
wsaung und niche aus biofer Achtung für daſſelbe Handle, zur 
„in Selhſtverachtung und innen Adſchen verurchelle.*" Ak. 


| 
| 


„end wären Rauts⸗Worte7 Wenn des Mec. bier nicht sl 


gem Andern blndlings nachgeſchrieben hat: ſo bar er Ab 


nder unvefhämteften Verdrehung ſchüldig gemacht. - Denn - 
„Bant ſagt ſowohl Dem Sinne als den Worten nad, . 


„uang etwas Anderes, als der Re. idn fanen läßt. B. 
„faitr mn Siert® Gep:der Nachforſchung nach einem hoͤchſten 
moralicchen Geſetze, „ſoll fie (die Philoſophie) Ahre Lam. 
unterteilt bemwellen., ‚ale Belbfthalterinn Ihrer Geſetze, nick. 
aie Herold derjenicen, melde ihr ein eingepflauzter Sinn, 
oedere wer woißwelche, vormandſchaftliche Matur einſlü⸗ 


. n “ \ “ 
% 
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Hatert, die insgeſammt, fle mögen Immer’ Seffee'Teyn, als 
n»gar nichts, Doch niemals Grundſaͤtze abgeben konnen, die 
„die Veryunft diktirt, und die durchaus völlig‘ a priori Ihe 
„sten Duell, und hiermit zugleich Ihe gebtetendes Anſehn 
anbäben müffen: nichts von der Yleigung des Mens ı\ 
n„fcben; fondern Alles von der Obergewalt des Geſetzes und 

| under fchuldigen Achtung für daffelbe zu erwarten, oder deu 
„ an Menſchen widrigenfalls sur Selbfiverachtung und 
! uninnern. Abfcheu zu verurtheilen.““ Wenn die Philoſo⸗ 
ypphle Grundſaͤtze aufſtellet, die, weil die Vernunft fle bike 
atirt, nichts von der Neigung; fondern Alles von der Oberes 
—5 des Geſetzes erwarten, d. h. die gar nicht Ihre 
„VSuͤltigkeit erft von des damit etwa zufammentreffenden Nei⸗ 
„sung dee Menſchen berleitens fondern vielmehr den, der 
„fänen nicht bon obne eine ſolche Neigung, nicht Ihon 
: „aus fchuldiger Achtung folgen wollte, zur Selbſtverachtung 
zund zum Innern Abfcheu verdammen; fo beißt das: Jeden 
iur Seldſtverachtung und zum Innern Abfchen verbammen, 
', „ber'aus VNeigung Handelt? Alſo, wenn Ic fage: Du 
zb ein unwuͤrdiger Menſch, wenn du dir Pflichten deines 
- „Amtes nicht verwaltek, auch wenn fie Dir unangenehm 
"find: *) fo tft das fo niet, als hätte ich geſagt: Wenn du 
BE  Pflice 
u 3XDieb iſt eine von den dreifteften Sophiſtereven dieſes Mes 


g.  eenfenten,.der fi wicht ſcheuet, Kants Worte auf eben 
| ‚der Seite zu verdreben, wo er fle ſelbſt anfuͤhrt, und 


W 





RV 


— der PA 
meil fie unangenehm find; ſondern fegt auedrücklich, for 
wvohl dem Sirme ale den Worten nah, fell: "»Bep 
» Ausübung der Pflichten muͤſſe nichts von Veigung ſeyn, 
> wideigenfalls.‚« — das beipt Doch wohl gewiß nihtd an: - _ 
"ders, ald — wenn man die Pilicht auch aus Treiguug ', 
thut, und nicht Alles von der Obergewalt des Geſetzes 


erwartch, —- '»veruztheile das Sittongefeg zur Selbivr: 


achtung und Abichen. « Weßhalb ſpraͤche denn Kante 
" unbegreifliches Eittengefep ein fa bartes Urcheil aus, 
wenn es nichf der Neigung wegen wäre, ‚von welcher nichts 
da ſeyn joll? Das kit aber einer ber gewöhnlichen elenden - 
- Kunftgriffe diefer Herren, wenn ſie gu Kant mertheibigen j 
wollen, was nicht zu verthedigen it. Sie laſſen ihn 
pouen, w | 4 m 
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aPflichten deines. Amtes aus Neigung verwalteſt: fe 
«biſt du ein unbürdiger Merih? —. Die dritte @telle end» 
«lich, die der Rec. anfuͤhrt, ig diefe: - „„das gerade Wider 
»vſpiel des Princivys der Sittlichteit iſt, wenn, das ber. eige⸗ 
as neu Gluͤckſeliakeit zum Beſtimmungagrunde des Willens 
mnemadıt wird,““ Triumphirend ſetzt der Necenf. binu, 
an Wa⸗ tür das getade Widerfplel des Princips der Oittlich⸗ 
wpteit ettlaͤrt wird, yon dem kann man wahrlich wohl ehne 
ma Perdrehung fagen, es werde für unerlaubte ertlärg“® 
»Allerditas; aber wird es denn für das gerade Widerfpirl 
„des Principe. der Sittlichkeit erklärt, nad Gluͤckſeligkeſe 
= „ftreben? Mit. nichtens fpntern das Princip der eige 
R „nen Gloͤckſeligkeit Sam Beſtimmungsgrunde feines 
„Willens. machen. &..b. die einene Gluͤckſeligkeit, die 
„friedigung feiner Neigungen, als das hoͤchſte Geſetz hehanl - 
odeln, und darnach die. Pflichten befimmen.. „Es if 
nmel, font der Rec. hinzu, eine Hanprießre in ber Kan 
een Moral, daß das Geſetz und die Achtung für daß 
„> anfelbe: bie einzige. ächtmoral’fche Trigbfever fey, melde.ale 
N, awBerwandrfhaif mit den Meinungen (folglich auch mit 
0 mn Blaͤckſeligteit ſtoiz iausichlage,“* Zreplich bey der Der 
0 ſſtimmung der Pflicht. har nach Kanı's Moral die Neilgung 
j ‚feine Stimme, und der moraliihe Werth des Menſon 
.abernbt nicht auf dem, mwas-bey ibm Folge der. Meigung, 
„ſondern des auten Willens iſt; allein daraus folgt gar nidıt, 
„daß die Uedereinſtimmung der Neigunge mit der Pfuide and 
„das, der Ruͤckſicht auf, die Pflicht untergeorinete Streben 
onach Gluͤckſellakeit unerlaubt fey.. Wer dad aus diefen Stel⸗ 
0 „Ten berausettlaͤrt, zumal da K. fo oft Das Degenibeil 
‚ „Oavon ‚auasehdlich bebaupser. har; ‚der. iſt emweder 
mderdaus unfähia,. den Sufammenbang eines philofor 
- „pbifchen Raifonnemehis ‘eines Audsen zu faffen, oder 
amade ſich der muthiwißigen Vordrehung verdächtig.® 


V. ... EEE u . „Und 
un. was fagen, maß er geſagt haben koͤnnte, ober geſagt has 

5 pen müßte, aber nicht gejagt bat; nnd denn beit es, der» 
—,..5. Jenige der Ranten nach deſſen einenen Worten beurtheilt, 
7cbue ihm Unrecht. Uebrigens iſt dieſer Recenſent beylaͤu⸗ 


u !fig sy’erinnern , daß-man zwar ein Anıc, aber hidt pach⸗ 
F ‚sen zu waiten pflegt; 


I — I Nicolai. 
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- . ont Oehnnie Diele Het wollen eutſcheiben, üb 8%, 
Mhiloſoohie :vantend und anzuſammenhaͤngend fry. Kat 


by 
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„denn diefer. Nec. der Mich das anmanße, tue Durch eine“ " 


einzige treffende Bemerkung feine Rompetenz gezeigt? Ge⸗ 


- sbört etwa. dir dahin, da er (©. 373.) zeigen will, doß im, 


dream Datze des recenfrten Quces:. „„Dbgleich Die Karer 
n„dorien zur Erkennen nice über die Erfahrung binauda 
führen: fo därfen wie doc das jenſeits der Erſcheinungen 
mnBiegende, das wir zu deuten gemötbiges find, burch fie 
wndenten , seit wir ohne fie nicht denken kü- nen,“ * eine aa 


„tonfequenz befindtich ſey „.Das heißt, *“ fagt er mit an⸗ 


„dern. Worten: „„die Kant'ſche Bernunftkriit verbietet 
auuns Etwas, wozu wir body durch unſere Natur genoͤthia 
unge finds ums erlaube uns bernad, wieder, was fie uns, 


unvorher vorboten dat.”* Worsreffti 1‘ Der Rec. hebt - 


„den Gegenſatz, den der Verf. zwiſchen Denken und Erken⸗ 
„nen gemacht bat, auf, als wenn von dieſem Hauptpunkte 
„nie Die Meie geweien-mwäre, oder Barauf gar nichts ankame, 
„unserfiveicht das Dürfen, das gar keinen Gegenſatz bezeich⸗ 
„net, und bringe fo den Unfinn heraus, In dem er feine Kong 
nfequenz finden kann, meil es freylich offenbater Lnfinnz 
„aber aud feiner Fabrik, iſt. Ehen fo hufig Ift es, wenn 


„der Nee. S. 360 f. feinen Autor megeh einer Abſurditaͤt 


„zurhdiveifer, die ſener ebenfalls er dadurch ſchaffr, daß er 
„die Deduktſon einer Anwendung mit der Deduktion der 
„Srundfäpe verwechſelt. Ber Rec. nimme es übel, daß deu 
„Verf/ manden Gegnern Rant's verweilen, daß fie ihm 


. „unbedenklich Ungereimtheiten Schuld gegeben, da fie doch 


„vorausſetzen foßten, daß denkende Männer nicht leicht ety 


‚„roas fo Unuerelmees ſagen. Wenn man fordfältig lieſet und 
‚„veraleiher meint er, und nun finder, daß eine Stelle deu - 


„andeen offenbar widerſpreche: To fol man doch vor dem aß 


„fenbaren Widerſpruch bie Augen nicht verfchliegen, u.f.wı? ' 


„Man firhe. daß der Rec. für die bumane Tendenz ber Fo⸗ 


„derung des Autors Beinen Sinn barz es wäre verlorne Zeit, - 


„fie ibm. deutlicher zu machen, Wie forgfäftig er zu Werke 


„seht, wenn er feinen Gegner offenbarer Widerſprüche zeiht, 


„davon giedt das Angeführte einen hinreichenden Begriff. 


„Ber aber die Art und Aunft defleiten näher Eennen lernen 

will, des vergleiche feine Recenfion mit dem beurtheilten 

„Buche, under wird finden, daß der Geiſt diefer Nec. dag 

„in beſteht, mit Uebergehung vn Hauptſache einzelne Olel⸗ 
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len aufzuraffen, Re ohne den Geiſt bes Ganzen‘, zu ben fie. | 
uehören, und außer dem Zuſammenhange, in dem. fie fies Ä 
when, zu betrachten, Aand, wenn mehrere Erklaͤrungen mb | 
„ib And, diejentgan vorzuziehen, wobey der befteittene, 
ESchriftſteller am duͤmmſten und am unredlichſten erſcheint. 
IESo zeigt er ſich in jeder einlelnen Erinnerung. feiner Re⸗ 
ceenſion.“ = et J | 
Bun: 8 F J — rn Pe Er Zn 
Wenn Herr Lricolai ſolche Dinge in Schu 
Animmt und Manches ſchreibt, wodurch er Ah ſolchen 
 „Keuten gleich ſtellt, wenn er Nachbeeerey Männern vor · 
gtoirft, deren Schriſten auf etwas ganz Anders hinausgehen, 
. safe diefe zu befbrbern.s fo mag, Mancher zuweilen wohl eis 
7 gner Erinnerung an’ feine, von uns immer erkannten, ſon⸗ 
aigen Verdienfte um die deutſche Literatur beduͤrfen, um 
vdleß au vergeſſen. 


Zuerſt, iſt es ein offenbar ardichteter Auſatz, def, 
hler unſer Mann vorgiebt, ich hätte geſagt: „Kant babe 
„eine wabrfagende Gefchichte erdacht, in weicher der 
FPhiloſoph Die Begebenbeiten felb made, Die der hiſto⸗ 
. „eifebe. Forſcher nur durch mäbfame Upterfuchungen 
„erfabren kann.“ Ich babe in meiner, Vorrede, wo ich 
Bio beyläufig übre einige Thorheiten der weuen-und neues 
ſten Phiioſophie ſcherzte, „welche unſer dentfches Wiſſen feit 
„Kurzem auf eine erhabene Zinne gebracht Haben,“ (G. 
VI.) weiter nichts gefagt, als: „der Erfinder der Eric 
ofen Philoſophie ‚habe ayd. eine wahrſagende Geſchichte 
„a priori erfunden, wo der Philoſoph hie Wegebenheiten hel⸗ 
Tiler mache," — nämlich Die Begebenheiten, bie er a priori 
vorausjufagen unternimmt... Der biftorifche Forſcher 
kann ja nicht vorausſagen! Dieß Ift ein Bevſpiel der Gär _ 
miſchen Art, mir unvermerft Etwas unterzufchieben, das 
mit der Leſer glauben ſoll, ich hätte Kanten Etwas fagen laſ⸗ 
ſen, das en nicht ſagft. 


Hernach gehoͤrt doch wirklich eine febe dreiſte Stirn 
dazu, um wider. den Klaren Nugenfchein votzufpiegeln, 
Kant: Babe die belobte wabrſagende Geſchichte a priori, 
"Na eine Schwierigkeit, als eine Einwendung aufgeftellt, 


— 
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D 


dnne die Begebenheiten, die er a Priosi-mahrfagen wolle, 
Be ze ., 1 F » Bu nicht. 
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„niche machen.“ BVenn Kant dieſes behauptet hätte: ſe 
muͤßte ev es ja ausdruͤcklich geſagt haben. Dieß iſt aber 
weder der Ball, nach kann es vernuͤnftiger Weife aus ſeinen 
‚ Bebanptungen gefolgert werden. Denn, weit gefehlt, daß: 
Kant die wuhrſaqende Geſchichte a prioti als Einwendung 
aufſtellte: fo iſt fie von ihm vielmehr als. der einzige Weg 
angezeigt, wodurch man a priors willen kinne: daß das 
menfchliche (Befchledyt in Sortfchreiten zum Beſſern 
ſey; denmer faat (S. 138) ausprädtih: durch Erfab⸗ 
zung unmittelbar. tönne man es nicht willen. ©s - 
windſchief und unbeſtimmt auch Alles If, was er hernach, 
vorbeingt,, ſo (ft doch offenbar, daß ev Die wabrfagende 
Geſchichte a priori empfieblt. . Er widerlegt alle andere 
Meinungen , fogar auf eine umartige Weile, mis Beyte⸗ 
gung gebäffiger Namen, und bielbt hernach (S. 147) 
ausdeüdli bey der wabrfagenden Geſchichte dee 
Menſchbeit Reben. Beinen anfänglich gebrauchten läppe 
fen. Ausdruck: daß deu Philoſoph die Begebenheiten ſelbſt 
‚made, will er, foviel aus feinem wahrlich ſehs verwlrreen 
Kin s und Herreden *) abzunehmen iſt, ungefähr fo ver⸗ 


} 
| 
| 
| Banden wiffen: , „Es muß etwas Moraliſches im Grund⸗ 


— — — —— — — — 
* J 


vſatze ſeyn, welches die Vernunft ale rein, zugleich aber 
weich — als Etwas, das die dazu anerkannte Pflicht det 
„@rele des Menſchen vor Augen.Rellt.* (S. 147) Es iſt 
allo, will er ſagen: die Fortſchreitung der Menſchen 
sum Beſſern ein Poͤſtalat der praktiſchen: Vernunft, und 
man weiß, daß bey Kant ein ſolches Poſtulat ein prakti⸗ 
ſcher Imperativ iſt, wider den Seine empiriſche Ein⸗ 
wendung gilt. Daher ſagt er S. 150 ausdruͤcklich: Wenn 
auch „bey der Begebenheit — der Erfabruag, woran 
„die wahrſaqende Geſchichte des Menſchengeſchlechts auge⸗ 
„Enöpft worden (S. 141) — der deabſichtigte Zweck jetzt 
„nut errelcht wird: fo verliere doch jene pbilofopbifche 
- „Porberfagung nichts von ihrer Rraft.“ Wenn nun, 
BFH er andeuten der Philoſoph, auf ein ſolches moralifches 
Poſtulat a prieri fußend, künftige Begebenheiten, ie 
a u ' zun 


Ider Unparteylſche, welcher in Kants Buche bie S. 133 

* dis 159 nachlefen will, wird finden, daß man, wenn man 
offenhersig reden will, das, was da vorlommt, wicht ame 
derẽe bezeichnen kaun. | 1‘ 
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zum Foriſchritte ber Marfähık * Beffrn (üben maſſen, 


vorberſagt: fo macht er die Begeharbeiten ſelbſi. 


Mieſe Erklärung it Dam ganzen Fofamımenh ange seruäßs 


aber ganz widerfinwig,. dreiſt ‚vorzugeben. Sant ſuche die 
uon ihm erfunbene vonbrfagande Geſchichte a prieri ala 
eine eigfeit., eis eine Kinmendung vorzufellen, 
Ba er ja oftenher. durch fie allein den ganzen Zwech feines 


Abhaundlung erreichen will. Wie könnte er ſonſt worgeben, 


ſelbſt wenn ble 23 woran der Phüsiopk ſeine 
wabrſagende Geſchichto anknbpfte nicht Ihrem. Zweck 


‚mtiprliche: ſo verliete ſelne philoſophiſche Vorberſagung 


doch nichts von ihrer Brafe! ‚ie hann Kont das, wor 


“Wen er behauptet, «4 wezliere, troh aller Etuwendungen 


und Schwiexrigkeiten, ‚welche, Die. Erfohrung' darbieten 


konnte, nichts von feinen Kraft, als Einwendung uoh 


ſtellen wollin? . &s ſcheint meinem: Gegner ganz dat. Sinn 


. gafeblen, mie feht er fich feld... duah ‚in fo offendar fa 
Ines Vorgehen bey allen enfaechnuen und. wehtheluleten⸗ 


den, keſern herabſetzt? 


Aber faeblich hot Kant ie Mofen, Gegenſtand ganz 
nod gar nicht gehndkidh, fondern:febr,defalsorifch Air 
berjey. durch einander gefagt. Dich glokt meinem ** 


Belegenheit „zu einer neuen, Sophiſterey. Er 
„Kant nenne bloß — die wahrlanenbe Geſchichte a prjoti, . 


„nach, feine Manier, oft anbemerfte eiten einer Se⸗ 


"be aufzuſuchen, und auf eine: ungewabnte-und gemei⸗ 


„niglich launige Art zu. bezeichnen,“ und ſetzt noch wit 


— dreiſter Stirn. dazn, als oh es eine weltbekannte Sache wär 


rs: Kant habe die Gewohnheit, feine Unterfachungen im⸗ 
siner mit einer gewiflen eigenen. Raupe: 3“ behandeln.“ 


raus! Eine sam he Eorbedung Wer Bätte je noch 


srfanden, daß’ es Kayts Manier fen, . feine Gegenſtoͤnde 
"mit Anune ‚uud noch dazı gemeiniglich und. immer mit 


Laune zu bebandeist, und daß er. noch dazu eine ibm eigene 


Kaune habet Wer Hätte geglaubt, daß, um die ganse 
Pbilofopbie zu, zevolurioniren, und an die ©telle ber 


Meinungen efer Philoſophen ein vonvorniges Wigen zu 


ſetzen, beſonders auch Kaune angewendet werben koͤnne, und 
daß Kant ſe immer ananendet habe: I 
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Wenn es aber dem hochweiſen Manne, ber ſeine philo⸗ 


6 
80. 


: $ophlfchen Recenfionen bis nah Gotha Thidt, ven oben her 


verliehen if, da Kants Zaume zu wittern, wo dieler nichts 
‚als leere unbewiefene Brillen vorbringt ; fo follte doch ein 
fo hochbegabter Here einige Nachſicht mit denjenigen haben, 
‚worlche das Yun, was Kant felbft Cin feiner befannıen Er⸗ 


Märung an, 


ichte) von feinen Zefern verlangt, — d. 6: 


die Kants Sinn nad) dem Wortverſtande beurtbeflen, und 


.. weder einen. gewiſſen Geiſt Kants, noch gewille Schreib» 


. febler Kants, noch eine gewiſſe Laune, bie Kanten eigen 
ſeyn fol, zu Huͤlſe nehmen. Er follte fle chriſtlich bedauern, 


daß fie nicht fo fein fpüren können, als er. Warum al —' . 


da doch Kants vermeinte Laune, wenn -fie da wäre, gewiß 
ſebr verſteckt feyn müßte, ſoqleich fo unbarmhrrzig behaups 
Nicolai werfchmähe offenbare Unwahrheiten nicht, 


ten: 


„um der Philofopbie und den Philofophen einen uͤbeln Na⸗ 


„men zu machen?“ Oder aufſchreyen: Nicolal „vardrebe 


Kants Meinung auf eine niedrige, plumpe, unmora⸗ 
zliſche Arc,“ wenn dieſer aur die Kaune nicht gleich faſ⸗ 


. fen kann, womit die Gothaiſche gelehrte Zeitung Kants 
Deutliche Worte fo plump zu verdreben weiß! 


| Sanz unerwartet kommt nun der Gothaiſche Here auf 
ines gewiſſen Heren Dies, Im- 
LXXX. Bande der M. A. D. DBisl,, und giebt fi das Au⸗ 


‘Be Recenflon einer Schrif 


ſehen, als babe er. mich widerlegt, wenn er das Geſchwaͤtz 
der Diegiihen Schelſft vertbeidige. Wie kommt mein Gegner 
dazu, fi bier fo weitläufig über Diele Recenſton auszubrel⸗ 


- ven? Liege Ihm etwa Kerr Dieb zu Guͤſtiow fa ſehr am 


Herzen? Gicht er etwa deflen Ruhm wie den felnigen an? 
Freylich iſt dieſer Here Dietz ſehr kongenial mit Ihm, if eln 
eben fo fader Schwaͤtzer, greift mich, eben fe plump, wie 


er, mit'unwabren efchulöigungen an, wie ihm diefes _ 


fein Recenfent In der N. A. D. Dibl. deutlich gezeigt bat. 
Aber mid kuͤmmert fehe wenig , was Herr Dieb zu Guͤſtrow 
Im einer von feinen, wie gewöhnlich, todtgebornen Echriften 
wider mich oder ſonft gefant hat, daher es auch für mich 
nicht der Mühe werth iſt, Lie Sophifterenen zu eutwickeln, 
Die der Gothaiſche Recenſent auch bier macht, um feinen Herrn 
Dietz zu vereheidigen. Die Hauplfache iſt ja bier nur Ras. 


jenige, was ich aͤber Kant ehemals ſagte und noch fage, 4. ®- 


ob ich Recht hatte, zu behaupten: „Kant habe ſich be 
. AU,D.B.LAXKVIHB, 1.691, 2 
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— „Lehren van dir Pflicht und der Bläckfeligkeit In loan 
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ſpruͤche verwickelt.“ Hier beziehe ich mich auf dasjenk 
ge, was id in der Schrift über. meine Bildung ꝛc. ©, 


136 Bis 14 (ebenfalls dey Gelegenheit einer fo haͤmiſchen 


3 


dachten Schrift S. 139 zu urtheilen: Mach Kant wäre al⸗ 


als ungegrärideten Beſchuldigung eines Recenſenten in de 


u Gothalſchen gelehrten Zeitung) deutlich aus elnander ſetzte. J 
Wenn Kant in der Tugendlehre ©, ı3) ſaqt: „Was 


„Jedermann ſchon unvermeidlich von ſelbſt will, gehört 
„nicht unter den. Begriff von Pflicht; denn die Pflicht 
‚ni eine Noͤthigung zu einem ungern genommenen Zwe⸗ 


ge, und Cin der Grundlegung der Metaphyſik der Sit⸗ 


ten S. 9) wieder fagt: „Bein Leben zu ethalten ift Pflicht, 
„überdem bar Jedermann dazu noch eine unmittelbare 
„Lleigung.” — Hatte ich denn da Unrecht, in meiner ge 


fo „das Leben zu erhalten Pfliches aber üüberdem auch 

nicht Pflicht.“ Denn. Jedermann will ja unvermeid, 
lich ſchon von felbft fein Leben erhalten, und darf nicht 
erſt dazu genoͤthiget werden! Oder? koͤnnte, nach Kant, 


‚etwas Pflicht feyn, mas nicht unter den Begriff von 
. Pflicht gehoͤrt? Eine feine konſequente Moralphiloſophie! 


Wenn Kant (in der Kritie der orakt. Wernunfe & 


64) fagt:; „Was Pflicht if, bieter ſich Jedermann von 


„ſelbſt dar — dem kategorifhen Gebote der Sittlichkell 


zSenuͤge qu leiſten, iſt in jedes "Betonle zu aller Zeit.” 


— Und denn wieder (in der Metaphyſik der Sitten S 


a5): „Es iſt ſchlechterdings, unmöglich, durch Erfah⸗ 


„rung einen einzigen Salt mit voͤlllger Gewißheit auszuma⸗ 


„en, da eine Maxime einer ſonſt pflichtmaͤßigen Handlung 


„lediglich auf moraliſchen Gruͤnden und auf der Vor 
„ſtellung feiner Pflicht -beruhet habe." — Hat da nicht 


- Sant Saͤtze behauptet, die. ſich offenbar widerſprechen! 


Welcher von beyden If wabr? Iſt dieß durch, einen det 


. Direkt ſynthetiſchen Wernunftbegriffe, bie Kant einführt, 


„ſpricht fih zu fageh, man fey verpflichtet, feine eigene 
z3Gluͤckſeligkeit aus allen Kräften zu befördern“ — fo iR- 


miszumachen ? on 
Wenn Kant Tagt- ( Tuqetidlehte · S. 13)2 „es, wider⸗ 


dieß ein leerer Machtſpruch; da nach Kant Co un 
. zı 
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2S. 16) Glaͤcfeligkelt, Zufriedenbelt mie feinem in 


„ſtande Ift; fofern mau der, Fortdauer derfelben gewiß if.“ 
+ Denn, warum follte es widerſprechend ſeyn, daß 


oa verpfiicheet ſey, die Fordauer Dir Zufriedenbeit mit 


| 


N \ 


’ 
} 


feinem Zuſtande nach allen Kraͤften 3w befördern! Wenn, 


er. aber wieder (Grundl. der Metanhl der Sitten ©; 137: 
feſtſetzt: „Es iſt ein Erlen übrig, hämiic feine Biäckfes 
„ligkeit zu befördern, nicht aus Neigung; ſondern aus 
„Pficht“ — fo verwickelt er ſich wieder it einen offen⸗ 
baren geöben:Widerfärä mit demieniten, was er, wie 
oben angejühtt, in ſeiner Tugendlehre behauptete, „daß 


x 
. 


wirichts unter den Begriff der Pflicht gebdre, was Man ne - 


„vermeidlich ſchon von felbft will; denn die Pfliche ſey 
„eine ZTöcbigäng zu einem ungern genommenen Zwecke⸗ 


Sobten nun feine beyden Ausſpruͤche wahr ſeyn: „fo mäßee 


„man feine Gluͤckſetigkeit ungern befoͤrdern; 'umd das hieße 
„doch eine Abſurditaͤt verlangen, oder es kann eine Sache 
„Pflicht ſeyn, die nicht untere den Begriff von Pflicht 


gehört, und das iſt Ein ſehr anpbilofopbifcher Wider⸗ 


a 


b 


} 


| 


k 
} 


- 


— * 


ſpruch“ — wie ich dieſes in der Schrift üben meine Bil⸗ 
dung ©: 149 ſchon Angezeigt babe, wo mar auch bis ©. 
178 eine Menge anderer grober Widerſpruͤche deuttich 


- auseinanbergefebt finden kann, in die man 'tetder! ſehr oft 


"den geoßen. kritiſchen Philoſophen verwidels finder, wer 


man mehrere Debduptungen in feinen verſchiedenen Schrif® - 
ten gegen einauder hält, da er „fo oft“ fir der Einen „Ons- 
"u Begentheil-von dem ausdebcklich bebnupzer,“ was ‘ 


er in einer andern ſaate, fo, daß nar fein „Sufammenbang 
„eines philoſophiſchen Aaifonnements“ zu- finden iR. 
BDefonders kann man auch in meiner Schrift S. 169 bis 
171 im der Note die: Abſurditaͤt eines Ansfalls, den ein uns 
wiſſender Recenſent in der Gothaiſchen gelehrten Zeitung 
mis vornehmer Miene ſchon im Jahte 1758 gegen mid 
madite, um Karten, durch eine ſo willkuͤhrliche als falfche 


Gegner in diefer Zeitung ein Bat sn fagen ! 
Zuletzt wird et noch ſogar gatig! Damlt ich nicht etwa 


ganj und gar annlihilirt werden möge, — ‚wegen der. Diele 
ſtigkeit, daß ich Kants Inkonſequenzen und Widet ſpruͤche 


Br a . \ 


aufdedte, mo ich fie fand, — wegen. der Verbeechen, pH 


x Auslegung feitter Worte, zu vertheidigen, deutlich auseins 
‚ andergefeßt finden, Dadon bite fi aber mein jetziger 


N 


4 


PN 


\ 


% 
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wolle, daß nichts. Philoſophie 


a5? 7 Tnrslligeijblan. 
. 366 die Thörbeiten: ſeiner Aıen Master In ihren Bite 


darſtellie, umd foune keit Bedenken king, ia die NA. O. 
Bibl. eins Recenſion aufjumehmen, worin sn bich mittel. 


 mähiare Bach des Heten Dig zu Büflsemm, in feiner Unhr: 
deutlamtert und Vertehetheit daruefkeit zpistr fo iſt er fo bers 
vabtaljınd ce vdAmE ma die vergelle .“ — gar weine 
- „lonttige Verdienfie um bie densiche Literatur zu erim. 


zueen“ ' 


Wenn ich legend. Verdiende um. bie deutfibe. Literatur 


habe? ſo halte I es für Das. hauptſaͤchlichſte Verdienſt, 
‚Daft ich, vom Anfange.ıbeiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn bie 


zetzt, immer mit arbßter Gerymächläteit, und, mit“unnar- 


* teyylſcher Untet ſuchung der Geginſtaͤnde, die MWeabrheit:lant 


fagte: "fo wie ich Be erkannte, umd dieß ohne Anſeben der 
Perſon, ohne Ruͤckſtcht auf Die eben in der deutſche 


Aiteratur aufgelommene:l1iode, obne Furcht wor bämjs. 


:fehen Belchuldigungen, wart. vor den lesren Geſchrey der 


kleinen Kaffer in der Literatur. -- Befonders rechn⸗ bo 


mit — warum ſoste Ich es nicht offenberzig fegen? — 


: bauptlächlish zum Verdienfte um unfege Lıterarır on, daß 
waͤhrend 


4, nachdem ich ie neue kritiſche Philoſophie 

sinebr ale zwoͤlf Jabren ernſilich ſtudiert, und dieſeiltze 
»oa allen Seiten. genugſam batte kennen lernen, aus 
Mahrheitsliebe, und ohne mich an das allgemeine ſobhudein⸗ 
de Geſchwaͤlz, womit dieſelbe damals. fait in. allen gelehrten 


:Seitungen und Flugföärfften, als Die einyyge Pbilofopbie, ' 


geptiefen ward, im geringſten zu kehten, es agte, oͤffent⸗ 
ſich und deutlich zu ſagen, und mit Geünden datzuthun, Daß, 


x made meiner Ueberzeuguna, dieſe Philoſophie nicht gebalten 
habe, was fie verſprach: „die arroganten Anſpruͤche 


„der Schule za pernichten und der Spekulation ibren 


rechten Weg und ibre Graͤnzen anzuwelſen;“ daß fie 
‚ Bielmebe ſelbſt fehr arrogante Anſpruͤch⸗ wache, und dech 
‚oft ſich ſelbſt widerſprche. Ich rechne es mir zum wahr 


‚seh Verdlente an. daß ih die Miſtbraͤuche, welche mit 
biefer vonvornigen Phaloſophie getrieben wurden, frepmuichäg 
anzeigte und tadelte; daß ich öffentlich behauptete, und noch 


behaudte, daß bdie engherzige Einfeitigkeit der Kantlfchen, 
und der, durch Ihren Dünger gepflegt, ſchnell beraufgemad- 


fenen Fichteſchen umd —Aã— oa Ihe port 

eun ſoll, ols ibre Philoſo⸗ 

| [© ' pbie, 
’ 
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 phle, aller Unterfüchung der Wahrheit ein Ende machen 
muß. Denn, diefe Philoſophaſter ſtolperten und ſtolpern 
noch immer, von Poſtulaten a privri zu Poſtulaten a priork, 
Bis aufs uefprängliche "Handeln, „das Nicht nöglich, 
Inicht wirklich, das nicht iſt,“ und, mit gewatfigem Palı 
tern, die dialektiſch⸗ſophiſtiſche Abſtraktions, Treppe Immer 
höher hinauf, bis zum ndifferenspunfte des Abfoluten, 
‚und bis zum albernſten Jakob; Böbmifdren Müyfticigr 
mas, des alle gelunde Bernunfe und Philofopbie ausſchließt. 
EIN Jemand mein Verdienſt, diefes mir Freymuͤthigkeit 
und Wahrheit geſagt, die Rechte ber gefunden Vernunft 
vertheidigt, und dabey auch die Thorbeiten der Nachbeter 
Kante, die der geſunden Vernunft widerſtritten, zuerſt der 

At zu baden, fo daß ſie, die bis dahin fo vorſaut waren, 
eit den XI. Bande meiner R. D. anfiengen, fi ziemlich 


Jurackzuztehen und Peinmüthig zu werden, — vergellen® 


u Das wird mich wenig Fümmern! Ich bih in meinem 
Wewiſſen überzeugt, daB meine Freymuͤthigkeit nur aus, 
zeiner Wabrbeitsliebe entiprang, und bin zufrieden, et⸗ 
“as Gutes gefliftet zu haben, wenn auch den den noth⸗ 
wendigen Folgen deflelden. ah. Mich welter hicht gedacht 
wird, .. 


- Rant teht einen kategoxiſchen Imperativ, ein Sit 
tengeſetz fe, dem Ale vernünftige ützeſen noibwendig 
und. unbegingt folgen muͤſſen, weil dieß Geſetz — nad 
ihln— vonder reinen praktiſchen Vernunft a priori 
gegeben worden; und gleichwohl fa et wieder bon dieſem 
Sittengeſetze, das doh von der Vernunſt gegeben ſeyn 
fol „08 ſey unbegreiflich, und das doch unbedingt 333 
Wendig ſeyn ſoll: wir begreifen deſſen unbedingte Lrorch: 
wendigkeit nicht. — Er ſagt mit duͤrren Worten hoͤchſt 


unphiloſophiſch: „Wir begreifen zwar nicht die praß, 


Tuſche unbedingt Klorbwendigteit des moralifhen Im⸗ 
perativs; wir benrelfen Aber dech Feine Unbegreiflichkeit, 
weiches Alles iſt, was.billigermaafen — defordert were. 
mden kann.“ (Grundl. der Metappyfit det Öitten S. 138,) 
Und mas das Auerfonperbarfe it, obgleich — nah Kant ⸗ 
das Sittengeſetz unbedingt muß befolgt werden: To bat 
vieſer ſreygebige Philoſoph doch noch daneben ein dishet in 
jeder Phijoſobdie noch unerhoͤrtes Erlaubnißgeſetz der ma, 
zalifch  penktifchen Vernunft: „welches tions a Vi | 
u un E \ “ % wa | 


\ ’ 
rn , , . 


re 
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zwar Unerlaubtes boch erlaubt made," —bas Noͤithl⸗ 
“  iagang zu einer Handlung enthaͤlt, wozu Jemand“ (vers 


ſteht Ab moraliſch,) „nicht gendchige werden Eann,“ 
und er verfickeret -„ein\folches Erlaubnißgeſetz biete ſich 


J „einer ſyſtematiſch eintheilenden Vernunft von ſelbſt 


„Dar.“ CTugendl, S. 73, und zum. ewigen Krſeden; 2te 
Aufl. S. 5.) — Vermuthlich vermbge eines ſoſchen Era 


laubnißgeſetzes hat er ſich ſelbſt Etwas erlaubt, was 


“mie dem ſtrengen kategoriſchen Sittengeſetze wohl nicht 


faͤqglich moͤchte vereinigt werden koͤnnen. Er hatte dem zus 


Vet verſtorbenen Koͤnige, unverlaugt und fehr unnoͤthiget 
Weiſe, dab Berfprechen gegeben: „Ich halte für das Sichern 
„fe, hiermit, als Ew. Roͤnigl Majeſtaͤt getreuefter 
„Untertban, feyerlichſt zu erklären: daß ich mid; ferner» 


„bin aller öffentlichen Vorträge, die Religion betreffend, — 


„fowopt in Vorleſungen, als in Schriften ‚ gänzlid) ents 
„balten werde.“ Da er nun für gut fand, nad) dem Tode 
des gebathten Königs Etwas In Schriften: über Religion: - 


üffeniſch vorjutragen: fo ſchame er ſich nicht, indem er 


— ſetlbſt fein dern Könige gethanes freywilliges Verſprechen 


bffentlich dekannt machte, vor den Augen aller kechtlichen 
Leute zugleich zu ſagen: „Dieſen Ausdruck, als Ew. Rd, 


onigl. Maieſtaͤt allergetreueſter Unterthan, wählte ich 


„vörfichtig, damit ich nicht der Freyheit meines Urthells 
„in dieſem Religlonsprozeß auf immer; ſondern nur ſo 
„lange Se. Maſeſtaͤt am Zeben wären, entſagte.“ &s 
wuͤrde ihm unſtreitig Jedermann leicht vergeben haben, wenn 


er, Nach dem Tode des Königs, da deſſen Nachfolger bie 


völlige Freyheit Aber Religion zu ſchreiben wiederhetſtellte, 
nunmehro auch wieder etwas uͤber Religion ſchrieb. Aber, 


> 


were ein Philoſoph, wie Kant, welcher behauptet: „Die 
Mittbeilung feiner Gedanken an Jemand Durch Wor⸗ 


. „te, bie doch das Gegentheil von dem abſichtlich enthalten, 


omas der Sprechende Dabey denkt, iſt in dre natuͤrlichen / 
„Zweckmaͤßlagkeit feines Vermögens der Witbeilung dee 
„Bedanten gerade entgegengeletiter. Jweck, mitha 
Verzichtibuung auf feine Perſoͤnlichkeit — if ein Dei 


brechen des Wienfchen an feiner eigenen Perfon, und 


“ „eine erienovoßrdigfe. bit den Menſchen in feinen eis 
-.. „genen Augen ver 


chtlich machen muß.“ (Tugendl. S. 
33) — fein. ſich nicht ſchaͤmt, bffentlich zu geſtehen, er 


habe vorſichtig, (das heit doch wohl abſichtlich) einen 


⸗ 


- 


Aus 
X 
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Shruck gebraucht, mobed der Abnig das Gegenibeil, dem 
gewohnlichen Wortverſtande nach, von dem denken mußte, 


was Die Worte hefagten? Was ſoll man von ber philor j 


ſophiſchen Ronfequens. eines folchen Ppilofopben, und von 
der praktifchen Ausuͤbung feiner eigenen ſtrengen Tu. 
gendlebre deuten? gelegt, man wollte auch feine in übers, 


triebenem Eifer ausgefioßenen Schimpfworte nicht’ auf Ihn. . 


elbſt anwenden, — Wenn Here Kant ung einhilden will, 

DBepitiafe „macht ein Menſch fich ſejbſt zur, Sache, 
„iveldhes Dein Rechte Der Menſchbeit an. feiner eiges 
„nen Perfon widerſtreitet. Mur unter der einzigen Bes. 
„dingüng iſt diefes möglich, daß, indem die eine Perſon 
„ven ber. Andern, gleich ale Sace, erworben wird, biefe. 
„gegenfeitig wiederum jene erwerbe; denn fo gewinnt. 
fe wiederum ſich ſeibſt, und ſtellt ibre Perfsnlichkeis 
wieder ber. Cs iſt aber der Erwerb eines Gliedmaaſ⸗ 
" „fes. am Menſchen zugleich. Erwerbung der gansen 


„Perfon, — weil dieſe eine abſolut · Linbrie ik; — folge . 


„lich iſt die Hingebung udd Annehmung ‚eines Geſchlechts 
um Genuß des Andern nicht allein unter der Bedingung 
a Che zulaͤſſig; ſondern auch allein nater derſelben moͤg⸗ 


—⸗ 


9 wird Jeder, der noch nicht Der gefunden Merz: ı 


nunft, und ber gefunden Logik ensfagt bat, hier willkuͤhruche 
Grrliilen und Inkonſequenzen finden. Wie kann denn dasjes 
nige, was zur Mebalrung des menfchlichen Befchlechts 
Fern is iR, den Fe anenfäe 
zuwider ſeyn? ann ein v aupten; 
wen zwen Perſenen Etwas werbfeisweile chäten,. walches 





| sinn es, durch wechfelfeisige Beleidigung dee Xechus 
| enfchheit , zauf irgend eine Art: dag Mechten der 


Yrenfdbeit gemäß werden? — Wenn Kerr Kaut 


Catemtih konfequent mit ſeiner Behauptung, deß mar durch 
Die Ehe der De den Rechten. der Menſchhei 
mäß werde,) ſich nicht ſchaͤmt zu fogen: „Des ee 
lich auf die Welt gelommene Kind iſt außer dem Bus 
fen, (denn. das has Ebe,) mithin auch außer dem 
Schuitze deffelben geboren? — „mithin kann. bes Gtaat 
such feine Vernichtung ignorixen,“ wird da nicht jeder 
menſchlich ſuͤhlende Menſch fein Gerz. von folder ummenſch⸗ 
lichen Philoſophie abwenden? — Wenn Herr Kaut vor⸗ 


siehe: ‚ao boma -noupgenan, Cder wach: Ihn. u. 
j —X 


"an ſach den Rechlen der Meufchheis suminen mdres fa 


€ 


/ 


N 


nn 
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t 


⸗ 


„©. 345) fen der homo phaenomenon“ (d. h. ‚jeder der 
Meisionen Menſchen die auf dem Erhboden wirklich leben, 


. iur "Krbaltang anvertraut“ (Tugendl. S. 73) — 


Wenn ex fi; verlauten läßt: „der fleiſchliche Genuß fey dem 


Grundſatze nad Fannibalifcht Ob mit Maal und Faͤb⸗ 


unen, der weihliche Theil durch Gchwängerung und baraug 
„vielleicht erfolkende, für ihn toͤdtliche, KTiederkunft 
„der männliche aber durch, von oͤftern Anſpruuchen bee: 
„Weibes an daR Gefchlechtenermögen des Mannes berrübs 
mienbe Erfchöpfüngen aufgesebet wird, ſey bloß In der Ma⸗ 


gnier 39 genießen unterfchleden.* (Erlaͤut. Anmerk. zur 


Rechtslehte S. 9) — , Wenn er ganz ernfthafe behauptet z 
‚zen Menſch beqehe kinen parkialen Selbſtmord, wenn 
„et ſich einen Jabn ausxeißen laſſe, um ihn zu verſchen⸗ 
„een, oder zu verkaufen; damit er in die Binnlade eines 


wandern gepflanzt werde;“ (CTugendl. S. 73) — fo 


wird wohl jeder unpartgpifhe Mann der noch nicht aus 


der Gothaiſchen gelehyrten Zeitung vernommen hat, daß Kant 
immer mit einer ibm eigenen Aatıne pbilofophire, mit 


_ Acbielzuden beruerfem „Unaß dirſer Phitolopb durch feine Über» - 
trichene Behauptungen und, fesquspedalia verba Sin und 
wieder Ungerehnheiten behaupte, und Ing Laͤcherliche falle, 


e Binnen init. Diofb, und ‚Kbe viel andere Verir⸗ 
rungen und TBMerfnuüche in Rams⸗Schriften findet, wo⸗ 
danch.er dis deillifähislichften „und Jumellen die abentbieut 


clid⸗Nen Bine in Schu nimmir ſo „Mag Dancer zus 
 ahelen vrhl vinvre Einnerung an Kants fonflige Ver⸗ 


grursiefche Riterutus bedürfen; um dieß 3@ 


sergeffon.4- 4 Gabe Mante "wahre Berbienfte nie. verr 


wi, "und Mante mie" achtung davon gefprochen. 
(ME !. meine R. B. AI. Th. ©; 183. 259. 298 und das 


- Sorte Gundiberta Brgr, 9%. 113.) Welsp fein eiſrigſter 
„. "Anhänger fan bie. großen Geiſtesgaben, welche erfordert: 


wurden, um Me Kritik der reinen Vernunft zu ſchreſben, 


und den genen Anſtoß, den Diefes Werk den phlolophiſchen Un⸗ 


terſuchungen gab, nicht ledhafter erkennen, als ich. Selbſt 


"auch in der: hriee Aber meine Bildung, worin Id 


mich wider eine Brocduͤre Kants vertheldigen mußte, die ihm 


weber als Gelebrten, noch ale Marin Ehre macht, ſtimmte 
ich nicht In den Ton ein, Bert Er wider mich gebraucht ha rl 
oo , u | erin⸗ 


vo. ’ r 
‘ — 


} 


r 


j 


“En u nen 
. 
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erifenerte vlelmeht oft an feine wahren Vordienfle, Por 


ließ ihnen, Indem ich tadeln mußte, was, meiner Ueberzen⸗ 
gung nad), zu tadeln war, jederzeit unpattepifch Berechtig. 
keit wieberfabren. . | . 


Wenn aber ein philoſophiſcher Recenfent in · det Gothal⸗ 


ſchen gelehrten Zeitund , wenn. ein Here Dietz von GSuͤſtrow, 


and andere ſolche Zeute, von welchen Beine wahre Vers 
dienſte um Die deutſche Citeratur bekannt And, fi So⸗ 
phiſtereden und Unanſtaͤndigkeiten gu Schulden teinmen laf⸗ 
fen: fe kann man an nichts erinnern, weßhalb man fie 
vergeſſen moͤchte, als ‚Die eigene Unbedeutſamkeit fotcher 
Schriftſteller, welche mach ſehr kurzem Wieverifgen Rumo⸗ 
pn; von ſelbſt in die Wergefenheit- fallen. Sich bezeuge, 
aß 


(dy Hier nicht von der ganzen Gotbaiſchen gelebrten 
Zeitung fnreches denn es iſt wahrlich nicht die Schuld der 


uͤbrigen wahren Gelehrten, welche daran arbeiten. mögen, 
daß fie einen oder zwey feichte Köpfe zu Kollegen baben, „die 
au offenbare Unmwabrbeisen nicht ‚verfchmäben, 


- „wenn fie dazu dienen, bey ihrem Publikum“ — den Wohr⸗ 


beitsfreunden,, die nicht gewohnt find, fo pie fe, bimdHngs 


„in verba Magiftri zu. ſchwoͤren, — einen übeln Yramen . 


„su machen.“ Werlin,. den bten Zebruar 1u3045 — 


. 
ee nn er _ . 


"  Vermifchte-Mahrichten und Bemerkungen. 

Es ſind ſeit einiger Zeit wieder von mehrern, oft von 
ganz unbefannten, ja ſogar von anonymen Perſonen Auf 
ſaͤtze, ihre eigene Angelegenheiten betreffend, z. B. Nach⸗ 
sichten von Büchern, welche fie herausgeben wollen, von 


Berkegern, die fie ſuchen, KWeichwerden wider Recenſenten, 
vermeinte Berichtigungen u. dergl. an. die Erpedition . der 


-UD.Bibl., oder aud an den Verleger derſelben gefendet 


worden, um In Das Intelligenzsblan der A. D. Bibl. 


. eihgerädt zu werden, ohne daß bie feftgefeßten Gebühren 


beygelegt, oder an fihere Perſonen wären angemwiefen wor⸗ 


den; ja oft, ohne auch nur die Briefe zu frankiren. Man, 


f “ 


beziehe ſich daher Hiermit nochmals huf den söften Ban u 


’ 
x 


Sn, 


” 


a "Itettigengbtate | J 


M. A. O. ibl 40 und 89, wo deutlich zur Bediagung 
gemacht wird: „Alles, was für das Intelligenzblatt bei 


„fimmt.-ift, muB. noſtfrey eingefendet, und die Einchs 
„Tungsgebähbren mir ı Gr. für die gedtuckte Zeile bey« 


ngefägt werden; ſonſt wird davon: fein Bebrauch ge» 


„macht.* Hievon kann man aus mancherley Urfacdyen nicht 
abgehen, Es duͤrfen ſich alſo dergleichen Korreſpondenten 
nis endet wenn unbezahlte Auffäge nicht abgedruckt 
werden ; außer wur in dem Wale, daß fle won ſolchen Per⸗ 


fonen kämen, ‚mit denen die Verlagshandiung ohnedieß in 


offener Rechnung fichen, Unfrankirte. Briefe aber werben 


entweder nicht 0men, oder oo Keſten der Sorrelpon 


+‘; 


denen lartaheldik. 
Arpeokton der * ® Diptiibet 
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ſterblich. Nebenher begeht der B. nach feiner Manler bie 


Grpobheiten, Eichhorn einen Abcſchuͤtzen, und dem fel. Doͤ⸗ 
derlein einen elenden Kritiker zu nennen. Nah S. 200 


brachen die LXX und der Vulgatus Düberlein fdhon den, 
„als,  Ein-Vulgarus mußte es freplich wohl fepn, ‚der einen 


ſolchen groben Frevel begehen Fonntes allen zu vermunderm . 


iſt es, daß Doͤderleia dennoch eine Zeizlang fortgelebt Hat, ob⸗ 


leich Rec. wohl fühle, daß dieſe Verwunderung von feiner 
Balte nur ein Produkt der Ignoranz ift, denn er hat es nicht 


- unbemerft gelaffen, was Hr. St. ways ©. 205 vom :feh 


michaelis ſchreibt: „daß nun Michaelis hier in. Verwunde⸗ 


„rung gerieth, war aus dem Bemerkten ganz natürlich, deun 


„admiratio eſt filla ignorantiaei?" Da es hiernach dem 


8: eineriey zu feyn ſcheint, ob man etwas bewundert, oder 


ich worüber verwundert: fo bleibt es dem Leſern uͤberlaſſen. 
HD, 9, LAXXVIU, 9,2, Sit. Vo Hefe zT | 05 
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nf fle lleber den Hru. Gt. verachten oder bewundern wollin 


ee _ 


BDas Letzte würden fie nach ſelaem Uttheil nur als Ignorars 
genthun koͤnnen. XI) Etwas über die Erbfünde, wider 


W. Abe. Teller, Diefee Auffag beweiſt aufs neue, daf, 


wenn der V. über feine grammatiſche Gelehrſatyhkeit hinaus 
geht, er ſich In einem fremden Felde befinder, wo er nicht techt 
zu Haufe iſt. Wenn er gleich in dee Dauptfache gegen Hrn. 
T. Recht hat, wenlaftens nach) der Heberzeugung des Rec.: 
fo weiß er dach die Sache nicht philoſophiſch genug amzugrıli 
fen, um feinen Gegner vollig zu widerlegen, und die Verwir⸗ 
zung der Begriffe, die er ſich dabth zu Schulden kommen (äft, 
if fehr groß. H. ©t. ift vom einem urfprünglichen Hange 
des Menſchen zum Voͤſen überzeugt, (den man allenfalls Erb, 
fünde nennen kann, wenn gleich dieſe eigentlich ganz etwas 
Anders iſt,) und glaubt, daß kein Menſch ganz odne Sünde 
ſey, wofür Erfahrung und Bibel fo laut fprechen. Dec, thillt 
dieſe Ueberzeuguag mit ihm. Dagegen fragt H. T. zum Baur 
net: mober man wiflen könne, daß Jedermann peccatorum 
quafi lue Jate vagante infectns fit, ita ut plane nemo ex- 


- eipi poflit? Annon hindinde in angufto terrae angulo cogi- 


tari poffit homo, qui fe purum lervaverit a malignitzte 
animi viraeque illecebris, et incendio libidinum, fcele- 
rum atque. dagiticrum eflugerit? Dagegen behauptet. nun H. 


Ot., daß, wenn dieſer Grund geltenfolle, man damit ganze Wiſ⸗ 
., fenfchaften Äber.den Haufen werfen könne, wie z. B. die empich 
ſche Pſychologie, die Phyſiologie, u. ſ. w. Allein er zeige nicht mas 
doch die Hauptſache war, worin denn das mpwroy Weudos liegt, 


warum jener Grund nicht gelten kaun. Es liegt offenbar in 
‚eogitari, Denken kann ich mie allerdings einen Menſchen 
fo, tote Ihn Sit. T. befchreibe, und die moralifche Moͤglich⸗ 


keit, daß dee Menfch fo feon koͤnnte, muß ich auch zugebeni 
benn ſonſt waͤre das Vernunftgebot, ganz möralich feyn zu 


follen, Unvernunft; allein bier iſt nur die Frage davon, ob 
der. Menſch wirklich fo iſt, und ob die Erfahrung Ihn oh⸗ 
ne allen-uefpränglichen Dang zum Boͤſen und ohne alle Sim, 


de zeigt? Dawider ſtimmt die Sefchichte aller Zeiten, und das 


Geſtaͤndalß ſelbſt dee tugendhafteften Menſchen. Died dus 


hauptet auch unfer V., wenn er glei in der Reihe der letz⸗ 
‚ ten den David mit aufftelt, wozu Rec. nicht geneigt If, 
well deſſen Sefchichte zu ſehr wider ihn zeuat. Alſo im der 


Hauptſache bat Hr. St. nad der Meinung des Rec. Recht; aber 


nicht In einzeinen Behauptungen, die zum Theil ſehr —* 


nn — — —— — — ——— ———— — — ———— — —— — — 
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find. Kr. T. hatte gefagt: Minime vero quisque necelfita-. 
‚te quadam peccare cogitur, Dabey macht Kr. &t.9. 214 
15 folgende Bemerkung: „ Was hilfts, daß die Dpifofophen 
einen Unterfchled zwiſchen der necelfitas ablplata und hy- 
"  _„pothetica machen, wenn fich die Theologen fo wenig dars 

„an kehren? daß letztere Nothwendigkeit ſich fehr gut mit uge 

'o ſerer Freybelt vertrage, wie oft iſt diefes nicht ezeigt wor⸗ 
„den? Man har bewieſen daß bey Bott und be guten Ens 
Fr „geln, and auch bey tugendhaften und frommen Menſchen, 
„und (fürs Erſte wahrhaftig und genug!) den Seligen eis 
„ne ſolche hypothetiſche Nothwendigkelt flatt finde. Mit der , 
»Tatur dlefer Wefen verträgt ſich keine hpothetiſche Noth⸗ 

» wendigkeit zu ſuͤndigen; fie koͤnnen nicht anders als mo⸗ 

» taliſch gut handeln. Warum follte man nicht auch Im um« 
gekehrten und entgegen: steßten Falle fagen konnen: Mens 
ſchen, welche zum Gebrauch ibrer Freyheit gekommen 
Hm ſſad, muͤſſen nothwendig wegen des Uebergewichts der 
„Sinnlichkeit uͤber die Beraunfe bypothetiſch nosbwendig 

„(alle noch einmal nothwendig!) fündigen, befonders wenn 

- „man erwägt, daß noch feiner von diefer Anomalie G viele 
' leicht Regel) frey gewefen iſt.“ Abgeſehen von dem fchleps 
penden und fehlerhaften Styl: fo läßt fih das, was der M, 
auf Den. T. anwenden will, fehr gut auf fi ſelbſt zurück len⸗ 
ken. Was hilfts, daß die Philoſophen im der wenern Zeit 
bie Lehre von der Willensfreyheit und der Moraficät, Ale dar 
mit in Verbindung ſteht, fo oft aus elnandergefept haben, 
. wenn die Theologen in der veformirten Kirche, vlelleich dur 
. ben. Calvlaismus neblendet, keinen Gebtauch dapon machen ? 
Wie kana der V. bey der hupothetifchen Nochierdägfeft nicht 
‚ du fündiaen, den Schöpfer mit feinen Gefchöpfen sufemmen 
‚ Bellen? Sollen bie leßten (Engel und Menſchen) freye Ser 
ſchhoͤpfe ſeyn und bleiben: fo muß die Möglichkeit zu fürs. 
digen ebenfalls bey Ihnen fen und bleiben; denn. fonft wären 
ſie determlnirt, und behleiten keinen morailſchen Mereh, ſon⸗ 
dern müßten ſeit dieſer Determinirung als Maſchinen betrach 
tet werden. Ihr Zuſtand wäre alsdann in Hinfice der Frege 
» beit umd des moraliſchen Wertes in der Thar ſchlechter als 
auvor, welches doch Niemand wird behaupten inolfen. Weich 
ein Widerſpruch iſt es ferner, von Menſchen, die zum Ger 
drauch ihrer Srepheit gefommen find, zu behaupten, daß fie 
Bun vermoͤge des Uebergewichts der Sinntichkeit nothwendig 
uͤndigen muͤßten? Eben deßvegen, weil fie zum Gebraug der. 
en vo. ga N" Frey⸗ 


—2 ” ” —*8 r r , L 


ns 


2 Proteſt. Gottesgelahrheiitti. 


Freyhelt gekommen find, brauchen fie miche zu ſuͤndigen; deum 
font waͤren fie nicht frey. Der V. wird doch wohl nicht meit 
uguftin eine bloße Freyheit zum Boͤſen annehmen, welches 
fonft In philoſophiſcher Hinſicht eine wwiderfinnige Freyheit bei? _ : 
fen müßte. Was aber endlid das Uebergewicht der Stans 
lichkelt beteiffz:: fo kann dieſes micht allein als Veranlaflung 
- zu fündigenangegeben werden, denn dieſes leitet. eben fo wohl 
T zum Guien als zum Boͤſen. Aus dem Uebergewicht der Sinns 
ichkelt eutſtehen andy überwiegende Gefühle und Neigungen 
‚zum Guten, z. B. des Witleidens, der Wohlthaͤtigkeit u. ſ 
w., fo dag fle oft mit der Vernunft davon lauſen. Es iſt 
nicht fehlten der Ball, daß ein Menfch von diefer Art, einem 
Nodchleldenden, ſollte er ſich auch nur fo ſtellen, eine größere 
Ubpterſtuͤtzung giebt, als er nach der Vernunft vor ſich und 
feiner $amilie verantworten kan. Die Urquelle des Dofen 
ilegt vielmehr einzig und allein in dem Mißbrauche den. Frey⸗ 
heit durch die Aufnahme ſchlechter Maximen tu dieſelbe. Dar 
u hat der Üenfch einen urfpränglichen Hang, freplich der eis 
ne mehr der andere minder; aber keiner iſt ganz fren davon. 
>... Dieß kann man das moraliiche Verderben der menſchlichen Na⸗ 
7 menennen; allein nicht wohl Echfünde ; denn eine vererbte Suͤn⸗ 
de möchte auch eine Suͤndenſchuld unabhängig von meiner 
Freyheit In ſich fließen, welches ein Unding ſeyn würde, ih 
fo fern jede Sünde und Suͤndenſchuld durch die Freyheit des 
Subljekts zugezogen feyn muß, wenn fie dem Sabſekte zuge⸗ 
rechnet werden fol. — Hiernach muß aun auch noch mans 
she andere Aeußerung des V. beurtbeilt werden, z. B. wenn 
er OS. 216 meinet, Daß wie uns die überwiegende Fähigkeit - 
zum Boͤſen erſt erwerben. Selbſt der urfprüngliche Hang . 
zum Boͤſen muß als erworben gedacht werden, weil er ſonſt 
ulcht zugerechnet werden koͤnnte, wenn wir gleich eben fo wes 
nig willen, wie es mit dicfer Erwerbung zugeht, als wir 
Etwas über den Anfang des Gebrauchs der Frepheit bes 
ſtlmmen können. Dog dabey kann ſich Rec. nicht weis 
‚ter aufhalten. Es genügt ihm, gezeigt zu haben, daß uns 
“fer 8. fein fonderlicher Philoſoph if, und daß er eben 
ſo fehlbar bleibe, als alle übrigen Gelehrten Um deſto mehr‘ ' 
follte er aber auch die einzelnen Maͤngel und Ueherellungen 
. amberer Gelehrten human und anftändig beuttheilen. Allein 
er macht auch hier wieder den unerträglichen Schulmeifter, 
J und korrigirt die Worte des Hrn, T. wie ein Schulexetcitium, 
— ohne zu bedenken, daß hier ein Gelehrter zudem andern weit 
Bu on un 
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and nicht der Praͤceptor zu feinem Schuͤler. Außerdem wärs 
de es Hru. T. leicht ſeyn, zu geigen, wenn er es nicht unter 
., feiner Wuͤrde haltenmäßte, ſich mit dieſem vedantiſchen Schul⸗ 
meiſter abzugeben, daß ſeibſt nach dem Beyſpiele der Kiaffl- 
fer der Indlkativ dc fehr gur ſtehen kann, wo Hr. St durch⸗ 
aus den Konjunktiv will, u.f.w. Es iſt in dee Thar wider⸗ 
Ih, diefem Manne bie fortdauernden Verfündigungen gegen 
Die gute Lebensart vorhalten zu muͤſſen, ohne die Hoffnung 
unterhalten zu dürfen, daß er ein Gefühl dafür haben wird. 
x) Warum wird die Bibel ein Teftament genannt? 
der V. Hezwelfelt, daß die Vulgata bey der Ueberſetzung Des 
da Iyny durch Zeffamentum an eine feyerliche Willenserklaͤ⸗ 
zung im jurlftifchen Sinne gedacht Habe, weil dieß eine finns . 
Lofe Urberfegung ſeyn würde, Das Fan Rec. nun eben. nicht 
ſagen, in fo fern der Begriff einer Wöillensmeinung, die 
elgentlich In teftamentum Ilegt, doch Immer noch einen Einn 
glebt, wenn gleich der Ausdtuck ſeht unbequem bleibt. Hr: 
„ ©t. glaubt daher, daß man von der Etymologle teftari aus⸗ 
gehen, und teftsmentum in der Bedeutung Inftrument 
oder Inbegriff von Zeugniffen nehmen mäffes weil die 
Religlon Im N. T. oft ein Zeugniß des Hertn genannt wird. 
2 Mof. 31, 7. Dazu tommt, daß teftamentum beym Jren. 
11, 19. für Retigionbeinrichtung gefegt zu feyn ſcheint und 
beym Tertul. adv. Marc, 4, 22. für-Befetz und Verord⸗ 
nung. Freylich find diefe Stellen nicht ganz entfcheldend; 
aber man muß geftchen, daß durch diefe Bedeutungen ber 
©inn von vetus et novum teftamentum weit treffender ſeyn 
wärde, Die Sache verdient auf jeden Fall eine gehaue Pruͤ⸗ 
faͤnq. XIII) Die Stelle ı Moſ. ag, 10. aus’ dem Pa. 
. ‚wgllelismus erklärt. Der B. nimmt an, dafi Datob dieſes 
Schwanenlied wirklich kurz vor ſeinem Tode ausgeſprochen habe. 
Die Worte ano une Ton ab Sedeuten bloß, daß Juda ge⸗ 
wiß die koͤnigliche Herrſchaft oder das Recht der Erſtgeburt er⸗ 
haiten werde. Die falgenden Worte: mbar jap doero ſagen 
niach dem Parallelismus daſſelbe. Das erſte Wort teſpondirt 
dem vyr und die andern beyden dem ſaynon. Der Ausdruck 
weh pm iſt eine honeſta deſcriptio genitaliam, und be 
" zieht fich auf Zeugung und Geburt 5 Moſ. 28,57. Eine 
. gleihbebeutende Redeusatt iſt 2 &am. 7,12. pro NEN ei. - 
Kerner heißt die Partikel > hier denn, fo daß ı Mof. 
26, 13. und nı2 wird auch von dem Erſcheinen auf der Welt. 
gebraucht Pf. 71, 18. Pred. 1, a) wird bey now ſtatt 
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Us die Erklaͤrung vorgezogen, wonach nm} ober nu nach 
dem arabifchen . „Am puer heißen kann. Alſo die ganze Res 
bemsart n'mei 35 99.79 etwa fo: denn es wird ibm ein 
Sohn erfcheinen. Dieß Ift alles mit vieler Sprachgelehts 
ſamkeit ſehr wahrſcheialich gemacht. Endlich Hälc ber B. die⸗ 
fe Stelle für eine meffianifhe Weiſſagung; ſondern zeigt am 
Schluß die Erfüllung derfelben an Salomo. Allin blelbt es 
eben deßwegen nicht wahrſcheinlich, daß det Schwanengeſang 
Jakobs in der Form, worin wir {hm jegt leſen, erſt aus dem 

Zeitalter Davids oder Saloo’s It? Nebenher wird ©. 235 

Hr. Ammon ein elender Kommentator genannt, und vom 
H. W. A, Teller wird &. 236 gefagt, daß er das Hebräifche 
nicht richtig ausiprechen Eoıne. Uebrigens iſt bey ähnlichen 

.. Erklärungen einzeiner bibliſcher Stellen mehr Ordnung und 
eine Ueberfegung im Sinne des Verfaffers zu wuͤnſchen, bas 

mit man feine eigentliche Meinung teichter auffallen kann. 

XIV) Ueber einige biblifdhe Beweisſtellen der chriſt⸗ 
lichen Moral. Schon Döderlein und Noͤſſelt haben es 
verfucht, einzelne, fonft in der Dioral gemöhntiche, Beweisſtel⸗ 
Ion zu berichtigen, und der V. fährt damit fort. Er zeige 
ı befonders, daß Kyıwavyn, ayızapog , aysoryg und bie bemit 
„,„ Verwandten Wörter nicht Tomohl auf die Lebensheillgkeit uͤber⸗ 
Baupt gehen, als vielmehr ‚nur den Suͤnden der Unreinig⸗ 
keit, der Unkeuſchheit, Hurerey, dem Ehebruch und allen 

&ünden der on Wolluſt entnegen gelebt find. Dieß 

ruͤhrt daber, Daß des urfprüngliche Begriff von wıp nicht abs 

fondern iſt, fondern vielmehr rein feyn, fich reinigen (2 

Som. 11,,4. 3 Mof, 11, 43. 44.), woraus erſt der Des 

griff abfondern entftand u. f. w. Ueber den urfprüngitchen | 

Begriff dieſes Worte will Res. nicht ſtreiten, well er unsam - 

Ende völlig unbekanut feym möchte; allein er muß gefleben, 

dagß der V. Im Ganzen mit feiner Behauptung, worin ſchon 
Oefumenius und Theopbyiakt vorangegangen find, völlig 
Recht bat. Mur dehnt er die Sache etwas zu weit aus. Er 
hätte fagen follen: gewöhnlich find jene Wörter im Gegen⸗ 

\fa& gegen die Unkeuſchheit gelegt. Aber. immer iſt es nicht 

- der Fall, und die Epegefe des V. wird gezwungen, indem er 
den Bewels aus allen Stellen des M. T. führen will, wo 
die angegebenen Wörter vorfommen. So bedeutet z. B. 

 dyiaonos Hebr. 12. 14. die Kebensheiligfeit überhanpt. 
Der Sab iſt ganz allgemein ausgedrückt, und wenn du SB. | 
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den Ausdruck roovoc Im 16 V. Barauf bralehen will: fo ſteht 
dieſer theils zu weitentfernt, theile no BsnAos dahen, wels . 
ches den Profanen und Irellqgioſen bedeutet, dem feine reli⸗ 
gioͤſe Pflicht und Tugend heilig iſt. Eben fo wenig braucht 
man Watth. 5,3. x.Ix2p0 ry xapdız mit dem V. bloß auf 
‚die Keufchheis-ju beziehen, well Diefer Begriff auch allges 
meiner Ike Tim. 2, 22. Ferner kann die Ueberſetzung von 
amıraelsvres ayıwavyyv &v Doßw Jesu 2 Kor. 7, 1, „um. 
„durch Die Religion recht keuſch zu werden “ nut fehe 
gezwungen beißen, Die gleich voran gebeten Wörter ra; 
MoAUouog Tupxoc x musvuerog bedeaten Alle unreinen 
Handlungen und Befinnungen, und &yıwovvy die qanze ker - 
.  benshelligkett. Der Ausprud wu woAvanog enticeidet das 
fiir, daß man es nicht bloß von der Keufchheit verftehen kant. 
Noch gezwungener iſt die Anwendung auf xupdıas zueur- 


rxöæec ev &yıwauvy ı Theſſ. 3,13. wo ayıwavvn offenbar Eus 


gend Überhaupt bedeutet. Eberr fo heiße ayroc Ephel. 5, 26. 
27. nidyts welter als rein, jerner ı Petr, 1, 14. 15. rein, 
sugendbaft, heilig. Wie würde auch bier der Ausdruck 
keuſch auf. Gott paflen? Eadlich find as Kyını yuvzınsc K 
Petr. 3, 23 5. die ebrwürdszen Weiber. Dagea a macht 
Der V. sine gute Bemerktung über ı Tim. 6, 10. Indem ee- 
zuyra Tor none auf die vorher erwähnten Laſter bezieht, 
wovon der Geiz oder beffer die Begierde nad) Geld, die Habs 
fucht, die Wurzel fey. Der Artltel (ravrwv ro v nanuv) 
leitet allerdings dabin. Uebrigens giebt He. St., ber jeden 
unbeflimmten Ausdrud eines andern Seleb'i:n auf der Stel⸗ 
le kortigirt und bekritteſt, S. 265 ebenfalls Veranlallung zu 
einer ſolchen Korrektur. Er ſagt, daß Noͤſſelt aezeigt Habe, 
In der Stelle ı Theſſ. 5. 22. heiße „ esdos nicht Schein, ſon⸗ 
„ been ‘bedeute allerley Arten von Laſtern.“ Di 
Pann denn doch nur eıdos Tovn6as heißen; woraus man 
ſleht, daß dem V. eben fo leicht ein uubeſtimmter Ausdruck 
entfchiüpnfen kann , als jedem andern Sterblichen; weßhalb 
er eben micht noͤthig haͤtte, überall den Schulmeiſter zu mas 
chen: Voͤllig unerträglich iſt es. aber, daß er die Arbeiten 


ſolcher Gelehrten, deren er abgeneigt zu ſeyn ſcheint, verdaͤch⸗ 


tig zu machen ſucht, ohne fle einmal geleſen zu haben. So 
tadelt er 3. DB. eine Ueberſetzung des fameufen Bahrdt, und 


ſetzt &,'270 hinzu: „Stolz in Bremen mag es wohl nit 


nbefler gemacht haben: dach kaun ich daruͤbet nicht hrebellen, 
„ weil ich deſſen ueberſetzung nicht zut Hand en 
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Alleln die erſten Worte find ja allerdings eln verachtendes 
Urıheil? Warum urtbelle er denn, zum. Nachtheil eines 
Andern, wenn er nicht weiß, ob fein Urtheil cichtig IM 7 
Es iſt eben fo, als wenn man faggn wollte: die Weberfegung - 
von Stolz if ſchlecht; allein ich muß fie erfi leſen, um bat» 
üben urthellen zu künnen, _ DE if ja Unverſtand, und wels 
ches Licht wicht rin ſolches Verfahren auf den Charakter des 
Verfaſſers? Zu den Komplimenten, die er in feiner Manier 
andern Gelehrten In diefer Abhandlung macht, gehört die 
Stelle S. 267’ In der Note, wo er von Heyniſchen Affen 
„Spricht, welche cüm annotatione perperäa den kritiſchen und 
„exegetiſchen Thell ibrer Kompilationen von einander ads 
„fondern.* XV) Diebiblifchen Fnterpreten und Kri⸗ 
.gifer unferer Zeit überfeben oft die leichteffen Sachen ; 
‚ von jedem nur ein Beyfpiel.. — Mierhoßl dieſer legte 
Zuſatz klingt, umd wie holpricht er hier auf dem Titel ſteht, 
dafür ſcheint Hr. St. feinen Sinn zu haben, fo wie Überhaupt 
für feine Schönhelt des Styls, welches der ſeltſam ſtylirte Amı 
fang diefer Abhandlung; bemeill. „Der jüngere Rofenmäls 
„lee mit dem Zunamen Zen Friedr Rar. Im erſten Bande 
„des vierten Thells der Scholin übers A. T. namentlich über 
„die Pſalmen, ſagt über des elften Pfalms fiebenten Vers 
„und zwar über das tehte Hemiſtichium deſſelben u. ſ. m.“ 
em Wie? Iſt der Vf fo aanz Mortklauber geworden, daß 
er den Genius feiner Mutter ytache daruͤber vergeſſen bat? 
und if dieß nicht eine groͤßere Schande für einen Gelehrten, 
als wenn er etwas im einer todten Sprache.micht recht trifft? 
ebrigkns uͤberſetzt Hr. St. die Worte Pf. 11 7. vona nam 
. wir nach dem Parallellsmus dur „fein Antlig blickt au 
das was grade d, i. recht iſt.“ Nec. würde nach eben dem 
Parullelismus unter ner Den Redlichen verfiehen, damit 
es dem mars tefpondire, wodurch nur nisas als ein Praͤblkat 
von Jehovah Herbey geführt iſt, auf meiden der BF. nair bes 
sogen miſſſen will, Diefes Praͤdikat iſt bier ein Nebenbegriff 
und er der Hauptbegriff, dem alfo auch "eh refpondiren- 
muß. Dam fieht wenigſtens hieraus, daß der DB, eben ſo 
. wenig untrüglich Ift, ale jeder anderen Sterbliche ; weiches 
ihn wer iaſtens befchelden genen andere Gelehrte machen follte. 
Ferner häle Hr, Gt. die Verichledenpeit- mag und rn 
bloß für eine urufchledene Orihoaraphie von der zweyten Here 
fon im fmgulari feminino. Die legte iſt ſpriſchartig, wels 
er durch eine Menge Wepfplele berafefen wird, und ſchon 
: Br von 
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5 von Chriſt. Dened, Michaelis in feiner Diſſ., qua lumi- 


na Syriaca pro illuftrando ebraismo facro exhibentur $. 29 


bekemerklich gemacht war. Bey dieſer Gelegenheit bekemmen 


VO nn 
. - 


euren I De en 
* 


ader mehrere Gelehrte zugleich einen derben Verweis ©. 291. 


92. „Mit Net iſt diefe grämdliche Abhandlung (von Mi⸗ 
„chaelis) in Pott und Ruperti (hc!) Sylloge commentt, 
„theoll. V. 1. von neuem wieder abgedrudet worden, Die 


„Herausgeber follten mehrere dergleiben Abhandlungen wies 


„ der dutch einen Abdruck ermeuern ; dagegen aber die Eindifchen 
„ Programmen eines Ammonis disquiſnio, quatenus difci- 
„plina religionis etc, und deſſen Progtamm quo inqui- 


“„ritar in fontes narrationum ete.; eines D. Sal. Pott's 
' „ comment..de antiquo documentoet cet.; eines Job. Gur⸗ 
litt's animadverfl, in Auctores vereres; imgleichen Die uns 


mdedeutenden eines. Phil. Kud. Wiusels de discrimine 
„ grammat. et cet. und eines Jan. Konynenburg laudat. 
„ Simonis Episcopii immer der Vergeffenbeit und Duns 
„ kelbeit.tberlaffen,.“ Uebrigens will der V. die zweyte 
Derfon ſemin. gen. auf das folgende "nate dejogen, und die 
fes als einen Ausdeuc für die Seele genommen wiſſen, fo daß . 
der wörtlihe Stun ſey: mein Edelſtes fpricht zu Jebo⸗ 


vab, du bift mein Kerr! es hängt nur allein von die, 


ab d. 8. ich erkenne dich mur allein für meinen Herrn und 
Wohlthaͤter. Mit diefer gezwungenen Erklärung und biefem 
matten Wortſtune wird aber wohl Niemand außer dem U zus 
feleden feyn. XVI) Weber die Geſchichte der belleniftis 


ſchen Sprache des IT, T. wider Planl, Hr. P. bat 


im zwepten Theil feiner Einleitung in die cheologifchen 
Wiſſenſchaften, auch eine kurze Sefchichte des Streits ber 


die Frage zu geben gefucht: ob die Sprache des N. T. helle, 


niſtiſch Chebräifchartig) ſey oder.nicht ? Kr. St. laͤugnet thells 
mit dem Claudius Salmaſius, daß der Name helleniſti⸗ 
(be Sorache auf das N. T. paffe, weil Adyufav 1) Übers 
haupt einen anzeige, ber fich der geiechifchen und keiner frems 
ben Sprache bediene, und 2) beſonders einen, her ſich deu 
rely griechiichen (Sprache), und vorzüglich des artiichen Dias. : 
lekts befleiffige; theils zeigten, daß Plants Darkellung nice - 
ganz richtig und auch wicht vollftändig fey. Was den erſten 
MPunkt betrifft: fo iſt der Ausdruck: helleniſtiſche Sprache, nun 

tinmal reeipirt, und läßt ſich auch wohl vertheidigen. Nur 
muß er nicht von EAyvıcav abaeleitet werden, woraus .us 


das Adlektivnm belleniſch ewleben könnte ; ſondern von 
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EAyvısns, welches einen Juden bebentt, ber fi der griechl⸗ 
ſchen Spiache bedient (mie es bey den Verfaſſern des N. T. 
der Fall iſt), umd die ſchn eben deßwegen hebraͤiſchartig ſeyn 
muß. Was aher den zweyten Puntt betrifft: fo wuͤrde jeder 
andere Gelehrte mit mehr Beſcheidenheit eine genauere Ges 
ſchichte jenes Streits entworfen und am Ende gefagt haben, 


daß hierna Plants Darftellung zu berichtigen fey, flat. 
eine widerliche Korr⸗ektup anzuſteſlen, die ſich mit den Wor⸗ 
tea anbebt „nun, u Hr. P. ſauberer Erzählung uͤber bie 


„Schreibart des N. T.“ Es ift nämlich eben keine große 
Kunſt, aus einem fo telchhaltigen Werke, wie Plants Eins 
leitung iſt, eine einzelne Parthle heraus zu reißen, und biefe 


zu berichtigen. . Nur der Kleingelſt eines Mannes, wie unfee 


:W. tft, der ‚durchaus in Kleinigkeiten groß ſeyn will, Fan 
fih auf ſolche Schulmeifterey rtiwas zu gute chun; afleln der 


wahrhaft große Seirhrte wird ihn deßhalb nimmer für groß, 
ſondern Immer nur für fehr klein halten. Wäre der B: nicht 
durch einen ungiaublichen Ereisuıms gan) verbienbet: fo würs 


de er unmöglich ſolche Maximen zu Tage legen koͤnnen, die 
feiner eigenen Manier das Urtheil ſprechen. &o fast er z. 


©. ©. 318 „der Streit ſelbſt betrof Keine Perföntichteis 


„ten, tole heut zu Tage die meiften Streitigkeiten der Gelehr⸗ 
„ten, fordern eine wichtige Frage. Es war eine wohls 
 „tbätige Kontrovers.“ Möchte doch Kr. St. in ſich ger 
‚ ben, und dlefe goldenen Worte auf fi ſeldſt anwenden: fo 


würde man feine Bemerkungen gegen diefe oder jene Behaup⸗ 


. tung eines Gelehrten mit Vergnügen fefen, und nicht mit der 
‘ Beratung, womit man fle jetzt aus den Händen wirft. 


XVII) Etwas über die Befchichte des Dogma vom heili⸗ 


gen Abendmahl; wider Bonb. Ephr. Zeffing und Job. 


Aug. Erneſti. Was der ®. hier gegen einige Aeußerungen beys 


u der Gelehrten In Hinſicht ber älteften Bor ftellang von den Zei⸗ 


. zu behandeln für Pflicht Häfr, wenn er auch irrt.” Rec. bes 


chen im Abendmahle behauptet, hat im Ganzen feine Richtigkeit s 
allein einzelne Ideen, die er ben dieler Gelegenhelt anbeinet, 
bedürfen unfreitig einer großen Berichtigung, watum fib Hr. 


Plank ein Verdienſt machen, und zugleich au einem Vey⸗ 


fptele zeigen könnte , wie ein humaner Gelehrter den anderm 
merkt bloß, daß der lange Wechlel der VBorftellungen über die Zei⸗ 


chen des Abendmahls in der Kirche nicht zur Kenatniß des V. 


gekommen iſt, und daß er glaubt, über die Verwandiungsleb⸗ 


“se waͤren keine Streitigkeiten In der Kirche geweſen. fr 


; 


. Theologiſche Sommikta, von 2. Fr. Stange. so8 


bleß untichtig iſt, wled Jeder fühlen, der nur Etwas vom der 
Sache verſteht, und eben fo wenig die Behauptung unter⸗ 

ſchrelben mögen, wonach Arius geſagt haben ſoll, Jeſus ſey 
patri oroısasoc ©. 334. Enblich glaube Rec., daß Ju⸗ 


- Kia in der vom V. erklaͤrten Stelle fo wenig die Beftimmte 


Vorftelung der iutheriſchen als eeformirten Abendmapisichte - 
gehabt Habe. Die Idee, daß nur die wahren Gläubigen : 

Biefes Gakrament wirklich genießen, iſt vom: ®. hineingetra⸗ 
gen. Juſtin ſcheint bloß zu fagen, daß nur die vollſtaͤndi⸗ 
‚gen getauften Chriſten das Abendmahl genießen dürfen, im 
Gegenſatz gegen die Katechuwenen u. few. XVII) Hat 
Seb. Maͤnſter die Neubeit der bebräifchen Punfte.mit 
dem Elias Levita geglaubt? wider Wilb. Sried. der 
zel. Der V. zeigt gegen Hrn. H. aus der Vorrede des Seb, 
Muͤnſter zu feiner hebrälfchen Bibel, daß dieſer In Hiaſicht 
der Neuhelt der hedräifchen Punkte nice der Meinunq bes 
Elias Levita war, welcher fie von den Yuden zu Tiberias 
ableitet. Muͤnſter ſagt ausdrädlid: Non funt igitur 
puncta votalia novum guoddam Judaeorum inventum, 


“ut illud hic obiter commemorem, et cet, Etiamfi fint alii, 


qui aflerunt, puncta. a Judaeis Tiberiade commorantibus 
ad inventa etc. Dieß iſt deutlich genng. Allein wenn doch 
derſelbe Mann zugleich behauptet, daß faſt alle Kodices des 
A. T. im Alterrhume ohne Punkte waren, alfo auch diefenis 
gen , welche die latelnifchen Ueberſetzer beuntzten: fo wird «6 
mehr als wahrfceini'h, daß er im Herzen der Meinung des 
Elias Levita war, den er fa fehr verehrte, und nur feine. 
Urſachen Haben mochte, nicht oͤffentlich, und am wenigfien 
bey einer Ausgabe der hebraͤiſchen Bibel, won der gewoͤhnll⸗ 
chen Meinung abzuweichen. Hr. St. hätte daher lieber bes 
ſtimmter auf dem Titel behauptet flat geglaubt fegen mös. 
gen, weil es von ung nicht mehr entichieden werben faun, 
was Mänfter In diefer Hinfiht eigentlich geglaubt hat. 

Kür das Kompliment der „ groben Unwiſſenheit,“ welches 
Kin. Heel ©. 366, gemacht wird, man fich dieſer felbft des, 
danfen. — XIX) SEinige tbeologifcbe Anfragen. 1) 
Barum ift das griechiſche N. T. zuerſt 1516 (vom Erasmus) 
im Druck erfchienen, da doch ſchon vor dieſem Jahre die mel 
ſten griechiſchen Klaſſiker gedruckt waren? Dec. glaubt mit 
dem V., daß der Grund In der dazu noͤthigen päpftlichen Kan⸗ 
erffion liege. Es frage ſich aber: ob noch ein anderer Grund 
angegeben werben könne? 3) Fragt der B., woher es komm. 
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daß die neuen Thesloqen fait durchgüngig glauben, die Apo⸗ 
ſtel und die erſten Cheiſten haͤtten das algemeine Weltgericht 
nad den jünaften Tag in Ihrem Zritaiter und noch bey Ihren, 

Lebzetten egwartet, da doc (bon J. D. Michaelis und Run 

ge diele Idee laͤngſt widerlegt Härten? Ob erwa die Sründe 
und Beweiſe jener Gelehrten nicht bintänglich und genugthuend 

‚ seären? In diefem Fall möchten die neuen Theologen Ihre 

Widerlegungen und Seaenbeweife bekannt machen. Rec. der 
hierin nicht vorgreifen will, demerkt bloß, daß In den Stels 

- ben. ı Kor. 15. 5 Theſſ. 4,-13+47. Joh. 21, 22.23. Stoff 

genug zut Widerlegung Siegen dürfte, fo bald fienur unbefans - 
geney und richtiger erklärt werden, als von Michaelis uf. | 
w. 3) Warum verweigern Lurheraner noch heut zu Tageden 
'Meformiısen den Damen der evangelifch Keformirten ?.— 

BWerweigern witd Erin aufaeklärcer Lutheraset diefen Namen, 

am weniaften der billig dentende Pr. Schroͤckh, wenn gleich 

der Gegenſatz, den er zwiſchen Evangelici und Reformäari macht; 
auffallen kaun. Allein Hr. ©. hat gewiß nichts Arges das 
bey gedacht. Eben fo. wenig wird der fanfte umd tolerante 
Noͤſſelt bey dem Ansd:ud fogenannte evangeliſch Reformir« 

- se ons Prädikat fogenannt auf evangelifch, fordern. auf 
Reformierte Bezogen willen wollen, und zwar in dem Sin⸗ 
te, daMdlefe evangelich proteftantifhe Partey gewöhnlich 
fo genannt werde, wobey nichts Anftößiges if. Dieb iſt 
auch ſo gut wie gewiß die Idee des Ken. Univerfit. Pred. 
Meyer in Sättingen bey ſeinenn Ausdrucke „fogenannte Res 

fürmiete * geweſen, ohne daß es dieſem ſchaͤtzbaren Manne 

pi den Sinne gekommen iſt, irgend einen Reſormirten das 

durch beleidigen zu wollen. Dagegen iſt es eine grobe Bes 

leidigung des V. wenn er ihn S. 393 einen „ elenden Kom⸗ 

„Pilstor“ nenut. 4) Warum datitt Hr Schroͤckb elals 

ge Perioden In der. K. G. von Autbern allein als terminus 

a quo und dd quem, und nicht auch von den ſchweizeriſchen 

Reformatoren, beſonders Zwingli, da doch Kiefe ganz unab⸗ 
haͤngig von Luthers Bepfplel und Lehren reformirten? Rec. . 

Hat nichts dabey zu erinnere, daß auch Swingli mit genannt 

wird, wenn man gleich zur Entfehuldigung des Hrn Schrödh 

- den Sag a potiari fir denominatio feht wohl geltend machen 
koͤnate; denn was der V. von der groͤßern Verbreitung dee , 
Lehre der Refarmitten anfähre, paßt nicht ſowohl auf Zwing⸗ 

> Bi, als vielmehr auf Ealoin und feine Gehuͤlſen. XX) Ans 

Mmerkungen über eine Eichhornſche Kecenfion. Ex hats, 


\ 
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te den a ten Th. der Ant; - Critjea in losos-quosdam Pfaimo- 


. zum des V. Im sten Stuͤck des Stan D. feiner Bibliothek nicht 


nach dem Wunfche des Zen, St. recenſirt. ar eher ſich 
.- alfo Hier dawleder, und beklagt ſich über Mißverſtaͤndeiſſe 
und Andichtungen. Won abſichtlichen Andichtangen Darf - . 


wohl nicht die Rede ſeyn; und was die Mißverfländniffe bes 
arift: fo mochte er dieſe immerhin berichtigen, wenn. er fi 


ame Innerhalb der Graͤnzen der Anſtaͤndigkeit halten Fonnte. . 
Allein er zeigt ſich lelder I bien wieder In feiner ganzen Rohheit, 


= Befonders in den groben Praͤdikaten, die er Eichborn beys 


. 


N 


. 


legt, mit deren Abſchrelbung Rec. feine Feder nicht beſchmu⸗ 
Gen will. Wenn aber Hr. Ot. ©, 402 fagt: „wer wigig‘ 


„fen will, Dem muß auch der Schnabel dazu gewach⸗ 


ſen ſeyn (wie gemein 5 fonft unterlag Ce) er es lieber: * fo 
bat er nicht bedacht, daB ſich diefes vorzäglich auf ihn ſelbſt 
anwenden läßt; denn fein Witz, womit er um fich wirft, iſt ſo 


fade,. platt und unglädlich, daß er jeden Gebildeten anekelt. 


3.8.9. sı2, „Nun tann Kichhorn das Belannte Liedchen 
anſtimmen: u | - 
Ace wie verläßt das. Gluͤck die Feommen, 
Hier bin ih garſtig weggelommen Ix« 


Kann man fi) was Abgeichmacktergs und Ekelhafteres benten; 
als ſolchen rohen Witz? DohRer. kann es nicht über ſich er⸗ 


Halten, länger bey diefen Gemeinheiten zu verweilen, und . 


wiß bloß nur noch eine Stelle anführen, worin der ®. eine 


Maxinie an den Tag legt, wonach er berühmte Gelehrte fo _ 
grob anfällt, welche ein haͤßliches Licht auf feinen Charakter 


wirft. Er ſagt ©: 405 mit Büren Worten: „ Wäre Michae⸗ 


„„lis nicht faſt allgemein für einen großen Kritiker im Hebräls 
„ (chem gehalten worden 2-fo haͤtte es wohl gefchehen können, 


daß ich mich einiger barten Ausdruͤcke weniger bes‘ 


„dient haͤtte.“ Alfo iſt es bloße Mißgunſt und Mein, die " 


den V. zur Mißhandlung großer und berühmter Gelehrten rei⸗ 
zen. Es iſt ihm unerträglich‘, daß man folche berühmte Maͤn⸗ 


“ner für gtoß Hält, und ihn nicht. Er fucht alfo won Ihrem 


t 


‚been immer Eleinen werden, 


Ruhm fo virt herunter zu reißen, als In feinen beſchraͤnkten 
Kräften ſteht. Allein durch dieſes verehrte Mittel wird er 
ſelbſt In den Augen wahrhaft gelehrter Maͤnner nie groß, ſon⸗ 


"Bw, 


+ - 


: . . ‘ . 
. . , I ‚ 1 
RT, * D 
⸗ 
.- - In + 
x , \ au. J 
‚ . Pr} “ “ " . 


’® 


\ 


J 


\ 


> . / . J I 
294 Proteſt. Gottesgelahrheit. 


D. Johann Chriftonf Doͤderleins chriſtlicher Kelle. 


gionsunterricht, nach den Bedürfniffen unfrer Zeit, 


Nach dem Sateinifchen des ſel. Werfaffers ausgear⸗ 


beitet von D. C. G. Funge, Antiftes zu Nürnberg, 
uf. w. Zehnter Theil. Nürnberg, bey Mos 
nath. 1801. 316 8.8. Eilfter Theil. 1803. 
408 ©. 8. Beyde Theile a NE.4+E. 


Der waͤrdige V. faͤhrt mit der an ihm gewohnten Ruhe des 
Geiſtes, Befcheldenhelt und Gelehrſamkelt fort, fich um die 
Wollendung dieſes Werks verdient zu machen, worin eine 

ſchoͤne gemäßigte Theologie herrſcht, welche fo wenig die mens 


sen Unterſuchungen verfhmäßt, wo Hr. J. ihnen beyſtimmen 
kann, als die alten Behauptungen verkennt, welche haltbar 


und zu vertheidigen find, und welche immer auf die Praxit 


Ruͤckſicht almmt, um theils die Punkte heraus zu Heben, die 
eingeſchaͤrſt zu werden verdienen, thells vor Uebereilungen ms 
warnen, darhit man ſich nicht gewagten und unfruchtbaren 
Hypetheſen uͤberlaſſe, welche für die Praxis keinen Werth har 
ben. Der zehnte Theil umfaßt die Patagraphen 2171247 
des Doͤderlelnſchen lateiniſchen Werks; alfo die Lehren von den 
Strafen nach dem Tode und der ewigen Verdamms 
niß, von der Wiederberfiellang und Erloͤſung des 
Wienfchengefchlechts durch Chriſtum, mithin au von 
den Weiflagangen und Vorbildern, fo wie die ganze 
Geſchichte Jeſu nach dem doppelten Zuſtande der Ernie⸗ 
drigung und Erboͤhung, yon dem Reiche Chriſti, und 


. feiner jetzigen und künftigen Art der Regierung. — 


Rec. ſtimmt im Ganzen fo ſehr mit der theotogifchen Denk 


get des ßen, D. J. uͤberein, daB nur wenige Punkte zu el 
ner abtweichenden Bemerkung. übrig bleiben, welche ſich nicht. 


"einmal auf Hauptfachen beziehen. . Indeſſen können folde 
Bemerkungen doch am erften den Eifer und das Studlum bes 


- nekunden, welche Nec. der gelchrten Arbeit des V. gewidmit 
- Kat, und daher glaubt er hoffen zu dürfen, daß fie eine bills 
ge Aufnahme von Seiten des Hrn. D. J. finden werden. 
Rec. iſt in Hinſicht der künftigen Strafen ebenfalls der Mei⸗ 
nung des V., daß fie bedingungsweiſe ewig ſeyn werden, wean 


naͤmlich keine Beſſerung erfolgt, und daß ſie mit dieſer Beſſe⸗ 


f . 


.n, 


rung aufpören werben, weil fie fonft zwecklos ſeyn wären; Ä 
on allein 
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allein er wuͤrde thells nicht alle Die Stehes füt die Ewigkeit der 
Otrafen angeführt haben, welche der V. äufführe, in fo fern 
manche darunter find, wo aswvsog bloß Fünftig bedeutet, oder 


die andere Melt andeuter, thells wÄrde er am wenigſten 


©: 37 die Stelle Jud. v. 6. mit benupt baben, weil 
man wohl als ausgemacht annehmen darf,. dab dsazuos aidsos. 
nicht ewige Banden fondeern Banden Der Unterwelt 
(von &dyc) bereuen. Eben fo würde Rec. S. 133 dem 
Ausdruck » er hielt es nicht für einen Raub, Gott glei zu 
» ſeyn Phillip. 2, 6.« nicht erklärt Gaben durch » er ſuchte Dies 
» ſe Wuͤrde nicht fort und fort durch dußeres Anfehen zu bes 
» haupten.« Dieſer Beariff liegt in der Thar nice in jener, 
Stelle; fondern der einfache Gedanke des Apoſtels ift, daß, 
wenn Chriſtus glei das Ebenhild Wortes war, er doch nicht 
nach der Gleichhelt mit Gott Rrebte , oder ſich anmaaßte, der 
hoͤchſte Sort ſelbſt ſeyn zu wollen; fondeen ſich demuͤthig dem 
Millen des hoͤchſten Gottes unterwarf, und dafür mit: einer 
goͤttlichen Würde belohnt wurde: Wan ſieht wohl, daß die 
Metaphyſik des Apoſtels eine andere geweien feya muß, als 
die unjrige iſt; allein ein andrer Sinn legt wirklich nicht in 
jener Stelle. Bene ferner dee V. In Hinficht der Unſuͤnd⸗ 
lichkeit Jeſu S. 164 eine abfolute und hypothetiſche Unmögs 
lichteit zu fündigen unterfcheldet, wovon die erſte micht bey 
Jeſu flatt fand, fondern nur die legte: fo wünfdte Rec. be 

der legten bloß den Zuſatz weq, der noch gemacht iſt, » wei 


. * »bder logos im erforderlichen Selle das wirtliche Suͤndigen 


» Durch die Kraft feines Einfluſſes werbätet haben wuͤr⸗ 
>, de. Ducch diefen Zuſatz wird die Heillgkeit dor Menſch 
beit Jeſu zu ſehr kompromittirt, in fo fern Jeſus wegen der 

" wichtigen praktiſchen Folgen Immer ein Muſter einer menfchene 

woͤglichen Lehensheillgeelt bleiben muß. Eben fo künnte S. 
‘275 die Behauptung anftößig werden » daß die Unwahrbaf⸗ 
» tigkeit zwar nicht ohne Einfchränfung zum allgemeinen Ge⸗ 
» feß gemacht werden; aber daß es doch einzelae Fälle geben 
» koͤnne, wo man die Wahrheit verſchweigen, oder, mas oft 
» aicht davon zu trennen fen, eine Unwahrheit ſagen muͤſ⸗ 
»fe.« Der Moralik darf ſchwerlich den Satz zugeben, daß 
es Bälle geben könne, wo es Pflicht fen, im Ernft und uns 
ter vernünftigen Leuten die Unwahrheit zu fagen, wenn nicht 


Die ganze Pflicht der Wahrhaftigkeit dabey zu Grunde geben .. 


ſoll. Golche Ausnahmen verderben die Regel von Grund aus, 
wenn fie auch von der Ast find, daß die Unwahrhaftigkeit 
on » zum 
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x. um Heften des Anden und zur Erhaltung feiner Wohlfahrt« 
‚dient. Berner würde Rec. bey gewiſſen Punkten, deren Na—⸗ 
tue an und für fih etwas Dunkles hat, umd auch behalten muß, 
nicht fo fehe Ins Detail gegangen ſeyn, wie ber V. z. B. G. 
246. 47 bey der Himmelfahrt, und ©. 302 fg. bey der Aufı 
erftehung, wodurch der.guten Sache im Allgemeinen wohl mehr 
geſchabet als yenußt wird. In Hinſicht der Himmelfahrt aͤuſ⸗ 
fert ſich nämlich der V. fo: » Der Himmel; In den er eingieng, 
‚> war der julünfäige Ort,der Seligkelt; und da wir ung dies 
» ſen Über uns denken: fo erhob fi auch Jeſus in bie Höhe, 
»bis er wegen der weiten Entfernung und des Mebels des 
‚> Dunftleelfes den Blicken der Zuſchauer unfichtbar wurde. 
» Mit feinem Körper, der bisher noch alle Eigenfchaften der 
» Sinnlichkeit an ſich Hatte, gieng mwahricheinlich zugleich die 
> Veränderung In einen aufgeklärten vor, der allein für eine 
- beſſere Welt paßt, role Ihn Paulus Phil. 3, 21. and bu _ 
» fchreibt, Wenn man dabey frage: wo denn bey diefer den | 
wandlung der alte Körper, oder wenigftens die Theis 
„Te deffelben ‚: die nbgefchieden wurden, bingeloms 
>» men feyen? ſo muͤſſen wir freylich geſtehen, daß wir es nicht 
> wiſſen, eben fo wenig wiſſen, als bey denen, die einſt bey 
» der allgemeinen Auferfiehung noch am Leben ſeyn werden. 
» So wenig aber dieſe Schwierigkelt uns abhaͤlt, an dieſe 
» Verwandlung zu glauben, eben fo wenig Fann ſie uns 
- »andh hindern, Die “Himmelfahrt Jeſu zu glauben.« 
NRec. iſt dagegen der Meinung, daß ſolche erregte Schwietig⸗ 
keiten, woran fonft nicht leicht Jemand dachte, den landen | 
am erſten wanfend machen können, Dießdürfte auch bepdr : 
andern Stelle der Fall ſeyn, wo in Hinſicht der Auferſtehung 
‚der Einwurf des Tyſſot de Patot vom Mangel an Nam | 
hergenemmen, volderlegt wird. Uebrigens verdient ben dies 1 
- Sem Puntte die Berichtigung des Hn. Biefter in. der Tiew | 
 .. en Berliner Monatsſchrift, Mat 1802 verglichen zu wen | 
den. et 
"Der eilfte Theil verbreitet ſich Über die 6. 6..048 298 
des lateiniſchen Werks, umd enthält außer-ben Dogmen von . 
der Perfon Chriſti, feiner doppelten Natur, and der 
Idiomenmittbeilung, die wichtigen Lehren von dem Geſchaͤft 
und den Wohlthaten Chriſti, oder von der Lriöfung, Ver⸗ 
foͤhnung und Genugtbuung , fo wie von’ der Redhtfertir 
gung. FSerner auf Beranlaflung der Etloͤſung vom Tode auch 
‘von 
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"yon der Auferſtehung Selöfung von der ewitgen 
Verdammniß, fo wir von der Macht des Sünde, Bey 


Ber Gelegenheit‘, daß vorn Tode Jeſu gefprochen wird, hat 
der ſel. D. auch von der Auferſtehung nnd Shrbiete Chriſti 


| —RX „wodurch die Lehren von der Ertöiung urid Recht⸗ 


ertisung unerwartet unterbrochen werden. Ueberhaupt farth - 


: %6 bed der unbequemen Ordnung, die D. in feinem lateini⸗ 
“(hen Werke wählte, gar nicht fehlen, daß nicht eine und. 


iefelbe Materie mehrmais verfommt, oder doch menigftens 
deruͤhrt werden muß. Schon im vorigen Theile war 3. B. 
bereits von der Auferſtehung die Hide, und in dieſem Theile 
wird doch erſt recht rigentlid Davon gehandelt. Died Hi 


auch mit mehreren Lehren der Ball, ſo daß ih Dr. D. J. 
"Mehrmals genoͤthigt fichr, auf die vorigen Thrile gurfchzns 
weiſen, mo die Sachen ſchon vorgekommen find, Uebris - 


gens Hat fi der Verf. fehr richtig bemüht, die Lehren von 
der Suͤndenvergebung, Eridfung, Werfdänung und Senug⸗ 
thuung vollſtandig Aus einander zu ſetzen; bie Schwietigkei⸗ 
ten bey einer ffellbertretenden Genugthuung nicht zu ver 


ſchweigen, und die gehörigen Vorſichtsmaaßregeln deym of⸗ 


ſentlichen Vortrage zu empfehlen, damit man. auf Ber einen 


Se ite nicht unbefinnlid Sturm dagegen kauft, und auf deu 
"andern Seite die praftifchen Nac theile vermeide, die dar⸗ 


aus entſtehen könnten, ee. muß daher dieſen Theil beſon⸗ 
ders din Religionsiehrern empfehlen, und eb iſt ihnen niche 


wodhl entbehrlich, wenn auch das ganze deutſche Werk für 
ihre QOekonomie zu groß ſeyn ſollte. Bloß in Hinſicht des 
ſch wiertgen Punkts der Guͤndenvergebung möchte A Bee. 


noch naher mie dem Verf, verſtandigen. Ft. D. J. beziedt 
fie bloß anf die poſitiven göttlichen Strafen, weil die nar 
tuͤr lichre famme det Schuld nicht wohl aufgehoben werden 
konnten. Freylich iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß bie 
Sehriftſteller der Bibel nur an poſitive görtliche Greafen 
dach en, in fofern der populäre Begriff von Duͤndenſtrafen 
Gortes bloß an poſitiven Strafen hangen bleibt. Aber eben 
deßwegen if von ihnen die Vergebung anch wohl auf die 


Suͤndenſchuld Bezogen, weil dadurch nur die pofltiven 


Strafen zugezogen wurden, Dich darf nun zwar bie Ihres 
bogie nicht abhalten, eine Theorie von ber Suͤndenverge⸗ 


inne Aufzufellen, weiche Den jetzigen Foderungen einer Außs _ 
gebildeten Pſycholhgie und Phildſophee gehägt, befonders 


a das N. T. ein weites Feld day offen sehaflen hat. Als 
0.0.0.9. LXXXVII 8.0.81. Vo qeſt. u kein 
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lein eige ſolche Theorie muß doch, ‚fo-viel als möglich, mit 
dem Sinn der Bibel hasmoniren. Da es nun meh a 


wahrſcheinlich if, daß die Schriftſteller der Bibel den jege ' 
gen Unterfchled von natürlichen und poflsiven Strafen nigt 


kannten; fendern die Sündenvergebung auf anttlühe Otees 
fen überhaupt, die fie ſich aber ale poflsive Strafen dachten, 
und ſelbſt auf Die Suͤndenſchuld bezogen: fo dürfte man niit 
Dem vom Verf. gemachten Unterſchied, in Hinficht auf die 
Bibel, nicht ausreichen, und es dürfte felbft in der Praris 


ſchwer werden, diejen Unterſchied zu behaupten. Es fcheint 


vielmehr Hier am rathſamſten zu ſeyn, nach dem Bepfpiele 
der Bibel bey der Wergedung der Schuld und Strafen der 


Daͤnden im Allgemeinen fichen gu bleiben, ohne in den Uh⸗ 


terſchied von natürlichen und pofltiven Strafen hineinzuger 
hen Was aber die dogmatiſche Theorie Getrifft: fo ſcheint 
dem Rer. die Hauptfache in Der Ankündigung der Ver, 


' gebung von Seiten (Bottes zu liegen, und. zIwar nutet 


der unerlaßlichen Bedingung der Befferung, um dadurch den 
Muth zur Beflerung zu beflügeln, und Hey der Neigung zur 
Beſſerung, welche ſich durch die Reue ankündigt, der nes 


‚ ralifchen Muthloſigkeit, oder wohl gar Verzweiflung, zu ber 
gegnen, womit auch der Verf, uͤbereinſtimmt. Das mora 


iſche Gewicht dieſer Erklärung von Seiten Gottes muß aber 
um fo größer und wirkfamer ſeyn, da der ganze Begriff von 
Sündenfirafen durchqus fubjeftiv iR, alfo auch durch die 
fußjektive Hebergeugung von der Guͤltigkeit einer ſolchen gätw 


lichen Erktärung aufgehoben werden kann. Sch muß ch‘ 


gewiffe Uebel, die mic) .treffen , als trafen meiner Suͤn⸗ 


den anfehen, „und fle nicht aus einem andern Geſichtspunkt 


betrachten, ehe fle wirkliche Sündenftrafen für "mich werden 


koͤnnen; alfo if der Begriff davon ganz ſubjektip, und bie 


Itebergeugung von der Gültigkeit der Erlärung Gottes, daß 
ale Uebel, die mich bey meiner Beſſerung treffen, ‚keine 


Suͤndenſtrafen find, hebt jenen Begriff auf, und lehrt mich, 


Re aus einem andern Geſichtspunkte betrachten, 4. B. als 
Mittel zu meiner moraliſchen Vervollkommnung, u. ſ. W 


Selbſt das Bewußtſeyn der vorigen Schuld kann durch dad. 


Dewußtfenn der gegenwärtigen Würdigkeit und dcs Wok 
gefallens Gottes fo uͤberwogen werden, daß es Pein Uebel 
and keine Strafe mehr bleibe. - Auf diefe Weiſe iſt alſo die 
Möglichkeit der Aufhebung felbft der natürlichen Schuld 
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und Strafe dee Sünden ba, und es fragt fich nur noch Hk, 
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db DR Getechtigkeit Gottes dabey beſtehen könne? Nach der 


Meinung des Rec, allerdings; denn was iſt die Gerechtig⸗ 
keit Gottes anders, als ſeine durch Heiligkeit modiflcirte 
Guͤte? Seine Heiligkeit verlangt die Strafe der Suͤnde 


bis zur Beſſerung; feine Güte aber hebt fie unter der. Ber 


dingung deu Belferung. anf, in jofern ihr Zweck durch Die 
Beſſerung erreiche if. So wie alfo der Verf. ſehr gut den 
Tod Jeſu, duch die Erklärung Gottes, den Grund von 
unferer Begnadigung ſeyn läßt; eben fo fann ran die Er; 


‚ Bärung Gottes zum Grande der Vergebung der Sauͤnden 


maden. Dec. wird vielleicht Belegenheit nehmen, Diefe 
Ideen au einem andern Örte weiter ausgufühten, wenn fie 
Bitt nörh nicht deutlich gehug feyn follten.. Michey kann ſich 

e. nicht enthalten, eine von den Kautionen anzufüh en, 
Die der Verf. empfiehlt, und die in der Praxis fo nochwens 
Dig find. ©. 267: »Wenn auch Jeſus wirklid, am Kreuß 


die Strafen nuferer Sanden erduldee Hat: fo hat Ir Me 


»dadurd nicht fa weggenommeh , daß fie uns nun gar nicht 
»mehr treffen; ſondern nur fo; daß fie uns dann nicht 
nireffen, wenn wie uns von der Sünde durch wabre 
»Buße fosgemache haben. Die Eridſung hindert es gar 


nicht, das nicht noch jeden Sünder die Strafen ferner 


„Bänden grade fo treffen, ale wein Jeſus nicht für ibn 


ngeſtorben wäre. Die hindert aud nicht, daß er nicht 


»noch im kunftigen Leben Strafen auszuftchen habe, ment 
ner mis einem: unbekehrten Sinne ſtirbt. Es iſt nichts 
»von dem aufgeboben, was zum Beweis der gottli⸗ 
Ichen Gerechngkeit und zur Abſchreckung und Beß 


I »ferüng des Suͤnders erforderlich iſt Nur imnn, 
ꝓwenn der Günter ſich beſſert, wenn er bie Heiligkeit der 
wgoͤttlichen Geſetze wieder anerkennt, und zum Gehorſam 


»gegen fie zuruͤctehkt, Darf er ſich Damit kroͤſten, daß 
»ihm fein voriger Ungehorſam fo Vergeben fey, baß er keine 
Siweitere Ahndung deßwegen zu deſorgen habe, in ſ. w.« 
Wenn fülhe Kautionen überall in der Lehre von der Suͤn⸗ 
denvergebung angebracht werden: fo liegt bie Schuld bloß 
an den Menſchen, wenn fle dennoch von Ihnen zum Deck 
mantel der Untugend gemißbraucht wird. Iht Zweck if ei 
und fuͤr ſich wohithaͤtig und den Beduͤrfniſſen der Menſchen 
gemäß. Sie ſoll den gebeſſerten Menſchen auf ber einen 
Seite beruhigen, und auf der andern Seite dir Beſſerung 


— befdsdern, Wird fie auf eine andere Weiſe gebraucht: fo 
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wird fie offenbar gemißdraucht, wir fo manches Andre von 
gutem Zweck zii einem ſchlechten Zweck gemißbraudt werben 
fan. Webrigens freuet ſich Rec., daf er zugleich die Volle 
endung des‘ ganzen Werks als nahe ankündigen kann. Mit 
dem zwölften Theile wird es vollendet feyn, wovon bie erſte 
Haͤlfie bereits erſchienen iſt. Dieſe wird aber am beſten 
zugleich mit det zweyten Haͤlfte ‚ die noch erwartet wird, in 
unfeer Bibliothet angezeigt werden koͤnnen. 
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Sylloge eommentationum theologicarum, edita a 
Dav, al, Pott; Monaſt. Merisevall, Abbete 
et Prof. et G. A. Ruperti, Gymn, Stad. Re- 
core, Vol. IT. et III. Helmfladii, apud 
; Fleckeifen, MDPCCCHL 2 %g 6 88 


iv beziehen uns anf die Rec. des erſten Theile Cim stem 
s. des oͤgſten Bos.). Uebrigens wären bey giefem ruͤhm⸗ 
lichen und nuͤtzlichen Unternehmen, eine noch ſtrengere Aus⸗ 
wahl und zweckmaͤßige Abkürzungen zu wuͤnſchen gewefen. . 
. | U Altæ. 


> Handbibel des neuen Teſtaments. In einer er⸗ 
aͤuternden Ueberſetzung für Verehrer der Wahr⸗ 
heit und Tugend. Aus dem Gricchiſchen üiber- 
fee, nebſt einigen vorläufigen Anmerfungen. 
— ch Habe euch noch viel’ zu fagen. Aber 
ihr koͤnnet es jetzt noch nicht faſſen. Jeſus bey 
Joh. 16, 12. — Hamburg, bey Hoffmann. 
1803. XVIII, u. 3559 © 8. 136 4 8 


| | Di Auszug if allen Mchttheologen, fie mögen einer 


ekte oder einem Kirchenglauben zugethan ſehn, welchem 
fie wollen, zum Erbauungebuche beſtimmt. Der Verf. 
.. wollte die weſentlichen Lehren des Chriſtenthums, wie’ fle 
Paulus 2 Tim. z, 14 — 159 beſtimmt, in einer Ueberſetzune 
| u on " . , - 1177) 
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»- Hanbpibel des neuen Teftamente, . 308 
lieſern, welche, richtiger, deutlicher und verftändlicher waͤr 
te, als Luthers Weberfegung. Aus obiger Lirfache iſt die 
Geſchichte Jeſu nicht ganz und kein einziges Wunder, über 
deſſen Werth der Verf. in der Vorrede fehr richtig urtheilt, 
aufgenommen worden, . Die vier Evangelien find kombinirt, 
amd in 93 Abſchnitte, die Apoſtelgeſchichte und Briefe in 
beynahe eben fo viele abgetheilt worden. Jeder Abſchnitt 
macht für fih ein Ganges aus, und iſt mit einer Inhalts⸗ 
anzeige verſehen; auch find außer dem Buche und Kaptıcl, 
an ber Seite die Verſe, nach der gewoͤhmichen Abtheilung, 
angejeigt worden. Mit der Auswahl, Anordnung und den 
Ueberſchriften der Abſchnitte ann man im Ganzen zufrier 
den ſeyn. So find 4 B, aus dem Briefe an die Galater 
bloß 8. 5, 13 — 260.6, 1— 5 und 6— 10, aus 2 Theſ⸗ 
fl. IE GIER. 3, 5 — 16, aus dem Br. an bie Hebraͤrr K. 
31090, 23— 23, 12, 1 — 15, und 13, 1, 376 u. 16. 17, 
aus 3 Der, ı, 3— 11, aufgenommen; Dagegen find bet 
Brief an Die Koloffer, der ate und’ zte Bet. und die Of⸗ 
fenbarung Sohannis ‚gan Äbergangen worden. In den 
ewangelifhen Abſchnitten FjeR man nichts von ben wunders 
baren Ereigniffen mit Zacharias und Maria, von der Ges 
kurt Johannis und Jeſu; nichts von den Engelerfcheinungen 
Bey der Geburt Jeſu; von den Magiern und dem von Ihnen 
‚ bemerkten Phänomene; nichts von der Verſuchungsgeſchichte 
und Taufe Chriſti, u. fm j 


Die Ueberſetzung ſelbſt iſt allerdings mehrentheils dent⸗ 
lich und verſtaͤndlich, bald woͤrtlich, bald umſchreibend und 
erklaͤrend; der Sinn iſt an den meiſten Stellen richtig aus⸗ 
gedruͤckt, doch waren manche, vom Verfaſſer eingeſchobene 
Zuſaͤtze und mehrere Tautologien, durch die gr vermuthlich 
recht faßlich werden wollte, gang uͤberfluͤſſgg. Zuweilen iſt 

der Sinn verfehlt, zuweilen iſt die Ueberſetzung zu kuͤnſt⸗ 
Ki und für eine ſolche Handbibel nicht zweckmaͤßig. Der 
Seyl iſt zwar im Ganzen korrekt und gefchmeidig ; aber hie 
und da vertraͤgt er,nocd die Seile, Hier find einige Bey⸗ 
- fpiele, die das Geſagte Betätigen. Matt, 28, 2 — 7 wird 
fo. überfegt, oder vielmehr umfährieben: »Bey dem Grabe 
wor naͤmlich vor ihrer (der Weiber) Ankunft ein ſtarkes 
Gewitter geweſen, wobep der Blitz, deſſen Andblick weiß, 
‚wie Schnee iſt, (eine ſonderbare Gloſſe für Leſer, die den 
Blitz ſchon oft geſehen haben 8 gleichſam als ein 30 
BR, 8Got⸗ 


a 
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- Gottes (2) das Grab getroffen harte, fo daß die Gegend 


heſtig erfhättert und der Stein hinweggemäht worden war, 


Von dieſem Blitze und Donner waren die Soldaten, die, ' 
‚das Grab hewachten, fo beräubt und erfhroden worden, ' 


daß fie, wie zur Erde gefallen, und eine Zeitlang ohne Bes 
fisnung waren. s. Weil nun dieſes alles vor der Ankunft 


. ber frauen geſchehen war; fie alfo nichts davon wußten; 


weil ferner die Soldaten nach der. Stadt geflohen waren, 
nachdem fig wiede zu ſich ſelbſt gefommen ;- fo wußten 
die Frauen nicht (alfo! weil fie nichts wußten, fo wußten 
fie aichts7) als was fle vor Augen fahen, daß nämlich der 





‚ große Stein van dem Grabe entfernt war. Daher ent⸗ 


Rand nun nardrlich folgende (Bedankenreibe bey ihnen: - 


‚Wir Binnen nun ohne Furcht in das Grab geben, da es ofi 
fen ift, und Jeſum den Gekreutzigten eınbaljamiren. 6. Als 


lein wie geht das zu? wir finden ihn ja’hier im Grabe nicht, 


Er muB alſo vom Tode_wicder auferfianden ſeyn, wie er 
oft vorhergeſagt hat. Jedoch laſſet ung nochmals ſuchen, 


und den Platz genau befehen, we der Herr -gelenen hat. 


Allein wir.finden ihn ‚nirgends. 7. Laſſet ung alfo geſchwind 


. fortgehen „um feinen Schätern, befonders dem Petrus, je 


\ 


‚eher je lieber dicſe erfreuliche Nachricht gu bringen; daß 


Jeſas vom Tode auferfianden ſey. Wir werden ihn alle 
in Galilada fehen, wie er es auch porhergeſagt Hat. (ka: 


34, 6.)« . 


Man iſt eq ſchon gemohne, ſelbſt von ben beſten Im 


terpreten ‚, die Eugel in eine Gedankenreihe meramsrphoftt 


zu ſeyn; dieſe Erklaͤrung hat auch vielen Bepfall gefunden, 
theils, weil auf diefe Art die Engel aus dem Spiele kom⸗ 


men, theils weil der Sprachgebrauch der alten Welt eu 
mas für ih bat. Indeſſen mag der Laye aus diefer ganzen 


y Potafe ſelbſt apneymen, ob die Gedankenreihe hier an ihr 


rem Diane ſteht. Der Verf., der auch bey den ſchwerſten 
"Stellen feine Anmerfung beyſagt, fühlte doch, daß fle hier 
nothwendig fey. Aber wenn einmal, gegen den Plan de# 
Verf., den man fonik befgige findet, Piefe Wundergeſchichte 


_ aufgenommen werden ſollte, fo gehörte dieſe Erklärung nur 


in die Note, nicht in den Tert. Dem Layen, dem diefe 
Ideen noch gar nicht geläufig find, muß eine folche Heben 


fegung fehr auffaßend fepn, fie. muß feine Erbanung cher 


ſtoren, als beſdidarn. Die Nachlaſigkeiten im Siple wi 
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mian in obiger Stelle au ohne unſere befondere Erinnerung . 
bemerfen. — — Matth. 25, 41 wird fo uͤberſetzt: »Auf 
eine.ganz andere Art wird_er hingegen die Böfen za feiner .- 
Linken vermittelſt feiner ‚Religion gleihfam anceden‘ . 
Entfernt euch von mir, ihr Ungluͤckſeltgen, in das dauernde 
Fener! Empfinder nun dis ſchon lange, bäfen Geiſtern bes 
ſtimmten Martern des boͤſen Bewiffens und der unſeli⸗ 
gen Golgen des Laſters, und der von euch verſaͤumter heis 
lisften Menſchenpflichten. — — B. 46, aieranf, werden " 
Diele Boͤſe eine dauernde Beſtrafung; jene Gute aber ein 
daurendes Ächtes Lehen erlangen, Das verdient ein Les 
ben-genannt 3u werden. — — Lnk. 2, 49 wird fo 
umſchrieben; »Ich batte nicht gedacht, daß ibr mich 
erſt ſuchen, daß ibr nicht ſogleich wiſſen wuͤrdet, wo 
ich gewiß ſey. Wußtet ihr nicht, daß ich nirgend anders, 
als im Tempel, im Hauſe meines Vaters ſeyn würde? 
Warum bhabt ihr mich da nicht gefucht ?« ( Doch etwas 
zu mweitkäuftig ohne Noch.) — B. sa ſetzt der Verf. hin⸗ 
ju: »Jeſus nahm verbaͤltnißmaͤßig zu an Einfichten, wie 
am Alter vie und Luk. 3, 7. »Es kamen auch Pharijärr — 
aber gewiß nicht in der Abfiche, ſich zu beffern.« 
Odry ertlaͤxt er durch das kuͤnſtige Unglüc bey der Zerſid⸗ 
rung des jüdifchen Staates, — Das fhwierige Dritte Rap. . 
IJoh. iſt Hier ſehr deutlich und faßlich; aber freylich uch 
faſt ducchgängig fehe frey. V. 3 ſetzt der Werf. den negas .- 
tiven Oatz hinzu: »dein Glaube an meine Wunder 
macht did» noch nicht gefchidt, mein Achter Schür 
ler zu ſeyn.« V. 5 wird eingefhoben: »ich rede nicht 
', „on der leiblichen, fondern von. der geiftlichen Ber 
bart — — — du mußt — dich durch richtigere 
Einſicht und boͤberes Befähl für Tugend neu bele⸗ 
" Ben laffen; mußt Deine Vorurtheile und Irrthuͤmer 
' gänzlich ablegen.« V. 6. »Ihr Juden bilder euch 
ein: Wegen Eurer Abſtammung von Abraham fcbon 
gut und Goitgefaͤllig zu ſeyn. (Dieß iſt aus Matth. 3, . 
9 antlehne.) Thoͤrichte Minbildung! Denn bie leibliche 
Wehner macht (7) nur rohe, finnlihe Menſchen, die 
ihre finnlichen Triebe zu befriedigen fuchen. Ber 
‚ aber durch die göttliche Lehre gleichſam gebahren, veraͤn . .- 
dert und gebeſſert iſt, nur der: ifl gin guter tngendhafter 
Menſch.« Wir wollen noch den letzten Abſchnitt aus dem 
| | AM, Drie⸗ 
v 
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30 ...Proteft-Gortesgelaßrhelt, 
Briefe Iudas WB. sy 25 vergleichen: dwodepfoyrue - 
die ein ſekririſthes Chriſtenthum lieben, Diefer Ausı 


druck ik richt einmarjedem Leſer verständlich. V. 20. Ihr aber, . 


meine Geliebte, »bemuͤhet euch in der Erfenntniß und Aus⸗ 
Übung euirer-allecheilighen Religion Crisas) immer vohkoms 
mener gu werben Cöromodaugvrec Sayrac) und eriveder 
mich zu heiligen Enrichläffen durch das Geber (dv wusunar: 
‘arko wporsuxöwevär). Erholtet euch dabey in einer mahr 
ren Liebe-gegen ort. Alsdann koͤnnet ihr euch der Seg⸗ 
nungen des Chriſtenthums erfreuen, und eines Immerwäh> 
venden gluͤckſeligen Lebens verfichert ſeyn Crocdexduevor 


rd KAsos. r2 wvpla yuiv I. X. &o Cam amvıev.) DO. 22 


it weggelaſſen. Allein bütet euch fiets, laſterhafte 
Gandlungen zu begeben, bie, eure Brele werunftatten, 
"wie ein ſchmutziges Kleid den Körper. (Das hat eine gens 
‚andere Beziehung im Texte. uugoüyree na) FoV am) TIG 
 apondg damılwusdvay gıräva.) V. 24. Der allmächtige 
Kegierer aber, Der euch durch die Shgungen feiner guͤ⸗ 
gtgen Sürfebung — — — dieſer Gott, der die hoͤchſte 
. Wbisbeit beſttzt und unſer groͤßeſter Wohthaͤter iſt (ine 
Griechiſchen ſteht bloß: mouw Lei werigs Yadr) 16. 


7 @&, gem 26. hat der Verf. z Anmerkungen voraudges 
fickt, welche cinige im M. T. oft vorfommende Worte und 
Lehren erläusern follen: von den Ausdruͤcken, Sefandter Gottes 
und. Wefflas; von ben Badburdern, Phariſdern und von den 
. Gamaritern ; weder eigne noch fremde Büßung, Genngthu⸗ 

‚ung and Opfer; fondern ganz allein die Beſſerung des Her⸗ 
- yens und Lebens, verfhaffen uns Vergebung der Sande, 

SGnade und MWohigefallen Gottes. Die iſt Lehre des M. 
Tr inwiefern Die Lehre Jeju von Gott komme, und rine 
gärtliche genannt werde; Aber einige Urſachen, warum es 
ſchwer, ja oft. unmbglich iſt, verſchiedene Stelien des N, 
„T. mit Gewißheit richtig zu verſtehen; von der Taufe. S. 

27 folge ein Verzeichn iß der hier aufgenommenen Abſchnitte 
aus der evangeliichen Geſchichte. Alles, was hier der Verf. 
“ fage, iſt ſehr wahr und vernuͤnftig, und zwar laͤngſt ber, 
karrnt; berdient aber in einem ſoichen Buche auch unter den 
Layer verbreitet zu werben, die ſich aber freylich, ohne eine 
srändlich.re Belehrung, an manche hier vorgetragene Aeuſ⸗ 
ferangen (3. B. in wirfern Jeſus Gottes Sohn, und in, 

. he. “ a ” . mes 
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wiefern frine Lehre goͤttlich ſey 2c.)- ſtoßen duͤrſten. Noch 
he ha wir, daß der Hr, Verf. Paulus Kommentar ber 


' Mit dieſer Sqrift ſteht in Verbindung : 


Anhang zur Handbibel des neuen Teſtaments. In 
einer 'erläuternden Weberfegung für Verehrer der 


‚ s Wahrheit und Tugend. Dem aufgeklärten Pu⸗ 


blitum: gewidmet. Hamburg, bey Hoffmann. 
1803. XxXVI. u. 60 S. 8. 


A, der’ Worrede erdrters der Merf. den Nugen und. dig 
ſothwendigkeit eines Bibelauszugs, giebt von dem feinis 
gen Rechenſchaft, und rechtfertigt Die darin befolgten Grund⸗ 
fäge, Der Anhang ſelbſt enehäle theils einige Abſchnitte, 
die der Verf. in feine — aufzunehmen fuͤr unnoͤthig 
oder bedentlich hielt (Matth. 10, 7 — 20. Joh. 2, 1— 18, 


8, 52 — 39. 14. 2 ff. Apoſtelgeſch. 2, ı fe 8, 1. ff. 9,1 
ff. 22, 30 — a23, 1 fh 20,22 ff. 25, iff. 26,1 ff. 27, 1 


ff. ı Korinth. 2, 14— 16.); theils Beſtaͤtigungen einiger 
Erläuterungm und Erklärungen, die der Verf, dort benutzt. 
theils eine-furge Anzeige der Gruͤnde, warum ex manche 
Stellen in Teiner Handbibel ausgelaflen hat, 


Auch Hier findet man manches Wahre und Gute, und 
mehrere Anmerkungen unter dem Texte. Nur ſehen wir 
nicht recht ein, welchen Plan der Verf, daber beabſichtigt 


hat. Fuͤr den Layen paſſen fie gar nicht, und für den an⸗ 


gehenden Theologen find fie zu duͤrftig. Wozu auch für 
Biefen das Griechiſche mit deutſchen Buchſtaben, zumal 


Ba vorher. grichiihe Buchkaben gebraucht worden find ? 


Bas foll das Citat » S. Prof. Äninoel pericopae arc. denn 
mas Ar. Bbbnöl davon fagt, daß Adyos für das Cancre- 
tom gefeßt werde, weiß ja jeder Anfänger, — Dir Verf, 
trägt hier die Erklärung des Socinus vor: » Wie die neue 
beflere Religiongverfaflung ihren Anfang nehmen foltte, ließ 


Gott Jeſum geboren werden. — — — Er war gleichfam hey 
Bett, — — — war in Anfehung ſeiner Vortraͤge glei 


fam Sort ſelbſt ꝛe.« Sof etwa dad aufgeflärte Publikum 
diefe Erklaͤrung nashelich Anden? — Das Erelanib am 
Ba A Ping 
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gb: ecchtegelahrheiitt. 

Dfngfifee verſteht der Verf. von einem Gewitter, das bie 
yerfammelten Chriſten in eins ſtarke Degeiflerung geſetzt 
‚Babe, weil fie es als ein Zeichen der beſon 


ten in fremden Sprachen ‚. fondern die ganze Verſammlung 


der Chriſten, unter welchen ſich viele aus fremden Ländern | 


befanden. Bisher hatten fie wicleicht den Vortrag und das 
Gebet, welches die Apoſtel in der hebräiichen Sprache ver⸗ 
richteten, bloß angehört; vieleicht Hatten auch Ginige ges 
meinſchaftlich mit den Apofleln in der hebräifchen Sprache 
‚geredet und geberet, Und da fie in jener, für Heilig gehak 
genen Sprache nicht Fertigkeit genug haben, oder ſich auch 
Hisher nicht, getraut Karten, in ihrer Landesſprache zu bes 


. rs gegenmwättis - 
"gen Gottheit anſahen. »Nicht bie Apoſtel, ſagt er, tede⸗ 


ten, reden fie num in derfelben, fo wie hnen bey ihrer der 


geifterung Religiongichren und Gebete infalen.« — Uebti⸗ 


Fens iſt der Vortrag des Verf,, wie in der Vorrede gar 
Handbibel, auch hier weirihweifig und vol Wiederholun⸗ 


gen, man vermißt eine firehge Ordnung Ber Gedanken, 


Kürze im Ausdruck uud Korrektheit, Auch die Interpunk«, 


on Amber Fig * 


Rechtsgelahrhett. I 


Das Recht der Handwerker nach allgeme inen deut⸗ 
ſchen Reichsgeſetzen überhaupt, und mit befon 


derer Ruͤckſicht auf das allgemeine Lanbrecht und 


andere Innungsgefeße für die Kön. Preußifchen 


werksgeſetze, von D. Joh. Andr. Ortloff, ‚Prof, 


» 


der Philof zu Erlangen, Erlangen, bey Schu, 


bare, 380% 1 Alph. 8. 1 SE. 3 Hr j 
er Verf. hat bereits in den Jahren 1798 und 1799 einige 


—* In Handwerks Angelegenheiten geliefert, die 
vom Publikum mit verdientem Bepfall aufgenommen wor⸗ 


den find; fie waren imehr ſtaatswirthſchaftlichen als a 


| 

i | 
“ | 

| 
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— Staaten, die Kurſaͤchſiſchen General- Innunge 
Artikel, Die Braunfchweigifche Gildeordnung für '. 
Handwerker und ‚mehrere andere beutfche Hand⸗ 


R \ 


ne. . A. Ortloffs Recht ber Handwerker sc. 307 
hen Inhalis. Mit gegenwärtigen Handwerksrechten hat 
ex fein Verdienſt auch auf die furiſtiſche Bearbeitung des 
Gegenſtandes erweitert, und dadurch vorzüglich allen fhädtis 

ſchen Öhrigkeiten einen wefentlihen Dienſt erwieſen. Oein 

Wark laͤßt ähnsiche frühere Arbeiten weit hinter ſich, ob es 

ihm gleich auch nicht an Seiten fehlt, am welchen es der 

Juriſt vermiflen wird, daß es nicht immer ganz fo, wie er 

8 wohl wünfdhen möchte, für feine juriftifgen Zwecke und 

Beduͤrfniſſe eingerichtet worden if, Wir ‚wollen den Plan 

6 Verf. im Kurzen vortragen. u 


Dasjenige, was ziemlich allgemein in Deutfchland bey 
den Handwerkern Rechtens ift, giebt den Hauptſtoff des Buchs 
ob, weldyer daher als Tert behandelt wird, zu welchem die . 
Moten die Belege enthalten, gewoͤhnlich mit den Stehen 
ſelbſt, welche fich in den auf dem Titel genannten Seſetzen 

:  virfanden. Da, wo dieſe Geſetzerkeine Auskunft gaben, 
“ fieß er die Principe. der Otaatswiſſenſchaft flatt der Geſetze 
eden. Dabey konnte der DVerfaffer wohl nm fo weniger 
denen finden, da er der Meinung iſt, wie vielleicht übers 
haupt dasjenige, was man jeße noch Kecht der Aandwens 
tee nenne, bald gang in dem Gebiete der Otaatswiſſenſchaft 
- feine Stelle erhalten werde, Entſteht 3.8. die Frage: darf 
> eine Derfon mehr als Ein Handwerk sreiben ? fp- wird fels 
bige (©. 337) aus der Staatswirthſchaftslehre in Ermans 
gelung allgemeiner und fpecieller Zuufigefege, Yerneinenb 
deantwortet, weil bey Vertheilung der Arbeiten chrils der .' 
Arbeiter ſelbſt geſchickter werde, theils wohlfeilere Dreife zu - 
„erreichen fiehen, | 


= Das Ganze beſteht ans zwölf Kapiten: J. Bon Hanb⸗ 

-- werten upd Zünften Überhaupt, Il. Vom Handwerkorechte. 
Hier werben auch die Quellen deſſelben angegeben, unter 
welchen man die Staatswirthſchaftslehre vergeblich ſuchet, 
ungeachtet fle, wenigſtens nach obigen Anfichten des Werf,, 

wegen ihrer weitgreifenden“ fubfidiären Anwendbarkeit am 
wenigſten dafelbft fehlen ſollte. 111. Entſtehung der Zuͤnfte 
undp ihrer rechtlichen Verhaͤltniſſe. IV. Von des kollegiali⸗ 
ſchen Verfaſſung, den Rechten und Verbindlichkeiten der 
Handwerker. V. Von den Rechten des Landesherrn und der 
Gerichte in Handwerksſachen. VI. Yon der Zunftgerichts⸗ 
barkeit. VI. Bon den Sehrjungen oder Lehrhurfchen, ar 
* | » a Fu - 7 on 
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zos Kecechtsgelahrheit. 


Von den Geſellen. IX. Bon ben Meiſtern. X. Wonder 
633 die, ohne zuͤnftig f ſeyn, oder, vermöge einer bes 
ondern landesherrlichen Erlaubniß, Sandmerke ‚treiben, 


XI. Vom Treiben des Handwerks. Unter diefer Rubrik if 


- fihen Privatrechts gehen 
ſpiel. 0 


die Rede von Tauglichkeit der Waaren und Gewährleiftung 
— von der Werkſtaͤtte m vom Handwerkszeuge — vom 
Hamdwerksttam — von den Preifen der Waaren und von 
Eniziehung der Nahrung — von pen Bränzirsungen der 


Zuͤnfte. XII. Vom Zunftzwange, 


Außer den auf. dem Titel genannten Geſetzen hat ber 
Verf. zwar hin und wieder auch wohl einen Schriftſteller 
nachgewieſen; aber leider! ſcheint ihm bach das Feld der 


eigentlichen jurififchen Literatur fremd geblieben zu ſeyn, 


auſf welchem er jonf nicht unterlaffen haben würde, noch ſehr 


viele Ichäßbare Bearbeitungen und Entſcheidungen hands 


werksrechtlicher Fragen zur Bereichernug und weiteren Auts 


bilhung feines Spflems einzuaͤrndten. Die Schriften der 


Praktiker, und vorzüglich die Sammlungen von Rechtsfaͤl⸗ 


len, geben in biefer Hinſicht eine reichliche Ausbeuit, wie 


ih der Verf, ſchon aus Schröteri Repertorio juris con- 


fultatorio T. 2, und aus Röflig’s Kepertorio deu feit 


1790 erſchienenen praktifchen juriftifchen Sammlun⸗ 
gen überzeugen konn. Für das preußifche Handwerksrecht 


waren vorzuͤglich die Eiſenberg⸗Stengelſchen, jegt von 


Hofffchen, VBeyträge zur Kennmiß der Juſtitzverfaſſung 
und der juriſtiſchen Literatur in den preußiihen Staaten, 
die Materialien zur wiffenfchaftlichen Erklärung der neueſten 


. allgemeinen preufifhen Landesgeſetzez das Amelangfche 


nenet Archiv der preußiſchen Geſetzgeburg, und chnliche 
Werke mit zu benagen,, 


Utberhaupt aber iſt Rec. der Meinung, . daß das Hand⸗ 


werkstecht nicht fo ifolire, fondern in Verbindung mit dem 


geſammten Zunfwechte, melches fi bekanntlich über die 
eigentlichen Handwerker I erſtreckt, bearbeite werden 


muß. Aber feloß die. beiten Lehrbücher des gemeinen deut“. 


n Diefem Staͤcke ein ſchlechtes Bey⸗ 


“ 


Sn der Vorrede kuͤndiget ber. Verf. eine Sammiudg 


won allgemeinen Innungsgeſetzen und Handwerkeverordnun⸗ 
Et \ u oo gen 
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C.H. G. Kochys cheoret.prakt. Xommentarꝛe. 306 
gen unſer dein Titel eines Corpus jurit opiſeiatii an, die. 


‚gereiß dem Publikum nicht unwißlontmen ſeyn wird, 


Lgeoretiſch/ prakeiſcher Kommentar über bie Par 


| hbekten, nady Anleituhg des Setlfeldfchen Lehre - 


buchs, von C. H. G. Koͤchy. Zimenter Theil, 
3weyte Abtheilung. Dritter Theil, erſte und 
mente Abtheilung. Leipzig, bey Barth. 1802. 
1803, 4. Dede Abth. 1 Mg. 12 ge 


Di guten Eigenfchaften dirfes Kommentars, die wir bey 
elegenheit der früheren Theile, und zuletzt bey Th. =. 
Abıh. 1 anerkannı haben, laffen fi auch bey vorliegender 

 Borsjegung nicht verkennen, mit welcher der Verf. bie lib: 
XI. tit, 2. ex quibus caufis ad eumdem judicem eatur, 


ſortgeruckt iſt. — In der Vorrede zu Th. 3, Abtheil. 


1, widerſpricht der Verf. den beyden Geruͤchien, als ſeh er 


niicht geſonnen, dieſen Kommentar fortzuſetzen und zu been⸗ 
digen, und. als ſey er Herausgeber der neuen Edition des 
Seẽlfeldiſchen Lehrbuchs. Wir wuͤnſchen, daß dem Verfafz 
fe, auch nach feiner Verſetzung nah Mitau, die gel;örige 


uße zu einer rafchen Foriſetzung des Kommentare Übsig 


bleiden möge. 


Di. 


Joh. Gottfe. Amandus Weidners theoretlſch· prak⸗ 


tifcher Kommentar über das Schmidtiſche Lehr⸗ 
buch . von gerichtlichen Klagen und Einreden. 


- Erler Band, weicher die allgemieine Betrach ⸗ 


tung der Klagen und Einreden, und bie beſon⸗ 
dere Bertachtung der Poffeflorien- und Präjudla 


‚cal. Klagen enrhält. Seipzig, bey Schwidkert 


1803, 1 Alph. 11B. gr. 8. 2 NE: 


| Beeanntliq haben wir Bereits einen den Senmetnir — 
“⸗ 


Her das Stchinidtiſche Wehrbue von Arnſt 
.. Schmide, 
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Schmidt, dem Bohne des Lehrbuchſchreibers, der 


von unfern Praktikern flarf gebraucht zu ſeyn ſcheint. Unſer 


Verf. will ihn aber doch nicht recht loben; denn er enthalte 
bloß die akademiſchen Borlefungen des Vaters Über das Lehr⸗ 
Buch, und man wiſſe ja wohl, was akademiſche Vorleſun 
gen für einen Werth hätten; für junge Studierende waͤren 
fie wohl geſchickt genug , bey weitem aber. nicht hinreichend, 


nicht ansführtich und praktiſch genug, für diejenigen, wel⸗ 


he ſich mit der Praxis beſchaͤfftigen. 


Wie mag aber wohl der votliegende Weidnerſche Son 


mentar eniftanden ſeyn ? Nec. müßte ſich ſehr irren, oder 


die Grundlage deſſelben iſt gleichfalls Heftgelehrſamkeit, und 


zwar nicht eben aus den, legten Decennien. Der Vortegg 
und. die Anordnung iſt gang fo, dab man einen Dorenteh 
auf dem Katheder vor Pi zu haben glaubt. Das Material 
MR don der Art, daB man es ihm nur zu Deutlich anſieht, 
wie es der Docent ans einem Dutiend det Altern Praktiker 


und Proreßhearbeitungen zufammengefchrieben hat, und wie 
bloß hinterher noch einige Notizen aus Höpfners Inkim- 


tionen s und Gluͤcks Pandekten⸗ Kommentar, und einigeh 
ähnliden Schriften Hinzu geflickt worden find. Die Ok 
handlung ift hoͤchſt unkritiſch, und es fehlt an eigenem Halı 
fonnement und Urtheil. Dazu kommt, daß von den vielen 


ſchaͤtzbaren Behtraͤgen zu der Lehre von den Klagen und Eihı  ! 


teben, welche die neuefte juriftifche Literatur Im fo reichlich 
Maſſe darbietet, auch nicht Die geringſte Notiz genommen 
worden iſt. Wenigfiens haͤtten bie neueren Sammlangen 


von Rechtsfaͤllen mit benutzt werden ſollen, da es in deih- 


Miape unſers Werf: ganz vorzuͤglich la —*** 
——— 


>, Kat Jeden Walk It fo viel wohl geiönh, daß. bad vorlhe— 
gende Werk nicht nefprünglich Bay auspcardettet iR, um e 
‚titten Kommentare Aber das Schmidtifche Lehrbuch zu dieneii; 


re [ineen dab ed erſt hinterher, vielleiche nach dem Wunſche 


Buchhaͤndlers, dieſe Beſtimmung erhalten hat. Daher 


‚pet es bein üuch zu gedachtem Lehrbuche ſo wenig aus 


fließend, daß es In zweymal vier und gwatigig. Stunden, 
mit Huͤlfe eines Direktorii, eben jo gut zu einen Kom 


mientare Äbee Böhmer’s Doctrina de Actionibus einget 


\ 


richtet therden donnte. Der Kounmenlat befülge gar ni 
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u 6. A. Welbnerie speoret, prakt, Komment. ꝛc. 318 


‚die Ordnung des Schmidtiſchen Lehrbuchs; fondern geht eh 
nen Sang für fih, nach einem eigenen Plane, und bey 
jedem Abſchnitie bes Kommentars wird nachgewieſen, wo 
"man ' den Segenftand- beffelben in dem —5 Lehrbuche 
abzgehandelt ſindet. An eine beſondere ſicht auf Exkids 
. zung, weitere Ausführung ober Berichtigung des Lehrbuchs 
uiſt gar nicht zu denken; fondern der Vortrag und die Dars | 
lung des Kommentare iſt ganz frey und ganz unabhängig ' 
Bon dem Lehrbuche, und jener fAße ſich gebrauchen, ohne 
dieſes nur einmal bey der Hand zu gaben. Daraus folgt 
denn von ſelbſt, daß der Inhalt des Lehrbuchs im Kommens 
tare Nicht voraus geſetzt, fondern in diefem abermals nit 


. 


rmtheiten IR. , 


Rec. kann ſich die Verlegenheit des Verf. denken, ats 
:  Diefer fein Manuftript in einen Kommentar über das 
Schmidtifhe Lehrbuch umfchäffen ſollte und wollte, und 
hun in dern Lehrbuche Hoch fe Manches fand, woruͤber fein 
. Bariuffeipe ſchwieg. Der Verf. wudte fich abet zu Helfen; 
denn nach ſeiner Vorrebde foll Bas Lehrbuch vorzuͤglich auch 
deßwegen eines guten Kommentars bedfrfen: »um die mars . 
v»chertley in Veutſchland unbrauchbaren römifchen Rechts⸗ 
. füge und Mechtemittel, welche der Autor (Schmidt) in fein 
»yehrbuch mit aufgenommen, und dadurch die Rechtsmittel 
adtheils ohne Noth vervielfältiget, theils gu fehr eingefchräns 
adtet, zu denitrlch, und dieſes Lehrbuch daburch der deut⸗ 
p»ſchen Praxis anpaſſender zu machen.« Es verſteht 


alſo von ſelbſt, daB dergleichen Hier ſogenannte unbrauch/ | 


bare Rechtsmittel im Kommentare unerdrtert geblieben find. 


= Dagegen werden die Leſer mit Formularen vegalirt, von 


ber Art, wie man fie in den bisherigen Schriften Über den 
2 Prozeß ſchon in hinlaͤnglicher Anzahl antrifft. . 


| - Rec. kann daher dern Berf. nicht Recht geben, wenn 
bieſer ſelbſt glaubt und ſagt, er hoffe wenigſtens allemal et⸗ 
was Beſſeres, als der felige Schmidt geleiſtet, und An⸗ 


fiangern in. ber. Pratis einen drauchbärern Leitfaden, ale 


‚sen Schmidtiſchen Kommentar, geliefert gu haben. 


Die Borrede iſt Bargel bey Jena unterſchrieben. Auf 
dem Titel nennt ſich der Verfaffer Herzogl. Sachſen⸗ Wei⸗ 


\ 


marſchen Hofadvekaten. Bu 
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sa 22. Wichisniksefei 
Wermiſchte Auffäge Aber Gegenſtaͤrde des deur⸗ 
ſchen und römifchen Privatredhes, von B. TB. 


‚Pfeiffer, Doktor der Rechte Marburg, in 
ber alademifchen Buchhandlung, 41803. 407 
© gr. 8. 188. 8 ææ. 


Nora! Noval »Sur eine nachfichtevolfe, nicht gerade 


»eine günftige Beurtheilung iR es, worauf ıch rechne« (ſagt 


dee Verf.) 3 auch dürfte mir Die letztere, foniel den Ins, 


»halt ſelbſt bertiffe, wohl um fo weniger zu Theil wer 
»den, als diefee beynabe durchgehends von den bis 
»ber angenommenen Meinungen febr auffallend 
„abweicht. Meine deßhalbigen Wuͤnſche beſchraͤnken ſich 
»darum auch allein auf eine Billigung der Form burch 


»das Zengnid, daß (das), was ich geſchtieben, wenigſtens 


. „nicht von Andern enilehnt oder ihnen nachgebetet, ſondern 


»durch eigenes Nachdenken gebildet, demungeachtet abe: 


n»doch nicht von der Art ſey, um als willkuͤhrliche Neue⸗ 
p»rung, Me konſequente Begründung, nur mir juriſtiſchen 
WBemein 


pruͤchen abgefertiget werden zu koͤnnen.« Bier 
haͤtten wir alſo den Wegweiſer jur Beurtheilung vom Vers 


faſſer ſelbſt! 


Der erſte Aufſatz iſt aͤberſchtleben: Kirdige beſondere 
Bemerkungen hbet Stammguͤter des niedern Adels. 
‚Der Titel fange wiel zu wenig, unter dem vielmeht eine nıne 
Theotie Bir Lehee von den Stammguͤtern verſteckt liegt, Wir 
muͤſſen und darauf beſchraͤnten, Die Reſultate derſelben vorzu⸗ 
legen, welche wir bier ſoſort aufaͤhles wollen: I. Die Re⸗ 
nunelation von einem Deftendehten des ten Stiſters anf 
as Stammaut, welche zum Vortheile eines andern Fami⸗ 


iengliedes geſchlebt, iſt nicht für unaditig zu halten. In⸗ 


gwifchen gilt eine ſolche Dispoſition roch nur für die Perlen 
des Aenumtianten , un6 nur für deſſen Leßenszeit, Aule Ans 


ſpruͤche, die er auf das Stammqut geitend machen Konnte, 


beſchraͤnken ſAch ledlalich auf lebenslaͤralichen Beflb und Ber 


nuß, und das vorſpringende Familirnglied bat die praͤdkkupir⸗ 
te Ausubung einen ihm ecſt im der Zukunft zufallenden Rechts 
noch lediglich als Anshbung eines inris cefh zn betrachten; 
darf ader keirtsweges glauben, vi juris proprii dazu defugt 
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"ae I. IE aber die Verdaberung / de⸗ Stammqutet an. 


einen axtraneus geſchihen: fo Ik es mnrichtin. auf den Suc⸗ 
eeffionsfaß. die entferntern Agnaten, mit gaͤnzlicher Zuruͤck⸗ 


ſetzung umd Ausſchließung des näheren Veraͤußerers uno Dre 
Deſcenden; deſſelben zuzulaſſn, Denn wenn man: 1) auf 
die Rechte des entfernteren Agnaten ſiebt: fe würde, 
falls eine ſolche Reaunolation am ſich nur für'deu Renuncian⸗ 


ten. und feine Delcendenten verbindliche Kraft haben follte, 


alsdanı auch der Extranens verlangen können, fo lange men . 


nigflens, als von allen den Deſtendenten Einer noch am Les 


ben if, im Beſitze des Stammgutes za bleiben, und von 


den entfernteren für jetzt noch nicht fucceffionsfählgen Agna⸗ 


3— 


tem nicht eher, als nach derer aller Tode, darqug verdraͤngt 


zu werden, Den Defcendenten des Veräußerers ihr nicht zu be⸗ 


zweifelndes ius potius bloß deßhalb ganz Abfprechen zu wollen, 
weil daſſelbe gegen den Willen des erſten Stiftes veräußert 


worden, „ würde eine Haͤrte ſeyn, dergleichen man kaum im. _ 


„ pofiriuen Geſetzen opne den Wunſch ber möglichen Milde⸗ 
„rung leſen, um fp Meniger alfo da flaruicen kann, wo we⸗ 
„ der. gefeßliche nach konventionelle Vorſchriften einer minder 
„ barten Entfeidung den Weg wertreten.“ Kat auch der. 
Menunclant durch eine gänzliche und unwiederrufllche Abtre⸗ 


. * tung des Stammguts in fo weit unrecht gehandelt, als er |, 


dadurch den Rechten der übrigen Otamme  Onccefloren für 


die Zukunft offenbar zu nahe getreten: fo laͤßt fich Doch dar⸗ 
aus unmöglich etwas Weiteres folgern, als daß feine Hand» 


lung, in fo fern er dazu micht berechtigen war, keine Wirkung 


> 


— 


vo v. 4, D. B. LX XVII, a. St. vs aeft, = 


producire; fie muͤſſen alſo zufrieden feyn, wenn das Allena⸗ 


tionsgefhäfft dahin Imterpretirer wird, daß ihnen an ihren 
einmal begründeten Rechten dadutch fein Abbruch gerchehe, 
Alein aus der'unerlaudten Handinag des Veräußerers nee 


echte, die ihnen vorher wicht zuſtauden, mit feinem und des ' 
Extranei offenbarem Schaden erwerben zu wollen, wäre eis‘ 


sie Zorberang „ deren Unbllliakeit jedem in. die Augen Tält. 


3) Ja Anfehung derjenigen Deftendenten des Veraͤuße⸗ 
rers, welche zur Zeit der Alienation ſchon lebten, vor⸗ 
zuͤglich wenn ſte zusleich Allsdlal; Erbin wurden, ſcheint zwar 
die Vorſchrift des romiſchen Rechts im Wege zu ſtehen, wonach 
der Erbe ſchuldig iſt, die Fakta feines Erblaſſers zu praͤſtiren, 
und das fogar auch dann, wenn letzztete ſchon ihrer Natut 
mach null und aichtig find, mirhin dem Dritten, au deſſen 


Bortheil fie abzwecken, das Recht, was er daraus ableiten 
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will, dar nicht elamal erworben worden Ionnte.’ Allein dia: 
‚fee Grundſatz leidet bier, keine Anwendung; bier, wo nne 
bie Rede von dem Rechte des 'verftorbenen Konſtituenten dee 
7° Stammonts iſt, zu ſordern, daß ſelne Beſtimmung navırd 
‚fett bleibe. Exiſtirt jaͤmlich In einem Otsate, die rechtliche 
WMoͤglichkeit, Etwas für die Zeit nach meinem Tode zu beſtim⸗ 
'men: fo iſt in Anfebung. diefer Beſtimmung meine rechtliche 
Exiſten; auch nach dem Tode fortdauernd, und für die Beob⸗ 
achtung derſelben Hat der Staat, der jenes Geſetz gab, als: 
mein Repraͤſentant zu forgen.- Der Defcendent wird duch. 
den Erbfhaftsantritt hoͤchſtens zur Schadloshaltung deſſen, 
on den das Gut veraͤußert wurde, verbindlich geworden; 
Micht anders verhaͤlt es ſich 3) im Anſehung derjenigen Des 
ſcendenten des Voräußerers, welche zur Zeit der Alie⸗ 
nation’ noch nicht am Leben waren. Die Gefeke, für 
wdie Aufrechterhaltung eines jeden unter Ihrer Beyttimmung 
unternommenen Geſchaͤffts beforgt, muͤſſen ben Nafcitaris die 
Ihnen ‘hierdurch. zugedachten Gerechtfame auf den Ball aufbes 
wahren, daß fie diefelben. zu ertverben Im Stande find; muͤſ⸗ 
fen fie ihnen wenigſtens dadurch aufbewahren, daß fie niät. 
zulaffen, was dem bereinftigen Exrioerb. derſelben unmöglich 
machen würde. Der zwiſchen Natis und Nafcituris in Rib 
ſicht einer folgen Veräußerung gewoͤhnlich gemachte Unters. | 
| ſchied beruht auf der ganz fallhen Vorausſetzung, als: könne 
.„der BDeſitzer über Gerechtſame disponiten, die jest noch kein 
anderer erworben hat, und die nach einer ſolchen Dispoſitlen, 
wenn dereinft die Möglichkeit zum Erwerbe derſelben einträte, 
laͤnaſt nicht mehr erifticen. Aber endlich 4) iſt ſelbſt der Ver⸗ 
außerer fuͤr feine Perſon an die Allenation nicht gebunden. 
Er muß das Gut ſelbſt wider Willen behalten und beſitzen 
oder es dem zuruͤck geben, von dem er es, nicht unbeſchraͤuft, 
fondern zu einem genau beflimmten Zwecke, erhlelt. Die 
- Erfüllung diefes Zwecks iſt Conditio ine qua non allerifmedi _ 
 geräumten Befugniffe, und wenn gleich fein Auktor der err 
ſte Stifter, nicht meht fee, um auf Erfüllung jener Bebin⸗ 
gung befichen zu können: fo iſt der Staat an feine Stelle 
getreten, weicher. verlangen ann, daß derſelben nachgele⸗ 
\ bet werde. Hier tft alſo kein dritter Ausweg s emtmeder 
der deſtinirte Beſitzer muß das Ihm Poncebirte Recht ganz auf⸗ 
geben, mithin an dem Gute gar kein Recht, folglich auch 
kein Veraͤußerungsrecht, haben und aushden wollen, oder 
er muß fih-auf die beſtimmten Befnanifie infarägtın, D0 
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ihm rechtlich allein nur vergompet fit. Die exceptio reiven- 
ditae et traditae fans daher auch dem Aſienanten, wenn er 
"Bas Sar vindiciret, picht entgenen gelet werden; ve handeit 
ſtreng genommen, bey der Zurucknahme nur mandatario nomi« - 
ne, im Namen eines Andern, veflen Rechte er nur verſieht 
- and benndt, miche aber wirflid erworben hat. Aus den 
Proaͤmiſſen folge, daß eine foiche Altenation ſelbſt dann nicht 
zugelaflen werben darf, wenn der Alienant ſich beruniget, und 
- diefe gern. bey Kräftenerbalten moͤchte. Der Staa mußam,, 
* als Repräfentant des verftorbenen erften Stifters, ſelbſt dar⸗ > 
auf feyen, dag deflen Auordnungen durchaehends beſolgt wer⸗ 
. ‘den. Zeigt alfo. einer der Oueceſſoren durch gaͤnzliches Nicht⸗ | 
achten des. Ihm auferlegten Verbots der Werdäußerung, daß 4 
er die Zwecke des Stifters, und in diefen die norhivendigen 
Hebingungen feiner Succeffign nicht.etfülten wills fo If dee 
Staat, allenfalls ach vorgängiger wiederholter Sinichärfung 
Dee Verbindlichkeit, velltommen befuge, ihn nun auch ſeiner 
Rechte au dem Stammgute für durchaus verluſtig gu etklaͤren, 
md ſolches den Haͤnden des Naͤchſten unter den darauf berech⸗ 
igten zu überllefern. IE, Die Aufbebung der Srammanıss 
Qualitaͤt, mit Elnwilligung aller lebenden Inteteſſenten, kann 
nur dann geſchehen, wenn der noch Übrigen Stammgutsberech⸗ 
tigten jo wenige, und dieſe wenigen im einer folchen Lage fin, 
dag es fih mit Gewißheit voraus fehen laͤßt, es werden dieſe N 
 ohrehln. die letzten ſeyn, und feine in Zuflinit weiter geboren 
werden; aber ſelbſt unter diefen Borausfegungen doch nur auf. 
den Todesfall. Auf eine für ſpaͤter exiſtitende Deſceudenten 
verbindiidde Art kaun ein Otammaut, felbft mit gemeinſchaft⸗ 
Ucher Kinwilligung aller lebenden Deicendenten, niche aufges 
hoben werden, IV, Was die Frage berriffl: wer gelangt nadh 
gaͤnzlichem Abganae aller maͤnnilchen Aanaten zur Bucc-flon?” 
fo gt Puͤtter's Meinung, in der Diſſertatlon: de iure femina- 
. zum adipırandi ad fideicommilla familiae voͤllia unridtig, 
Sie gebt dahin: daß nach dem Ableben ſaͤmmtlicher Agnatin 
"num auch die Kognaten eodem ordine ac modo, mie jent 
zur Bucceffion gelangen, und der einzige nunmehr ſtatt has  \ 
bende-Unrerfchled darin beruhe, daß ber bisherige Vorzugder. . 
Männer nicht beachtet werde. . Allein da’ mit dim Bridfcgen Ä 
des agnatiſchen Mannsitammes nun auch der Haupt- uud Y 
wefentliche Zweck des Stammgutes, Konſervatlon des Fami, 
llen⸗Anſehens, wegfällt: fo muß denn auch fogleik dle Mens. 
wmatiſche Succeſſlon aufhoͤren, ſtatt deren die Eıtfou: “ 
nn - 2 \ | des 
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| des gemeinen toͤmlſchen Rechts eintreten. Pütters Meksung 


kann nicht als Megel gelten, fondern gfle nur In einigen ansges 
nommienen Fällen, die auf defondern Bundamenten beruben. 
Dabin gehoͤrt arftlich der Fall, wenn gleich Anfangs. bey Stif 
tung ber Unftalt Feſtgeſetzt wurde, daß auch kognatiſche Des 
fsendenten, nady dem Abgange der agpatifhen, au; gleiche 
Art in das But ſuccediren ſollen; und zweytens, wenn mit’ 


dem Stammgute Eandeshohelt verbunden if. Denn das aus 


der roͤmiſchen Inteſtat⸗ Erbfolge hervorgehende völlig freye 
DSie poſitlonsrecht eines jeden Beſitzers, und der mit det rar 


dualfolge unvermeidlich oftmalige, und von zufaͤlligen Erelg⸗ 


nuiſſen abhaͤugende, Wechſel der beſitzenden Linie, find beydes 


Umſtaͤnde, welche mit den weſentlich zu erreichenden Zwecken 
ſolcher mit Landeshohelt verbundenen Beſitzungen, wo das 


Süd oder Ungluͤck von Land und Leuten auf dem Splele 


ſteht, nicht zu vereinigen ſtehen. V. An eig Regredienjerb⸗ 
recht iſt aber nach erloſchenem männlichen Stamme nicht zu 
denten; ſondern es wird dem letzten Beſttzer nach den Regels 
der roͤmiſchen Erbfolge ſuecedirt. Der lebte Beflger vom ags 
natifchen Mannsſtamme bat völlig freye Befagniß, das bey 


. feinem Ableben nieder allodlal werdende Gut, jedech nun 


wieder mic Ausſchluß des feinen Kindern davon gebuͤhrendu 
Pflichttheils. an wen er wid, zu veräußern, welche Befugniß 
es dann nicht nur ausdrücklich durch beſondere Dispofitionen, 


unter den Lebendigen ſowohl als auf ben ZTodestall; fondern 


auch ſtillſchweigend, durch Zulaffung der Inteftaterbfolge, 
ausuͤben kann.( Jedoch kaun eine bey feinen Lehzeiten gemach⸗ 


re Dispofltio über das Stammgut nicht anders zu Mecht ber 


» 


ſtehen, dis wenn zum wenigſten deren Wirkſamkeit und die 


" Ausübung dee foldyergeftalt übertragenen Gerecheſame allere 


erft auf die Todeszeit des Allenanten hinaus geſetzt worden if. 
Uebrigens entſteht noch die Frage: ob fhon der Ichte.mänm 
liche Agnat, wenn noch weibliche agnatiſche Defcendenten vor 
nden find, ultimus ſuae gentis, mithin als folder das 
tammgut frey zu veräußern betechtiger fen; oder ob er nicht 
vielmehr daſſelbe erft noch nach ſtemmatiſcher Ordnung aufflr 
transferiren muͤſſe! Entſchieden iſt das Erſtere anzunehmen. 


Weibliche Agnaten ſeiccediren folglich nicht anders, als wenn 
‚zufällig durch roͤmiſche Inteſtat⸗ oder teſtamentariſche Erbfol⸗ 


ge das Stammgut auf fie devolviret wird. Sle haben auf 


das Stammgut, als ſolches, gerade nicht meht Recht, als 


auch kegnatiſche Defrendenten, das Heißt gar keine. Bu | 
. a . | end⸗ 





— — —— —— — — — — — 


- 


[1 


7 


"am Leben waren. 


. Den koͤnnen. 


/ r y 


Vermiſchte Aufßläe x von ©. W. Pfeiffer. 317 


mt VI. Ui Hefugniß-bes Landeshern zur Aufßebung von ' 
-Sideltommiffen und Otammguͤtern betrifft: fo find (mas D. . 


Zutlent Wittich im der Vorrede zum dritten Theil des 
andbuchs zur Kenntniß der beflifchen Landesver⸗ 
faffung. und Rechte verfäumt haben fol) drey Gattungen 
Derfeiben zu uuterſcheiden: 1) Eigentliche altdeutſche oder rein 
agnatiihe Stammguͤter koͤnnen, felbfl wegen des nrüferen 
Bottheils dee Familie, nicht aufgehoben werden, daibı Zweck 
ja den wahren Vortheil bei: Familie gar nice bezlelt. Die 


Abficht des Stifters war Befriedigung feines Ehrgelzes, ung 


nicht die Wefhrderung des Wohlſtandes feiner Difcendenten. 
Diefe follten fih ale Defiger des Otammgutes aur dazu her⸗ 


eben, dem urfpzänglichen Stammnamen feln Aeußeres Anız 


an zu erhalten; weßhalb er denn auch aus ber Reihe feiner 


ſaͤnimtlichen Ihn glei nahe amgehenden Nahlommen aus⸗ 


drücklich aur diejenigen auswäßlte, welche darch das zufällige 
Berdienſt, verntöge ihrer Abflammung von demfelben, einen 
gleichen Namen mit ihm zu führen, zur Befbrderung jenes 


Zwoecks mic bepteagen konnen. Erglebt ſich aber 2) hey den 


kognatlſchen Stommguͤtern durch fisenge Unterſuchung, def 
ihre Beybehaltung dem Innern Wohlſtande der Kamille zuwi⸗ 
der täufe:.fo findet eine Aufhebung ob claufulam rebus fie 
ſtantihos ‚Statt, welde Entfheldung denn auch 3) im Anfes 
Yung der eigenslich römifchen Familien Fidellommiffen ein 
treten muß; wur wird bier voransgefeßt, daß zur Zeis ber 
Altenation ſaͤmmtliche je gu erwartende Jatereſſenten bereits 


fen, role von kognatlichen Stammgütere, ‘dee Grundfatz, daß 


dieſelben zwar durch Privatvereinigung Der lebenden Interef 


ſenten keines weges, wohl aber vermitteiſt londesherrlicer Die, 
penfatlon, ex elauſula sebus fic ſtautibus, aufgehoben wer⸗ 


e * 


Zu · einer ausfäßrlichen Prüfung Diefer Ode bat Rec. 


Bier nicht Raum und Gelegenheit. Er muß fih auf folgende 


Bewerkungen einfchränten : a) Der B. har ſich durch feine 
Befliſſenhelt, durchaus lauter neue Sache vorzubringen, täue 
ſchen laffen, wenn ee ©. ı2 vom allen obigen Saͤtzen ohne 


Unterfchied die Meinung hegt, er ſey der erſte glückliche 


. Sonderling, welcher fie aufftelle, und durchgehende fegen fie 


vor ihm nicht ſo angenominen worden. Das iſt aber offen» 


bar zu weit gegangen. Bon den meiften Sägen mages zwar. 
| X 3 ‚feine 
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-  felie Richtigkelt hadenz aber nicht von allen. So z. B. tcheb 
— es ja in allen Kompendien gelehrt, daß bloß diejenige Vers 


Außerung des Stammguͤtes mauläffig ſey, welche außer der 


Samilie geſchieht. Damit kann eine Nenunttation des Guts 
+ zum Vorcheile eines andern Ramiliengliedes ſehr wohl befle 


hen. Was aber b) die wirklichen Novanec prius Audita bee 
triffe: fo gebder Net. gewiß nicht zu denen, von weichen: der 
V. befürchtet, daß fie ibm bloß deßwillen eine gänflige Beur⸗ 


| theilung verſagen würden, weil er beynahe durchgehends von 


den bisher angenommenen Meinungen fehr auffallend abge⸗ 
wichen fen. Der Geiſt des Zeitalters, und namentlih auch 
In der Juilsprudenz, iſt wohl nice parteviſch für das Alte: 
fordern wenn er partepifch fen follte: fo If er es gewiß weit 
eher für Das Neue. Rec. ſucht und ſchaͤtzt nur die Wahrheit, 
und da wo er ffe finder, aleichviel 06 an dem Alten oder Deus 
en, iſt fie Ihm willtommen. Wie ſteht es alfo am die W 


beit der neuen Saͤtze des Verfaſſers? Die Auelle, worans A 


detſelbe aeſchoͤpſt hat, und der Weg, auf welchem er zu Ijuen 
gelangt iſt, wird ua darüber ſchon hinlaͤuglich belehren Loͤn⸗ 
me, Die bisher als richtig angenommene Theorie der Stawm⸗ 
güter beruht auf hiſtoriſchen Borfhungen und anf rechtsge⸗ 
fchichtlichen Dogmen. Man folite alſs glauben, ohne ſich auf 
dis letztere einzulaſſen, koͤnne erſtere nicht mit Erfolg beſttiteen 


— werden. Der B.eſetzt ſich aber Über ein ſolches, allerdinge 


nicht wenig beſchwirliches Verſahren hinaus, und faͤngt da⸗ 


mt an, daß er allgemeine Deariffe über das Weſen' und über 


N 


den Zweck ber Stammgüter bilder, dlefe dann feſt umklän: 
mert, ohme bey den Folagerungen und dar Ausſpiarung derfels 
ben weiter um etwas beforgt zu fon, als um Konſequenz 
in et Dedattion. Iſt es ihm bloß um ein konſequentes 


Gebilde obne den weſentlichen Irveck der hiſtoriſch⸗ 


rechtlichen Wabrbeit und Kichtigkeit, zu thun geweſen: 


ſo bot die Kritik an feiner Theorie nichts welter zu pruͤſen, als 


den legiſchen Gang der Qurwiceluind. Dans. komme aberdie' 


gewonliche und aangbare Theorie auch gar nicht dadurch Me 
das Gedraͤnge. Denn die gerinafte Willkaͤhrlichkelt In Erwei⸗ 


terung oder Einſchraͤnkung der Greumdbegriffe , welche ſich der 


Bildner erlaubt, hat dann die ıbeiteren Abweichungen vom 


ſelbſt zur nortiwendigen Folge. Macht er uber neben konfes 
quented Entwicfnng, und neben einer etwanigen NMeubelt . 


‚der Grundbegriffe, auch noch auf hiftorifch ssechtliche Wahr⸗ 
heit uad Richilgkeu derhlhen Jaſpruch, ſe u ‚feine Men. 


aden 
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chenden Bäge,in diefen nen aufgefundenen Grundwahthelten 
iütßhren Urſprung haben follen: dann bat die gangbare Theorle 
. am deßwillen nichts von dem V. zu fürchten, well eine ſolche 
nene Auffindung hiſtoriſch nachgewleſen und documentirt werden 
muß, Vor biſtotiſchen Nachweſſungen finder ſich aber. bi. 
„dem V. nicht diegeringfte Spur. Es hlelpe alfo nichts weite 
übrig, ſals dag mir eiuen dritten Faß annehmen: Arc B. ha⸗ 

be keinesweges die bisherigen Grundbegriffe teformiren; for« 
“dern fie vielmehr felbfk asierfennen und jür feine TIheorle ent, 
lehnen. aber. durchaus andere und richtigere Folgen daraus, 
Ableiten wollen ; feine Abſicht ſey folglich bloß geweſen, die 

“ gangbare Theorie von Selten der Konfeguenz anzugreifen, 
und auf ihre an ſich richtigen‘ Grundlagen nur andere und 
. ‚Sehlußgerechtere Konſequenzen zu feßen. Nun wollen wir ein⸗ 
zmal auf einen Augenblick annehmen; erſtlich, daß der V. dije 

. gangbaren Grundbegriffe durchaus Im nichte verfehlt; zwey⸗ 
tens, daß er von feiner Seite allen Geſetzen einer Eonfequenten 

- Entwidelung ein Genuͤge geleiſtet, und daß man Dagegen bsy 
dder gangbaren Theorie, In Ruͤckſicht der Konſequenz, Fehler uͤder 
Fehler begangen habe, Was folgt daraus? dann muß ung dag 
EGSpruͤchelchen des Juriſten Paulus zurecht welfen:. non ex 
regnula jus fumatur, led ex jure, quod elf regula.. Paſſen 
in der gengbaren Theorie die Brundbegriffe nicht zu 
dem KRechtsgebäude ſelbſt, an deffen Spitze jie gefteft 
find. fo muͤſſen jenenach dieſem, nicht aber umgekehrt 
diefes nach jerien.ogrändert werden. Die allgemeinen 

- Begriff: find ex iure quod eft abzuzichen, und müllen ben 
Beſchluß In den Deduktlonen jutiſtiſcher Lehren machen. Wer⸗ 
den fie vom Ende weg und an bie Spitze geſtellt: fo. laͤßt ſich 
das wohl für den Zweck des Unterrſchts, nicht aber für den 

| Boot dei Erärdung newer Theorlen rechtfertigen. Sie find 
bie Refultate des Rechtgebändes, nicht aber umgekehre lit dies“ 
fes das Relultat yon jeuen. Wer eine Theorie niederreißen 

- ‚teilt, der, telße „Die. einzelnen Wahrhelten nieder; die, allge: 

. „meinen falın dayn ‚non ſelbſt Dahinter Ger. Unſer Urthell 
wäre alſo, daß ſabſt in diefem dritten Falle, wenn wie aud 
"Alles, wag dem DB. dabey zu Gute kommen fan, vorausſe⸗ 

Sen, dennoh der Angriff bey der gangbaren Tbeorie. 
vorbergegangen iſt, obne diefe zu verlegen, daß folg⸗ 
lich gar noch nicht ekimal die Rede davon ſeyn kann, ob bie- 
neue Theorie des V. in die Stelle der bisherigen geſetzt zu 
werden verdiene, — Dech wir find wohl vorhin etwas zu 
N " Ka’. haſtig 


ı®» 


“, 


_ 
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boſtig hber den jweyten Bal hbiuweg gegangen. Denn mern 


man den vlerten Paragraphen des R. beherziget, welches eis 
gentlich der, Hauptſchluͤſſetl zu der ganzen neuen Theorie iſt: 
ſo iſt man am Ende doch genoͤthiget, zu der Meldung zurück 
“u kehren, ‚daß der. V. von wieklich neuen Vorflelangsurten " 
"ih den Srundbegriffen ausgegangen ſey. Hier behanpter der 
"Werl. auf eine, mie er ſelbſt fage, etwas parabor ſcheinende 
"Welle: es fen durchaus Irrig, den Intereſſenten des Stamm -* 
Yuts , fie moͤgen daſſelbe bereits wirklich befigen, oder nde 


‚noch zu erwarten haben, Eigemhumsgerechtſame zugufchrels 


benz ein ſolches Sur habe vielmehr gar keinen Elgenthuͤmer. 


Ein folder Faͤll ſey auch Tonf In den Rechten nicht ohne Bey⸗ 
ſpiel. Wenn +. B. Jeinand einem Andero den Nießbrauch ei⸗ 
"ser gewiſſen Sache auf Lebens lang, das Eigenthum derſelben 


aber auf deffen Todesfah einem Dritten vermache: ſo ſehle es 


"offenbar hier auch am’ einem Eigenthuͤmer bey des Ulofruccus- 
'riißeben; dieſer letztere ſey es nicht, well ihm ja feine beſtimm⸗ 
"ten Gerechtſame angewieſen find, unter denen ein ius dispo- 
nendi, das Kennzeichen des Eigenthums, ſich nicht befindet; 
aber eben fo wenig ſey eß der zukuͤnſtige Eigenthuͤmer; Dean 
dleſem ſtehe nur ein its farurum zu, das er zwar auf jede 


?WDeiſe zu erhalten‘, kelnes weges aber jetzt ſchon auch nur vefs 
Yen kleinſten Beſtandtheil auszuuͤben befugt If. So lange das 


Stammgut als ſolches ſortdauert, ſey alles Eigenthum -datr 
»Aber als gänzlich ſuspendirt anzuſehen. Dem jedesmaligen 


Beſitzer ftrhe au dem Stammgute nichts weiter, als der Ders 


fiß und Genuß zu, und den nicht befigenden Agnaten 'ngt 
ein Recht auf eben diefen Beſitz umd einen gleichen Genuß. 
Jadeſſen ſey es nicht einmal durchaus norhmendig, eine fols 
hr gänzliche Quspenflon anzunehmen. Man könne fi, was 


‚ eben fo wohl’iu dechtfertigen ſtehe, dem Staat als interimi⸗ 


ſtiſchen Eigenthümer denken, und aller Zweifel fen gehoben. 
Der Staat babe nämlich einmal durch feine Geſetze die Guͤl⸗ 


tigkeit letztex Willens verordnungen 'verftattet, er muͤſſe alfo 


auch flo deren Aufeechterhaltung bebacht feym, und, Undem 
er ſolchergeſtalt den Verſtorbenen gewiffermaaßen repraͤſentire, 
alles dasjenige verhuͤten, was niche mit den Zwecken des leh⸗ 
teen übereinftimmt. Der erfte Stifter des Stammguts har 


| ‚ baaber allen feinen maͤnnlichen aanäzifchen Defcendente nur 
. den Bells and die Benutzung des Stammguts überlafien, «6 


muͤſſe alſo der Staat nun Darauf feßen, daß Jene auch wıch des 
Stifters Tode nicht mehr, als ihnen Heflimme war, erhalten ; 


N ' ’ x / 
\ . 
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et muß das Eigenthum als ſelnen Haͤnden anvertrauet, und 
als Mittel betrachten, auch für ſpaͤter exiſtirende Nachkom⸗ 
men, die ans jener durth die Geſetze gebilligten Otiftung Ihnen 
zugedachten Vortheile erhalten, und ihnen folche aan jebe 
dagegen anlaufende ſaktiſche Aumaaßung der Zwiſchenbeſttzer 


ſichern zu können. : Wo bleiben aber die Belege für die poſi- 


tive Richtigkeit dkeſer Vorſtellungsarten? Won der gangbaren 
Theorie kann er fie wicht abſtrahlrt haben; denn fonft künnte 

er diefe Theorie unmöglich mit jenen Borftellungsarten In Wi⸗ 
derſpruch finden können ; von einer neuen hkſtotiſchen Fund⸗ 
grube ſchweigt er aber auch gaͤnzlich. - (Er wirft dieſe Vorſtel⸗ 
38* vieltnehr ſeibſt mar als Hvpotheſen bin, und uͤber⸗ 
aͤßt es dem Burfinden des Leſers, toricher von beyden ex beys, 
ppflichten wi. Kann es aber wohl wirklicher Ernſt des Vf. 
„fen, mic bloßen Hypotheſen den Ruin einer Theorie herbey 
"führen zu wollen, an deren fichere hiſtorſſche Begrändung man 
Higher geglaubt har? In der That‘ macht der V. ſelbſt auf dis 
nen fo kuͤhnen Zweck gar nicht einmal Aaſpruch. In feinem 

’ "oben mitgetheilten offenen Geſtaͤndniſſe liegt es am Tage, daß 
es ihm nur um das Zeugniß zu thun Ak, micht machgeberer, 


ſondern lauter Fruͤchte des eigenen Nachdenkens geliefere zu Has - 


- ' ben. Diefes Zeugniß verfagen wir e) auch keinesweges dem 
W., der durch gegenwaͤrtige Abhandlung hinglaͤnglich gentıg 
vewileſen hat, daß' er ſcharf und gelaͤufig zu denken und zu 


\ 


ſchreiben verſteht, und daß ey ſtark genna iſt, ſich felbft einen - 


"eignen Weg au bahnen, folglich auch lieber ſelne eigenen Ide⸗ 


en ſu haben und zu entwickeln, als ſich mäßfelig In die Ibe⸗ j 


en Anderer binein zu ftudlefen und fle zu verarbeiten. Der 
B. iſt fo weit davon entfernt, den Geiſt und die Studien ans 
» "derer Juriſten gu benußer, daß er vom allen, die vor Ihm 
elnen Gegenſtand bearbeitet haben, auch nicht die. geringſie 
NMottz genommen hat. ‚Keine Opur iſt von literariſchen Veen 
 "gleihangen, von Auftoritäten, von Polemik! und fo wenig 
Seine Arbeit nach hiſtoriſchen Quellen (medt, eben ſo wenig 
ſchmeckt ſie auch mach literartſchen Hälfemittein. Je mehr 
"der B. Ach allenthalben in feinen eigenen Ralſonnement fin, 
pers deſto unangenehmer If} es, daB er To ſchlecht fi darauf 
2 gerfteht „ daſſelbe gehörig and mic Methode anzuordnen ; am 


wenigſten aber, es binlänglich' zu deſchnelden. Dan wird in 


eroigen Widerhofungen und Rekapitufationen Serum getrieben, 


und nur-felten I man fo gluͤcklich, eine planmäßig angelegte , 
‚und zuhlgund geſetzt unagrführn Sevantınfolge wahrzuneh⸗ 


men. 
/ N ' 
[ J * en | 
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nich wit ber gehoͤl igın — ausgedrückt bat. Die,culpa 


levillima wäre al ee 


a Sum. 
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helt läßt, ob Etwas als Faftum der Einrede, oder als Abläugs 


> 2 


‚nung des Fakti dev Klage zu betrachten ſey, ein fichereres 


“ Priacip .aufguitellen. Dieſes lautet: wer fid auf den —— 
335 u eeines 
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. Vermiſchte Auffaͤte re. von 


gen dem, welchkr die Umreistfamfelt elnes erworbenen Rechts 


behauptet, Auch-banom-der Beweis obllegt. Man finder bier - 


fharffinnige Bemerkungen Über dos qualificiete Eingeſtaͤndniß, 
über dilatoriſche Einieden , über Praͤſumtſonen, über die cx- 
<eptio non numeratae pocuniae und über den Literalfontraft. 
Die Theotie des. B. wird angewandt auf.gebachte exceptio 
n. n. p. = auf die exceptio proftibuli — auf die exceptig 
nondum impleti contractus — auf die exceptio doli — auf 
&le actio negatoria. Vierter Aufſatz: Deutfche Bann⸗ 
gerechtigteiten find feine /ervitutes in faciendo confiften- 
tes. Diefe Bemerkung wird bier nicht / zum -erfken Wale ges 
macht sie der V. glaubt. Sie finder Ach auch, und zwar 
wiel klaret gedacht und gefant, in Schönemann’s Biblio⸗ 
bet für pofitive Rechtswiflenfchaft und Diplomatik 
Mb. 1. B. 331. Ser heißt es . B., auf Veranlaſſung dee 
Abhandiung des Prof. Thibaut: ſervitutes infaciendo con- 


ſiſtere npn pofle (in deffen Verſuchen über einzelne Theis - . 


le der Theorie des Rechts Bd. 2.): . Der Muͤhlenzwang 
beffcht nicht darin, daß jemand fein Mehl in dee Zwangs 
möhte mabfen und es zum Mahlen dahin ſchaffen muß; fo 
sera darin, daß er. ss unterlaffen muß, fein. Mehl anders, 

„wa mablen zu Jefien,. ale. in der Zwangmuͤhle. - Dieles Un⸗ 


„ terlafien Hat dann zur Folge, daß er, wenn er. nice were 
m» bungern (oder überhaupt Spelfen von Mehl genießen) will, 
„fein Mept in die Zwangmuͤhle tranen, oder durch Andere 


„tragen laſſen muß.* Sönfter Aufſatz: Was iff Inter, 
eſſe, und in wie fern Bann eine wegen befonderer 
von einem Befchäffte abbängender Voriheile erhalte, 
me Mernung die- Verbindlichkeit sum Erſatzedes ganı 
3en Interefles bewirken ? mit Hinficht auf das preuß. Ge⸗ 
ſetzb. Tb. 1. Tit 5.9 285 — 250. Seechſter Aufſatz: 
In wie fern wirkt die Legitimatid plena per re/criptum 
priscipis ein. Succeffionsrecht, im Sell ſchon ebeliche 


Kinder da find? Siebenter Auffa: ‘Ueber den we⸗ 


- fentlichen Unserfchied der adquiſitiven undertinctiven 
Verjaͤbrung, defgleichen der Ketziern und Bes Ver⸗ 


lufſts der Kechte Durch Nichtgebrauch. Achter Auf⸗ 


fa: Etwas über die Nothwendigkeit der, bana fides 
"bey Yerjäbeung dep Alagen, _ tn 


» 


L) 1 


B. W. Pfeiffer. 333, 


sines Recht graͤndet, muß dieſen beweiſen, :fo wie hinues 


* 
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| Auf Diele acht Nbanbinugen, unter welchen auch bie 
-teggtire,, bey welcher wir ung zus Erſparung des Raums nicht. 


baben aufbatten können ‚-nichr ohne Antereffe ift, folge zum 


\ 


Beſchluſſe noch ein Anhang, einen kitevarifchen Diebs 
ſtahl berreffend, wo von S. 373 406 eben fo ausführ: 
lich als augenfältg gejelat' werden fol, daß dfe ſyftemati⸗ 
fibe Entwicelung dos Kebre von Prälegaten des Rau | 
leyraths von Vettelbladt zu Roſtock (Roſtock und Leipz. 
1802.) nichts, anders ſey, als eine unrechtmaͤßige, nnachtſa⸗ 
me und unzwedtmäßige Ueberfetzung pon der Insugurals Dis 
fertatien unfers V. (des Dr. Pfeiffer) de’praelegatis (1798) | 
: fen. Aus oͤffentlichen Blaͤtrern erſehen wir fo chen, daß In allın | 
Buchhandlungen unentaeltlich zu betamımen fey: Abfertigung | 
des Dr. Pfeiffer in Caſſel; ein abgeswungener Nachtrag 
zu der fyfiematifchen Entwickelung der Lebvevon Pr 
legaren des Canzleyratbs von Nettelbladt zu Roſtock. 
Es wird bey der Ankündigung diefes Nachtrages zugleich des 
ändert, daß Jeder billige Mecenlent bey Würdigung der Pfeil⸗ 
ferſchen vermifchten Aufſaͤtze dieſe Vertheidigung nicht unbe 
ruͤckſichtitzet laſſen werde. Da wie ums aber vergeblich bemuͤht 
Haben, gedachte Abfertigung zu erhalten: fo muͤſſen wir uns 
auT eine Art von Rel⸗van zbeſcheid deſſchraͤnſez: Daß die De⸗ 
ſchuldigung bes KHn. Pfeiffer, feinem Worktiugen nah, al 
terdings guten Grund zu haben fine "0 5. 


.. ' N. 


t 


u Aphorismen über Provinzial» Geſetzbuͤcher überhaupt, 
und beſonders im preußifchen Staat. Hof, bey 
J Graum. 1802. 47 S. 8. geh. 4 0. 


Dee Pian der nenen preußifchen Letzielation IfE bis auf Die 

Drowinziairechte nunmehre gluͤcklich ausgeführt worden. Bey 

‚ Achteren hat aber biaher die Ausführung geſtockt, Bis jetzt 
iſt in der Periode vom J. 1791 ad nur das einzige ofpreafs 

ſiſche Laudrecht (2801) erfdienen. "Mau muß daher aufmerk⸗ 

‚fam werden, in dem ungenannten V. der. vorliegenden Bras 

höre einen Mann kennen zu-leenen,. weicher überall von Dre 

vlazlal⸗Geſetzhuͤchern nichts willen will, und ſich den 

fo: £ . 3 


7. 





“ 
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Aphorismen über Provinzial: Gefegbiächer c. 325 
für, die Reglerung des preußlſchen Staats zu rechtfertigen. 


getranet: dem allgemeinen Landrechte eine folche ausgedehn⸗ 
ge Wirkung zu verſchaffen, daß die einzelnen Provinzial⸗Ge⸗ 


ſetzbuͤchet ihre Guͤltigteit ganz verlieren, daß alſo von letzte⸗ 
ren in dir Folge gar nicht weiter mehr die Rede iſt, und daß 


das geſammte große Werk der neuen preußiſchen Legislation 
ſofort füe vollendet ertlaͤret werden tann. 0 


— Wer wied aicht nengierig ſeyn die Auflöfung zu dieſem 
Paradoxon zu erfahren? Sie beficht vorzäglich darin, daß 


der V. fein Paradoxen damit zu rechtfertigen anfängt, daß 


er Kriminal⸗ Policy s Kiechenr Sinanz» und Apnlide Ord⸗ 
ungen ganz davon ausſchließt, und daſſelbe lediglich nur auf . 


bürgefliche Geſetze im ‚engeren Sinne bes tes beſchraͤnkt. 
Seine Meinung geht alle am Ende nur dahin: daß eine jede 
Provinz Ihre eigenen Ordnungen in vegiminal s und ſtaatsbuͤr· 
gersechtlichen Sachen zwar haben und hehalten möge; daß fie 
Dagegen ſich nur Im eigentlichen Civlelrechte von dem allgemei⸗ 
nen Landrechte nicht entfernen, und bierin nichts Wefonderes 
Gaben und verlangen bürfe. Es ſey gar und ganz kein Grund 


‚vorhanden, weßhalh nicht das allgemeine Landrecht im fels | 
hen Civii⸗Faͤllen gleichmäßig für ale Provinzen, mit Aa 


Schaffung und Beyſeiteſetzung alles deſſen, waß eine jede 
Provinz bisher Wefpnderes Inh Civilrechte gehabt bat, follre, 


⸗vorgeſchrieben werben können, wenn dem neuen Civilrechte 


nut Beine in die Vergangenheit zuruͤckwirkende Kraft beygelegt, 
umd daneben ber Freyheit dee Willenserklaͤrungen der gehbri⸗ 
‚ge Opielraum gelaſſen wuͤrde. 


. Dieſe Idee des V. haͤlt Rec, allerdings für ganz richtig, 
und aller Beherzigung werth 3 nur glaubt er, daß fie anf eis 
ne ganz andere Weiſe entwidelt und In das, Licht gefeht wer⸗ 
Den müfle,. als der ungenannte Verf. getban hat; weßhalb 


. wir aud) die Art dee Entwidelung des V. ganz übergehen. 


Sie it aber nicht bloß richtig, ſondern auch vallig ausführbar. 
Was für fubfidiäre chuifrechtlihe Normen für die Zukuͤnft 
feft gefeßt- werden, Bann dem Unterthanen in dem verſchiede⸗ 
nen Provinzen ganz gleichgültig ſeyn. Ihnen kommt es nur 
darauf an, daß a) ihre Frepheit, fih duch Willenserklärung 
zu verpflichten, ungeftdet bleibt, und daß Ihre aus dieſer Frey⸗ 


beit bergefloffenen autonomiſchen Normen dem Vorrang vor 
dem ſubſidiariſchen Befche in der Anwendung babeapten 


—* 
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baß bey Ermangelung einer ſolhen qutonomiſchen Ndrm bie 
groͤßt⸗ Rechtsgewißheit In’ Ruͤckſicht des dann eintretenden ſub⸗ 
ſidiariſchen Geſetzes ſtatt habe; e) daß das neu geaebene 
fubſidiariſche Geſetz durchaus nicht auf vergangene Fälle gejos | 
gen werde. Dagegen muß es für den Staat vongtoßer Wids, | 
tigkeit ſeyn, daß deffem verfchiedene Provſuzen im dergleichen 
- fabfidlariihen Sefegen wicht vom einander abweichen; ſondern | 
daß auch In dieſem Stuͤcke eine völlige Einheit unter Ihnen 
vorhanden fen; deßqleichen daß von der Autonomiſchen Nom 
feine unnüge, Inflanzenartige Gradatlion von der -Prowiny 
zum gefammten Gtaate im fubfldiarifhen Clvilrechte fand 
habe; fündern daß, ohne alles Provinztafs Ein!ieblel, ſo⸗ 
gleich und unmittelbar auf die einige und allgemeine Morm des 
gefammten Staats rekurriret werde, Die provinziellen Wer“ 
ſchledenheiten haben, mie ſich fogar Hiforifch nachweiſen läßt, 
zufällige Weranlaffungen, von welchen wir ohne Wedenten 
abgehen koͤnnen, und bey einer neuen Legiclation, wenn alle 
Fruͤcht⸗ davon geärndter werden ſollen, zur Streichung der 
mndalichſt / n Einheit und Allgemeinheit Im Staate abgehen - 


muͤſſen. 
Zugleich werden umfere Leſer mun merken, daß der V. 


cher ganz und gar entbehten könne: ſondern daß er nur Nach 
wiebt, wie fie eingerichtet ſeyn müffen,, und was Inubsfonder 
' ge ganz wegbleiben muß, fowohl um den Zweck und Mupen 
dei allgemeinen Landrechts ganz zu erreichen, und Ihn Im den 
Provinzialgeſetzbuͤchern nicht wieder zu verelteln, als au 
am fi& die Berfertigung dee Provinzial s@elensächer ſeibſt 
. leichter und ausführbarer zu machen, als man fie, nach dem 
bisher ſtatt aebadten Verzuge zu urthellen, wohl’ gefanden 
au Haben Idee. — O0 
un | Zw 
B. S. Nauts Grundfäge des Wölkerfeerechts. Ham⸗ 
burg, bey Hoffmann, 1800. 30 B. 8. 1 WR 
108. WB U 
J — 1. J 
Dar V. verhehlt es ſich nicht, wie wenig guͤnſtig ih, 


Bu 


BGSeiſt dee Zeit der -Brarbeitung und Ausbildung des Voͤl⸗ 


Berrichte,, und Infenderheit des Vilkerſeerechts iſt. em. 
. RF gt 
0 N 


N 
⸗ 


Dre 


kelunesweges gezeigt bat, wie man der Provfnzials Sefegbä- 


j 


¶B. S. Maus Grünfäge das Wilferfeereihes, 327: 


C(ſagt 0% beh den geſellſchaftlichzn Werbinduhgen der Staa⸗ 
ten, in ihren relativen Verhaltniſſen gegen cinander, das. 
‚ Wohl der Bürger oder Umterthanen die Dandlungsmweife: 
bder Regierung unbeſchraͤnkt und allein beftimmts wenn dabey 
das Recht des Staͤrkern gegen minder maͤchtige Voͤlker als ein⸗ 
BGewohnheitsrecht ausgeübt wird; dann liegen die Gtuadſaͤtze 
der Gerechtigkeit ur unter-bem gewoͤhnlichen Syſteme det Pe⸗ 
utlk vergraben. Den Miniſtern folder Maͤchte find in Ihrer? 
Ptaxis die Grundſaͤtze des natuͤrlichen Voͤlterrechts und Die! 
virlen Verträge beſchwerlich und druͤckend. Scheinen es aber 
uicht die kontrahlrenden Mächte bey dem Frieden zu Amiens 
als beſtimmt angenommen zu haben, daB die weitläuftigen - 
“ Wererägedinderlich, unnäs, oder gar fhädlich werben koͤnnen 7 
: Der nee Friede [heint auf den Srundfat gebaut zu ſeyn: je 
freyere Hand bie Megierung In der Leitung des Innern und 
: ansrohrtigen Handels und der Schifffahrt Hat, deſto vorthelle 
bafter gedeihen die Almternehmungen der Einzelnen, Gelsfb‘ 
das iſt Im diefem Frleden unberuͤhrt gefaflen worden, was-In 
; dan vorhergehenden Traftaten ſo forafältig aus einer in deu 
. andern Übertragen wurde. Und doch wo Hätte man ſchoͤner 
‚ de Werhäteniffe der Seemaͤchte und die Grundſaͤtze des Voͤl⸗ 
kerſeerechts beftimmen, und zur Handlungsweiſe aller europaͤl⸗ 
ſchen Staaten erheben können, als bey den Sriedensunteihands 
lungen zu Amiens und bey der neueſten ruſſiſch⸗großbritan⸗ 
en Kenventlon ?-Rübfere beweiſt Die Macht umd den grofs 
- fen Chnfuß Rußlande auf Großbritannien. Die großbti. 
\ tannifheßlorte ſtoͤrte bie nordiſche Koalition, indem fie die däs: 
niſche Sorte mit Vortheil und’ Tapferkeit angriffs”aber Ruß⸗ 
. land behauptete zum Muben des Welthandeis und. der frieds 
; Hebenden Mächte geroiffe Rechte, weiche Großbritannien ſeit 
Jahrthundarten beſtritt. —— nordiſche Konvention 
mit Beſtimmung bee Rechte aufhoͤrte, da haͤtte, zum Helle 
— — Generationen, die Unterhandlung zu Amlens das 
Beſchaͤfft ſortſeden ſollen. Statt deſſen ſaͤnat man jetzt ſchon 
im Einzelnen an zu fragen, was für Rechte noch zwiſchen 
Fy entanoies, Frankreich, Spanlen und Batavien ber _ 
en. . * \ ’ . 


— — 


⸗46 * 


7 Der Verf. hat dennoch feinen Anſtand genommen, dae 
Gebaude des Voͤlkerrechts Im Bebiete der Wiſſeuſchaft noch⸗ 


mals nen und ſchoͤn, ja gewiß Ihöner, als bisher, aufzufuͤh⸗ 
zen, werm auch noch fo fehr untet der traurigen Aueſicht, es 
— U 5 3 im 
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anigehser bat, daß Gebaute miederzureißen. 


- 2 
% 


kam Gebiete dar Draris gat afe nicht vefpefcht,. und aw Enbe 


wohl gar blaß fr-cine Spieletey der Studierſtube erflärt zu 


fehen. Der menſchliche Geiſt hoͤrt nicht auf zu bauen: fowes 


nig auch von jeher der Orkan der, menſchlichen Leidinſchaften 


‘ 


Das Wert fängt in einer Einleitung mit den Grund⸗ 
beariffen , der Eintheilung, des Geſchichte und der Buͤcher⸗ 
Eunde des VWölkerfrerechis:an. Dana zerfällt das Ganze im 


 faigende s Hauptſtuͤcke: J. Vom Cigenthume und des Deherr⸗ 
ſoung ſowohl des: Meeres Überhaupt, als Infonderheit des 


großen Weltmeeres und der einzelnen Meere. I. Graadſaͤtze 
für die Schiffahrt auf, dem Meere und bey andern Seegelchaff ˖ 
ten. in Friedenszeiten. Hier von der urfpränglichen Freyheit 
der Schifffahrt, welche aus der Gleichheit und Unabhaͤugig⸗ 


‚keit der Nationen fließt, und von den verſchiedenen Beſchraͤn⸗ 


konqgen derfelben durch Verttaͤge nach dem. Sinterefle der ein; 


zelnen· Otagten. — Vom Strand » und Bergungsredite ' 
ijasbeſondere. — Won der großen Fiſcherey im dem europäls- 


ſchen und andern Meeren und an den Kuͤſten. — Wander 


e 


mechlelfeitinen Pehandlung dee Schiffe anf offenem Meere. 
— Vom Seeceremoniel. II. Srundfäge des Voͤlkerſeerechts 
friedlicher Seemaͤchte beym Kriege dritter Maͤchte, nad ſol⸗ 


genden Abſchnitten:: Won der Neutralitaͤt überhaupt. — 


Von der Kontrebande. — Von dem RNechte und der Art 
der Viſitation. — DB freyen Schiff frenes Gut made, 
oder von ber Konfiskatton der freyen Güter auf neutralen 


. Schiffen. — Ob verfallenes Schiff verfallenes Gut mache, 


ode: von neutralen Gütern auf ſeindlichen @chiffen. — Bon 


den Rechte dee Neutralen, alle Arten von Haudel auf unb 
— emwit ihken, eigenen Ländern zu treiben. — Kann man einen . 


Kandel, der in Friedenszeiten den Neuttalen verboten war, 


"in Kriegszeiten als erlaubt anfehen ? — Dem neutralen Maͤch⸗ 


tm if das Einlaufen In blodirten Häfen unterfagt. — Wer 
if} gültiger Richter in zweifelhaften Faͤlen über aufgebrachte 
neutrale Schiffe? — Bon dem Rechte, neutral zu bleiben. 


— Von den Verleßungen der Neutralität. IV. Verthei⸗ 


Biaung und Verfolgung ber Srundfäße des Voͤlkerſeerechte dur 
thaͤtige Mittel und durch den Seekrieq, namentlich: won Me 


torſtonen und Repreſſalien. — Vom Seekriege ab von 
. ” Beh Vorfaͤllen bey Eröffnung beffelben.. — Von der Fort⸗ 


fegung der Feindſellgkelten durch Kaper und von Witdeeneh⸗ 
i. . J mun⸗ 


%- 


— — — 
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ne als Daß «er unmittelbar "amibenbhare Netsnormen 
daebäte Das lkiepecpreine-Eigenfchaft .. Die das-vgrtleh 
ende Werk mit allen Oyſtemen bes Voͤlterrechte hate 
Wend man das, mas bie einzelnen. Traktaten cheiten, 
mad dem Odjekten zerlegt, and ia eine ſoſtematiſch angeitgie 
-  Belbe. von Bäder bringt, umd In jedem Fachr bas Eimein⸗ 
der Reihe mach anfzählt, dann eine ‚Hinlängiiche Quontide 
ſoriſcher Notizen zumiſcht, und zuletht einige Ghik 


| ee 

fe Reiſennements an die Spihe Reiki: fo ia Dan, wen 

man eine voͤlkertechtllche Theorie: zu. nennen piıge;, m 
de 


BSDODiaude gehtacht. Zu dieſcx A iſt das wurkiangn 
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‘ Erima weiche Ve turipfige Uran | 
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1. Die Rechte der Glaubiger, in Anſehung ver Bau Ä 
pfänder und antichrerifchen: Verſatze befonberd 
bey auggebrochenem Konkurſe, Dargeftellt. 

. Bars Dappel, Heften» Kaflelichem —* 
44 Brüningen. - Bißen, bey ger. 180% 
. ©. 9 1 RE 6.8 . 


9r Erörterung ber bay: ‚Ronfırspregeff vorfom 
“menden wichtigften Degenſtaͤnde, von Georg 
; Gabel, Ohm, bei tape. 1803, 149 


Fa | . =: 


Mee Berk, ih urn eine frbtere Gurke Hier de 
Das (1801) befanat, von deu wie zu ſeiner Zeit 
Rechenſchaft gegeben Gaben. ' Auch aus dran biyben gegen 

wartigen Arbeiten lernen wis Ihn als einen Mann kennen, 
der, mit guden thesretiſchen Kenntulſſen ausperäftet , und Im 
der Ogaule der Praris weiter ausgebildet , nit. ohne Erfolg 
‚er ſaich zum Geſchafftenmacht,“ die Theorien mit Ber Erfah 
ruug zu vergleichen „uns Eid’ aus dem Anbern' zu erläutern 
mad zu berichtigen. · Schade, Daß es ihur ie feiner au 
den —— ernas im fehlen: 








m s .r sie —* abgetheik, raer br 
— Sn dem vorfkiiedenen Arten der Gfandfontrafts 
ben D —— ran —ã— — 

geſtatteten ugniß zu 

Urterpfaͤnder. Dritter Abſchnitt Ob ber ** 
ſchuldig fee, da⸗ Haufipfand ſefort vor der :Orzabtuna Tre 

- ins zu nihen?. und wir ihn deßgwegen In Aniyruch achmes 
‚  Biane?. Die are Frage wird gegen heſſe und Mabeloud 
.  Werneinet, und die Meintugen Biefer beyben Bearirtkeiiei 
Werden umfänbiich widerlegt: au mwe:den zuligt noch IM 
ſender⸗ Ben α Abfetverung ded kr 
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Die Rechte der Gläubiger x. von G Heypel. 3310 


bay dee ſetzigen Art Ronkurſe zu führen, angegeben. 

In Raͤckſiche der letztern Frage; werden die verſchledenen 
Arten ver Gläubiger eineln durchgegangen, und über die 
Kolifion pooffhen ihnen und dem Inhaber des Bauftpfandes 
entihieden. Der vierte Adſchnitt IE dem antichretiſchen 


Bertrage gewidmet, Er iſt mit vielen hiſtoriſchen, zur Gas | 


Se nicht gehbsigen Dingen Aberladen, in welchen der Verf 
A auch ganz außer felner Sphäre befindet, Mon findet 


Dier zuſammen, was fich der Verf. zur Serhläte des Ps 


ers.) ſowohl bey den Roͤmern ats Deutſchen, zuſammen 
. _wotiet Gaben mag, umd was man anderwärts‘ dichtiger und‘ 
kbeſſer, und Indbefondere gruͤndlicher und meht nach den Quel⸗ 
° Ion bearbeiten, antreffen fan, — Angehängt find einige 
Heffifäie Landergefetze, ben rubricirrea Vegenſtand Gettefi 
find, aus demrgeitznume vom J. 1532 bie 1800, 


On De. a werben folgende vier Fragen erdetert? 1) Ot 
da dem Wale, venn Ber Gchultner an mehrern Orten Ver⸗ 


wadgen befigt, diefes in eine Waffe gufammen gebracht wer» — 


den müfle, und ob ale Gläubiger nur bey demjenigen Richz 
ger, ber Aber dicſe Maſſe zu verfügen bat, Ihre Forderumgen 
gu Hquidicen, und bier Ihre Befrtebigang abzuwarten, ſchul⸗ 
Big ſeyen? =) Wie es mir Zuruͤckſorderung des vor Aurdruch 
Des Konkurfes: vom Schalduer verdußeten Bermögens In 
—X 9) Ob beym Ansbruche elmes Konkutfes die Zin⸗ 
a aufhoͤren, welche die Glaͤubiger bisher zu ſordern derech⸗ 
tiget waren? Bey der Beantwortung dieſer Fragen Tutor ek 


‚ich lediglich, Matt de unfihern Gerichtsgebrauches, an bes’ 


Mimmte Entſcheidungen der Bef-ke zu halten. it firenaee. 
Muͤdſicht auf das Act roͤmiſche Verfahren, nimmt er dann 
ant erftlich , daß en allgemeines Konkursgericht, dem ſich 
hydothetariſche, privilegirte und chfrograpbarifihe Glaͤubiger 
neterwerfen moßten, unmöglich puzugeben ſtehe Sroepr 
sens, daß die Römer Leinen maleriellen Konturs, ober 


_ atrns dem Aehnlicher gekannt baden s daß felbiper auch nicht 


antbmwendig fen ; um unerlaubte Weräußerungen des Sqhuld⸗ 
nerẽ anfechten ju können? daB die von dem Materlellen Roms 
Yurfe angegeben Kennzeichen nit von der Art waͤren, um 
dlie Rechtsentſcheiduug In ben werkhiedenen verkotimendit 
Mecdbts faͤllen zu vrleichtern; daß Das Bevorſtehen eines Ran 
Lurſes dep Verhußerungen auch nicht Die geringſte rechtllche 
Wirkung habe; daß es, wo aicht Su (dert, dor ui 


D 
s 


332... NRecchtegelahrheiiltt. 
ſerſt unluriſtiſch fen, au behaupten, Daß, mem der Schuld-⸗ 
ner von.mehrern Blaͤudigern gerichtlich belangt worden; num 
die Beilellung elner Hypothek für eJaen audern Glaͤubiger eo - 
ipfo unguͤltig ſed; drittens,. dag das Aufhoͤren ˖der Zinfen: ı 
beym Ausbtuche eines Konkurſes nicht als allgemeine Regel 
gelten koͤnne, obaléich Fälle genug worfämen ‚in welchen die - 
Stäubiger keine Zinfen befommen Ehanten. Der Berfaflee 
iſt der Ueberzeugung, daß bey dem meiſten Konkurſen, befons 
. berg über das Vermögen der Bürger und Bauern, das Vers 
fahren der Mömer den Siäubigern weit weniger ſchaͤdlich ſey, 
als dasjenige, was man dafür fubfituirt Gabe. — — 


Me, glaubt fich davon Äberzeugt Kalten zu dürfen, daß 
‚Die Abweichungen des Gerichtsgebrauches uom dem reinen umd . 
lautern Vorfchelften des roͤmiſchen Rechts, der: Megel nad 
ihren guten Grund darin haben, daß die fremde Legislation 
shne fie den varerländifchen Rechten, Bitten-und Gebraͤu⸗ 
&en nicht augeblldet werden konunte; er If} Daher gegen einen 

"jeden Rath ſehr mißtrauiſch, welcher dahin geht, allenthal⸗ 
ben in das aͤcht römifche Geleis wiederum einzuſenken. Dies. - 
fes Mißtrauen hegt er vorzüglich dann, wenn.der Math von - 

bloßen Thedretiketn kommt. Auf der andern Seite geſteht 
er aber auch gern, daß es bin und wieder auch wohl bloße 

J ee und Mißverftändnifje geweſen ind, wodurch ſich 

ſene Abweichungen erzeugt, und bis auf. die neueſten Zeiten, 
fortgepflanzt haben. Der Verf. fheint Ihm daher allerdings. 

Aufmerkfamtelt zu verdienen, wenn-er als ein Dans, der 
es aus dır Erfah ung zu beurthellen im Stande iſt, mas 
Bas Brauchbarfte, Zweckmaͤßigſte und Zutraͤglichſte iſt, das 

Acht roͤmiſche Konkursverfabren gegen bie Ausattungen Ume - 
bildungen oder auch Verbildungen des Gerichtegebrauches 

In Ochutz aimmt. —— ZZ | 

. Lwr 
Depertorlum der preußiſch ⸗Wbrandenburgiſchen 

Landesgeſetze, für Kameral « und. Juftigbedien. 

86, entwörfen von Hoffman, Meumärf. Regie⸗ 

rungsrathe. Erſte, auf das Neue Archiv und 
die Oeconomia forenfis mit gerichtete Fortſe⸗ 
| dhuns 


Repert, d. preußl. Brandenb. ꝛc. v. Hoffmann, 333 


J gung. Zuͤllichau, bey Darnmann. 180. 23. 
B. gr 8. 1 MR. 12 æ. —— 
Bey dem Hauptwerke, deffen Borkfehung wir bler vor und 
haben, IR (dom das Verdienſtliche der von. dem Verf. untere 

nentmenen muͤhſamen Arbeit In das Licht geſetzt worden. 
(S. N. Als. D. Bibl. B. 36. ©t.1.©.73.) Es möchte 
beym Gebrauche der preußifchen Geſetze faft noch unentbehrs - 
Ucher feyn, als es die Indices Aber die Pondekten und ben. Kor 
dex Iufiinlans beym Gebrauche des Corporis juris find. Um 
“ aber. die, Brauchbarkeit deffeiben auch. zu erhalten, bedarf.es 
elner gehörigen Fortſetzung. . Die vorliegende eiſte Kortfes 
, ‚gung erfcheint bereits. Im zweſdten Jahre nah dem Haupt⸗ 
vecrte (1800), melde basienige, was Ih dem Dauptwerke 
nme. vorläufig bemerkt’ werden Eounte, munmebro beſtimmt 
;  sadpweilet,, auch ſich auf das auf dem Titel genammte neue 
Archiv und die Oeconomia forenfis mit erſtrecket. 
Na. 
I 9 — J zu v 
Kritlſche und ſyſtematiſche Darftellung ber verbotes 
+ nen Grade der Verwandtſchaft und Schwaͤger⸗ 
ſchaft, bey Heyrathen, nach dem. Mofaifchen Ger 
ſetze, dem römifchen und kanoniſchen Rechte, 
und den proteflantifchen. Kircyenordnungen, mit. 
beſonderer Hinfiche auf die Eurbeaunfchweige luͤ⸗ 
neburgiſchen Kirchenorbnungen, nebft einem Ver⸗ 
ſuche zu einer ‚neuen Begründung ber Eheverbote 
nad). reinen Principien der Sittenlehre und. bes 
. Maturrechts, und einer Prüfung ber. bisher dar⸗ 
über aufgeftellten Syſteme, von Karl Auguſt 
Moritz Schlegel, Superint. der Inſpektion 
> Göttingen andern Theile, Mit einer Kupfer - 
tafel. Hannover, bey Hahn. "1802. 1 Alphab. 
193 Dog. 8. WI 35. 
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on D* Verf bemerkt tichtig, daß os vorzaͤglich die Sache Des 

J eiſtlichkeit IR, dahin zu ſehen, umd zu wachen, daß dis 
Geſebbe wegen der verbotenen Stade gchlrig in Ausäbung 

. kommen. te zeit aber mir einer bloßen Kenutnig der 
N Kirchenorbnungen, worin felten Principien aufgeſtellt, und 
Die werbotenen Bälle fok immer nur Beyſplelaweiſe aufge 

führe werden, daben nicht aus, und ihr Urtheil wird das 

durch nicht felten zweiſelhaft gelaſſen werden. Cs bedarf eb 

er umlaffeaben fuftematifchen Darſtellung, auf weiche deun 

ber Verf. vorzäatie zum Beſten feiner Amtsbruͤder, ſein 

Augenmerk gerichter hat: Weg diefem Zwecke war es dem 

7. Verf. vor alten Dingen darum zu than, richtige allaemeine 
. Grundſatze bes yroteflantifgen- Kirchenrechts aufzufkelien, 

... Be fu Aufehung bes qanzen Guftems ber Ebeverbate ine‘ 
leichte und zuueriäffige Ueberficht gernäßtten, und nad deuten 

bie Abweichungen der Prodiazial⸗ Kirchenordnuugen Im elite 

zelnen Duntten lt Sicherheit beurigeiler werden könnten. 


Da aber das proteſtantiſche Kirchenrecht in Abſicht bee 
Ehenerbote theits auf die Santtlonen des Moſaiſchen, thelle 
des roͤmiſchen, theils des kanoniſchen Rechts zuruͤckweifet: 

ſo behnte ſich der: Verf. dadurch dem ſicherſten Weg zu ſel⸗ 

wem Zield, daß dr vorher diefe Legislatlonen einzeln, und fee 

de für ſich, durchaleng, und iher Princisien ohne alle Ber⸗ 

mwiffchung des einen mit der andern ausjumltteln ſuchte. Der 

Bert, gieng hlerin denfelben Weg, den vor ihm ſchon Andere, 

wamenelich: Hofacker in peincipüg Juris Rom Germanich, 

gewählt Gaben, - In Anfehung der Miofailchen Ehegeſede bat 

ee ſich auf eine gedraͤnate und prüfende Iufammenfleliüng 

des Wictlofen , was bisher, vornehmlich von Dibariig, 

devaebracht worden, eingeſchtaͤnkt. In Abficht des rämls 

ſchen und kanoniſchen Nechts, bar fich der. Verf. gar keinem 

Fuͤhrer Aberlaflen, weil er feinen aufgnfinden im Stande war, 

der fm die. Normen einer jeden dieſer beyden Legisiatfonen 

gang rein und unvermiſcht gellefent hätte, worauf ihm bey 

5 Solana Diane doch Alles ankommen mußte, .. (Fin untertich⸗ 
on teter juriſtiſcher "Breund wuͤrde Ihm aewiß dergleichen Wege 


’ 


weiſer zu nennen gewußt, ihn aud fünf in den been, die 
a ſich won: ber. Bermiſchung beyder Rechte in der Praris 
macht. eines Beſſeen belehrt hubey.) Ee hat Daher bien 
unmittelbar and dem Quellen geſchoͤpft, und jede Legislation 
Anden eigenen Worten ihrer Geſetze dakgeſtelit. 


Kit, u. hllemat. Berfckung in von Ghiegel. 339 


Mach Menitigung dieſer Geunblade Aeßt' der Week 
gar Gehichte der proteſtautiſchen Legiclotionen in Gauen 
Bor Eprerihete, von ben erſten Zeiten der Rıfosmation: om; 
über , die ihn dasın zu folgenden wenen, und vonder Pru 
xie ſehr abmelchenden Reſultaten fährt: 1) Die proteſtanti⸗ 
(ben Klrchenordnungen legen die Moſaiſchen Edeveebote zum 
Geunde. te berufen ih dahee Immer purvbrderſt wi eb 





liche und natürliche Rechte und Geſetze, nad dei 


gung, daß die Moſaiſchen Eheverbots lauter Naturgeſetzi 
enthalten. 2) In RNaͤckſtcht der Abrigen noch him geſagzen 


Ebeverbote aber find die. Kauptueinchnien aus dem rimie .- 


ſchen Clvlirechte zuuu Grunde gelene ; uud jene find ans bier 
fem , nicht aus dem kanoniſchen echte gefloſſen. Jar . 
fondere Ift- bas Naturtecht, wegen Blutefreuadſchaft mb 





ESchwaͤgerſchaft (in ber Kalenbergiſchen Kiedenoriuumg 


anz nach dem Corpore juris eivilis auſgeatbeitet werben. 3 
6 iR, ſo ſehr es auch von vielen neueren Kirchenrechtalahrern 
geläugnet wird, ein eigenes gemelnes broteſtantiſches Kle / 


chenrecht anzunehmen, falſch, dbaß das Lanonilche. Re 


für das gemeine Kirchenrecht dir Proteſtanten anzu⸗ 
nehmen fen, welches wur durch die Provinzlai⸗Klrchenord⸗ 
nungen In meßrern ober wenigern Pankten eingefehräntt un 
abgeändert werde. Da vielmehr 4) alle Kirchenordnungen 

Bloß provifortfche Verfügungen bis anf. eine gemeinſchaft⸗ 
liche Uebereinkunft der proteantifchen Stände enthalten! . 


bda die meiften Kicchenordunngen auf bie übrigen proteſtan⸗ 


tiſchen Kirdenordnungen zurücwelfen; da faſt alle Kirchen 


geduungen in den Hauptpunkten ıhlt einander überein⸗ 


ftimmen, and da dieſe Uebereinſtimmung keinesweges bla. 
zufaͤllig IR, fondern der Gleichheit gewiſſer damals allgemein 


dugenommener Principlen zugeſchrieben werden muß: fo iſt 


itig ‚dasjenige, worin die meiſten und augeſehenſteü 
techenordnungen, die vornehmlſch dem uͤbeigen zur Norm 
gedlent haben, namentlich die ſaͤchſiſche, wuͤrtemadergiſche 


wolfſenbuͤttelſche w. ſ. w., mit einander uͤbereinſtimmen, 


srbß den Im:den ſymtollſchen Buͤch, ern gelegentlich wufgeriell, 
u Grundſatzen, für gemeines pr teflautiiches Kircheurecht 


amunehmen, und in demjentgen, woruͤber die Rikchenorbi 


aumg einer Provlaz nichts beſtimmt, als Eutſcheidungsnotm 

zu brauchen. Es tnvoloier auch 5) dieſer Begriff Im geringe 

ken nicht Die Uaterordaunq eines evangellichen Standes um 

ver den anders ſondern nur bie a begrünbete pie 
. . . 4 - 


t 


— 


90. Ren: | Mechtsgelaßrheit, tn .. 


e D* ref, bemerkt richtig, daß os vorzüglich Ale Sache der 
eiſtlichkeit iſt, dahin zu ſehen, und zu wachen, daß dis 
Geſetze wegen der verbotenen Grade gehörig in Ausübung 
kommen. te relcht aber mir einer bloßen Kenatuiß der 
Kirtbemordnumgen „ worla felten Brincipten aufgeſtellt, umb 

' Die werborenen Faͤlle fat immer nur DBenfpielswelle aufge⸗ 
führe werden, dabey nicht aus, und ihr Urtheil wird das 
hurch ailcht felten zweifelhaft gelaflen werden. Ce beharf eb 

ner umfaffenben fuftematifchen Darftellung, anf weiche ben 

der Verf. votzaͤqlich zum Beſten feiner Amtsbruͤder, fein 
Aunenmert gerichter hat. Weg diefem Zwecke war es dem 
Berf. vor alten Dingen baum zu tbun,, ridstige allammeine 
Grundſatze des yroteftantifgen- Archenrechts aufzufkellen, 
-,.. Be in Aufehung des ganzen Syſtems ber Eheverbote ine 
leichts und zuwerläffige Leberficht gerbäßtten, und nad; denen 
big Abmeldungen der Grovinziats Ricchenorbnungen tus elas 
zelnen Punteen milt Sicherheit deurtheilet werden künnten. : 


Da aber das proteſtantiſche Kirchenrecht im Aöfiche ber 
Ehererbote theils auf die Sanktionen des Moſalſchen, theils 
des toͤmiſchen, tbeils des kanonifchen Rechts zuruͤckweifet: 

ſo behnte ih der: Verf. dadurch dem ſicherſten Weg zu ſel⸗ 
- em Ziele, daß te vorher dieſe Brgislarionen einzeln, umb jee 
be fär ich, durchgieng, und ihee Drincisien ohne ale Ber 
—milfchunq des einen mit der andern auszumitteln ſuchtr. Deu 
Verf, gieng Hierin denfelben Weg, den vor ihm ſchon Andere, 
wamenelich: Hofacker in principiis jarie Rom Germanici, 
gewählt Gaben, . In Anfehung der Mofaiichen Ehegeſehe hat 
er ſich auf eine gedraͤngte und prüfende Znſammenſtelung 
des Bichrloften ;, was Kisher, vornehmlich von Dicbagiis, | 
beygehracht worden, eingeſchtaͤnkt. In Abficht Des toͤml⸗ | 
ſchen und kanoniſchen Mechts, bar ſich der. Verf. gar keinem 
Fabrer Aberlaffen, weil er feinen aufgnfinden Im Staude war, . 
‚bee ihm die Normon einer jeden dieſer beyden Legisiarfonen | 
gang rein und unvermiſcht gellefent Hätte, worauf ihm bey 
feinem Diane doch Alles ankommen mußte, (Tin unterrich⸗ 
teter jariſtiſcher Freund würde ihm agewiß dergleichen Weg⸗ 
weiſer zu nennen gewußt, Ihn auch ſoönſt in den Idren, die | 





or ſich von: ber. Vermiſchung beyder Rechte in ker Praris 
macht, eines Beſſeen belehrt Gaben.) Er hat Daher bien | 
unmittelbar ans deu Quellen geſchoͤpft, und jede Legislarien 
in den eigenen Torten Ihrer Geſetze dacgeſtelſt. 26 | 


Kit, u, foftentat, Darſtciicch ie von Gchlegel. 335 





über „ die ihn dan zu folgenden wenen, und vonder Pru 
zio ſeht abmeidienden Diefultaren-fährt: 2) Die ptoteſtoat⸗ 
ſchen Kischenorämungen legen die Moſaiſchen Eheverbote zaci 
Grunde. Oie berufm ich dahee Immer prwrderſt auf. gon⸗ 
Ude und narärliche Rechte und Geſe he, nach der Woraussfes 
Gung, daß die Moſaiſchen Eheverbote lauder Blarurgefent 
enthalten. 2) Sn Ruaͤckſicht der übrigen noch him geihasen 


Ebeverbote aber finb die. Hauptarinchplen aus dem chmi .- 


fen Clvlixechte zasiı Grunde geleat, uud jene ſiad ans die 
fem , nicht aus Dem Nechte gefloſſen. Jasbe⸗ 
fondere iſt das Maturtecht, wegen Blat ft und 
GSchwgerſchaft (in dor Katenberpiihin Kichenoräuumg 

gsi sad) dein Corpore juriscivilis ausgearbeitet werben. 3 

Es iR, fo febr es. auch von vielen neueren Riccheurechtsiebrern 
‚  Yeläugnet wird, ein eigenes gemelnes Proteftantifches Kir 

. Genteht anzunehmen, fall, daß das kanoniſche Re 

für das gemeine Kirchenteht der Proteſtanten anıus 
nehmen ſey, welches nur durch die Prowinzlals. Rirenorde 
mungen In mehcern ober wenigern Punkten eingefchränkt uni 
abgeändert werde. Da vielmehr 4) alle Kirhenorbuungen 
Bloß provlſoriſche Verfügungen bis auf eine gemeinfcbafts 

liche Uebereinkunft der proteſtantiſchen Stände entbalteng . 
Da die meiſten Kirchenorduuugen auf die übrigen proteſtan⸗ 
fen Kircheaordnungen zurückwelſen; da faſt alle Kirchen 






| gdedaungen In den Hauptpuukten mit einander überein⸗ 


Alunnen , und da diefe Uebereluſtinmung keinesweges bloff. 
zufaͤllig If, fondern der Gleichheit gewiſſer damals allgemein 
angenommener Principien zugefchrieben werden muß: fo if 
unftzeitig ‚dasjenige, worte die melflen und angeſehenſten 
Riegenordnungen, bie vornehmlich dem übrigen zur Norm 
gedtetit haben, namentlich die ſaͤchſiſche, wuͤrterndergiſche. 
wolfenbuͤttelſche u. f; w., mit einander übereinftimmen, 
mröR den Im den fyınbotiichen Buͤch, ern gelogentlich aufgenel⸗ 
wow Seundfägen, Ihr gemeines pr teflantiides Kirchenrecht 
amzunehmen , und in demjenigen , woruͤber die Ricchenorbs 
nung einer Droviaz nichts beſtimmt, als Entfeheitungsnorim 
zu beauchen. Es involoier auch 5) dieſet Begriff Im gering: 
fen micht Die Uaterordaunq eines evangeliſchen Otandes um 
-  weben andeens ſendern nur bie tem Gegrünbete bet 
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der Berelalgang allot evanigeliiäiin Staͤnde a cein gemein / 
ſamen Koͤrpar. We; 6) dieſes gemeint proteſtantiſche Kir 
chenraqht nicht ausreicht, dä tritt, wenigſtens in Mattiuce⸗ 
alalſachen, und Inshefondere in Anſehung der vertotenen 
Grade, das römifhe‘ Recht als eigentliches ſubſſdiariſches 
Mecht ein. 7) Diefes rümifche Recht hier als jus coammüune : 
in Ehrverboten zu ſjaden aud geltend mochen zu koͤnnen, und 
uk deſto wtlllommuer ſeya, da der Berf., atich in Ab» 
ficht dieſes Gegenſtandes, den! Wahlſpruche vieler det 
groͤßten und deufent fin Nechtegelehhrten beyſtimmt: daß m | 
1... + Wasbean des Rechts außer dem n echte fein 
weil. au finden fer, usb da er widt verhehlet, daß die 
.Ebevarbote bes proteſtantiſchen Deutſchlands, ſeibſt wicht mit 
AAagnahme derer im ꝓreufſchen Landrechte, nur in ſoſern | 
ſeine Vevſtimmung Haben, als fie dem rämifchen genau nach⸗ 
> gebllber ind. :: . = © \ et 
0. Befes find die Haumtreſultate, zu welchen der Verf. 
auf dem mähfamen, ader ſichern Wege gruͤndlicher biftorifher 
* Sorfeguingen, unter der Leitzng der Kritie und eines, guten | 
| 





philsſophiſchen Auges, gekommen iſt, gegen deren Richtig⸗ 
keit Rec nichts Erbdeblicheg einzurodnden wuͤßte. Sle ſind 
den ſo großem Jatereſſe, und dabey von fo unpraktiſcher 
Mouhelt, daß fir wegen des erſtern mehr den gelehrten In⸗ 
kiſten zur wiſſenſchaftlichen Prüfung, als wegen der legten 
den Peaktikern, und. namentlich den Geiſtlichen, zu einem 
ſſch⸗rn Leitfaden Im der Praxis empfohlen werden fonnen, 

. Der forfihende und gruͤndiſche Sinn des Verf. Hat Ipm nicht 
erlaubt, fo gluͤcklich oder nuglädtich zu feyn, der Praxis uns 
‚Wittelbar zu dienen $ fo fehr auch fein erſtes Vorhaben da⸗ 

Ä gin gierig, und fo ſehte er Ihr auch mittelbarer Welſe mit dies 

6 Schrift dienen wird. Welche Ehen uͤbrigens nah Dee 
vom Verf. aufaefteßten Theorle des gemeinen protflantifchen ' 
Kirpenrechte für verboten anzumebmen find, muß in der 
Gqtift ſelbſt nachgelefen werben. en 


WMit Rüdächt auf biefes alſo konſtitnirte gemeine protes 
Aantiſche Kirchenrecht, und ia Verbindung micdemfelben, hat 
ber: Verfo-die Lehre nom den verhotenen Graben. nad. Dem 
darbraunſchweigiſchen Ricckenerönungen abgehandelt: fo mie 
08 Ja au ſonſi bey den Juriſten (con laͤnnſt hettoͤmmlich if, 
einen Gegenſtand ex jure communi et [pecietim jure pr 
vincjal; vel ſtatutario aliquo zu erörteen. Auf-foihe At 
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rie. u. föfemat. Darfiting 16, son Schlegel. [nn 
war ie: Serſ. im Oxaibe ; ‚ein Beyſpiel ber Sutröpretation 


ſolcher provinziellen Ehegefehe, nach den von Ihm angenöme _ 


wmenen Regeln, zu geben. Daß er hierzu gerade die beyden 
elrchenordaumgen ſeines Bandes, bie Kalenbergiſche und Luͤ⸗ 
recburgiſche, waͤhlte, iſt um fo natuͤrlicher, da ſelbige das 
vxroteſtantiſche Hauptgeſetz Aber bie verbotenen Grade, naͤm⸗ 
Üben aus der kurſachſtſchen Kirchenorbdaung entlehuten 

Unterricht : über die Blutefreundſchaft and —— 
Wang; euthalten, welcher in der Laͤneburgiſchen Kirchenocde 
nung durch einige hinzu gefuͤgte Regeln uub Grundſatze fo 
ausgedehnt worden iſt, daß nicht leicht im irgend einer protet 
ſtamtiſchen Kirchmordnung ein. verbotener Fall vorkommen 
fans, welcher nicht in der Luͤneburgiſchen enthalten wäre. R 


. Oer Verf. aber hat fi milht damit Segnägt, auf einem | 
uenen Mege und. in einer menen Theotie zu zeigen, welche 
Ehen durch das pofitive Geſetz wirklich verboten find: ſondern 
er fucht diefe Eheverbote aun auch noch im letzten Abichnitte 
Selaer GSchrift ans dem Pflicht s und Rechtebegriſfe zu dedu⸗ 
. . edlem, und mit den Reſaltaten einer rationalen proktiſchen 
Ppbiloſophie in Uebereinſtimmung zu bringen. Dergleichen 
a tonen haben zwar Ichom Andere, und das erft noch 
ezlich, verfucht; aljein der Verfaſſer alaubt, daß die 
* nen untergelegte Theorie von den pofltiven 
gen, — Indem fie von dem Hauptſatze des kanoniſchen Rechts 
ausgegangen wären, daß überall eine eheliche Verbindung 


In der nahen Verwandtſchaft nicht zufäffig ſey, ohne aufden 


"  wefentlichen . Ungerfchled zwiſchen Der geraten und Geltens 
Vinie Ruaͤckſicht zu nehmen, bey welchem Gabe denn, wenn 
er, eingeräumt wird, Dre geſetzgebenden Wacht bie Befugniß 
-  ghdeltanden veerden ndffe, wißtäßelich eine gemifle Gränge  - 
der Verwandtſchaft, bis wie weit ſolche ebepinbsend ſeyn fell, 
feſt zu ſetzen — in dee Phileſorhle und dem Naturrechte 
Ye nachgetwiefen werden koͤnne; weßhaib denm jenen ſeinen 
Vorgängern die Deduftion nothwendig habe mıißfingen müfs 
fm. Som, dem WBerf., fen die Dednktion vorzüglich bass 
- am befleg gelungen, well er zuvor elme ambere, Theorie des 
poſitiven Rechts i⸗ Ruͤckſicht der Eheverbote aufgeieht, nn 
a das vente ar bauptſachuch vum Grunde gehgk | 
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7" Auf blehe Melle Serußte alſo die wat aufgeftellte: poßitis 
‚u Rhrorle der Eheverbote nicht bloß auf ichereen hiſtoriſchen 
uns sofitiuen Fundamentens fondeen es waͤten au‘ Philo⸗ 
ſophie und Naturrecht eben ſo newiß auf ihrer Seite, als fie 
es auf Seiten der bisherigen Theorie nicht ſeyn fallen s. was 
durch denn jene —— sine ſehr wichtige neue Otuͤge be 

kommen wuͤrde. Ein ſoſches Paaten ber Philoſophie vd 

des Naturrechts mit dem poſitiven hat aber bekauntlich ſel⸗ 
nm großen Widerſacher, ſowohl unter ben Phileſophen, als 
d 






unter den Juriiden. Das Btanbensbrleunmiß des WBerf. 
der eine foldhe Paarung finden wir in der Vorrebes „Rad. 
. meiner Anſicht. kaun Aberall das Maturbecht, wenn es nicht 
„in eimem bloßen fernen und wihtükrlicken Gedankenlpiel 
„Beth fol, wie fih auch bey fo manchen ber im dem les, 
sun Saßreen fo zahlreich aufgikellten Ouftemzn ‚des. Natur⸗ 
„rechts deutlich geuug gezeigt bat, weſentlich im nlhte "ge 
lem deſtehen, als in der Kritfk deſſen, was durch das pö⸗ 
„tive Geſet gegeben iſt, nach dem Rechtabegriffe; fe tie 
sie wid an6 bisßer wo nicht von der unabhängigen GSi⸗ 
öflenz der Natur und Vernuuftreliglon für- den Reue 
‚ habe überzeugen können; ſondern glaube, daß dieſelbe in 
a der Kritik des im der voſitlven — Gegebenen, us, - 
og A Vegeien m nen dem  Attlichen Ideale 
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Diele Heine Sarite.möltt swe- — 3 ver⸗ 
mch einer Beantwortung der Jenge: wie wird «Gele 
-Iung von Krankheiten fowobl ‚ohne! ärztliche Ablfe, : 
als auch bey jeder (nach jedem Syſteme eingeridtee  " 
. ten) medic, Behandlungsart derfelben möglich? Der 
Barfı nimmt en, daß “s.00 deextau⸗ von [nu 
ge, 
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- Beyträgez, Erregumgstheorie, v.Q.K. Winiker. 939 
gabe, orſtlich aus Abaormituͤt der Erregung, und zuertens, 
wo das Hauptoment in SBeränderung bee Orgenifatieg 
durch dard aus mei oder chemiſch wirkende Schaͤdlich⸗ 
felten die Erragbarkeit im ganıen Organismus 
dieſelbe, eins 3 —* iſt: fo I der Organiemus au 
im Grande, Die Mormalität der Sufammenftimummg a. 


Ä Ecrxegung und fo der Lebensthaͤtigkeit, aller Organe um ein⸗ 


ander gu vebalten , wenn auch, mur nicht in allın bobem 
Brabe,; Iacltament vernehsenbe oder verminberude Ochäns 
lichkeiten auf einige Organe geradezu witken. Wirken 
Ineitamen wermehrungen auf den Organiemus, und jwas 
unmittelbar auf einige Orgaue deſſelben: fo wird, wenm ' 
Dre Organismus binzeihenbe Caber das IR ja chen fo 
fein?) Energie dee. Lebensihätigkelt beſitze, nicht Kur 
Ä ie. -bewickt.; -fonbern die verſtaͤrk⸗ 


8 Grregung der Organe, anf melde die Incitamentver⸗ 
- wehrungen gerade; 


u wirkten, thelit fih alın übrigen des 
ganın —æe— * mit, erfäckt. die Erregung allgemein, 
und und erhält auf dieſe Welle bie normale Zuſammenſtimmung 
Derfelben: fo wie der Energle der Vrbensshätinkelt , zwiſchen 
den verfchledenen Organen, Geſundheit. Wirken 
mentgerminderungen: fo iß es derſelbe Ball; es entſtrht nicht 
Afthenie und Krankhheit, ſondern die veruniaberte Incitation 
Ber Drgane, auf welche die Ineitamentverminderungen gerea⸗ 
dezu wirkten, cheilt ſich allen des ganzen Drganisıuus mit, were 
mindert die Erregung aligemeins die ſtaͤrkere Incitation 
aher bre Organe, weiche Die Berminberung ber erregenden 
Posenzen nicht geradezu traf, erhoͤhet die Erregung jener, 
(das wicd wohl nicht viel beheuten, wenn fie, wie aefagt 
wurde , aligemein vermindert war 7) nud erhält die Notma⸗ 
litaͤt der Erregung, Geſundheit. (Es muß aber bach «im 
Dunte, ein O fegn, Aber weichen hinaus die Mormaliräs 
anfbört und Abnormität, d. I. Krankheit entficht? Der Vers 
faſſer ſelbſt beſchtaͤnkt dieſe Tendenz des Desanisuns dabim, 


‚wenn bie Elnwitkung der Gchänlichkelten nicht in zu hohem 


Grade nefchebe, und.er Hinerichende Energie befine. Bepdeß 
‚dürfte aber felten der Fall ſeyn.) Bud nun der Drganidı 
mus feine Normaliıde zu erhalten (behalten): fo fuhr «a 
Abnormitaͤt zur Normalität zurhcl zum führen, SBefundbeis 
berzuftellen, (Damit tegen wir aber dem Organismus re. vers 
wahre Sellkräfte, eine Anima Stahlii dep, welche doch Brown, 
beſtig beſtreitet.) Hellnag den Krankheiten ohn⸗ tn 


® 
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Han⸗e kaun · erfoloen, wenn Die Nbmormität ber Ertegung bet 
derſchledenen Organe zu einander nicht zu groß, und die Disptas 
vortion zwiihen den Faktoren der Erregung überhättytntäit zu 


u Beet, der Brad der Super odet Aſttenle nicht zuberrägeinh iR, 
om 


men aber ja im Berlaufder Krankheiten entgegengeſzt rei⸗ 
gende Potenjen, bey Stheule Incitamentverminderungen, 
and v. v. Hinzu: fo kaun Heilung von Krankheit aus Ab⸗ 
normitaͤt der Errequng, ſelbſt von betraͤchtiſchem Grade, oh⸗ 


ne arztliche Huͤlfe, folgen, iadem durch jene (hinzukemmen⸗ 


den Potenzen) bie Dispröpottion zwiſchen den Faktoren der Ee⸗ 


— regung vermindert, und der Organismus in den Stand geſetzt 


wied, Normalität zuruͤck dringen zu tbunen. Den gradual 
verſchiedener Errequng iſt fie möglich, wem die vbrzuͤglich 
verſtaͤrkte (bey Sthenie) Erregung der Organe, welche die 
größte Sthenie trifft, ſich almaͤhlig über den ganzen Organis⸗ 
musverbröfter, folglich in diefen Die Erregung verſtaͤrkt, in jenen 
dermindert, (das iſt aber noch die Frage, der Verf. Hat Diefes- 


mir gedoͤrig konſtruirt,) normale. Zuſammenſtimmung ders 


ſeiden, fo role dee Energie der Lebensthätſgkelt zwiſchen al⸗ 
lem Organen ‚bergeftellt wird. IM-dieh gefchehen: fo exſtirt 
zwar noch keine normale Energie der Erregung wieber, ſon⸗ 
dern fie iR noch abaorm veerſtaͤrkt; allein fie iſt gleichmaͤßg Wer 
den zanzen Organisımäd verbreitet, und Keine Kraukheit mehr. 
(Au tn diefer Kontlufen IR eine Taͤuſchung. JR dena eine 


abnorm allgemein verflärtte Erregung keine Krautheit?) 


“ Heilung. gradual vwerfchledener Hyperſthenie kaun beſonders 
Bann ohne Huͤlfe erfolgen, wenn zufaͤlig abſolute Incita⸗ 
mentvermehtungen hinzuſommen, 3. E. Enthaltung : von 
Nabrungsmittein, V.S. ⁊c. Iſt aber bie grabualverſchiede⸗ 

“ne Hyperſthenie in graduslverſchtedene Indiefte. Schwäche 


| ‚ Übergegangen: fo {ft Selbſtheilung, wiewohl ſchwierig, da⸗ 


durch möglich, daß die araßere indirekte Aſthenle der vorzägs 

He teldenden Organe fich allmaͤhlig Über alle des gauzen Ors 
ganismus verbreiter, dadurch, daß jene Jucitament vermins 

Bernd für dleſe, dirfe Jaeitament mehrend für jene willen, - 


folglich Normalltaͤt hergeſtellt wird. (Aber wird deun niche 


aligemeine indirekte Schwaͤche, oder Brand, Lähmung, Ar 
(erben rinjeiner Organe, Die nach Michtigkeit ver Organe el⸗ 
nen verfchledenattigen Einfluß auf den Organismus bat; eis‘ 
> folgen?) Der Ber. überficht die Spruͤnge ini-feinen Demeons _ 
ſtrationen. Aehnlich diefer ist weirtänftig ausgezogenen Yes 
handlung iſt num and die direkte Afenke Burchgigangen . 


_—. 
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amd gezeigt, daß und wie Mellung berfetfin .ofne- Arzt mög: 
Ik feg. Dem Verf, fein faͤlt ©. 32 ein, daß diefe Er⸗ 
Narungsart wicht ganz mit den Principien der Erregunges 
grorie uͤbereinſtimme. Er hätt-ölefen Widerſpruch aber ans 
fuͤr ſchelabar. ©.56. keommt er nun auf die Kraukheiten, 
welche von chemiſch oder: mochaniſch eiawitkenden Schaͤdlich⸗ 
keiten entſtehn, und erklaͤrt auch kler die Moͤglichkeit der 
Selbſthellona, groͤßtentheils auch Roͤſchlaubiſchen Gruudſa⸗ 
den, namlid durch den⸗Prozeß der Aſſimſlation, Dereitung 
und Hinleiten einer hinreichenden Menge organiſiebarer Saͤf⸗ 
te, aus. Totichen neue ocganiſche Maſſen gebildet, defteuirte 
orgamiſche Gebilde ermeusrt „verloren gegangene erſeht wer⸗ 
den. Dieß tann aber nut erfalgen, wenn die Veraͤndernag 
der Organifation nit zu berraͤetlich, beſouders das Organ 
aicht za Wichtig, die O:chhdiäggkeit nicht durchaus (7) chemiſch 
obdiremechaxiſch iſt, and der gefanımıe Afimilarions. und 
Neproduktlonsprozeß aormal⸗ von flatten geht. - (Man ſieht, 
das ber Verf. dabey viel vorausiegt!) Wie jede aͤrztlich⸗ 
BSehandlung Krantbetien helle, ſucht der Verf auf ähnliche 
“Belle CB: 63.) zu erklaͤren; ſcheint uns. obae -Im: lalcht Bars 
ber wegzugehen. Wie:rö ben aſtheniſchen Krantheiten moͤg⸗ 
AUlch Ten, vemonſtriet der Ba: S. 63. (Hr. Himly har das 
. iu einem Programme auch gethan, trifft in vielen Stuͤcken 
mit dem Verſ. zuſanunu, und übertrifft ihn In manden.) 
2) Gedanken über gerhifchte Aſthenie der. Erregung, 
> BB die ·zwote Abhandlung sbleier Schrift. Wir-bebausrn, daß 
. wirr fie nar⸗kurz. beruͤbren Öönnen, weil wie der erſtern zu 
wirken Raum gewidmet haben. Hr. W. haͤlt gemiſchte Schwaͤ⸗ 
che nicht nur für moͤglich, Temdern für iwirklich exiſteat. Die 
Sengner fohan dabey nicht auf Die Disproportion der Fakto⸗ 
gen der Erregung, welche das Urſachliche der Aſthenie If, 
wicht auf den abfoluten und —8 Mangel aa Inche. - 
“ment Tondern nur alf-bie Breimehrung vder Minderung dee 
Erregbarkeit; Gemiſchti Aſthenie iß niche der Zuſtand, wo 
eich die. Erregbarkeit vermehrt und ‚ger minde t ift; fondern 
die Erregung wegen entſtandener Disptoportlon zwiſchen 
aftoren derſelben aus aleichzeitig porsandenem abſoluten 
delativen Mangel an Heiz mik Metenfiv-zu geringer Ener⸗ 
von ſtatten geht. Das aleichjeitig einige Oraaue an direk⸗ 
ter, andere an indirekter GSchwaͤche leiden können, bäft der 
‚Berf. wenigftens als einige Zeit ausbanernd für unmiglid. - 
(Ric aber nicht z man maß nur ale ſyeciſiſchen Ökeize für 
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me Degen, “ ‚Aigt fürs Auct Laſt für die Rune ‚Mus | 
—— den Wegen ic. gebheik berücfichtigem LBenige 


ner ſchwerer Sranfdeitszufläute ſehe gut denuben, obsleich 
Dr: W. davon ©. 155 nicht uͤberzeugt ja ſryn (bein) Se 
wiſchte Afhenie ertſtebt, wenn tebireite Gchwächt (bon da 
iſt, und noch abfofute Iucitamentsermiuderungen hinzukon⸗ 


"en, nämlich wenn Indirefer Sawoͤche ſich ſeidſt überlaflen 


bieibi, wenn bed vorhandener -Inbirefter Schwaͤche zufällig 
ober darch Arztllche Behandlung ab olute Jucitamentvermis 
Derangen hinjakonunen. C(CAber auch zu direkter Schwaͤcht 


Bann indirekte hinzukommen, und gemiſchte Gchwuͤche end; 


ftehen, wenn zu ſtatke Neizmittel oder zu ſtatke Baden der⸗ 
— gegeben werben. Hr, WB. aimmt befondere auf Möfchs 
ba nad Cappels Vorfiellung. der gemiſchten Scpwache 


Kuͤckſicht; ‚gegen das Ende an beihäfftigt vr fie init einemn 
6 | 


Gegner. in Asfelands: Jorenal, weicher 
GSaqwache nicht auf die. Browniſche Erregbarkeitstafel bei 


gen konnte. Dt Der. übergeht diele Unterſuchung, da & 


berhaupt weder jene. Tafel, noch bie ganze mathematiſche 
Darftelung thr fehlerfren hätt... Der Verf. gebt aber bie ak 


imasıren Cimobefs Punkt fir Dantt — 


Relang deko wiehe-umd leichten Eingan 


ngang zu verſchaffen. 
‚Yelennen , daß er das mit vielem Fieige gethan habe... Auch 


halten wir 26 fie Iobenswerth; daß er ſelbſt Lie Anftchten dee 


wigsburg, bey Cotta. 1803. 208 Gelteg gi 
ah 5 le i 


.  Erfies Rapid. Don dei Vorzůgen de Browni⸗ 


Deownianer zu rettificiren ſucht, da auch Ihre Arbelten nicht 


She vollendet zu nehmen Find. Wir hoflen, In Kurzem sch 
an vom Berk. zu erhalten. Dit 


Ruß gewiß baby gewinnen 1) 


Die Vorzäge. der Beowniſchen Pharls won .der 


: Nicht» Browuiſchen, bargeſtellt von D. Friedri 
Wuüh. son Hofen, Serjogl. Würtemberg. Huf 
medikus und Phyſikus in Iugwigsburg. Ai 
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Vorzuͤged. Browniſch Praris ꝛc. v. D.v. Hoſen. 348. 


Bern Minel Nar ans den Grauudlitzen der Ertegnnas⸗ 
Weorie laſſe Ach durch die Erkenutniß des Beſchaffenheit dee 


intıhamenden Schaͤdllchkeiten, die wahre Schwaͤche von 


ber folſchen unterſcheid en. Ohne dieſe nehme man den Schwaͤ⸗ 
br Zuſtand mic Torpor/ und des mit Hafigfeit fur zweh 
verſchledene Zuftände, un? behandele keßtern.imit beſanſtigen⸗ 
den Mitteln. (Sind letztere die von KHınıv. H. genannt 
ODelum, Hyioſciamus, Belladonna. — und welchet Nichtbrow 
nianer blieb hierbey in Nervenflebern, oder in einem Tophu⸗ 


dieſet Art Reben, ohne auch von den andern Gebrauch zu 


machen, die nur gegen den Zorpor ſollten dier lich ſeya, — 
b war der Scheden fo.arg nicht. Flaͤchtiges Alkali iqnepg: 
q zu zeben, leidet dech Bey Hofferiſchen eine Ausna 
worqu Dr: v. Sr wahl nicht gebakt hat, als. er dieß mindern 
— Zweytes Kapitel. Von den Vorzuͤgen des 
rowniſchen Verfabrens bey der —— der 


ſchwachenden Mittel. Cine Miderleguna ber Hufelandi⸗ 


(hen. Klaflıfitation der beſäuftigenden Wirte. Alle nar⸗ 
Yarifhe und befänftigande Miitel ſeyen Melzuittel, bie.beg 
Brmäde mis erhöbter und verminderten Lebenschaͤtiakelt 
die ſehen. ‚Drittes Kapitel. Von den Vorzuͤgen 
des Braniſchen Verfabrens bey der Anmendung 
ger (Begenreize. ‚Dies, worunter der Verf. rothmachenda 

Nittel, Friktionen und Finzeibungen fluͤchtiger und geiſtiger 
Arzacymittei, marme Ueberſchlaͤge und Bäder, Mech, und 
Lerirmittel und kuͤnftliche Geſchwuͤte rechnet, fallen Erhöhung 
der Lebensthaͤtigkeit, wicht Gerunterfommung- berfelben In 
ben feidenden Theilen bewirlen. Im Ganzen IR Dec, mit 
Dem Verf, einverſtanden. Wenn aber dieſer bie abfährens 
Ben Mittel zur Heilung kalter Fleber —— Hält: 
fo geht er offenbar zu weit. Abfuͤhrende Mittel mit ſtaͤrken⸗ 
den, Insbefondere mit bitteren Extrakten verbunden, vollen⸗ 
Deten die ganze Kur, was eins oder das andere von beyden 
allein , eden ſo menis Oplum und China vermodten, Ree. 
verdient den Einwurf nicht, daß er wor dem Gebrauche ber 
China die Etregung nicht auf den Brad vorerfi gebracht habe, 
daß die China härte vertragen werden Ehnuen.“ Diele Er⸗ 
fahrung, iſt weniqſtens von 60 Fällen In einer Coldrmie abs 


Vierten Bapitel, Von den Vorshgen Dee 


ejoqen. 

—— Verfahrens bey der Anwendung dev 
ſpecifiſchen Mittel. Der Verf. beweiſt aus betannten 
Gründen, dah os feine Specifita gebe; ſondern Ihre 30 
_ I: 


| 


3. Urmmgelebihelh . - ...., 
ng’auf Melz beruhe. Sünftes-Kapitel. Von 
u Be rüblenden Mittel. Sechſtes Rap. Von zc, + 
‚Der Veranſtaltung der Blutausleerungen. -Siebens 
es Rapitel. , Von‘ den Vorzuͤgen des Browniftben 
Perfabrens bey-dem Bebrauche der Brech und Ka⸗ 
Fermutei Achtes Kapitel. Von ıc. der ſchweißtrei / 
beenden Mittel. Neuntes Kapitel, Don zc. der urin⸗ 
Ä zeibenden Mittel. Die Darſtellung IR fablih, und 
die Ideen find bie gangbaren. 8 nn 
er “ * a 


D. C. H. Pfaff Verfuche über die Anwendung der 
- Voltailchen:Säule hey Taubſtummen. Kopen- 
‘ Iegen, bey Brufnmer. 1802, m 


| Weſonders abgedruckt ans Pfaffe und Scheels nordffäiend 
Archiv, ater B. gut St. Enthält Warnungen gegen. die - 
— Fehiſchluͤſſe beym Salvanifiren der Tandfkulärtch 
fonders nach Pfingftens Beobachtungen, nedft Bra 
don deep Verfuhen, wovon einer ohne Erfolg, Deräihentd 
don zgiemfih qutem, ber dritte von"woräbergehenbein Ers - 
folge war. Der letzte wurde mit einem Knaben augeftelty 
— weichen H. Helleray ais geheilt entlaffen, und bieles Öffents. 
0 N augekuͤndigt hatte, da doch Die Wirkung nur voräbergee 
ber geweſen ſeyn mußte, weil er in Pſtugſtene niituile 
laub ale vorher zuruͤckkehrte. Diefe get gehoͤrt affo mit 
> Juden wichtigen Attenfläcen über Dies Werbandlungen. 


Omi 


-. 


/ . 


\ . ıL . 
. J u. . “ . 


- . 
’ nn. de a9 





v 


* ° J 
\ . s 4 v 4 
J * 4 er 
x 4 ı. » —F * ' 
j : ! ’ mn» .r . 
a R | , 
. E ae I AT. Ve" 27 Peer Er 
. 12 7* 
⸗ ⁊ + * 
. YET. ve ) 
N \ ninle, “ N j re 
’ . ze, — —— * ars, 


Acht und achtzigſten Bandes Zwedtes Stck. 
Beste He 






Arzneygelahrheit. 
Machricht von dem Geſundbrunnen und Baͤbern zu 
Rehburg, beſonders von der neuen Gchrw:felquele 
le bey Winslar, von D. L. F. B. Leniin, Kur⸗ 
fuͤrſtl. Koͤnigl. Leibarzt zu Hannever; nebſt einem 
Situationspiam. Hannover, ‘bey den Gebruͤdern 
Hahn. 1803. 4 BE Gi 


Der Sefunöbtunnen zu Nebburg verdlente ſchon laͤngſt eine 
zIweckmaͤßigere chemiſche Unterſuchung, als man bisher davon 
gehabt hat, und eg iſt daher febr angenehin, bier die acnaue 
', nalyſe dieles DBrunnens, fo zpie der neu entdeckten Schye⸗ 
felquelle zu Wintlar von einen verdienfvollen Weftcumb in 
biefen Bogen zu finden. Es zerfällt Diefe Schrift in fünf 
Ablchultte. In. dem erften exzähle er deu Usfasung und die 
SGelhichte der Rebburger Befundbrunmen und Bäder... Die 
ältefte Urkunde vom Rebburger Brunnen I von 1690 ;.171 7 
wurde die Duelle aufgeräumt ‚1.1247 - 1750 heobachtete D. 
Lodrner aus Nienburg in den Ciommermmaten die Wirkung. 
> des Brungeng, non.diefem kam ss an D, Ernſting zu Sach⸗ 
fenbaufen, und vor diefem an D. Rathſamb zu Gtoljenau ; 
22750_murbde ber. Brunnen geräumt, und von dem Etatsrath 
. won Berger, dem Hofmeditus von Augo und dem Apo⸗ ‘ 
theker Andrei chemilch unlerlucht; 1770 murde D. Chris 
ſtoph Weber, Brunmenarzt,„untee deſſen Autfichs ein -bes 
quemes prächtigen, neues, miafives Badehaus errichtet wurde; 
0.0. B. IXXXVII. B. 2. St. Vie Aeſt. Me 


346 eng — 
788 iR —E D. David Bicdecmonn: — 
aa bee Apokheker Uſinger zufäßllg, unhe bey dem Dotfe 
Wiaeiur, eine Heine Wierteiditiie vom Bade Rehburg, AT’ 
‚ einer. Wiefe, eine Ochwefelquelle. In dem zwepten heſchreibt 
. ee die Lage des Rehburger Gefundbrunnen und Bades. ou — 
dritte urett von dem innern * der Rehhurger | 
Arndk Br ko Cicyſaaven e6 Mehrenner kunde | 
—*2* 
Warzſtoff Pu  . 2 Otam 
< falgfartee — Sur BE 5 Sei 
er ra Bee —— 
—— | un. I u 
"Englilb. ie äh 314 — 
Siaubeiſaig es 
; ee ae u 7 
xhonerde - mi e.14 — | 
luſftſaure Kafkpeine — u Gi — 
Selenit — 40 — 
En Da 
ums in 100 Kubitzo *4u 
in & Pfund Rhebuthet ntisafr * u 
atzfteft - Im. 
13 ne m, - 3. - ' 
Käcenfalz — zZ —2 
: ——— —* — [dh — 
“ Wlauberfah, a 20 — 
luftſaures Ein - — u... — 
Thonerde — 3*2 24 —. 
Bi Kuigeior — — 3904 — 
Tui - EEE 43 de , 
© Bleferde gt Chmi — — 34 2.* 
Eufiſadure in 100 Kubitziza —6oa Kablt 
in to Grau Diannenfeht, Inftjautıs et 
Ellen * — de» 
Thonerde— Br DE 6— — 
luftſaure Kalcherde u — 
Selenit — ur Di Sr Br Sub 
Klefeletde unb —* EEE | BER ed 2 
Kaͤpſer eine ſchwache Spur · * EEE FE A | 
4. u Pe / * IHR — * 


. 


2m 200 Grau ¶ Badeſchaum oe 


Schaumerde luftſaures Ein — 8 tan. 
bone [bj 
Auftſaure Kalcherde — — 165. — 
Bien en. 
I Kieflerde nd Schmg 14 — 
Kupfer eine ſchwache Spur — — 


Der Niederſchlag in den Roͤhren beſteht ans Thon, Kalderi 
de und Eiſen. J 


8. 43 folgt elne tabellartiche Darſtellung zur Berglel⸗ J 
ung der Rehbutger Geſundbrunnen unter ſich, und init ane 
bern Minergimaflern, namentlich dem Werbemer und Lauch⸗ 
ſtaͤdter. In dem sten folgen Erfahrungen von ber Wirkaugß 
bdes Rehburger Oeſundbrunnens; fie gehören zu deu Kalch⸗ 
cerde haltenden kaliſch⸗ſelenitiſchen Stahlwaſſer. Als milche 
warmes Dad genommen, reinlgt es nicht allein die Du, 
fowbern — — ur, vermöge der aanlicen Ipelte von “ 
: . SIhon und Kalcherde, und der beygemiſchten Salze, lem 
fettigen Theilen verfkopften Schweislocher; befärbere die mma _ 


*  mertlihe Aasdünftung, dient daher In mandherley Arten vom 


[2 


Hautkrankheiten, In allen Arten von Flechten, kraͤigen, inddene 
den Ausichlägen, Wundfegn, bey den fhrmetzhaften und eenude 
denden Solgen des Huͤſtwehs, anhaltenden Herzklopfen vom 
dauruͤckgetretenen Podagra, Laͤhmung des rechten Arms. nach 
derm Podagra, Lähmung nach gehabtem Aerger, Lahmung 
der Fuͤße, Laͤhmung auf verſtopfte monatliche Reinigung 
Zudungen. in ben Armen, und Verdrehungen der Augen, — 
‘mac heftigen Demuͤthsbewegungen und übler Diät (wo-eu I, 
das kalte Bad empfiehlt, und bey der: noch zurädigetzetenem 
‚ . monatlihen Reinigung, das mülhmarme) Bey Zittern 
det Slieder nah Schrecken empfiehlt er ebenfalls miichwar⸗ 
me Baͤder, fo wie bey anhaltender Gefhrouifd nach Bein⸗ 
Brücen, Vercenkungen und Quetſchungen, bey Magenkrampf 
und Verflopfung son Säure im Magen. Laumarme, tüple 
uund zuletzt kalte Baͤder mit Ocher vermifche, ruͤhmt er bey. 
... eines feihd Jahre gedauerten Llenterie, bey Hypochondele 
 . KHimerehsibalbefpwerden, Inorönung der Mehftruatlon, | 
Syſterle, Schwaͤche mach roniſcher Gomorehde, Quedfils‘  - - 
derlaͤhmung und Queckſilberſieber, mancherley Angentrankgele 
ten, und bey der Epllepfie. In Verbindung mit dem Wis⸗ 
badner Brunnen, und der Derqh auf dem Unterleib, -rühme 
32 14 
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248 | F Arznehgelahrhait. Zr 
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e P 604 elarhen und —D etden. Den 


BDadeſchonm rübme er, den Perſonen, bie äußerlich vorn Si⸗ 
ben am der Bı over Ratinfeuet, Geſchwaͤre am Sgentel 


daden.Innuerllch tͤhmt man zu Anfang das Baſſinwaſ⸗ 


fer, bey vielen Anreinigkeiten und Schleim mit tartarus vi- 
triolstüs , PAyhreftfä, Staubrrfalz: fo role auch deu 
merter Säurt Im Magen, Dev mancherley Hautausfäld: 


gen, Solfluß Flechten, andaltendem Haſten und” Hei⸗ 
berkeit, mie Em Birgenmiilh ; dad Quellwaſſet brauch⸗ 

‘re Weber felten, und nur dann, wenn er den Uebergang 
- von Baſſinwaſſer kam Pormopter mit Dehutſanten mas 


den mußte: 


. Endiich daubelt ee im fünften Abſchnitt vom, der nen 


otdeckten Schwefelquelle bey Winslat, Im der Noaͤhe. vom 


: Rehburger Bade. Sie gehört zur Klaſſe der Schwefelgas 


führenden, fatntfch, kallſch⸗ erdiaten Diineralmaffet, und ents 


bi nad Mefteumb in ein Pfund 


4 


Harfe =- — — 25 Sm. 

* laliſaure Magnefle — — u * — 
lch en BE 
. : Rüdenfalı en — 5 — 
Eagqliſch Bitterſal⸗ =... — 

‚ Blaubesiell - — — — 248 — 
luſtſaure Kalcherde — — id — 
Thbonerde 7 — nd — 

‚ Oelik . — 175068. —. 
Kilefelerde und d Uurrinfgfeke- rn X — 


8 


Safrigs I 100 Aubitjlen — 44 
x. 8646 5 Rucit,. 


er Tiefe eithält bas rn ee mehr Schwefelgas, we 

a ne Es leiter, Br a gebraucht, nad an 
mann. bey Hautkrankheiten, Lähmungen, Steifigkeit 
und Geſchwuͤlſten der Ölleder, vortreffliche Dienfe, und 
komme fa Anſehung der Wirkung, :dem ſogenannten 


. Golammbäberk in St. vn | ande, ende Bus 


leneiennes, gl 4 
. , Er "ee. 


ı 
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USE Inenbis gute Rathſchlaͤge re," 349 


Euge Rärhfcläge fr Rräuke, wenn keln Irzt da 


und gefund zu leben· Zum allgemelnen Bepled 
| Keransgegeden vor dem Euperingendenten 2. 


\ 


2 


- 2 mönfibtichen Körpet, noch phpfiologd 


ER ES ie 
ce fe 4 Be 8. ——, — 


| Ber pie, ana 1 


Liſt, oder ehe ein ſolcher ankommen kann; wie auch 


das Hauptſaͤchlichſte aus den Anwetfungen/ langẽ 


E. Jacobi in Kronnichfelb, Verdienft- Mirglied 
* —2 Geſellſchaſt zum allgenteinin Beſten, 
MNebſt Regiker. Frankſurt a. My bey Hermann 
# 1803..768, Be 6 Er. u in. . 
Eine populäre ® 


akroblotlß vom einem munteen 77 aͤhtka 
Inen, Unterbaltungen eines Predigers 
1er. be und. Krankenbette 1797. und wm 
bel ne Ayfeland genpmimen. Hie und da kannten eis 
Hige Säge befflmmter. ausgeätäck Teyn; allein auch diefem 
Fetler hat er mit ſeinem Vorbilde und den weiſten Diäterie 


ußer der Kir 


I 


kern. gemeln, wir wollen. alfo eine ſtrenge Rüge anflellen, 


und dlefen Kegeln gufe Mefolgung whnkhen, . 
' re Er ER; nt 

eber die Wirfinigen. des benetifchen Glfte} auf bed 
faͤtzen unferfurbt; meh Bemerkungen. über Ham 
ters und Were Ihenrie, und (mie) elgenen Bräfd 





then Züfägen.: . As dem Engtifchen des Sch, 
Zur Sowrey. | jerauiägegeben von D. . W. Toͤ⸗ 


SS si an Bisher Über Wernsgit Ynp Wenuskkandtched 
geföürleen worden Ik: ſobleiht doch mod vieles ‚Dunkle umg 


Zwelfelhafte übtlg, theile- über. die Eacſtehungsart dei 
— —8 — Theile ‚über die — 


| ' t. und Ya 
‚tur des Giſtes; theils Über Die amgemneflenfte Hellazt, weil - 
man zu fehr an Autorltaͤten, Theorien, Hypotheſen odeg 


- "Empfeie Hänge. Der Verſ, ſchelat den ſicherſten Mes zur 


‚&rforfhung der Wahrheit; gewählt zu Gaben, er legt die 


MPhſlologie zum Grunde, "um das Pathologiſche zu findeng 


ſucht aber auch zagleich Die In England (und Deutihland) 
* | . 33 bllnd⸗ 


Bu | fen Faͤhen war-Tripper- ohne Schanker bey dem auftedenden 


t° a 
350Acyneygelahrhelit. 
Hindiings macgebeteren Deinungen, eines Kunter’s "unk 
Bell's aus Gründen zu widerlegen. Dabln gehören Die 
Idren titaͤt des. Tripper und Schankergifts, worüber bekannt. 
Uch geritten tofrd , Ole Wirkunzen des Biftes im Winte, u. . 
Dal. Darüber giebt der. Verf. manche qute.Auffchlüffe, ſei⸗ 
ne Schrift verdient alfe eins weltere Anzeige. it wollen 
Spm kuͤrzlich folgen, und das Bendthigte bepfügem. 


Erſter Abſchn. Erſtes Kap. Bringt sine und“ 
Diefelbe Materie Tripper und Schanter bervor? 
Der Vetf.tritt zwiſchen Hunter und Zell, und zeigt, daß 
alle Verſchledenheit von dem abfondernden: Organe abhängt; 
Daß der Tripper ſehr oft Leine Luſtſeuche hervorbringt, aber 

- " Borh bisweilen ‚daß alfo Thipper und Schankergift, Ihres 

- Matur nat, fi voßlg gleich And. Wenn auch im Allgemei⸗ 
nen Schanker durch Schanker, Telpper durch Teipper, Ders 
vorgebracht telrd. Er beweiſt biefe Meinung von ber Iden⸗ 
eirät beydet Stoffe durch vier Weobachtungen, und ſchließt 

Daher, daß die Zrippermaserie entweder Teipper ober Schaus‘ 

ker erzeuge, und’jene, in die eirkulirende Maple ber && 
ebracht, die naͤmlichen Wirkungen, als das Schankergiſt 

ußere, d. f., die Luſtſeuche mach fich ziehe, In den zwey er⸗ 


Manne, brym angeſteckten Srauenzirumer bloß Tripper, und 
Nach drey Vohen jeigten ſich venerlſcher Ausſchlag amd frel⸗ 
feste Gain an Du aan Mandel: | ia * * Fal⸗ 
Se war bean Manne kein 828* r pper, der 
Gran Schankergeſchwaͤre, Geſchwnlſt is der keiſtendtaͤſe, 
nd Trippers In den ifvey Fällen erfotgte Die Lußfeuche ohne 
vorhandene Schaͤukergeſchwuͤre, na einem vorhergegange⸗ 
: am Tram: . ee —W 
Sweytes Kap. Widerlegung der Einwuͤrfe gee 
gen diefe Meinung, und Erklaͤrung des zwifben ' 
‚sen Wirkungen des Erippers und Schankers ſtatt | 
‚Fihdenden Unterſchieds. Sle find gegen Gunter gerich⸗ 
bet, und der®f, zeige, daß beym Teipper kein Gelhwürinber 
Karneöhre erfolgen Ebnne, weil die Entzündung in dem Mel | 
nen Schlagadern der Membram der Marnröhre figt, und dee ' 
| der aͤnderet Schleim in die dortigen Höhlen abgeſetzt wirhs daß 
beym Tripper kefne allgemeine Anſteckung erfolgen Eönne, | 
weil die Materie abs und ausfließt, ohne Affektion ber | 
| 





Subſtam; daß anf dın Schanker auch Tripper erfolge; * 


. 


wi. die —* ® Tipelmanı, 351. 


Bas Venusgift mit 1 vermifge, ſih mebr an Ber 
Wurnt bhre eu Alpe mat, Dingegen, mit Eiter 
- versunden, Saan a! | 
” Drittes * —S aber Bells. Gebn ' 


h) 


de für deffen Mei ung. Der Verf, miderlest deſſen tr 
Bauptung, daß Trippers und Schanfergift ziwen verfchledene 


| raterien find, für "Thread und u g, ni tentheilf 


-_. 


> Burdı beiolsfte Bufband, der Tgei 
Eotgen, 


zeneiften Branfbeit. 


Krankheit, nich ö ii. ßecifiſche Wiſeffenbelt fori⸗ 


rc Darkegung: ver Apinen Wert⸗ His & 


Viertes Ban.. pPraktiſche —— über | 
die Behandlung nee Trippers. Der Verf. denkt ſich ch : 


- ge dreyfache Yebandinngsart, durch deriiche Mittel, durch . 


Innerlihe, welche auf das, Befäßfotem wirkten, ober durch 


. Bereinigung aller bepden, und ziehet die letzte Methode, 


als. die ſicherſte, vor. (Ales kommt, wie es fact, auf 

Die genaue Dieguofe an, ob der Zrlppei venerifch war, coded 

nicht. Im erſten Falle thut ihm des. Verf. —2 be gut, ! 

wenn man undaft Doerturlalien gegen dieß detliche Leid jr 0. 
nad ans Färforge nur etwas Weniges verfüßten Quedkfitb 

er Ya a ame Sale bedarf, es keiner Diew 

turla en: : 


eyter —* een. Kap. "Wirkungen da. . 

—* wenn es mit. dem. menfbliben ‘ . 
Aötper —* in. Bertͤbrung kommt. -An ben . 
„Onargefäßen der. Haeuthhee Ändert es bie. rwesungmnen * 
and macht einen reichlichen Ausfuß, oder ein⸗ ſogenannte | 
naneriich: Entzündung mit Erulceration und Eiterung. Sep 
nee (der Teipper) hort meißtens von ſelbſt auf, dieſer (dar 

nter) fordert die Huͤffe der Kun. Das Venussift 

A varch feine Beruͤhrung die hi der Krauthelt, der dar 


u Krankheit, die An . 
gen Eeſcheinungen find die 


zZweytes Bapitel, ueberſicht der Zunterſchen 
Thbeori⸗ von Der. — und Ausbreitung de 
Widerlegung befihräntt | 73 
anf den Satz, daß diefe Theorie niche mit den ‚Srundfägen 
der. —8 — helle vereinbar ſed, und: die 
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Drittes Bap. Anwendang der. Ppyfisiogie sum 
Beweiſe der. Fortdater und ‚Ausbreitung. Der veneri⸗ 
fcben Krankbeit. Das Gift aͤußert feine Wilstang ‚auf 


die arterid.en Gefäße, macht Entzündung, die erzeugte Mas 


e unterhaͤlt, veruöbrt N vervieffaͤlligt das Ueb deren 
- Eneftrnung hebt auch die Krankheit 
* e Da Fa un 


.. , Viertes Aapisel. Ueberlicht der Zunterſchen 


Theorie bes Jia Emeugung den wenerifchen (Biftens 


Der Verf. laͤugnet, daß tie in den Geſchwuͤren erzeugte Dias 


Börde: durch eine "helonders fpecifithe Thäkigkeit des afficirten 
Thells, die daſteckende, giſtartige Beſchaffenheit erhaite, 
And erkläre alles fat Hryovotbeſe, weil fie mie den Geſetzzes 
noiſchen Urſache und Wirkung im Widerſptuche Reber, 

u: Sünftes Zap. Erzeugung des venerifchen Gif⸗ 
68, Der Berl. verwirft die alte Theorie von der Böhrung, 
umh. ertlaͤrt die Hueteeſche, als unbaltlas;. dagegen bebqup⸗ 


ter er, daß der. Grund ser giftartigen Beſchaͤffenheit In day 
VBeruiſchun 


a des Beausgiftes mit dem Produkt ber. Schiag⸗ 
BER Hiari: Rob: Ah. Gift einem: gemſſen. Urſtoff enthalte, 
der niche im Blute exiſtirt; daß es eine dem menſchlichen Loͤr⸗ 


per fremdartige ubftarı fg, um die Kraft.befige, Entluͤn⸗ 


Ag''im dem Sefaͤßen Des berährten CHllle zu machens daß 
deſe eutzuͤndliche Thaͤtigkeit ein neies Miſchrethaͤtiniß aus 


bden iauerhalb der Geſaßge bafindlichen Saͤften erjeuge: da 


U nene Veodubt, Yo fange es der Rtigkeit der ptobuck 
Lenden füge nüßgtfenkäft ,; keltie giirattige Eigenſchaſt ib 
Be, ſondern erſt aachtſte durch Vermiſchuſng mie Deus Venuch 
ı Affingilict werde. Be: J i F qui . \ 
! er BEE 0 \ 1: Du Ba a 
2 Wesbfien Aanitelt Anendung de Pbykologie 
or lfrungmiebserer Erfcheimmgeg · Quee Rekz 
„ Der Teipper hören oft obue Gebrauender Mietel von ſelbſt 
„auf; ein Fieber oder eine andere, Kranfpeit, wobey bet 
area Affcht wird, hat auch Einftuß auf dem 
4 Teipver, Bee nach Brendignung des Kiebers wieder tonrar‘ 
der" Dripperatisfluß wird oft burch die Entjuͤndung der Ho⸗ 
a Beni ganz oder zum Theil unterdiütft, DEF Wirkungen des 


9.7 


> „ Venusghited kann Durch die Geyenwart einer ander - 


Arankheit THihalt giehan, odeh:0W Wirftehnung behludert 


owerden; das in den Geſchwuͤren erzeunte Produtt, ſcheſnt 


⸗ verſchiedene Grade der Giltigkeit au befipeny das She 
Ba | J 





ueb.die Wirkungente: v. DE. Toͤpelmann. 353 


wfllber hat tchien fo: kidſtiaen Einfluß: ben dre Hellung de 
„ Trippers ; als iim ichankers Tilpprrtinterie und Schan⸗ 
a ketgift iR anſteckend, wenn ſchon Die Entzuͤndung aufge 
„ hoͤrt hot... und die Geſaͤße des leidenden Theils vicht mehr 
„ ber ‚befondern Defchaffenheit der Urfache gemäß entgeaen 
„ wirkten; Ale Symptome kommen wieder, wenn die Tripper⸗ 
„mie ausgeſetzt iverden,“ gegen Gunter, kurz Bol 


‚tu "iebentes Rap. Praktifche Erinnerungen. Anis 
fer den bekannten Regeln: „Reiullchteit, ärtliche Mittel, 
ödſtere Abnapme' des Werbandes , Entfernung bed veneri⸗ 
s ſchen Giftes,“ wird gegen die Hunterfche Behauptung, „der _ 
- m Tripperktante kann nicht won heuem einen Tripper dekym⸗ 
" „mens Trippermaterie vergögere nicht die Seflang des Bu⸗ 
„50, wenn fle auch denſelden veruͤhrt,“ Das Gegeütheil ver 
theidigt, und verfhrre , daß die Heilung kes Bubo dadurch, 
wirklich verzoͤgert werde; daB wicht alle Teipper von ſelbſt 
vergeben , fondern wenn fie lange dauern, Schanker bilden? 
bdoaßs venerlſche Geſchwuͤre gegen den Einfluß des exzeugten 
Gitftes ewpfaͤuglich find uoh bleihen. 
I Meister Abſchn. Erſtes Kap. wirtkungen den ° 
"Denusgiftes, wenn es im Blute citkulirt. Der Berl. . 
faͤngnet, daf das Giſterſt iim Blute feine Wirkungen her < 
 , worheinge (gegen Gunter), und fragt daher: °— — -. 


Zweytes Kap. ' DE die Wikkungen des Yenugs 


| SE Zur ı. 


5 


® 


‚gif, wenn es. im Blute cirkulirt, venerifcber Art 
.. ey Allerdings, weil es verſchledene Theile afficirk, den 
‚Hals, die Haut,.d, dgl, Daher, find, diefe Wirkungen Tür 

veneriſch aa achten. 1 | 


0, Drittes Kap, Ob Das Produkt der in Der Zufls 
_  feache entfiebendeh Befchwäfe eine giftartige Eigen, 
ſchaft babe T Ja l-ds giebt Giſchwuͤre, die von Buben 7 
entſtanden waren, ſich ganz tote vegerild verhälten , mit yes 
riertfchem Ausſchlag verbunden find, nad durch Queckſilber 
gehelſt werben; die Materie dleſer Geſchwuͤre, welche durch 
das iim Bluis befindliche Wenusgift erzeugt wären, - Finnei 
Bubonen und Schanter machen; das Benusgiſt im Blute 
kann durch Beruͤhrung der innera Flächen der Schtagabern, 
die veneriſche Krautheit erzeugen, borih En’jündung- ud 
BE Eiterung; 


“u . 


4 Wanmghekeeih. 
zffent Dusch de Beute 


R nn da⸗ Bnufgt. ve 
Me tum. ‚Srlnlsenden Dat ben, Ofrdenten —* 
3 








tes Kap. das veneriſche 


| bat 
= —* im — Se oder bald von a Floͤſſi 


eit aus eworfen wird? Chenfa —— geg en Hunter, ie 
fogat Brbduptet hatte, ber Br ne wedte Kom, Wake 
20% Mutter augeſteckt — Die veneriſche REN: 
te of ühre Birkung, ohne vorbergibende neut Anfie 
ng, und die Anishung “ nis Gar wirklich ſtaet: dp 


“ gient der Verf. slntge Rrlege aus feiner. Eriadrung., 
‚San ften Kap, "ob das veneriſche Sift ſ ſich im 


PA oe Sa, well das Giſt die Faͤhlgkeit bet 
s Blut in veneriſches umzuändern, und viele venet 
heinungen, fuscefin gefghrhen.: Die anfıckeute Match 


Virkt auch. auf, das erde ka Ki Ian: Se | 


epbieh, auch, auf.bie. Gekzetipnsnt. 
Sechſtes Kap. Auf w 5 The, A das. Prod 


der Geſchwuͤre in der Au euche eine anftedende. 
Kraft erhält, Das Gift if zuſammengeſetzt, aus ben 
Jerſtoͤrten feften Thellen des efflcirten Degans mit den Gh 
‘ten, und dei u —J der geqeifhen. “ 


zündung. 


gewifle Seinen beben? . Gegen — 


rei, „dag die, — Entzündung anf einer gerolffen fe 


. „elllfben. Umfang xingeſchraͤnkt ſey,“ "wird ba —2— 
Bew wieſen: & verdreil a au Auf h% — Genargherten ar 


vn —* laut ‚trautiger Erſahrung. 


es Rap. ib. die wirtun⸗ , weiche da⸗ 

——*— if bey feiner äußern den welche mit. , 
Zoͤrper berporbringt, durch den an dur 

0 6 and des Blutes zoch mehr. verfchlimmert werden? 


itd gegen Hunter bejahet. Ein Menſch mit nn 
Mlut⸗, Bonn ſich eines friſchen Schanfer zuzlehen, Ka 


| fe witd fobann eine ſtaͤrkere Blzulen; haben, das 


eine. mehr ‚anftedende. Kraft erhalten; denn hier kommt 
nähe Anſtedang deehenigen daſſahen, —XR worapf —* 


PM 


Sonn Ko Ob die Wirkungen des 2a 
| ‚nusgiftes 





wain u Bitumen OR Yndao Or, | 
— (den Leim Bam 


Yeuntes Bap, ' : 08, die ammerifche, Arantbeie | i 


Pr die * habe ame 


die Urſache anderer Krankbeiten feyn koͤnne? Der 


Bu haͤlt es für Täufchusg, —* koͤnne bie unmlttelby - . - 


ge Urſache der Skiopheln und; u. Krantheitin fen. 


—— tann keine Oktonheln erzeugen ; veneriſche Utbel 
— 


n nur dauu in Diefelben Freie wenn die Kranken . 


felde Qrbanlage haben; die veneriſche Krankheit 


| | —* em werklich⸗ namttinbate Urſache anderen Kraut \ 


debntes Map. Pratufähe Brinnerungen, Aber/ 
mal gegen die Huncerſche Bihandlangeart der veneriſchen 
Krankheit, mit. Vertheidlgung der vom Verf. angen 


genomme⸗ 
zen Meinung, def man & Nie Brtlichen Mfrkungen des Sffteg 
u beiten, und die hd ‚non neuem ſich verftärtende Ur 


| * zu — — sh 10 di Er 
ung der artlichen eit, noch eine rtſa ⸗ 
son, amd dadurch Ruckall⸗ wehäten muͤſſe Elan Th 


Dr Veſchlaß 8, maß. eine —— ueberſich | 
©le diem 


Des Banzen. t aut leichten Miederhöhung und 
Ä Deucrheiteng der Nunserfchen Meinung, im Gegenſadz der 
:  Bweifel, bie ber —* dagegen nfgeftelle, hatte, | 


Diele Schrift in, wie man fbt, der 


— entgegen geſetzt, und virdient ebenfalle geprüft — 
Wenm man fi trinmere, wie blindliags bie melſten Aerzet 


n Eagland und Deuiſchlandi Zunter’s Hepotheſen, als aus⸗ 
te · Wahrhelt, annahmen: fo. witd man “au den; 


Werf. vielen Dauß teilen, SaB er den denfenden und for⸗ | 


Icheudan Aerzten aufs. neue Selegenhelt giebt, .die Natur 
und Hellart ziner Krabtheit zu beſtimmen, tell 


fr 
’ t 
2 


Eu, 


One Ueberiacher, Doktor der Helllunde und 


che, in Be⸗ 
Igel ibrer — — fe: ‚raue and. arißörend. 9 den 
Organalemus wir 


Bu 2 


Panne tus der Leopeldſtade, über die Grundlefi ig· 


— 


keit 


usa 


in 
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- Act der: ‚often Schuderung der Roͤthel ober Rinde 
flecken von den Arabern. Wien, ben Schaum⸗ 


burg. 803. a⸗ er 8 2 u 


Ä Goepob⸗lich alai man an; tat. AA bey dan Arabern ot 


erſten ſichern Spuren der Pocken nud Maſern finden, nad 
ber Streit zwiſchen Habn une Werlbolf, izwifchen Grm 
mer u. a., Dbdie griechiſchen Aerite etwas von, dieſen Sender 


Ausiclägen tunpten, If Ile du „Cunfien dir 5* eut⸗ 
ſchleden. Der Vetf. ‚fact hnen dieſe Eben abzuiprachen 


glaubt, daß ſich ſchon beom Galen deuiliche 8 finden 


u Schilderung d 


| Se —* bie Morbilli ber Araber. eine Art Pocken ha | 


und daß die Roͤthei bey Ihnen vater dem Damen Mocbillng 


oder Blaccia nicht beichrirben toprden fen. Um dieß in bewel⸗ | 


fen, bat er im erſten Abfinitt, von der 'mangelndek 
Koͤtbel ber den Arabern, behqupich 
bie Worte: Vari se er morbilli, bedeuten nur dir eine unk 


naͤmliche Krankheit, te Pocken, die nur zufällig durch De 


engliſche Leibetbeſchaffenheit eine werfchiehene Geſtalt, ak 
eine beſſere oder ſchlechtere Eigenſchafe erhalten. - Mach dr 


ae deßwegen, welt Die Urfache.einetien fey —— 


Br Bis): Das. Aushruchafieber aud der Auslſchlas ſich auf e ve. 


\ —8 haben, wohl aber mit when 


. 


ley Arz aͤußere und Die Hellart yet, verſchleden fey, 
die Morbilli.ber Araber gar, tell — et" mit unſeri 
—— 

kreinen "Tiaten, Ianpları Ant: gar’ alt jeftieen Pocken; weil 
einige Aratijten, die Morbilos ehenfglle für eine Ark Peden 
— wii, —8 Sa — wern Gears * 


son. den —* untexfibefden, und daher der Pe 


nr 6 Hk eine ausgemachte Soche, daB Dig Morsihen 


„den Ataber, alkt:, ‚unfere Roͤthel Tondern“ nar ·ſchlech 


„tere Pocen waren." (Wir zweifeln,..ob diefe Bihann 


rung fo ga m. ausgemacht ſey, ala der Verf. glaube, Denn 
die Hiſtoriker and Aerzte der Araber unterfchelden Immer 
Variolae asd Morbilli: die latelnifchen Ueberſetzungen find 
zu unbefimmt , als daß man darauf eine bifkerifche Unter 
chung begruͤnden köndes; die angebliche Verwechſeſang 


* Hellat, giebt in et: Be ſat ebarisp in — 


FE - 





die Verſchweigung der einen Krankheit, bey der Behand⸗ 
‚Iung der 3 beweiſt 33. zdie Aerzte des 10ten Jahr 


O. Ueberlacher, bee die Gumdtofigkeite. 357 > 


. Hunderte koͤnnen nicht als Autotitaͤten geltin, well ſte aiche 


Abeichaitige Zeugen find? xadlich kennt der Verf. Die arabi⸗ 
ſche Sprache nicht; ſondern verläßt ſich auf Fremde.) Die 
Sebung der Einwuͤrfe (©. 88. fg.) mußte daher mager 
und ebecflahlich auefälleh. „=... 20 

u Ye Zwehren Abſchu. Von der wirklichen! Schil. 
derung ver Rörhel vr: and nach den Arabern, ſoll 
ben bedera Die Ehre geriommen werden, und wir leſen (S. 


93.) Vie Wortes Wenn man mit einer dunklen und 
3weydentigen Schilderung zufrieden iſt, ſo trifft 


ER Dur BE 


s .» man fie: ſchon dor den Atabern! wenn man aber 
d eins deutliche und offenbate verlangt; ſo iſt fie erſt 
er  snachribnen zu finden.“ Diun fo kühn.e dieſer Abſchultt, 


and auch dieſe Schrift, gamz eiſpart werden. Die Eh | 


gexinnt nichts, wenn er fagt: „beym Hippokrates findet 
Ai nichts Gewiſſes: deym Galenus ſchon mehr, eben fo 
I beym Mich. Scotus, bey den Schriftſtellern im 14. 15. 
mund töten Jahrhanderte, m fe" Denn auch die Gas‘ 
leeriſche Stelle paßt nicht ganz, und ſelbſt Triller, dee 
Boch die alten Aerzte inne hatte, getraute ſich nicht, darüber - 
zu entſcheiben. Die fpdtern Zeugen haben wieder feinen 
Werth fuͤr oder gegen die Araber. oo | 


Selbſt der Anbang (S. 103.) giebt keinen beſſern Auf⸗ 
ſchluß. Der Verf. glaubt unter Gjadari die beſſern, unter 

Aha ba die ſchlechtern Pocken verſtehen zu muͤſſenz; und dennoch 
bezeichnen ſelbſt die neuern arabiſchen Aerzte unter dem etſtenn 
Namen die 857 und ſchlechten Pocken, unter dem letztem 
Vamen die Rötbel oder Kindsflecken. Sollten diefe Nas 
tionalen nicht die Worte, und deren Natlonalbedeutung beffer 
verſtehen, und mehr Glauben verdienen? Denn mit einem 
Sich glaube“ iſt im Hifosifch s"änttquatifchen Unterſuchun- 
"gen nlhts'geimonnen ; und Überhaupt iſt der Verf. zu bekla⸗ 
de, daß er ih an eine Arbeit machte, der er nicht griwach⸗ 
fen war, Wir find dadurch leider! nicht welter gebracht, 
icht zum hellern Richte aelangte 
17* — a H. —— 


—ð 


| 7 Werfuch einer ptagmatiſchen {De 
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ſchichte bee Arzney⸗ 
kunde, von Kurt. Sprengel. Fuͤnfter Theil. 
Halle, bey Gebauer. 1803. 678 / Seiten 8. 

2 - 6 E. 
Mit dieſem Sande ſchließt Die neiie Ausgabe, unb zugleich 
Das ganze Werk. Der Bert. vbleibt A bis ans Eude gleich, 
d. h., er ſammlet und ercespist. wit deutſchem Fleiße; ordnet 
die Materiallen, und vetbindet alles In ein ſchickliches Gan⸗ 

96, er rubricirt und ſellt zuſammon, mas zuſammen gebbrt, . 
reſerirt teeulich „. billigt oder. verwirft, aach felmer Vcherzeus 
gung , und endigt jedes hertſchende Syſtem oder jebe wichtls 

.. ge Lehre mit einem allgemeisen Urthell. Daß hier und da 
maucher Selehrte-die Begengände nach anderer Auficht beure 

tpelfe, vielleicht mehe fordert, als der Werfafler leiften femme _ | 
ge und wollte, das iſt wohl zu ermasıen; allein er that ges 


®» 


wiß mehr, als fid) bey dem unermeßlichen Umfange des gro⸗ 
gen Werks hoffen lleß. Er rückte die Geſchichte der Miele 
‚sin, die bisher nur Bruchßuͤcke von einzelnen Perioden aufs : 
zöelfen konnte, bis anf unfere Zeiren fort, und. nahm nu 
—Raoaͤckſicht auf die herrſchende Eeregnugstheotie. Ob or aber, 

- pole er (Vorr. ©. 4.) glaube, „der medieinifchen Theorie‘ eis , 
„nen weientlihen Dienft mie der hiſtoriſchen Begruͤndung 
„des Erregungeſyſtems geleiſtek habe,“ das wird der hohe 
Wille der Anhänger und Tadler beſtiumen. a, 


Wir Srgnägen uns, den katzen Inhalt des vorliegenden 
Bandes anzuzeigen, . 


Funfßzehnter Abfchnitt. Geſchichte der dynamis . 
ſchen Schulen der letzten Jabrhunderte. Der Berk, 
technet dahin: Stahl's und Boffmann's Syfiem, und | 
„aller’a Keisbarkeit, und ſchiekt nicht aBein- die frühen 
Spuren vorans ; fondern verfolgt auch jede Lehrmeinung nach 
den mancheriey Modifitationen. Wenn er nicht ale und jee | 
de Anhänger anführt: fo llegt dieß im der. Natur der Sache. 
Man kann nicht alles haben und einfehen, umb gewoͤhnlich 
"bleiben die melften, als blinde Nachbeter, den Worten des | 
Meiſterg getreu. Mit Vergnügen flehet man auch in dem 
- £urzen Auszuͤgen, daß er die meiften Schriſten ſelbſt einfah, -. 
und die Schriſiſteller, ©. Nicolai, VNietzky, Eber⸗ 
zu oo . . bard, 


* 
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. Be | 
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R. Sprengeds Verſuch einerpragm: Sefchlchteic. 359 
BRD, u a, nacd Werdienft Are.” "An ber Materia⸗ 
 Hismas (&. 232. 19.) bar Hier feinen Piatz gefunden. J 
F — Abſchniit. Geſchichte der eimpiris “ 
ſchen Schule der. neuern Zeiten. Diefe begreift die ſpaͤ⸗ 
tern Sippokratiker, 1. ©. den Sanctorins, der zuerſt die 
TIgermometer zut —ã der Zieherhitze aawandte Zu. 
Bofmann, Freind, rtek, DB... Richter, Tril⸗ 
ler, Hebenſereit, Barker, Mioelliof, Pezold, Gru⸗ 
ver, Grimm umnd den Verf. [ih nehfl einigen Franzo⸗ 
fen ; außerdem Ruten fich hier die Bınktände, wodurch Die em⸗ 
piriſche Schule beguͤnſtigt wurde, $.W.: der Untergang der 
| ſcholaitiſchen Philoſe phle, Bgeoꝛs Rfarmarion , und fefnee 
. _ Nachfolger Fortſetzung, der Streit Iher China uns Opkam, - 
und zugleich eine hiſtoriſch⸗ Eritifche Auſſtellung der Arzney⸗ 
mittel, die nach ud Hain Nuf kumen, + mad die Bcobs 
Achtungen verfihledrhter hitziger und langwieriger Kranke 
- Weiten, die in dieſer Periode bemerkt und beſchtieben wurden, 
. B. bie brandigte und polppoͤſe Druaͤnne, die Kriebelkrank⸗ 
dheit, den Kresinisung, Ausſatz, Antlttzſchmert, u: bogl., Ins 
; , gleiyen die klimatiſchen Krankboirten, Ole nem Puloleh⸗ 
: se, die. Pocken⸗ und Wisfernimpfung: Won alten. dieſen 
BGegen ſtaͤnden find bie vornehmſten Nachtichten aus den das 
Hin gehbrigen Schrtften vder Journalen mirgetheilt. Geta⸗ 
ee in dieſem Zettr aume. erleichtert die allgemeln geworden⸗ 
Journallſalt dem Seſchichtſchrefder ifo Arbeit; Aber-eben das 
4 durch fiebet auch das Ganze etwas fragmmentariih aus. 
Die meditinifhe Thaumamrgie und Schwärmes 
rey macht den Beſchluß. Auch diefer Rubrik fiche man «8 
an, daß der Wer. nicht recht inußte, wohln er dieß hiſto⸗ 
rlſche Fragment bringen —* denn unter die empiriſche 
Schule kann diefer Austwuche nice recht wohl gerechnet 
perden, Der Streit Aber daͤmoniſche Krankbeiten, Über 
ie Auren_ dm Graͤbe des heifigen Paris, über Gaß⸗ 
hers Teüfeleyen , und ‚über den ebierifchen Magne/ 
rtismus, betraf eigentlich Modethorheiten Hinter der. Mafle 
der Medodlcin, die 'elne Zeitlang figuriren und bleaden, aber 
gicht erleuchteh konnten. - Die Nachrichten laſſen ſich leſen, 
nur fiod fle zu kurz. Der, Kenner und Maun vos Grund⸗ 
fügen möchte fragen: "warum if der Galvanismus unicht 
. ebenlalle bieher gebracht worden ? Der Galvanismus mocht 
Age, ſo wie chemalt der Magnetismus, "viel Em * ber 
. ur, WB - ' 


* 


- 
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te Sr weiß aber, ob nicht in amxn die ander 
fey mübfamen Apparate van den. Heriten in die Raͤſttam⸗ 
mern der Bergeflnhe werden geſett werden. 


| | U 
| Anlituug fie gerldfiäe Walbiuge fegale Os 
„te zweckmaͤßig zu verrichten, ‘von D. °P. J. M. 
Zimmermann, Koͤnigl. Kurfürftt, Braunuſchw. für 
| neburgiſchem Sandpfnfitus zu Dannenberg, Han: 


= 


nover, bey.ben Gehehbern Nabe: ‚80 3 16. a 


8. 16 *æ. 


| Pr haben zwar ———— ſehe zweckmaͤtlhe —— 
ber getichtlichen Axzueygelahrheit; fie find. aber für dem 
Wundarzt zn gelehrt und oft zu weltſchweifig, daß des 
Wundarzt, welcher oft allein eine gerichtliche Handiang un 


I 


| 


ternehmen fol, ſich derſelben nicht bedienen kanun; mir | 


ben es daher gar nicht für Aberfläffig, daß der ‚Herr Berk; 


. vorliegendes Oandbuch den Wundaͤrzten übergehen hat 


Wir haben während dem Durchleſen keine uncichtigen 
Srumdfäge bemerkt, es iſt das Bekantite deutlich vorgeita⸗ 
gen, und da dieſes Buch keldes Anszugs fähig I: fo wellen 
wis, zur beſſern Ueberſicht, den Plan, nach welchem ber Qt, 


| 
! 


* Werf. arbeitete, Fury darlesen. Das ee Kapkıel enthähtis 
ber Einleitung den Begriff der gerichtlichen Arzuengelahthelt, 


.. Die Obliegen ee des Stadt» und Landwundatztes 7 
man unter Bericht und legaler Deſichtigung berſteht. 
mente Kap ale! (&.4- Ba eſchaͤfftigt fi mit den‘ Fer 
" eines Landalrurgen Äberhaupt. Das. dritte Faplul 
 Bandelt von den nöchigen Kenntaifien und Ligenfhaften el 
nes Landchirurgen. (S. 11 16.) Das ulegte Kap., von 
ber legalen Vefichtigugg und Btlton. CO. 16-42,), Dod 
fat, don Abfaflınd d 
chſte giebt ben Begriff der Soorliakeit einer Verlegung. 


8.39 — 38.) Das ſiebente leiter eine aligemelne Beuri | 


cheilung der Verlegungen und Wünden. (©.35- 42) Dat 
echte. handelt von den Verlegungef des Kopfs, (S.2-58.) 
Das neunte von den Vectegungeh des Hoiſes (©. s9-53.), 
Pas bare. t son den, Srufpunden. (22. at. 


. * PR F y 


der Berichte, (S. 23 — 89.). De 








- 
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glifee , von, den Manden des Unterleides (S. ?a 84.) 
Das jmwölfte,. von den Wunden. der Außen Glbmapen, 
(8.86 88.) (wohin er auch dfe Außere Oberfläche des Ars 
pers rechnet.) Das zegeed te Kapitel handelt von Vergife 
tungen. (S. 88 — 102. as viergehnte, vom Erſticken. 
(8. ı02 — 108). : Das funfjehnte, vom Kinbermorde. 
(©. tod — 133.) Das ferhsjehnite; vom der Cntdedung 
der Todesart eines Leichnams. (S. 134 — 139.) , (wo die 
Lehre vom Selbſtmord mit elngeſchaltet if). Mas fiebenz 


- zehnte, von dem Zeichen ber Jungfrauſchaft, Schwanger⸗ 


ſchaft und uüberſtandaer Geburt. (139m 100) Daß 


u. Achtzehnte, von erdichteten und verbehlten Krankheiten. Ans 


ebängt ſind Dey'piele von Bundfiheimid theils ſeibſt emte 
rfene, theils ans Dhemets Gcriftentntiehnte, eine 


KAbatal, Kurfuͤrſtl. Danmäneriche Vorordaung, d. 2aten Map . 


3800, betreffend die Jaſtruktion für Kriminals Obrigketn, 
Aerzte, Wundaͤrzte, quch Hebammen, To bey Hericheltchen 
Beſichtlqungen verwundeter oder andere® Körper, auch bey 


Lolhenbffnungen gu verfahren. (S 27 == 249.) Endlih 


macht ein Verzeichniß der bey dieſem Woerke bennkten Gat 
#5 mit Anttertanoen den: Beräluß. = "NENNE Haben ni 


';, bie Lebie Yon den Geuͤuden, wilde von ber Annahme der 


Bormundfhatten, und anderer Öffentliien Aeinter frep fDres 
en , die Srände, wehlße soh Dre Tortuß befreyen, und Die 


’ 


Beſtimmung der Rechte Der Zwillingegebarten. 
J N Ä or 


Seiſt und Kritik der mebleintfchen und chlrurgiſchen 


SFeitſchriften Deutſchlands für Aerzte und Wunde 
Ärzte, Herausgegeben von Kauf. Fuͤnften 
gJabdraanges zweyler Band, . Seiten Jahr⸗ 

ganged erſter Band, | Er 
Auch unter dem Ztelt 


Ä Seil und Kritik der medichnifchen und chlrurgiſchen 


Zeitſchriften Deutſchlands, fürs neungepnte Jahr⸗ 


“Hundert, Wierter und fuͤnfter Band. leipia 


N. A. D. B. Lxxxviii,. B.a. &Ge. Vl⸗ et, An y 


e. 


B 1 j ’ P . 
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‚be Zocobder., 1803. 580 Schins "ee | 


: Band 1 R8 


* Foitſitzung kind Befaninten : Werts fr det betanaty 
n 


ler; mit untergelegten Anmerkungen und Berichtiguge 


a. ‚ Gtebe N. ta: D Dt. LAK. B. ©. 15 


— en | 


Bermifre Beyteöge zus efdeterung dee Kemti 


a und Behandlung der Knochenkrankhelten, 


Erſtes St Weber. verfehledene Gegenfländg 


e "que der tehre yon der pathologiſchen Knochenbil. 


.: dig, nach van Heekeren. Zweytes Stuͤck. Vom 
en nach Danief Diel. Breßlau, bey Korn d. 


Aelt. 1803. AI, VIIL u. 2186. ll. 8.18 &: 


er Uderfegee "oridtene Dent ; daß bie. trefflichen 

chriſton In einem guten deutſchen Venant· gemeinnüßiser 

act, da fie m m and nicht ohne Koſten zu erlangen 

OR und der. größere Theil det Chiturgen unbekannt, mie 
r lateiniſchen — iſt. 


Die Titel, der Urfchriften find: &. van Heeberen M. 
-D. de ofleog@nefi praeternaturali cum Tab, aen. Lugd. 
. Bat. ap. Jac. Meerbrugh. 1797. 133 pag. 4. Das Ku 


pfet IR,, als vertheuernd und — weggelaſſen worden; 


Bageden bat der ileberſe n 05 ua börgefept, mad. dem 
we $$ hinzugefügt. ki M. D. de claudicatiöne 
Differtatio. ib. ap. eamd, ve 136 pag. 4. Der Ueber: 
peter bat einige ehetoriiche Stellen abgekuͤtzt, und auch bier 

Ben. Jahalt vorgefeßt, Arbatige Elefeaungen werden un 


ſtreltig willtemmen ſeyn. 


* 


2P. * Barthis, Arzt des franzöfifchen Gouyerie, 
. ments, Prof. honorarius der Medicia zu Mont- 
ellier, ehemaligen Kanzlers.der medicinifchen 
niverhtät ie deiebll, gli des franzöfilchen 


- N National, 


z u 
4 . N 


— 


mn Mn — — 


J 


* 
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Vationalinlitots der ehemaligen Akademie det 


Wiſſenſchafien zü Paris, der ehernaligen Akade- 
mie der. [chönen Wiffenfchaften dafelbft, Ehren-' 
mitglied der. medicinifcheu- Societät dafelblt; . 


Mitglied der Akademien der. Wiffenichaften zu 


Berlin, Stockholin, Laufanne, Göttingen, u. ſ. 
w., Abhandlung über die Gichtkrankheiten. 


Aus dem Franzölifchen frey überfetzt,. mit. An- 
merk. und einen Anhange verlehen v. Dr. C. H. 


"E. Bifihaff, praktifchem Arztezü Berlin, Ze- 

fer The. VI-LXXX und 296 8., Zumer 

Areii. VI und 4688. gr. 8: Berlin, bey 
Rottmann, 1803. aM: 168. 


CE yor VLitel der Urſchriſt If: Tralté das Maladies Goutten- 
‘des par P. J. Barthez, Tom.I er II a Parıs, chez Deter- 
ville, An. X, (1882.) Dire Sprabfebter auf dem Titel: 
"Arzt ſtati Arztes, Mitglied ſtatt Mitgiſtedes, u. fa €, haͤt⸗ 
U + gen leichter vermieden werden koͤnnen, wenn der Ueberſetzer 
Die Worte, wie in dee Ueſchrift; geſtellt hätte: Abhand⸗ 
“u hung Über die Gichtkrankheiten von P. J. Bartbes, Atz. 
’pte, Prof. honorar., chemaligem Ranpler, km“ . Det. 
WBeif. vorrhals Lehrer zu Montpellier‘, iſt, wie die metſten 
Franzoſen, großensrits Humoralparholpg, und, mach Ae8 - 
Uedberſ. Bemerk., oſt Inob marerkell, Et hat in drey Dar 
ern die Glcht der Gedenke, den Rheumatlemus, und die 
(Sicht. der Eingeweide, als Folgen der Gicht der Welenke, 
gelehrt und. gründlich abgehandelt, Dan finder bier. üder- 
Haupt viele Beleſenheſt, "und. auch Dekanniſchaſt mit tr» 


fypranalich deutſchen Schriſten; citier warden z. B. Zachavias 


a 


- Xogel, Pietſch, Kaͤmpf, Trampel, Chilenius, Vo⸗ 
gel der Jüngere, a. ſ. w, auch die Allg. D. Bibl. In 
eine Beurtheilung dieſer Mondgraphke kann ſich der Det, 
"nad der Eintichtung der Ale. O. Bibl., nicht. inieflen, 


Der Ueberſeder bat, feiner Verſſcherung nach, dus Werk, 


ahne Veränderungen und Berichtigungen, treu wiedetgege. 


den, aur den Sthl bie und da'mehr zuſammengedraͤngt, in. 


deß am Ende Jedes Buchs Anmerkungen hinzugeſuͤgt, welche⸗ 
Einiges, vornehmlich nach den Grundſaͤhen ber Erregunge: - 
— u Aaa⸗ ithtorie, 


2 


J J ‘ - n 
\ oe, —W 


A 


— 
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theorle, derichtigen. Bär. ben Leſer waͤre v6 Bakener gewei 


fen, le unter den Text zu feßen, und befonders zu bezeichnen. 
In der 13ten Anmerk. ©. 230, Th. J., theilt er zwey, noch 


vicht Öffentlich dekannte, aber in den beRen preußlſchen 
Apotheken bereits offichnelle Formeln voirkfamer Aonittint 


turen der Sen. Alaprotbund Bermbſtaͤdt mit. Im zwey⸗ 
ten Theile folge von &.408'— 408, Im Anbangt „Rare 


„Bemerkungen des Ueberſetzers Über ‚bie Anwendung des \ 
 „Balvanismus bey Sicht und Rheumatismen.“ Barıbes 
"erwähnte diefer neuen Kurart nicht. Mr. Bifchoff war eis 


“ner der erften in Deutfchland , det hierin mit der füns 


. 
* 


le Verſuche machte, und darüber ſchrieb: 

„ Comment. de uſa Galvanismi in arte med. ſpeciatim 

_ „vero in morbis 'nervorum pasalyticis, c. Tabb, aen. 
„ii. Ien. 1803.“ und in Bufelands Sourmal der pratt, 
"Kelltunde. XIII. 2, \ 0 

Er hält die Anwendung bes Galvanlemns, als eine daf 

Bas Mervens und Gefaͤßſyſtem Ecäftig wirkenden Mitteſc, 


Indirefte Schwaͤche gemindert ober aufgehoben find, midt 
aber, wo: jenes dur eine Desorganifatton bewirkt war. 


Ge haͤlt ihn demnach auch In gichtifhen und rheumatiſchen 


Uebeln, unter obigen Bedingungen, für anwentbar, und 


. bat, fo wie Auguſtin, Brapengießer, Martens, We⸗ 
ber; u.f. w., gluͤckliche Verſache damit angeſtellt. 
zieht jedoch mehrentheils die ſanftere, obwehl ſchwaͤchere, 


Wirkung mit Durchſtroͤmmgen in geſchloſſener Kette, den 
Schlägen durch wiederholtes Schlleßen der Kette, vor. Die 
Anwendung mit Schaͤgen wird in drey Grade abgetheilt 


: Der negative (Zink⸗) Pol wicht uͤberhaupt fläcker, and 
- mehr auf die mulculos flexores, der pofltive (Rupfernd) 
: mehr auf die extenlores.: Nach dieſer Beobachtung richte 


man ſich bey der Anmenbung., Der dritte, ſtaͤrkſte, cab 
erfordert zwey Batterien. Man beginn: mit einer ſchwachen 
Batterie, und ſtelge alimählig. Das Voltaifiten IR nur 
dann anjutwenden, wenn Gicht und Rheumatismus bes 
ſtimmt chroniſch find. 


€ 
J 
Ku ze I 


-: M— — — — — — 


nuͤtzlich, wo die Empfindung und Bewe⸗gung, vorzüglich buch 


u — — — — —— — —— — — —.— - 


G. Abelmantı, db. bie Kranfpeiten der Kuͤnſtler ic. 365 


Georg Adelmann, ausübender Arzt In Würzburg, 
- über die Krankheiten der Kuͤnſtler und: Handwer 
fer, nach den Tabellen des Inflitues für Kranke 
in Würzburg, von den “Jahren 1785 bis 1902; 
nebit einigen allgemeinen Bemerkungen. Wuͤrz⸗ 


+" "Big, ben dan Gebrübern Stahel. 1803. 214 


©. 8. ‚ohne die achte Jahresrechuung. 163, 


Das Werkchen kann alenfalls, als ein gutgemelnter Bey⸗ 
sag iu Ramaszin!’s und Adermann’s Werken, über die 


Krankhelten der Handwetker und Fuͤnſtler, gelten. Woran 


gehen vorläufige Nachrichten über das Krankeninſti⸗ 
tut der Handwerker in Wärzburg; dann folgen einige 


Bemerkungen bber den Einfluß des Handwerks auf, 


den Mienfcben, uͤber Urfachen. und “Heilung der 


Brankbeiten der Aandwerker, mit befonderer Ruͤck⸗ 


ſicht auf Das Inſtitut. (Als ſehr oberflaͤchlich behandelt, 


mehr hlugeworfen, als eroͤrtert, hoͤchſtens etwas beklamirt, 


das Kauſſalverhaͤltniß nicht immer gehörig aufgefaßt, die Be⸗ 


handlung zu allgemein geſtellt.“ Jutereſſanter, obgleich 


nicht ganz ohne Tadel, find die Tabellen, über die Krank⸗ 
beltsformen, Zahl der Meifter und Kranken, jaͤhrlicher Gi⸗ 
ſellenſtand, Zahl einzelner Krankheiten bey einzelnen Hand⸗ 
wetkern, und der Geſtorbenen (73 von =7412)3 endlich Die 
Erklaͤrung und Analyſe der Tabellen. (Die Arbeit iſt 
wieder zu leicht gerathen, ſollte wenigſtens gruͤndlicher ſeyn, 
wenn den Verf. nicht das gleiche Urthell treffen ſoll, was er, 
etwas zu hart, über ben verflorbenen Ackermann fädt.) 


Zum Beſchluß ſtehet die Jahresrechnung, vermöge welcher 


der Unterhalt der Kranken 240, die Einnahme 2295 Fl. 


46 Kr. ıhn., die Aubgabe 20602 Fl., der Receß 233 Fl. 3 


Buma. . : 


\ Webrigene glauben wir nicht, wie der Verf, ‚daß bie 


‚ Weßandlung diefer Krankheiten unter felnen Hänben viel ges 


winsen werde, menn fie auch nach der Erregungsehrorie 


"geformt werden follte: ‚das, Medekleid würde mur das 
„magte Gerippe bedecken. 7 


Sm. 


Mas Die 


. 
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Die Hautkraukheilen und ihre Behandlung foftema« 
—tiſch befchrieben von Mobert Willan, M.D. 
Mitglied des Königl. Kollegiums der Aerzte in 

ondon, Arzt ber Finsbury. Krankenanſtalt, und 
der öffenslichen Krankenanſtalt in. Rargy » Street, 
Zwehier Band. Aus dem Englifchen überfegt, 

J u mit einigen Anmerkungen begleitet von F. 

G. Frieſe, der Arzney Doktor und augübendem 


Are in Breßlau. . Mit 12 (ausgemalten) Ku. 


pfertafeln. Breßlau, bey. Kern dem Aeltern. 
1803. In fortlaufender Sa von ©. 83 bis 
158.4. S ME. 


Ber erſte Thell iſt an feiner Zelt in der au D. Sit, mi 
‘dem verdienten Brufall angezeigt worden, und der zweytt 
verdient aleiches Lob. Man bemerkt gieichen Fleiß und glei⸗ 
che Belefenheit in der. Wehandlung der zweyten Ordnung 
, der febuppichten Hautkrankheiten. Die meiften Kupfır 
find nach den berfchiedenen. Sadien, von der Entſtehaug 


"bie zur Abnahm— ‚serechstet, da ſich das Aeußere deu alen 


Ausichlägen gewoͤhnlich N der Beitosdnung zu Anden 
"pflegt, das Kolorit Id meiſtens der Natur gemäß geratbın, 
und daher vom Verf., Ueberſeher und Verleger alles gefcht« 
: ben, was jur Empfehlung und Berpflanzung diefes Infirutth 
fon ung brauchbaren Werks anf dentſchen Baden. dienen 
konnte 


Anfangend bie Orönung-der ſchuppichten Asutkeanl 
“beiten, welche von der kranfen Beſchoffenbeit des Obethaͤut 


chens, öfters auch der verkärteten Daurenötchen, und in det 


arhkern Erhabenheit der Haut böfteben: fo bat der Beriofle 
auch bier fih beſtmoͤglichſt durch Dunkelbelten, Schwieria«⸗ 


keiten uud Wider druͤche Dusch zu arbeiten, und ſeine Fuͤbter, 


Die altem griechifchen Merite, zu Benußen geſucht. Diee 


ſahen dieſe haͤßlide Uebel, als endemiih, und konnten da⸗ 
dee ein treues Naturgemaͤlde efern, ſo lange ſie die Sr’ 
ſchelnungen am Außern Habitus kopirten: ſelbſt die An- 


wendung der Rebrfäbe, dir jetzt fo ſeht verſchrienen Hamo⸗ 
talpatboloa!e öffnete ihnen, wie Sensler fagt, die Augen, 


um Manches zu lehen und KL beobachien, was wir padı den 


Formen 
nn 


| 


y “ Pe 1 {' Zu ‘ J 
Die Hauekrankheiten ꝛc. por R. Willan. 367 


5— agnern Sghewe nicht finden, vioßeiht gar- vers 
werfen 


würden, well fle unter dem anftoßlgen Worte: Er⸗ 


ſccheiaungen, begriffen find, und die Fehler der Gaͤſte außer 


dem Organisınus Jienen follen. Der Verf. technet bieher 


Lepra, Pforiafis; Pityriafis, Ichthyofis, und beſchteibt um» 
flaͤndlich jede nach den ihm vorgekommenen Artın. Wow 
der Lepra hat ee Lepra vulgaris, L. alphos und L, nigri- 
- ans befehrieben. Die erfie Art zeige ſich, als trockne 
Schuppe voruͤglich am Ellenbogen oder Vordtrarme, oder 
am Kaie, die. Flecken erſcheinen da, wo der Knochen faſt 
unter der Qberſtaͤche liegt "Has Uebel befaͤllt beyde Selten zu⸗ 
gleich, es. kommenn immer neue Flecken, bie Worte des Schaͤ⸗ 
dels verbreitet ſich wach vorne, die Perſpitation leidet nicht. 
(Ju der Beſchreibung vermiſſen wis ungern die Benutzung 
der eigentiichen Queilen, außer den riechen, follen hier die. 


Araber. und Aeabtiten mehr Im -Auszupe, nice bloß dem 


Namen nach, ſtehon; weniger die wortreichen ſpuͤtern Kom⸗ 


mentatoren, eher Schopff und die Prob Des Pflanzen, 


ale Muſter, wie ſich der Ausſan Im. reoten Jahthunderte 


zeigte, endilch Schilling und verdägtih “Aensler vons . 
. ‚abendländifchen Ausfaze, Was der Merf. nicht kannte . 


wird Hoffentlich der deutſche Ueberſ. mit deutſchem Fleiße bey 


Gelegenheit zuſetzen; zuverlaſſig haͤttr dann das autiquariſch⸗ 


medleinſiche Werk am @rümolichkele und Bofftäadigfelt viel 
gewonnen: Das Hauptzeaus aller Hantäbel ſcheiat Immer 


die Pfora der Örlechen zu ſeyn.) Als einzige fichre Urſache 


des Ausſatzes, laͤße der Verf. die Erkältung und MWlogflels 

— tung der feuchten‘ Luft gelten ,, (daher feinen auf) die Fl: 
ſcher ig Ftankreich, nach den Me. de la Soc. de Med. de 
Paris , diefe Krankheit fo oft zu erlelden,) ingleiben die Un⸗ 
teinigkeiten an der Haut. ( Wir fanden einigemal bey ſchmu— 

‚ gigen und In der Gonne verbrannten Bettlern die haͤßlich⸗ 
fie , dem Ausfag fehr Apnliche Kräge.) DEE 

= Die zwepte Art, Lepra alphos, kommt häufig In Eng: 
fand vor, und befällt junge Leute am melften ; aber der Ver: 


ſaſſer beſtimmt nicht, ob und wie meit diefe mit der grlechl⸗ 


ſchen übere nfommt. Die dvwitte Art, Lepre nigricans, 
iſt blog durch die Farbe yon der'gemeinen Lepra unterſchie⸗ 
den, die Flecken erfcheinen au dena Belaen und Merderarmen, 
und laufen nach oben zu den übrigen Thellen; das Lehel bes 


faaͤllt ſolche Perfonen, die ſchw⸗ge Arbeit im ſruchter Luft ver⸗ 
* J J @ 4 . s , 


sichten, 


4 


t 
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elchten, und ſchlechte Speiſen genießen: COS ſie mie der⸗ 
gleichen Lepre melas, Morphaes nigra und Albaras nigra | 
der Araber überein fomme, oder nicht, barüher hätte der 
Verf. hey Aönsler die befriedigendſte Belehtung gefunden, 
Auch hielten ſich die alten Aerzte mad Ihre Nachfolger In der 


Kun worzügtih an bie äußerlichen Mittel, wie beym Mer 
kurialis De decararione an ſehen I). ° 


Eben fo verfaͤhrt der Merf. mit der Ploriafis, twodne 
fibuppichte Flechten. Er treaut die eiternde von Birer, 
weil fie nie anfleddend iſt, und befchreiht Hier die beobachte⸗ 
ten Species oder Wartetäten, Plor..guttata, diſſaſa, gy- 
rata, palmarıa, labialia, infantilis, invetarata. (Soliten 
fe wohl weſentlich verfhieden feyn 2) @le Gängen mit der 
Jahreszeit und, Temperatur der Luft zuſammen, erfolgen ge⸗ 
wbbolich im Zeühleber, die fdippichte Meäge iR in Enge 
land gemein, Chierden Hat der Ber des Willis Methode 
‚ unb Mittel gepruͤft und verworfen, ) fie welcht am erften, 
wenn mon Abende eine ſtarko Babe Ruhrwurz, die folgen 
Ä den Morgen 3. His 3. Msan Kalemel, In deu Folge fires Als 
all, mit beicheen Olaͤt ohne Säuren‘, und mit Hautwaſchen, 
nimmt, im hoͤhern Grade wühen die Spleßglacmittel mit 
warmen Bädern und Meibungen. Als Seltenbeic if hler 
von der Plorisfis inveierata die Uleeration am Gchienbeine 
bemerkt. ( Oollte diefe wirklich felten feyu? ) \ 


Die dritte Aet, Pityrisliss Gautkleye, Bleyengeind, 
‚ bis-den Verf. won der Porrigo der Lateineg unterſchleden har 
den will, weil jene trocken und ſchuppicht, biefe am Erde el⸗ 
teend iſt. Eelaͤßt, mie die Griechen, bloß Die Pityriaſis 
eapitis und Pit. verficalor gelten. Tiefe iſt weſentlich keine 
Krankhelt der Oberhaut, oder Iangbauergd , des Sennerts 
Maculae hepatione ſcheinen hleher zu gehöten; aber nicht 
Die. dunkelfardigen Flecken auf der Haut ſchwangerer Weiber, 
neh weniger die Ephelides der alien Aerzte. Bloß war⸗ 
nu Seebad oder Baden in offener See, thut etwas jur 
ur . . . ” \ vo. 


- Die vierte Art, Ichthyofls, (alcht Terbiofie, wie es 
ondachrüdt if, da es offenbar von XVuc. pilcis, der 
Fre pellis arida marina fguatinae berfommt,Y Siſch⸗ 
ſchuppenausſchlag, unterf&eider ſich. durch die Befchuppte 
Waui. Er iſt ang dem Verß nicht erblich, (der Her 


⸗ % ’ r 
“_ 1 ruhe 


Die Hautkrankheiten ıc, von R. Willan.: 369: 
Sat elne gute unb richtige Beſchrelbung der Stachelſchwein⸗ 
menſchen beygffuͤgt,) es giebt zwey Formen, Ichthyofis fim- 
plex und Ichthyoſ. eotnea, ‚die mit einer Beobachmug aus 
“den Philoſ. Tranfatt, dokumentirt wird, (Sellte diefe aicht 


ber hoͤchſte Grad der erſtern ſeya 7) 


Auf den kolorirden Kupfern iß abgebildet: Lepra val- 
paris; alpha, nigricans, veneres, Pforiafis guttata, diſſu- 
a, in feperate patches, Pforiafis diffufa, peculiar to. Wal 
. her- Women, Pf. diffufa peculiar to Bakers, Pf, gyrata, 
paſlmaria, guttata ſiphyliuca, Pf, diffufa fiphylitica, Si- 
piylitic form of ıhe pforiafis gyrata, Pforialıs infantilis, 
ityriafis, Ichthyofis fimpiex und Ichthyofis cruris. Die 
oım iſt, wie es ſcheint, ſehr erpreffio, umd daher zue Die - 
ſtinktion des einen Ausſchlags von dem andern gas wohl gez 
‚ eignet, das Weitere muß die Deaugenſcheinigung am Sum 
kenbette lehren, Hy | u 


Ueber die Heilkraft des Oplums, (Mohnſaftes.) 
Im Auszuge nach dem Sateinifchen bes Tralles, - 
mit Anmerkungen von D, H. Walther, Erſter 
Theil. Mit einer Einleitung über die Wirfungs- 
art äußerer Einflüffe auf ehierifche Organisme, 

Leipzig, bey Rein, 1803. gt.8. 28. - 


Es iſt dem Nee. eine unerwartete Erſcheinung gewefen, eis 
ne Abhandſung Über die Heilkraft des Mohnſaſftes, nach 
Tralles Bearbeitet, zu finden, Mas “Tralles vor so Jah⸗ 
- gen Aber Diefen Arzueykbrper ſchrieb, war für jenes Zeitalter 
ein hoͤchſt genuͤgendes, ja ein klaſſiſches Werk, Reich an eis 
zen und fremden Verſuchen, geſchmuͤckt mit einer ausge 
vefteten Beleſenheit, verfaßt in zierlichem Latein, verbient 
jene Schrtift noch jetzt zwar allem jungen Aerzten zur Lektüre 

. smpfoßfen zu werden. Wenn aber ein Lehrer ſelnen Schr‘ 
lern eine Schrift empfiehlt : fo folgt daraus. nad nicht, baß 
dieſe Schüler Biefelbe auıb grade vor die Augen des großen 
MPublitums Bingen müffen. ie ganze Auficht der Dinge 
° t fich feit jener Zeit fo ſehr verändert, daß außer den em⸗ 
pitiſchen Verſachen um Br Fer der igroͤßte 


are. 7 Arpmengelaßeheit 
ber Abhandlung (In einer Ueberfetzung fällt auch der Werth 
‚bes Styles hinweg,) nur für den Hiſteriker einen’ großen, 
fuͤr den Theoritiichen Heilkuͤnſtler das nur einen befhränkten 
Werth hat. Sin der That Haben mir feit jener Zeit ſo viele 
neue Unterfuhungen einbeimifcher und fremder Aerzte und 
Chemiften erhalten, daß es fich eher die Mühe verlohnt haͤt⸗ 

ee, diefe zu fichten und zu fanımeln, gie das Audenken vers 
afteter einzig und alleig zu erneneen. Zwar bat das der. 

. Bert, auch wirklich bezweckt; er will jenes Werk zu Scunde 
legen, die hauptſaͤchlichſten Meinungen jenes Arjtes mit 


\ 


‚ denen feiner Nachfolger vergleichen, und das Ganze durch die . 
- Unterlage allgemeiner phyfiologifcher (?) Grundſaͤtze In einen 


wifſenſchafillchen Zufammenbang bringen. Barum feht 
Aber der Verf. Tralles Namen an die Spise ? Warum 
ſchrieb er nicht eine eigene Opiologie, wie vor. Tralles.ges 
ſchehen Ift? Genug gerechter mit Hrn. W. über Titel und 
Pian feines‘ Buches! Wir gehen zu bemfelben ſelbſt über, 


und betrachten erſtlich die Abhandlung über das Dplum. 


Bey dem erften Kapltel tadeln wir die fragmentariidye und 
witrklich ganz unvollfommene Literatur. Es wird Immer ges 

— Bräuchlicher , daß man fi) bey itterartihen Citationen nicht 
an Vollſtaͤndigkeit, Zeit und Ordaung bindet. Der Mache 


shell diefer Non- chalance wird cher in Kurzem einleuchtend " 


“ werden, er fich die Zelt und Muͤhe nimmt, ein Bud) zu 
ſchrelben, follte ſich doch auch die Zelt und Muͤhe nehmen, Im 
AOednung nadhzulefen,, was man vor ihm über deuſelbean Gegen⸗ 
land gedacht und geſagt Kat. Sim zweyten Kapitel werden bie 
Verſuche kurz angeführt, melde Tralles von S. 56 bis 148 

filner Schrift, weistäufttg mitihrilt. Drittes Kap., enthaͤlt 


Rie pbufifch » chemiſche Anatpfe des Mobufaftes. Wir ver 


... miflen daben die Untetluchungen eialger neuen franzöflfchen 
Scheidekuͤnſtler. Im vierten Kap. iſt won der naͤchſten Wir⸗ 


kungtatt des Dplums auf den Körper nach feinen vormaltene 


\ ben Srundfioffen die Rede. Es wirkte desoxydirend, d. 5. 
vetſetze durch die Verwandtſchaft feines wirkſamen Peincips 

mit deu entgegengeſetzten die. mit Ibm in Verbindung oder 
Beceruͤhruntg geletzten indes poſitiven Körper, den Or⸗ 
nanismus, mach deu Ghefegen der Indifferenziruug in Kon⸗ 
| flikt geräthener. Differenzen , in einen mehr poſitiven, in eis 
"men Zuftand der gräßeeen Annäherung ju dem Ertreme der 
yoftiven, Dedorpdirten Produktenreſhe, (das alles iſt eben 

‚ fo bypothetiſch, ale, ale andere von dem Verſ. 8 firten 

— einun⸗ 
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Ueb. die Hellkraft des Opytums. v. D. H. Walther 374 
Melnungen: / es unterſcheldet Ach ‚nur durch die moderne 
Sprache von den aͤltetn Hypotheſen.) Faͤnftes Kap. Ae⸗ 
tlologle der Erfchelnungen, weiche auf Opium folgen. Dieß 


Kapt har eine große limänberang erfahren, Des Verf. legt 
den Erfcheinungen. die naturpbllophliche Ertiärung unter. Er 


bept von der Erklärung, folglich ein wenig. weit her, an, 


Leben iſt Streben einer. Eriptichäe zur Simplicitäe. (Wiss 
ber Hatten mir ea immer mit Dupliettät zu thum;.' es gebe 
damit, wie mit dem Schneeballen, er wächlt, je weiter er 


gerollt wird!) Die Faktoren diefer Triplicitaͤt find eiue de - 


kompenisle Judifierenz, die Fläffigkeiten ber &äftemafle 
und. zwey Differenzen, Rerven als Reſpoudenten des pöfie 
tiven oypbisbaren., und Muskeln als Reſpondenten des negan . 


tiven, desoruLicharen Poles. Die Saͤftenmaſſe erfaßre die 
erfie Veränderung durch Außendinge, auch, durch Oplam. j 


[Die Skizze dieſer Meinung war obem fdyon-dai, ' und gefällt; 
uns weder bier, noch dort.) Sechſtes Kap, Vam Einfluffe 
des verſchledenen Körperkonfticution, auf die Wirkange⸗ 
art des Opiums. (Deutlicher ift die Aufſchtift bey Tralles: 
Corporis humanı diverlas ad Opium habitus. Dieß Kap. 
bätte aber ganz wegbleiben Einen.) Giebentes Kap. Uns 
auͤtze und eingebildete (Nutzloſigkeit der) Verbeſſerungen des 
Mohnſaftes. (Nach neueren franzofilben Verſuchen, welche, 
ale wir, denken, auch Kr. saufeland aufpenerumen bat, _ 
wird BI" Kraft des Oplums durch Saͤuren nicht vermindert.) ' 
Achtes Kap. Gaben des Mohnſaftes. — Ju der Einiels 
sung unterfucht der Verf. die Art und Weiſe, wie äußere 
 -&infläffe Veränderungen im Körper bervorbringen. Nah⸗ 
sunasmitiel, Krantheitseinfläffe, Arzneden und Gifte ges: 


> Sören In eine Kiofe, ind an-ficy identifh, und Sefommen- 


nur Ihre verfchiedene Form. durch die relativen Werbältnifie 
des fie. anachmenden Organimnus. Nahrungswittel fihern 
durch die Unterhaltung der Jedem Organientus eigenen Grund⸗ 
- wilhung die individuelle Form deflelben. " Krankheltsurfa 
. en (Reize) haben Negation der Normalitaͤt des Orgeniss- 
mus, poſitive Abnormitäe zum Charakter. Gift ifrjeder 
Einfluß, der durch die Aufhebung der organiſchen Normal⸗ 
muiſchung den binzeldhenden Grund: des Todes enthält, 
(Diele Definition ſcheint dem Rec. nichts weniger, als fehre 
Uerfrey zu ſeyn, da die medlcinifye Belt noch nicht einig iſt. 
ob die Wilfhung das erfie oder das zweyte im me nſchlichen 
Korper, die Deſinitſon folglich auf eind «infeitig a | 
..... J . ed ⸗ 
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Theorle gearänder iſt, und mir je die Normalmiſchung fah - 

ſo gut al6 gar aicht kennen. Ueberhaupt ſleht Rec. noch gar , 
nit den Nutzen ein, welchen die menchemifche oder natur 
philſoſophiſche Theorie für die Arzneywiſſenſchaft habe. Et 
iſt ein leeren Wortgettingel, noch dazu von unangenehmer 
Harmonie und Otimmung, und wird zuverlaͤſſig bald ver / 
ballen, inſonderheit nachdem Kr. Fries die herkuliſche Ar 
beit uͤbernommen hat, der ganzen Naturphiloſophie bis auf 
tbre legten Quellen nachzugehen und zu zeigen, daß fle nicht. 
richtig gefaßt find. Es iſt nur zu bedauern, daß durch dies 
Selbe fo mandper gute Kopf, worunter wir auch den Berf.- 
rechnen, eine fchiefe Richtung erhalten hat, weiche nur mit 

Schwierigkeit und Zeitaufwand voleder verwiſcht wird.) 


Beyttäge 2u den. Grundzügen der Heilkunde für 
22 „die gegenwärtige Zeit. Nebſt einer praktifchen 
0, Abhandlung vom Kindbetterinnenfieber, von 
Joh. Har. Brefild, Arzt (zu Telgte im Osos- 
bbrückſehen) _Münfter, ‚bey Waldeck, ‘1803. 

1445. gr.8. 162 W 


leſe Schrift. iſt den Herren P. Frank, Hufeland, Keil, 
Roͤſchlaub und Wedekind gewidmet. .. Dürfte man aus 
diefer Dedikation auf_die Tendenz des Buches ſchließen: fo. 

bätten wir In demſelben einem ſynkretiſtiſchen Verſuche entge⸗ 
gen feben dürfen, allen Parteyen gefällig zu ſeyn. Dasif- 
aber nicht der Ball, Der Verf.’ erklärt ausdrücklich, daß 

nur die Erregungsehenrie feinen Beyfal Habe, mur babe te 
Yealaube, eine Lücke in derfelben zu entdeden. Er glaubt 
nämlich In der erfien Abbandiungs „Ideen über Lebens 
„kraft, Über die Säfte, ibr Seyn und Wirken Im: organls 
.aſchen Körper,“ durch ausfchließliches Foeſchen nach einer fub⸗ 
jettiven, dem Verſtande genügenden Theorle des Orgauis⸗ 

mus babe man bie objektive, welche doch von der Fans 
aertrennlich (heine, uͤberſehen. (Aber Rec. denkt: man 
„loͤnne das heut zu Tage nicht mit Wahrheit fügen, da faR 
zu Vleles von der Phyſik und Chemie auf den lebenden 
menſchlichen Körper Übergetragen wird. Schwerlich werden 

wir jedoch damit aufs Meine kommen, ader Allen Cine lle⸗ 
Geszengung benbringen, und wenn nach fo viele und A 
un : J geleht⸗ 


Lo 


» 


. -gelehren oder fophiftfche Deduftionen barkfer geführte wer⸗ 

den.) Alle Besiebungen.oher. Eigenfhaften welche wir dem 
. Warte Erzegborkeit geben, find ie —*8 und zweckloe; 
nur durch tiefere Pruͤfung der Verrichtungen C? Wir wollen 


| Beyträgezud. Grandzügenetc. r). H.Brefeld, 373 


ſehen, wie der-Berf. diefe Prüfung der Verrichrungen für 


ausfuͤhrbar haͤlt!) und der Qualitaͤt der organifchen- Maſſe, 
befonders der Säfte (Rec. erinnert ben. Bert. hlerbey nur au 
die uofsuchtbaren Unterfuchungen der meneen, beſonders ftans 


> aoflhen Scheidekuͤnſtler, und ſelbſt an die Ausſpruͤche bes 
-  .befcheldenen Fourcroy. . Eben fo wenig konnen wir zugeben, _ 
‚daß, wenn man die thieriſche Nature von diefem Standpunts 


te, d. h., dem Chemiſch⸗ phpſiſchen anfieht , dieſes der (ir 
za fey, als die bloße Bettachtung des lebenden. Dec. haͤlt 
‚bie Unterfuhung bee Lebens, der Kraft, des Dynamlſchen 
‚und Formellen dep Weltem für echabener, edler, kuͤnſtlichet, 
als jene des groben, materiellen Stoffes „ wobey uns bie 
feinern Ejemente entgehen: Will der Verf. aber nur zeigen, 
(&. 10.) daß auf geſetzwldrige Aeußerungen der Bebensthäs 
‚tigkeit Abweichung der Säfte folge: fo If die Unterfuchung 
Aberfluͤſſig; denn das haben die ſtrengſten Solldiſten zugegen 
‚den. Gagt aber det Verf. (S. 14.), daß die feften Thell⸗ 


ans den ftüffigen hervorgegangen fenen, fie heſtehen Durch die. 


ſelben, die gamze Eriftenz der feften Theile Hänge ab und ' 


iwerde beſtimmt von den Gaͤften: fo in das, alles nur einſel⸗ 


eig, folglich halb wahr. Sie erregen und erhalten zwar Das 
Reben , wie hier gefagt wird; aber nicht fie allein, fenderk 


die Übrigen Potenzen müffen mit ia Anſpruch genommen. 
werden) 


16 heißt es: Es läßt ſich nicht verkennen, 
Schaͤrſe der Säfte kann [a ſehr zunehmen, daß bie Retzkraſt 
‚Im esgantichen Zirkel ſich nicht mehr aͤußert. So bewege 
‚endild Im des hoͤchſten Kriſe des FJaulfiebers kein Reiz des 
Olutes das erichlafite Herz mehr. (Ein fo kurz hingeworſe⸗ 
‚ner Gap kann .duschand nichts bewelſen. Noch dazu iſt zwis 


‚fen dem erſten und zweyten Gabe gar Feine Verbindung. ' 


. Schaͤrie der Säfte kann mtr eniſtehen bey Eatmiſchuug, bey 


Abmeldung ber Normalität detſelben, dieſe muß Beito fläs« 
ker ſeyn, je-böber dee. Grad der Krankheit, zumal: des T 
phus geftiegen iſt; defto ſtaͤrker muß aber auch die Reizkro 

. berfelben ſeyn. Denn Schärfe muß durchaus Als frerhdarti> 

x ger Nelz witken; je, man konnte aus bee Haſilgkeit bar 

Symptomen beym 5 einen Dewels gegen den Verf. 

führen.) Der Werl. glaubt nun. ferner (@ 17), Heburck 
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“zung trete nicht ein, weit bie Verm g der Kobaren 
ijwiſchen den yrganiſchen Gebliden, rlhe, adgeſeben ven 
der ſchlechten Ernaͤhrung, durch Die Deterloratlkon der Duͤſte 
herbeygefuͤhrt wetde, jede Zunahme bes Ineitamentes ups 
moͤglich made. Ader bie Kchärenz muß Anfangs cher wer 
mehrt werden, wenn eine Schärfe in den Soaͤften vormaltet, 
"und nur, wenn der Chemiemus Üüberroiegend If; wird fie 
> geemindere. Eben fo wird and die Ernährung Anfangs . 
von fharfen Saͤften nicht nur nicht gehindert, fondern ehrt 
.geförderes- fir wirken auch da ale Nehe, gewagt: muR 
- diefe und andere‘ Angaben find! ſo iſt es auch der Sag, ©: 
‚20, daß, die Krankheit in den Pocken moͤge ſich ats Sthe⸗ 
Inte oder ale Aſthenie gu erkennen geben , das Queckfilber bey 
derfelbem Imuret ſehe Heflfam tithe. MWrfen oder mie wid 
‚der Verf. bey wahrer, eigentlicher, direkter Schwaͤche Nun 
vom Queckſilber finden ; dagegen bey Nilgaung zu indlretter 
Schwäche iſt es an feiner Stelle. Noch gewagter iſtvs, wenn det 
"Bf. ur Beſtaͤtigung ſeiner Erflärungsrelfe die Hoffmannſchen 
Medendeäfen annimmt. (Es fällt darnit das ganze Raiſen⸗ 
“" nement; dent non entium iralla fahrt praedhican Gab 
That bätten wir dey der gegenwaͤrtigen Bage der Sachen eb _ 
“he ſolche Abhandlung nicht Teivartet. Ste flüßt genen it 
piele, von’ den nemerh Dynamlkern Yoehrläufela, erbrterte 
Mrinctten, von welchen der Verf. mar wenig Motiz nimmk ' 
2) Momente jur ErMlärung der Prbenszuftände.“ Au 
gegen diefe Abhandlung werden nenere Zoonoͤmen mancher 
ü einwenden, lk. E., Denn der Verf. (SG 74) fagt, Nur \ 
1Ble — (Uaterfuchung?) des Baues gelangten wit 
zur Erkenntniß einer Ledensurſach? fo erkennen wir doh 
‚ Wohl nichts weiter , als daß in, mit'und unter bei Bank, 
- das Vehikel des Lebens begriffen fehn muRs abet weder din 
Leben ſelbſt, noch 'dle Urſache des Lebens werden Mir dar 
erkennen, oder je mit unſern Sinnen streiten: Welt erhe⸗ 
hener iſt der OStandpunkt, wo die Kruͤfte des Unlverſumes gu 
dieſer Ertenntaiß In Anſpruch genommen werden, Auf d 
kommt der Berl, (S. 41) feibft, vhne jedoch, tote es fhelat, 
feiner Bade noch edit gewiß zu ſeyn. Denn bey wfle dem, 
daß der Verf. dafelbft ſagt, er begreife nichts von einer aui⸗ 
malifen Chemle, afe Geſehe ber anorgiſchen Natur mälı 
fen, ſo ferne nicht defonbere Umftaͤnde fie abändern, auch 
am Iedenden Organismus erprobt werden: fo liegt „ben Im 
Leben das Befondere der Umftänbe ‚- weites die Geichn 
Ä wu Ä | er⸗ 
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Derwaudtſchaften und Wahianzle hung Iti lebenden menſchli⸗ 
den Körper gar fehr modificitt. Eben fo wird der Verf.‘ 
gewiß wiche die Stimme der Mehrhrit der Aerzte erlarigen, 
wenn et (©. a5) behauptet, aug den Eigenfchaften derderbe⸗ 
mer Säfte, milffe die Schwäche. aus Ueberrelzung erklaͤce 
. werden , wenn fie nicht ein finntofes Wort ſeyn folles oder 
9, 46): die Säfte fiyen der Grund der Organtfarlon. „3) 
» Beleuchtung und DBeurthetlung einiger Lehrfäge aus der 
a muen Ärineplehre," nämlich daß jeder Reizden ganzen leben⸗ 
den Organismus exrege, und daß Netz die Erregbarkeit vermin« 
dere, und viceverla! Diefe Unterſuchung hatuns bey weitem 
Wenlger gefallen, als die vorigen. Es bezieht fich auch hier 
‚das Meike daranf, daß der Verf: Die Organiſation oder die 
Säfte des Organismus im Ruͤckficht auf Quolitat and 
Quantitaͤt für den Grund des Lebens bäl. „ 4) Reflexionen 
_ über die Anſichten der allgerneinen Wirkungsart des Mohm 
faſtes.“ Es gebe zwey Anſichten, nach der einen ſehe man 
ihn als ein: ſtdatlves, nad) der andern als ein etregende® 
Wittet an. C. &. Aöffmanns Erklärung ethebe ‘die ſebae 
tive Theorie zu einer befriedigenden Deutiichkelt, Di [wär 
chende Eigenfchaft als Hauptwirkung deffelben auf den leden⸗ 
Ben Organismus, und die dadurch producktte Verhinderung. 
ber Intenfiven Erregung fie nicht zu verkennen. Der Grund 
Her gefbmwächten Erregung durch Opium fey In dem vermlu⸗ 
derten Zufammenbange der organischen Faſer zu finden (E86 
kommt aber daben alles Darauf an, -od die Verſuche, melde 
Hoffmann und feine Schuͤler mit dem Mohnſafte angeftellt. - 
daben, richtig waren. Bon den Huindoldſchen Beodachtun⸗ 
gen haben mehtete den Glauben Verloren.) „$) Deyträge zu 
wo der Lehre von Entſtehung und Bildung der Rieder,“ 
Berk: ſagt S. 105: daß man bie Unterfuchungen Über die 
Fleber vordem dadurch erſchweret Habe, daß.man aus jedem 
Sympftom ein eigenes. Fieber gemacht habe. (Das iſt doch 
weniger in den Altern Zeiten, als ganz neulichſt von Hrn. 
Tem geſchehen, welchen mir doch alle hohihäßen:) Die | 
Anderung des Pulſes deym Fieber hänge ganz vom veraͤnt 
bderten Kreislaufe ab. CDer harte und yufammengejögen, 
auch der omindfe zuruͤckgehaltene Puls, P.retardatus, fant 
doch wohl nicht dloß vom Kreislauf abhängen.) Mithin ber 
zlehen ſich die das Fleber charakterifirenden Symptomen auf 
die Wirkung des Herzens und der Gefäße. (Det Berl be 
gebt bier einen Gprung, und ſeine Demonſttatlon fe Etwas 
I — . voraus, 
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Wedekind)] waͤren. 
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voraus, was erſt erwiefen werben fell. Er fan: Erfahrung, 

habe uns gelehrt, daß die Bewegung bes Herzens und die 
‚Gefäße bey Fieber vermehrt ſey; aber wa kommen deun dies 
jenigen bin, mo der Puls zegelmidclg zu. Elein oder zu lang 
Jam It, und welche aus Aftbenie der Erregung ihren Uns 
Sprung nehmen? Und if denn nicht beym Kreislaufe zu uns 
—— Kraft des Herzens und der Gefäße, und Quan⸗ 
titäc und. QAualltät des Blutes. Die erſte überficht der Vers 
Aorfer faſt durchgehende.) - Ein ſchlefer Sotz iſt auch S. 1082 


daß der menſchliche Koͤrper zu feiner Selbſterheltung. dee 
Ausleerung beduͤrſe, und es ehem daher geſchehe, daß derſel⸗ 


be nicht, wie der todte Kbryer, fo bald faul werde, werden. 
‚de, Wie lange konuten Menſchen mit hoͤchſt ſpatſamen Audı 
Jeerungen leben, ohne zu faulen; ſchaͤdlicher iſt das Gegen 
shell. Selbſt die Landsmaͤnnin des Verf., die beruͤchtigte 
Binkerinn, fab bey ihren boͤchſt ſeltenen Ausleerungen friſch 
aus, und wuͤrde auch nicht elamal dem befannsen Geruch gu 
dabt haben, wenn fie Ihr Bißchen Urn nicht in ihre Leid 
waſche Hätte gehen iaſſen. Der Verf. zieht aber noch auß 
jenem unerwelslihen Vorderſatze die Konſequenz, daß, ‚menu 
Diefe Ausleerumg ſchaͤdlicher Theile, mittelſt bes [Hofmann 
fügen } reinigenden Organe wicht vorgehe, ſondern diele in 
te Cirkulatlon aufgenommen würden, jene Wefchlennigun 
e6 Kreislanfes erfolge, und dieß um fo: mehr, ba alsdens 
dieſe Thypothetlſch angenommenen] Theile [bpporbatifk ange 
kommen ): ſcharf, | verdorden,. faul, nach choffmann nad 
Das Weſen der Sieber beftände al 


N 


‚im abnormer Aktion des Herzens und der Gefäße, hervotge⸗ 


dracht durch auf diele wirkende, ſcharfe Säfte „RNerlg 


von einer glädlihen Behandlung des Kimbberteriamiufe | 
Ders." Der Verf. gab gewaͤbtzlich folgeude Miſchungen! 
Ree. Borscis fer. I — II. Flor fulfur, 63 — XXx. Cam 
phor. gr III — V. Sem. foenie. gr. VI. M. Nad dei 
rade des Flebers alle 2 bis 3 Stunden (dep höherem Sie 


der bfterer, ober feltener?) eine ſolche Gabe, das Elix. acidı 
um das Getränk zu ſaͤuern, und einen Thee aus Chamillen 


 Möihalgacben und Fenchel abtvedhtelnd mit dem Soueriranke⸗ 


endlich Liniment, vel, c. Caihphör. ge Opio In ben Leib. zu 
teiben, Um Oeffuung iu schalten, Hab er Klyſtire aus Cho⸗ 
millen und Mentha init Del und twas 84 und dann If 
ee warme Fußbaͤder von aromatlſchen Kräurern nehmen, oder 
Umſch laͤge von letztetin auf Scheukel und Füße mochen as 


- 


r 
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erfhlemen datauf meiſt nach 10 = 24 Otanden die Lochia, 


und weg wat dann fehleunig alles drutſiche Fleber, wenn dies 
fe Heilart zeitig genug ausgeführt ward. Aeußerte ſich aber 


das Urbelbefinden mit vermehrtem WBirfungsvermögen, fo daß - 


es fich, bee Hyperſthenie näherte: fo febte der ®, dem Boray 


BGalpeter zu und verminderte den Rapper, oder ließ ihn gen 


weg. War ein bedeutender Dlutfluß bey der Earbindung 
geweſen: fo feßte er dem Botax Dommeranzen oder Zimmt, 
und dem Elix. acid, die Zimmtefleng zu. Iſt gleich Anfangs 
Uebelſeyn oder Erbrechen da: fo giebt er Wagnefle mir Pens 


- 


el, und läßt Sefäuertesinachtrinten. Iſt die Krantbeit im _ 


Anfange etwas verwahrloſet: (und das fit ein Hauptpunkt, da 


dieß der ſrequenteſte Bau IE!) fo geht Die Behandlung war ' 
nicht fo kurz und dur von ſtatten; dennoch erreidit man (aber - 
NB.) wenn man neben Borax bie (andern) durch den Verlauf - 


‚ber Krankheit nothwendig gewordenen Mittel, flächtige und 
; fire Reizmittel u, d. gl. na Indikationen zualeich anmendet, 
(mandmal) fehr bald das vorgeſteckte Biel, 


ratt eine beſon⸗ 


dere Auftretung des Bauchee, welche Extrabaſat, mie man | 


es in Sektionen fand, wahrſcheinlich a, ein; (foll das 
es 


heißen: welche Aufteetung Urſache des Extravaſats If, oͤder 


weiche Auſtretung ein Feichen von Extravaſat I?) ſo wirtkt 
die Verbindung der Merkurlalien mie Brechwurzel, wie es 


auch mir von einem geſchickten und erfabrnen Arzte 
verſichert iſt, ſehr vortrefflich. (Dieſe nalven Geſtaͤndaiſ⸗ 
Fe geben zu erkennen, daß die Sphaͤte der Wirkungen jeaet 
Mittels ſehr Befcheänft: fen, und des V. Angeben, weder, wis 


er ©; 151 ſelbſt ſuͤhlt, einen hohen Brad von Gewlßheit, 
moch Überhaupt einen großen Werth für die Praxis baben.). 


Die Urſache des Kindbetrficbers I nad dem V. Entzündung 
der Gebärmutter, welche ſich meiftens auf Afthenie gründet, 
Hierin’ mag der V. wohl Recht haben.) In dein Zufahe 
fügt Hr. B. noch bey, daß der Grund des F. in gehemmterm 
und unzegelmäßigem Gange der Geburtsreinigung zu ſuchen 

ſey, (das widerſpricht gewiſſermaaßen dem Naͤchſtvorhergegan⸗ 
genen, und es iſt noch ſeht zu bezmelfeln, od die Unterbräctung 
Der. Lochien wirklich der Grund und nicht eher die Folge des 
8.1.) Was nun unfer Urtheil Äber die ganze Schrift ans 
langt: fo iſt Rec. weit entfernt, fie fie ſchlecht zu halten ; Im 


— if das Beſtreben des V. ſich Gewißheit In feinem - | 


auben zu verfchaffen, eben fo lobenswerth, ais fein Scharſ⸗ 
finn, die angenommenen Principlen konſequent durch Theorie 
N. A. D. V. LXxXVII. B. a. St. Vlo heit. Sb und 
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7 uud Prazis durhpufäßeen, achtungewenth. Unſer Wiſſen 
' ift Vermuthen, und unfer Than Streben, fagt der geiſtvolle 
WB: der Lebens. in auſſt. Linie, Go iſt es mit jeder medicini⸗ 

BEE fchen Theorie, fo infonderheit mie der Hoffmannſchen, weiche 
dee V. adoptire Hat. : Dec. wenigſtens kann ſich wicht übers 

» zeugen, daß des V. Anſicht die richtige ſey, noch daß fie ſich 
\ Ja werde zu einer allgemein gefälligen. erhsben konnen. Wir 
Ä - wolen Damit keinesweges behaupten, daß alles in derſelben 
Talfch ſey: aber zum wentgften übertreibt der V. bie Soche, ge⸗ 

et zu weit, räumt den Säften eine zu weit ausgedehnte 
Gewalt ein, und Überficht die Kräfte und die Lehre von dem 

\ feiben tadelhafter Welſe zu ſehr. In medio conſiſtit virus 

„et veritas! . 


\ / \ . ’ x ‘ . Mz. 


Unterſuchungen und Erfahrungen über die Scharlaͤch⸗ 
krankheit, von D. Chrn. Aug. Struve, Arzt zu 


Goͤrlitz. Hannover, bey den Gebr. Hahn. 1803. 
331 ©. gr. 8. 22 3%. . 


Hr St. ſchreibt zu viel, als daß das, was aus ſelner Fe⸗ 
der kommt, gehörig durchdacht, Im Harmonie mit gereinig⸗ 
- „tin Principlen des Heilkunde gebracht, konfequent duts.. | 

eher und zlerlich vergetragen (von Eonnte. Man findet dei" | 
halb auch einen großen Unterſchled zwiſchen den früheren und dem 
itzlgen fpätern Früchten feines Flelßes; der aber nicht zum 

Vortheile der letztern oder des V. ſelbſt ausſaͤllt. Das vor 

uunss liegende Werk gehört unter dieſelbe Kategorie, und ſchen 
2 die Einleitung zeugt von der Verworrenheit der« Ideen, in 
welche ein Schriſtſteller leicht verfalm kann. der, in einige 
Ummandlungen feiner Wiſſenſchaft verflochten, ſich nicht bie 
, Zeit nimmt, das Alte vom Neuen gu trennen, von jenem 
ſich ganz losjurelßen, und dieß ganz zu ergreifer. Der Verf. 
will in derfelben bemeifen, daß weder der Scharlach an ſich 
J eine gefaͤhrliche Krankheit, noch daß dieſelbe itzt gefährlicher 
ſey, als ſonſt. So gutartig nun an ſich die Schaslachppreris 
(als ſolche ſtelt er die reine Scharlachktantheit dar) ſey: fo 
gehöre doc, ihr Maſma unter die befonders flaͤchtigen and 

W miethellbaten Anftedungsgifte, und um fo mehr werde dieſe 
F Anſteckung verbreitet, je hertſchender und werbreiteger die aſtbe⸗ 
| niſche Konſtitution fepe Durch nichts ſey das —— 
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fieber mehr beguͤnſtiget und ausgebreitet worden, als durch dfe 
rheumatiſche, Pararrbifche Komplikation, melde fi . 
auf ehe, leichte Aſtheule, anf eine Anlags zu den ſogenann⸗ 
ten fegöfen Krankheiten grände u. ſ. w. Erſte Abthei⸗ 
‘Jung. Hier kommt zuvorderſt, wie vom Himmel gefallen, elne 
medleiniſche Ortsbeſchreidung der Stadt Goͤrlitz vor, nebſt 
mehrern Klagen über die fehlerhafte phyſiſche Etziehung, weis 
‚de daſelbſt mod) herrſchend iſt; Dinge, welche nur mie 
Gewalt hieher gezogen werden. Darauf fchlldert ber 
B. bie Epidemie von 1795. In welcher der Hals 
weniger, die Haut deſto mehr angegriffen wär. Es urfolgs 
ten häufig die bekaunte Wafferfucht der Peripherie und manchere _ 

lei rheumatiſche Deſchwerden nach der Krankheit. Der V. 
wil beobachtet haben, daß laue Bäder bey Schwaͤchlichen, 

. Kühle bey Staͤrkern viel zur Milderung der Krankheit, als Vor⸗ 
Bauungsmittsl beygetragen haben. Brechmittel ſchadeten dabey, 

fluͤchtige Reiznfttel in echöpten Gaben wirkten deſto beſſer. Der 
RB, unterſcheidet hiebey zwey Zuſtaͤnde, den einer ſcheinbaren Hy⸗ 
perſthenle, wo wirkliche Aſthenle au Gruude llegt, und den einer 
ſcheindaten Aſthente, wo wirklich Hyperſthenie zu Grunde lag 

Es iſt dieß aber nach dem Nec. eben ſo ſudtil, als unrichtig, und 

ſchon unter der Benennung falcher Schwaͤche und Otaͤrke bey 

den Alten vorgekommen. Wende Zuftände muͤſſen ſich unter bie 
alternative Sthenie oder Afthente Bringen laflen, ohne daß 
man auf den Schein oder das Scheinbate fo wiel Rädfihe - 

ı nimmt. In dem letztern der beyden Zuſtaͤnde follen Schwoͤ⸗ 
Aungsmittel oder deprimirende in Verbindung mirerrigenden 

Dritteln ©. Fa gegeben werden. Das iſt aber offenbar aut 
au Sunften einer geroiffen Säule, welche viel auf ſpecifiſche 

Mittel hält, geſchrieben, und widerfinnig. Beſſer wärde es 
ſehn, die erregenden Mittel entweder In den Gaben zu vers 
mindern, oder dfe ſanfteſten unter Ihnen auszuwaͤhlen, ale, 
wenn man fo fagen darf, Beuer und Waſſer mic einander zu 
verbinden. Kr. St. deutet vielleicht damit auch auf.die Bis 
harmoniſche Bereinigung erregender -Potenzen, woran bey . 
Brown vorkommt, deftärkte Lebensthaͤtigkeit In vinigen Thei⸗ 
ten des Organismus 3. DB» in den Organen des Unterleibes, 
Am Gehlen ?c, und meint, daß auch Blutigel und Aderlaſſen 

„ von gutem Erfolge geweſen feyen. Toplſchen Mieten, Mlut⸗ 

“ igein, wollen wir ihren Nutzen nicht abſprechen, allgenielne, 
Aderlaflen, möchten aber felten einigen haben, Abführungen- 
glaubie der V. nicht anwendbar, indem fie durch Schmwäs 
\ N J Db a4 Qu, 
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Gung des Darmkanales die Thatigkelt des Hautorqauet nuimı 
druͤckten und dag’ letzte fo ſchwaͤchten, Daß die gehoͤtrige Berei⸗ 
sung bes Scharlachſtoffes nicht thaͤtig genug vor fi gehen 
5 kommt, Kr. Str. bittet wegen dieſes Ausdruds jrınmal 
um — und haͤlt es ſelbſt für eine etwas kraſſe hu⸗ 
moralpathologiſche Werftellungs deſto eher hätte er fie vermel ⸗ 
ı deu follen! Der V. bekam Übrigens das Scharlachfieber feibf 
I hey diefer Epidemie In feinem 29ten Jahre, Eins der vorzüglich, 
ſten Mittel In der folgenden Hautwaſſerſucht mar das Calo⸗ 
mel; Es werden darüber Recepte beygefuͤgt; von benen abet 
wenigftens diejenigen, mo Calomel und Mohnſaft in Waſſer 
au einee Mixtur aufgeloͤſet werden, nicht muſterhaft ſind. 
Was der V. über die Annahme der gaſttiſchen Komplikation ©. 
43 fig. zur Entſchuldigung anfuͤhrt, iſt in vielem Worten das 
BDekaununte. Epidemie 1799. Die einzelnen Züge dieſer 
Epidemie Hat der V. ſchon in einem andern Werke entworfen, 
Es herrſchtes dleß Jahr überhaupt vifle und meiſt aſtheniſche 
»  Keantheiten. Dabey macht der V. G. 54 ffg. eine weitläuf 
tige Abſchweifung über die allgemeine Genelgtheit unfersgeite 
aAters gie Aftbente. Vor dem Ausbruche der Seuche zeigte 
fie, wie in England, die beruͤchtigte Katzenepidemle. Der 
Scharlach gleng & Jahre herum, und hatte durchaus einen aſthte⸗ 
wilden Charakter nach verſchledenem Grade. Die gefaͤhrlich 
ſten Kranken waren erwachſene Frauenzimmer. Ein ſchlim⸗ 
mes Zeichen waren Konvulſtonen, beſonders Im Fortgange 
der Krankhelt. Je weniger das Fleber remittirte, deſto ſchliim 
mer war es. Die Kurart war im Allgemeiwen ſtheulſch. 
Wenn aber ©. 90 gefagt wird: Mile viele aſtheniſche Kraut 
beiten werden nicht mis Erfolg durch Schwaͤchungsmittel ge 
Heltt; ſo waren eg.entweder Leine aſtheniſche Krankheiten, oder 
‚gene Gchwaͤchungemittel. Ungeachtet des allgemeinen aſthu 
| ‚nifchen Charakters der Seuche, kamen body viele oͤrcliche Su . 
- . flände vor, Blutanhaͤufung im Gehirne 1.  Konuren. diefe 
aber nicht auch aſtheniſchen Urfprungs fepn? Der V. ſcheint 
felb zweifelhaft zu ſeyn. Manchmal that ein Brechmittel bey 
gtoßer Schleimanhaͤufung im Anfange der Krankheit gute Diem 
(te; doch mußten dje Kräfte gue ſeyn. Nachthellig waren fie Im 
Anfonge der Krankheit bey aſtheniſchem Charakter. Aber das 

tar ja.der hettſchende, und doch thaten fle manchmal gute Dien⸗ Ä 

- Re? Gehfaͤhrlich waren fle im Fortgange der Krankheit. Um! 
tee den Hellmitteln war der Kampher eins der vorzäglicften. 

— Im pweyren Stadium mußte, der Uebergang don den Mär“ 
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gen zu den anhaltenden Reizmitteln gemacht werden. Kam 

.. Im dritten eln ominofer atoulſcher Zuftand vor: ſo mußten ihm 

pie dutchdringendſten Reizmittel, mit toniſchen verbunden, ente 
gegengefegt werden 3, Bfriſches Chinaerttakt in Heffmaun- 
ſchem Liquor mie Moehnſafttinktut, ſtarke Chinadekokte mit 
Arnike, Phoephor (7) in Vittriolnaphthe, Vitriolſaͤure mit 
Vitriblnaphthe; bey zuruͤckgetretenem Scharlach Damopfkaͤ⸗ 
der. Unter die Folgen des Scharlachs rechnet der V. auch 
die demaröfe Geſchwulſt; aber nicht als eine und die naͤmli⸗ 

che Krankheit: Im Allgemeinen gründete ie ih anf Echwär , ' 

che. (Diefe ganze Epldemie iſt bey weitem befler befohrichen 
„als die vorige.) Epidemie ı800, Es herrſchten zugleich - 

_ Dodın mit dem Scharlach. Gebr ſchlimm war es, wenn 
der Sch. zugleich mir dem Pocken Ausbruche erichlen.- Tal - 
überall mifchte ſich die rheumatlſch⸗ katarrhaliſche Konftitusion 
biuzu, und forderte in der Kar eine eigene Ruͤckſicht. Haut⸗ 
waſſerſuchten, Epilepfien, bartnäcige Huften waren Folgen. 
Kpidemie ı801. Zugleich herrſchten Maſern. Gewoͤhallch 

war die Krankheit⸗im Anfange ſtheniſch, und gieng jur indi⸗ 
rekten Schwäche über. Es wurden ungewoͤhnlich viele Er⸗ 
wachſene angegriffen, und dieſe waren gefaͤhrlicher krank alt die 
Kiuder. Im Ganzen aber war bie Epldemie weniger boͤsar⸗ 
tig, als die vorige, auch nicht fo allgemein. , Nichts war 
babe gefährlicher, als wenn die ſchwaͤchende Methode in ih⸗ 
gem ganzen Umfange, zumal während des ganzen Verlaufs 
Der Krankheit angewandt wurde. Lingeachtet der belegten 
* Zunge, fah der B. doch felten etwas Gutes von Brechmitteln 
', „ in dem Zuͤſtande wahrer Entzündung (wird das für einerley 
wmit Sthenie gehalten?). Jedoch glaubt (7) er, daß fie bey 
Fſftheniſchen fchleimichten (iſt das micht eine Contradictio inad- 
jecto?) Bublekten, nad Blutausleerungen, an ihrem Orte 
waren. (Rein Lefer wird nun willen, was er glauben fol. 
Hexrr. S. ſcheint bier bloß mac Hypotheſen zu raͤlſonniten.) 
Brechmiltel wirken als Neizmittel (alſo gegen Browns Mei- 
nung ?) erregen eine voruͤbergehende Hyperſthenie, welcher 
Bald indirekte Schwäche nachfolgt. Weniger gradezu fehäd: - 
Uich war die milde. Methode, (eine neue Methode, deren m - 
Alfelands Spfteme wahrfcheinlich nicht gedacht wird I) durch 

gelinde ſchweißtreibende Mittels allein fie war zu ſchwach. 

“ Auch die erregende Methode mußte im erfien Stadium nach⸗ 

theilig feyn. (Eine folche Proteus geſtalt Hat wohl wicht. leicht. 

eine epidemiſche Krankheit behab Ven wird fehr neugierla, 
3, | au 
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zu wiſſen, was num elgentlih wüglih war?) Den Leltfaben 


in diefem Labyrinthe gab das Stadium ber berrihenden Kranke 
‚beitstonfitgtion. (Hiater dieje dunkeln Ausdrücke verſteckt 
ih Hr. Str. ohne Me deurlich genug ins Licht zu feßen, ba 


mit man wiffe, was er und der Leſer darunter verfleben mas . : 


ge.) Er komme nun wieder auf den gaſttiſchen Zuſtaud umd 
die Brechmittel, und fügt endlich einige ganz alltäglide For⸗ 
meln, unter andern Manna mit Minderersgeiſt an, von weis 
cher letztern er ſagt: fo nachthellig ftärkere Abfährungsmitel 


waren, beſonders auch die Salze, (die doch nicht zu jenen 


gehören :) fo kaun man boch von dem (der) Mangna Gebrauch 


machen, befonders mic gelind diaphotetiſchen Mitteln, weile 


Boch der V. oben für zu mild und ſchwach hielt. Sa dem 
ſtheniſchen Schatlach, wie bier der Ball war, war das Calo⸗ 
mel anwındbars.oben empfahl esder V. In der auf Schwaͤ⸗ 


che berupenden Hantwaflerfucht, und in der That fand et Rec. | 


im aftbenifhen Scharlach heilſam. Mehrmals, ©. 18%, 
war der Aderlaßeln wahres Rertumgsmittel. Jedoch gab es 
aut wenige Fälle, (ebendaſ.) wo der Aderlaß flatt fand. So 
ſchwankt der V. an mehreren Orten bin und ber, und verge 
wiſſert den Lefer une In böchfk wenigen. Punkten, was dieſe 
Keankheit betrifft. ©. 190 f. kommt er auch auf die Kuh⸗ 
pocken, als Milderungsmittel Des Scharlachs; giedt aber au 


bleräßer nichts Serniffesan. SEpidemieıgor. Dataus, def 
der Scharlach an benachbarten Orten bösartig herrſchte und 


in G. nicht, ſchlleßt Hr. ©. daß wohl nicht die Witterungss 


Befchaffenheit und Lufrtemperarur einen uͤberwiegenden und 
beftimmenden Einfluß aufdaffelbe und auf Epldemien überhaupt 
haben möge ; fondern daß dieß von mehreren Momenten, be 
fonders fubjeftiven (?), welche an einzelnen Orten ſtatt finden, 
abhaͤnge. Aber kann denn nicht die Armofphäre Im ſehr mas 
be liegenden Ortſchaſten verfchledenartig qualiſſeltt ſeyn? Im 


,Eſſen, Trinken, Kleiden, Arbeiten ꝛc. findet ſich bey wei⸗ 


tem weniger Ilntsrfchled. Vergleichung der beſchriebe⸗ 


nen drey Epidemien. »Die zwote, am beſten beſchtiebe⸗ 


ne, war die ſchlimmſte. Ale brachen im Herbſte aus; aber 


jene dauerte doch 4 Jahre? Diefe Weraleihung it überhaupt 
u 


mager genug ausgefallen. Zweyte Abtheilung Hemer: 
kungen. uͤber Die Scharlachfrantbeit. Schon aus dem 


"Tel und dem Jahalte diefer ganzen Abtheklung ergiebt fid, 
wie verworren der Plan dieſer Schrift anaglegt iſt. Es konn⸗ 


"Apr fehlen, es mußten eine Menge Wiederholungen var 
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Unterſuchungen u. Erfahrungen ec. v. C. A. Struve. 383 
aus hervorgeheu. DAR. hat das ‚auch ſelbſt gefuͤblt, deß⸗ 
halb glebt er S. 247 bey der Behandlung des Scharſlacht nur 
mod) einige Bemerkungen uͤber das dlaͤtetiſche Verhalten und 
uGuüber verſchledene Heilmittel. Aber ſelbſt Aber diefe Gegen⸗ 
Wände hat der Bf. im Voriqen bey dem einzelnen Epidemien 
Mehreres beugebtacht, wie fidh unfere Lofer vom Anfange ber 
erinnern’ werden. &. «67 fchlägt der B. Die Inokniation des 
.Schatlachs vor, und erwartet. von derfelben fo viel, als bey 
den Polen. Wie viele Wiederholungen ſich der V. zu Schul ⸗· 
‚den konimen läßt, fließt man am deutlichſten am dem, was er 
Über die Brechmittel ſagt. Wentgſtens an 4, 5 vetſchiedenen 
Stellen kommen von benfelben Bruchſtuͤcke vor, die zum Theil 
einander widerſprechen. Wie unbeſtimmt Herr St. in fels 
nen Drineiplen ſey, man man auch aus dem abziehen, was 
er von Auedfilber im Scharlach fage. Außer ber allge» 
meinen’ erregenden Wirkung, ©. 298, äußere es eine 
fpecififche ‚Reisung auf das. Lymphſyſtem. Deßbalb 
ſey es auch bey deftigem Entzündungsgrade nicht anwendbar _ 
- (oben empfahl 26. jedoch Ar. Ste. ben ſtheniſchem Ochar⸗ 
lach) ‚ fondern erft beym Nachlaſſe. Denmoch foll es aud in 
Aftbenien, ©. 299, befonders bey hohem Grade derfelben, 
für fich allein gegeben, nachtbeilig ſeyn. Es tft folglich als 
"Jes, was dee, V. über den Gebrauch Biefes und mehrerer andren 
Mitteln beym Scharlach anführt von geringem Werthe, da feine 
Angaben nicht anf reine Auſchauung der Natur, ſondern auf Hy⸗ 
potheſen gegrümdet find, der V. alfo nicht nahm, was die Natut 
- gab, fondern in dieſe hineintrug, was et ſehen wollte, Ueberhaupt 
"gönnen wir diefem Buche bey weiten nicht das Lob ertheilen, 
weas manche voo des Ws. früheren Schriften fih erworben 
haben. Es gleicht mehreren feiner fpätern Brüder, dexen 
meifte ſich nicht über die Mittelmaͤßigkelt erheben. ü 
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Romane. 
| Trompeten und Paufen, ober Karl Channets Reife in 
bdie elyſiſchen Gefilde. Eine wahre Geſchichte. 
Eiſenach, bey Wittekind. 1801. 188 © 8. 
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Tee Romane, 
We wocdh daran hweifelt ‚daß b manche unfese Hlomanı- 


ſchreibet nichts als fünf geſunde Finger: zu ihrem Machwerk 
gebrauchen, der leſe bier diefe fo genannte wahre Geſchichte, 


und er wird hinlaͤnglich ſich davon Überzeugt fühlen !- Schwer 


lich möchtet ein verworreners und zweckloſerers Galimathlas 


anzutreffen ſeyn, ale das gegenwärtige, Rec. hält es daher 


für Zeit⸗ und Papier s Verfchwendung, fein Urtheil mit De 
welfen aus dem Buche felbft zu belegen, ſo vlele er auch bey⸗ 


 . bringen Einnte, Was den fonherbaren Titel’ betrifft: fo fin, 


der man theile ©. 100 die Veranlaflung zu der erfien Hälfte 
beifelden, fo wie die andre Hälfte aus dem Nachtrage zur Er⸗ 
Iduterhrigı berwärgeßt 5 denn da meldet uns ein gewiffer Jultus 
v. Kiehnberg, daß der Held bee Geſchichte Dusch einen Stun 
mit einen wilden Pferde den Hals gebrochen babe, und alcht 
ung als Herausgeber die magelneue Wahrheit mit auf den Weg: 
„bag nicht jeder Menſch, der fruͤh gefund von feinem Laser 


„fi erhebt, ein Pelvileglum bar, daß er den Sonnen Um 


irren au& ſchauen werdet" Da übrigens diefer Nach⸗ 
‚trag: 

ſo hätt Nee. dieß aanze Machwetk für einen alten Radenhäter, 
. ber durch einen neuen Titel wieder in Umlanf gebracht If s’hat 
‚aber weder Zeit noch Luſt, genauer darnach zu ſorſchen. 


a, 


= 


' nn Theobul ber Gelfterfönig, ‚oder das mohriſche 


Großmuͤtterchen. Eine Zigeunergeſchichte. Aus 


den Memoirs der Graͤſinn 5 * *ina. Mit einem 
(ſchlechten) Kupfer, Coburg, bey Ahl. vgor. | 


326 S. 8. 1918.3 8. | 
- 9, Die fonberbare Nonne, oder bie erfüllten Geluͤbde. 


Mebft einem Kupfer. Breblau, bey Kom.ıgor.. 


255 ©. 8. I NR: 


8 1. iR eine von den vielen lelbigen MNachahmungen des 
wiſlerſchen Geſſterſehers, und wird ſchwerlich Lefer von el⸗ 
nigem Geſchmacke lange feſthalten, da weder Erfindangs 


J 


hie⸗ 


‚gabe noch Diktion Über das ganz Gewoͤhnliche ſichetheben da 


ur 4; 


N, 
"A 


uͤrſtenbruan, den 5 Oktober 1765 unterſchrieben iſt: 


\ ' ae 


643.10. „fh der Verzwelfelung aufelfhen;“ ©. 73 3.2 
‚u „fort {hr ungnogenen Kerls, Ihr Holupten * ©. 1348. 
Fu. „der Beſuch marſchitt ads" ©. 1473.53 U. „das erbaus 


„liche Rälfennement von; “ „ biefe In aroße. Heuſchober bis⸗ 
©. 148 2. & „vergehen in ihr eignes Nichts;“ ©: 175 de, 
50, fadt ein Ftaurnzimmer: „ie wird es Ihnen fo wobl 


Sebun, wenn fle die zarten, warmen lieder des Originals. 
„ aufdem Appig molleaden Brausbetts an fich druͤcken werden; * 
Auch Gorachfebler, wie: Ohnmoͤglichkeit, fürchte daſoͤr ſtatt 
davor, find nicht ſelten. Zu rn ’ 
7... &cwerlich wird der V. vom Dir. =. ſich die Krage: wor⸗ 
um er eigentlich diefen Roman gefchrieben habe? anders beant⸗ 
worten fonnen, ale: weil es der leidige Modegeihmad mans 
eher Leſer einmal fo mic fich Sringe, In der Manier der Gpier 


deſchen Geiſtergeſchlchten zu ſchreiben; denn die moraliiche Ten⸗ 


denj: „erfülle deine Belähde aufs Aremafte 1“ haͤtte beffer, 
und ohne folche Unwaheſcheinlichkeiten als hler ansgefübrt 


: werden -fünnen. Du erſchrickt für “ if kein Deutſch. Ue⸗ 
Brigens bat der Berf. einen beſſern und augenehmeren Vor⸗ 


trag, als ber von Dir. 1, 
[nt Dd. 


t 
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letztero wird oſt / ganz gemein und zuwellen Indecant, als: G. 


Nacht und Dämmerung, ‚oder die Geheimen des Ori⸗ 


— 


—18&. 
Linter der Höfe einer Allegorie, I welche ein Shell der Ger 


Joachim. (ohne Jahrzahl, aber 1801.) 199 © 


ſchiote Frledelhs von Dorna, eines Gefährten des unglädile _ 
‚en Sonradin von Schwaben, gekleidet iſt, foll Hier vorzuͤg⸗ 
ih die Wahrheit beurfundet und eingelchärft werden: „He .‘- 


„te did, je eine Religion, oder Graatsverfaflung gemaltfam 
„umflärzen zu wollen; du wuͤrdeſt namenlofes Elend über dels 


„.ne Brüder verbreiten. * Mit vielem Vergnügen hat ſie Ree. 


geltfen, und die Spracht darin gutund fließend gefunden, eints 


ge fremde und unedie Ausdruͤcke abgerehmer; als: diktirt, Schuft 


u dergl, Ant Druckfehler ſtoͤßt man nicht ſelten. 
.. TE 


| . 


DB Am 


ents. Im Ktingerifchen Geſchmack. Leipzig, > 


386 oe Romane. J . 
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vorab Adams yon Fielding. Aus dem Eng⸗ 
| liſchen überfege von Friedrich von Dertel. Meife. 
fen, bey Erbftein. 1803. Erſter Theil. 391 5. 


| .. Zweyter Theil. 390 ©. 83ER ‘ _ 


.. Es if von dieſem Roman im Jahr 1775 zu BDerlin bey Hlm⸗ 
7 burg eine Ueberſetzung eefchlenen. Da des Res. diefe niche 
wor fi Hat: fe kann er nicht beurtheilen, ob fir eine yene 
Neberſetzung nothig machte, umd in wie weit der letztere Ue⸗ 
berfeßer jenen übertroffen hat, Der Rec. kaun daher nur fo. 

viel fagen, daß die angezeigte Uebetſetzung für gewoͤhnliche 
Momanentefer , die weiter nichts als den Faden der Sefchichte 

Baden wollen, ausreichend fey, und bey dieſen Leinen Auſtoß 


finden werde; daß aber dem höheren Anfoberungen der Kiltit _ 


bditeſe Ueberſetzung nicht genuntäuend fey, und daß immer noch 
rine beſſere, das Orlginal ſchoͤner datſtellende ſtatt finden koͤn⸗ 
we. Um dieſes nicht ohne Bewelſe zu laſſen, fuͤhrt der Rec. 
nu " folgende Beyſpiele an, bie jeder beyber Oprachen kundige Lefer 
7. ih wird feld vermehren koͤnnen. Im ı Buch ı Kap. heißt es im 
Originale: But, asit ofter happens, that che beſt menare but 
Little kuown; and conlequently cannot extend ihe ujefgl- 
ne/s of ıheir exemples a great way; the writer may be 
calted in sid tu /pread their hiftory forther u. ſ. w. Dieß 
witrd Überfept: „Da es aber oͤfters geſchleht, daß die heſten 
> m Menfchen Im ber. Verborgenheit bleiben, und Das Licht ih⸗ 
„res Beyſpiels nicht weit genug leuchten Fann: fo darf 
der Sariftſteller aufgefodert werden , ihrer @efchichte einen 
groͤßern Spielraum zu fhaffen, * u.f.w. Man wird in 
‚ ben bejeichnsten Worten bie Verdeutſchung, die, ohne Noth 
und ohne Vortheil zu gewinnen, das Original verfäßt, aicht 
gut heißen Eonnen. Das rote Kapitel fängt aa: Nothing 
semarkable happened au the road, till their arrival ar the 
ur inn to which the horfes were ordered. Dieß wird über 
7 Age. Auf der Straße begab ſich nichts Merkwuͤrdiges u. f. 
+ Allein dieß drückt Hier deu wahren Siun des Originals 
— kelnesweges aus. On che road heißt bier: unterweges, auf 
- oder während der Reiſe. Im ızten Kapitel ſagt ein Buche 
haͤndler zum Paftor Adams, der jenem feine Prekigten fm. 
- .. Verlag geben wollte: Sir, Ido nat care ablelutely to deny 
' engaging in what my friend Mr. Barnabas recömmends: 


x x * ” , j 


Abentheuer "Yofepf; Andrews und feines: Freundes 


m 
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ben überfeßt: „aber Predigten ind. wahrer Pluuder.“ Das 


mit iſt aber wieder wicht der wahre Sinn des Originals ges 
troffen, der dirfer it: Die Predigten geben: nicht, fie find . 


Hein gangdarer,fonderm ein verlegener Artikel. Im zweyten 
Bade Kap ı. beißt es Im Original: Thefe fereval places 


Abentheuer Joſeph Anbrems 1e von J. v. Oertel 338 
but [ermons.are mere drugs. Die bejeichaeten Worte wer⸗ 


therefore in our paper, which are filled with our books _ 


the fum total u. fe. w. Die unterzeichneten Worte werde 
Aberſetzt: Steifleinwand, Knopfformen und Mähfelde, * 
Allen Knopfformen werden ſich wohl nur auf ſehr wenigen 
dentſchen Schneiderszetteln finden,- Die gewöhnlichen Aufs 
fäge womit die Schneider ihre Zeddel zu vergeößern wiſſen, 
find diejenigen Dinge, die fie ſelbſt dazu geben, und beftchen 
fa Steifleinwand, Schetter, Zwirn und Gelde, In eben 

angezogenen Kapitel wird folgende Stelle: And in the» 
fe inferiptions Ihave been'as faithful as poffible, not imi- 
tating the celebrated Montaigng, who promi/ts tſou ons 


thing and gives t/ow another ; nor föme title - page au- 
thors, ibho promifs a great eleal and produce nothing ab 
all: alſo Äberfeht: „Und ohne Ruhm zu melden, auf meine 


Ueberſchriften fann man ſich fo ziemlich verlaſſen, ba id’6 
„ Torder gemacht habe, tie der berühmte Montaigne, der, 
„wenn,er von den Perröden zu bandeln verfpridht, 
„auf die Schuhe zu reden kommt; noch vollends wie ges 


wiſſe Titelblätterautoren, Die $Zuch das Maul weit auf. 

 „fperren, und ganz und garnichts hineinfleden, * 
Diele letzte Stelle iſt aͤberdieß noch fo gemein und unedel vers 

deutſcht, daß das Original: Autoren, bie viel verſprechen und 


wenig balten: dem Lefer gewiß lieber geweſen feyn wuͤrde. 
Mit ſolchen Stellen, die eine Verbaſſerung verlangen, könnte 


 aun det Rec. wenn es verlangt würde, in größerer Auzahl 


Bienen; allein er glaubt, der Leſer wird an diefen zu ſelner Ue⸗ 
berzeugung ſchon genug haben. \ en 


Theil. 394 S. Zweyter Theil. 4146. 8. 


Mit 8 Kupfern von Penzel, Leipzig, bey Graͤff. 
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‚and chapters are underftood as fo much Öuckram, fa : 
‚and flay- tape in a taylor’s bill, ferting only to make up 


- Siebe Hätten. Bon Sophie von la Roche. Erſter u 


S 
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Bst. Romane: .' 
/ 


. Du Mani der Verf. iſt aus ihren vielen Sqhriften bekanut, 


und dieſe findäe ſich alich in dieſem neueſten Erzeugniß ihrer 
Beder wieder. Nicht den Flug des Genies, nicht den Zauber 
der Einbildungskraſt, nicht die aͤſhetiſch⸗pſychologiſche Date 
Kellung des Menſchen darf man bier ſuchen; aber wohl ſindet 
man eine-wahre, herzliche Darfiellung von Begebenheiten 
meiſtens guter Menſchen, eine andringende Empfehlung der 
Zugend und dies häuslichen Gluͤcks; fo daß jede Mutter auch 
dieſe Schrift der Berfafferinn de Bedenken inrer Tochter zum 
Leſen überlaffen kann. Die Anzahl folder Schriften IR noch 
nicht fo groß, daß der Rec. aicht darauf vorzäglich aufmerkſam 


machen ſollte. Ein junger Bellen, ein Freund bee verfiochenem 


Sohnes des Verf. erzähle feine und feines Freundes Huͤtten⸗ 
Geſchichte, die gewiß Muͤtter und Töchter Intereffircen wird, 
wenn ſie nicht fhom durch die Lektüre der bloß auf die Phan⸗ 
tafle berechneten , and daher fo Ichädlichen Moderomane ver 
doiben find. Die ſchwachen Seiten der Verf., jede Gele⸗ 
- gepheit zu ergreifen, ihren Goͤnnern, Freunden, den Ihtrigen 
und wohl auch fich ſelbſt in ihren Schriften etwas Angenehmes 


und Verbindliches zu fagen,. finden fich auch In Liebe Hätten; 


beſonders werden Ihrem verfiorbenen Sohne Franz, dem fie 
in ihren Schriften ſchon fo manches Denkmahl geſetzt bat, auch 
wvier viele Lobreden spbalten. Allein auch dieſe koͤnnen ben man 
chem Leſer, der ſich 
bung nud wohl gar Intereſſe erhalten. In Liebe Härten iſt 
dem Andenken des Erbprinzen von Baden, Karl Ludwig, ei⸗ 
ne Pyramide. errichtet worden, die dem erften: Theil als Tis 
telkupfer dient. Ob nun die Verfofferinn eine ſolche Pyrami⸗ 
de wolrtlich hat errichten laflen oder nicht, kann der Nec. nicht 
nachweiſen; er muß aber doch Im letzteren Fall bekennen, daß 
er es etwas fonderbar finder, einem Fuͤrſten durch einen klel⸗ 
‚nen Kupferftich in einem Roman ein Denkmahl zu fegen. 


Weltweisheit.. 
' Verſuch einer Entwickelung und Berichtigung der 


Grundbegriffe der philoſophiſchen Rechtslehre, als 
Grundlage einer ollgemeinen Philoſophie d. Rechts. 


u BonEG, Schneider, Faͤrſti Heſſenderm. 
Ä | u ſtaͤdti⸗ 


n gleichen Verhaͤltniſſen findet, Verzei⸗ 
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Verſuch einer Entwickelung ic, von Schneider. 13 89 
ftädeifchen Oberappellationsrarf unb Generalaudi⸗ 


teur. Gießen, bey Geyer. 1801. 159 © 8. 
10 . — i 


en — 
. Fön glelch dieſe Schrift manche paradore, und wohl niäßt 

| u haltende Behauptung aufftelle:: ſo iſt ſie doch mit fo ungen 
meinem Scharffinn gefchrieben, und giebt fo viel Weranlafs 
. . Tang, die bier in Frage flebenden Vorwuͤrfe aufs neue und 
fn ganz neuen Geſichtspunkten zu beleuchten und zu würd» 

> gen, daß gewiß Jeder, der diefe Schrift gelefen hat, gern vok 
„Ihr bekennen wird, fie mit Nutzen gelefen zw Haben. Dee 
®. fagt in der Vorrede ©, » , daß er fich bemüht habe, Die 
verfchiedenen neuen Theorien des Naturrechts, die feit eimte 
ger Zeit zum Vorſcheln gekommen find, ganz zu verfiehen; daß 
88 hm aber damit nicht gelungen ſey. Wegen. diefes mißlum 
. genen Berſuches wird kein Berfländiger ein Arges gegen dem 

8. fehöpfın, da bie melften Schöpfer diefer menen Theorien 

ſich gewoͤhnlich ſelbſt nicht ganz verfiehen. Der V. betenns . 

“ ferner, daß es Ihm eben fo wenig jemals sengen wolen die 

.  Tängft bekannten aften Theorien richtig umd beftledigend zu fins 

: ben; auch dagegen wird der unbefangene Forſcher nichts eins 
zuwenden haben; denn: diefer weiß aus: eigener Erfahrung, 


daß die ſchwachen Selten ganz vorzüglich auf den Felde dee. '' 


-  Polisfonhle zu Haufe find, wo nach lebten allgemeinen Grund⸗ 
ı fügen &_priori gegraben wird. Der V. verſuchte daher eine 
eigene Theorie aufzuftellen, und er glaubt, ohne einige Des ' 
kanntſchaft mit der kritiſchen Philoſophie würde er ben Weg, 
den er eingelchlagen iſt, nicht gefünden baden; obglelch fein 
- Weg nicht yanı'der Weg der Eritifhen Phlioſophle fey. Er 
nennt daher feln Syſtem neu, und will «8 zwiſchen ben deh⸗ 
ı den großem Hauptparteyen, Der. der Gluͤckſeligkelt und der 
der Pflicht in der Mitte erbauer haben. Aber eben dieſe ver⸗ 
fuchte Bereinigung, glaubt wenigſtens der Rec., iſt das, was 
ben Verſuch ſcheitern lleß; keine von den verſchledenen Haupt⸗ 
yattegen wird den neuen, Dau beziehen wollen. Der Bf, . 
übrigens mir Kant ber Meinung, daß es nur Bine Waprheit 
gebe, und er glaubt daher quch In feinem Syſtem das Bine Wah⸗ 
ze aufgeflellt zu haben. . Daß es am Ende nur Bine Wahr⸗ 
7 heit aller Dinge gebe, will der Reec. nicht bezweifeln; allein 
es iſt dieß das Abſoluté, das uns als Menſchen ewig ver⸗ 
borgen bleiben wird. "Die Wege zur Wahrheit find Aber. 
— nn x | aum 
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BRETT ge Beltioelofeit, 


zum Wehl der Menſchen unzaͤhlig; und far und Menſchen iſt 
bas Suchen nach Wahrheit mehr werth als die Bahebeh ſelbſt. 


NUnd im dieſer Nuͤckſicht eben iſt auch dem Nec. di 


angezeigte 


2.7. Schelftvon großem Werth, ob er gleich keinesweges die Voͤrg⸗ 
ſchaft uͤbernehmen mag, daß in ihr das Einzige Wahre 
J "gu finden ſey. Sm der Einleltung glebt der V. Nachricht von 
einigen entgrgengefegten Syſtemen; nicht wohl aber in ber 
Abficht, um bdieſe vollftämdig aufzuführen; denn dieß If} nicht 
geſchehen; fondern vielmehr in der Abſicht, um anf das Be⸗ 


“ Bärfniß des Geiſtes nach einem genugthuenderen Princlp auf⸗ 
mierkſam zu machen. Der B. fucht nun birfes auf folgende 


u Wege su geben. Mac ihm Hat die geiflige Natur dis Men 


ſchen deep weſentliche Grundbeſtlmmungen, naͤmlich Vernunft, 


Grendelt des Willens, welche durch Kants Beweis allein feſt 


ſtehen fol, und Gluͤckſellgkeitsfaͤhiglelit. Eine beftändige 


., Tendenz nad dem Zuftande des Wohlbefindens wohnt dem 
Willen bey; und folange der Menfh außer Beziehung mit 
— andern Menſchen geſetzt wird: fo kann er auch auf jede Mehr 
ſe ſich Jemen verlangten Zuſtand zu verſchaffen fuchen.. Sobald 
aber dee Meuſch ii Beilehung mit andern Menſchen gedacht 
, wirdſo leidet diefes eine Beſchraͤnkung in Anfehung der am 
dern *3 mit denen er lebt; die Vernunft verbletet, 

e 


dleſe andern 


uſchen auch unter Diejenigen Dinge zus zaͤhlen, 


u ’ bie der Menſch unbeſchraͤnkt als Mittel zur Beförderung ſel⸗ 
+ zer Gluͤckſellgkelt Brauchen kann. Diefe andern Menſchen 
oo. Seien auch fregen Willen, und auch fie wollen glückfellg fepn- 


e Vernunft nimmt daher als Grundſatz an: dag Ich. mid an⸗ 


drer Menſchen, ald Mittel zu Beſoͤrderung meiner Gluͤckſe⸗ 
Ugkelt, nur In fofern bedienen kann, als dieß niche zum Nach⸗ 
theil ihrer eigenen —— geſchleht. Nur daum erſt, 


wenn ich mich in Beredung m 


t andern Menſchen denke, fin⸗ 


deu bie Begriffe von Recht und Unrecht, fittlich gut und ſitt⸗ 

7. Äh Höfe ſtatt; und dadurch daß ich au die Stelle der Wil⸗ 

> densferpheit nad der Gluͤckſeligkeitsfaͤhigkeit des Einzelnen 
die Willensftehhelt und die Gluͤckſeligkeitsfaͤhigkeit Aller fer, 
erntſteht der Begriff von Pflicht. Dieſer Begriff iſt nach dem 

V. kein einfacher oder erſter Begriff; aber er iſt ein reiner Ver⸗ 
aunftbegriff. Deu Menſch, in Beziehung mit ſeines Gleichen 

geſehht, Bedarf einer Pflichtenlehre. Faͤr dieſe Lehre IR ber 

bereits angeſuͤhrte Grundſatz, ſich zur Erlangung eigeuer Gluͤc⸗ 
ſeligkelt anderer Menſchen als Mittel nur in ſo fern zu bedienen, 
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daß die Gluͤckſeligkeit dieſer dabey auch beſtehen kann, gesehen Ä 


Berfuch einer Entwickelung ac: von Gehneiber. 391 


E 2 diefer Grundſatz ober nur formal: ausgedruckt werden ſo 


t 


wird er in materieller Ruͤckſicht naͤher dahin beſtimmt: Bedlene 
Dich anderer Menſchen nicht als Mittel zur Beforderung deiner 
Gluͤckleligkeit, außer in fa.fern, als diefes mie ihrem 
Willen gefchiebe. Und dieſe Formel foll nun nach ©. 3x 
„das boͤchſie Vernunftgeſetz, der oberſte Grundſatz ber 
Pflichtenlehre ſeya, derjenige, aus melden ich alle gedenk⸗ 


J „baten, menſchlichen Pflichten, in allen Vethaͤltuiſſen, nach 


m.tichtigem logiſchen Regeln, „ableiten, und zus Wefcledigun 

„der Vernunft demonſtriren laſſen.“ Und nah ©. sık 
wirt die Rechtelehre nur. ein einzelnes Kapitel der Mo⸗ 
wzal* Aus dem Begriff der Pflicht wird nach ©. 31 ıu- 
f. der von Mecht hergeleitet, umd bie Begriffe Dflihe und 


Recht find mad ©. 35 nothwendige Korrelate. Da nach der 


Sormel des hoͤchſten Vernunftgefepes eine Handlung dadurch 


a »lichewidelg wird, wenn ſie wider Willen des Berechtigten 


[ 


unternommen wird, des Derechtigte aber dem Berpflichteten 
feine Dflicht erlaffen, und auf fein Recht Verzicht thun kann: 


‚fo.giebt es keine unveräußerlichen Rechte. Da ferner. 
- ber Begriff vom Pflicht nur erfl daun möglich wird, wennder 


KHamdelnde in Beziehung mit andern Weſen feiner Art geſetzt 


vird: ſo glebt es auch Feine Pflichten des Üienfchen gegen - 


C 


ſich ſelbſt. Und da endlich der Menſch ſich Die Gottheit niche 
als ein Weſen feiner Art vorſtellen fan: fo girot es auch kel⸗ 


nie Pflichten gegen Gott. Die drey Formeln: 1) verlege 
delnen Mitmenfchen nicht an feiner Perfönlichtelt; 2) berau⸗ 
- be lb wicht ſeines Eigentbums, und 3) erfälle beine Vers 


träge ; enthalten die ganze Summe aller gedenkbaren menſch⸗ 


lichen Pflichten, und erfchöpfen das hoͤchſte Vernunftgefep. 
And Daher gehören auch dahin die Pflichten ber aligemeinen _ - 


Menſchenllebe, der Daakbarkeit, der Fteundſchaft u. f.; denn 
Re ſetzen einen Vertrag voraus; fie flad nicht im abfoluten, 


+ fordern aur im hbyoothetiſchen Zuſtande vorbanden ; ſie eriftis 


ren nur In der bürgerlichen Geſeilſchaft. Die Pflichten des 


allgemeinen Menſchenliebe verlangen zwar unerlaßliche Stren⸗ 


r 


ge, indeſſen find fie nicht unendlich, fie erhalten in jedem 


. gegebenem einzelnen Kal ihre nähere Beſtimmung durch das 


eigene Bedärfnif das Birpflichteten. Nach biefen Grund⸗ 
fäßen ſoll derjenige, welcher vorſaͤtzlich einen Unvorſichtigen 
in Abgrund ſtuͤrzen laͤßt, für einen Moͤrder, und derjenige, 


welcher: In Ueberfluß tebt, und doch dem Hungrigen einen Bir 
fen Bꝛodts verſagt, für einten gehalten werden, ber m . 


7 


- 
vr 


e 


a Welmeidhei 
Haugngrigen ben Wiffen Wende geſtohlen bat. Dagegen fol 


Niemand verpflichtet-fegn , ſelnen letzten Biſſen Brodts, auf 


die Gefahr ſelbſt verhungern zu muͤſſen, den Armen zu ges 
ben. Wer aber gleichwohl mehr thut, der Äbtuicht feine Pflicht 
aus; fondern er übe eine Handlung der Wohlthaͤtigkeit aus, 


Ylerauf beſtimmt der ®. den Unterſchled zwifchen der innern 


und der aͤuhßern Moralitätder menfchlichen Handlungen. Dies 


or wird derjenige wenig zu erinnern finden, der mir dem B. In 
deinjenigem gleich denkt, was vorher ans diefem Syſtem vor⸗ 


- getragen worden iſt; denn der V. folgert immer richtig aus dem 
vorher angenommenen Priacipien. Den Beſchluß macht eis 
ne Unterſuchung Über den Urfprung und bie Natur der Pofls 
tivgefeßde und das Verbältniß derſelben zu den Naturgeſetzen 
‚ hierauf theilt der B. das Recht, als Jabegtiff der Geſetze, 
nach feinem verfchledenen Beziehungen ein, und giebt, Srunds 
züge einer aUgemeinen Methodologie Ber bürgerlichen Rechts⸗ 
lehre. Auch bier Bieten ſich dem Lafer mehrere fharffinnige 


 Bernerlungen bar, und Überall zeigt fich der V., mas gewiß ; 


auch felnen Werth Hat, as einen mit der Menſchheit es wohl⸗ 
vwollenden Schriftſteller. Nach dem Urtheil des Rec. ſiad von 
dem V. urſpruͤngliches Recht und urſpruͤngliche Pflicht über, 
feben worden. - Der 8. vereiniget die Rechtslehre mit dee 
Moral auf eine fo enge Welle, daß die letztere ihren wahren 
Werth, verlieren müßte, wenn dieſe enge Vereinigung gegrän 


der wäre. Würden Menſchenliebe, Freundſchaft no den 


‚ bohen Werth Haben, den wir ihnen jetzt zuſchreiben, wenn 

fie auf Vertrag und bürgerliche Geſellſchaſt ſich gränden muͤß⸗ 
"tem ? Zweifelt wohl dee W. an dee Moͤglichkeit, daß wit 
uns Anderer Menſchen aßs Mittel jur Beſurderung unſerer 
Städfeligkelt mit Ihrem guten Willen bergeflält bedienen Einn: 
ten, daß fie dadurch im ſich den Werth des Menſchen und fel: 
me Beſtimmung verlören? Und wenn biefes gefchäße, ſollte 
dieß niche pflichtwidtig ſeyn, weil der Andre darin gewilliget 
bat? Alles dieſes fcheime aber dem Dec. Folge davon zu ſehn, 


weil der font ſo ſcharfſtunige V., das was dem Menſchen ur⸗ 


.J 


ſprauglich Hecht und Pflicht iſt, was nicht das Dafepn «inte 


vdaͤtgerlichen Geſellſchaſt bedarf, Überfehen hat. | 
u ” \ " m. 
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Praktiſche Anweifung zur Wafferbaufunft, welche 
eine Anleitung zur Entwerfung, Weranfchlagung 

und Ausführung der (,) am gewoͤhnlichſten vor» 

kommenden Wafferbaue enthält. .. Herausgegeben 
von D. Gilly und J. A. Eytelwein 4,) Koͤnigl. 
Preuß. Geheim. Ober» Bau Raͤthen. Berlin, 


1 


“x Inder Realſchulhuchhandlung. 1803. Zweytes 


Heft, 54 Bog. Tert. gr. 4. Mit 14 Kupfertafi, 
‚nebit 14 halbe Bogen Fol. Kupfe I NR: BA. 


Il. Theoreliſch⸗ praftifche Befchreibung einet neu eine“ 
. gerichteten c. Kamm» Mafchine . Zunächft für . 


praftifche Mechanifer, Architekten, ©. Von 


Georg Ehrift. Loͤwel. Herausgegeben von Karl 
Friedr. Wilh. Glaſer, Fürftl: Loͤwenſt. Werth. 
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„Forſt⸗ und Bergrach 2, Nurnberg, bey Bra 


tenauer, 1803, X und 73 Seit gr 4. Mit 
3. Kupfert. ı IR. 3 Zu 


Der fo genan verwandten Gegenſtaͤnde der Kphrötechnik, 
oder ‚der dazu gehörigen Maſchinen wegen, wollen wir Die 


beyden vorliegenden Schriften kollektiv anzeigen? 


die Maſchinen, die jun Ausſchoͤpien des Waſſers aus dem J | 
Gorundbaue dienen. . Hier if allein von ſolchen Maſchinen 


Fir, J. iſt eine Fortfegung des: berühmten Werke, md · 


von wir das erſte Heft Ihon in der N. A. D. Bibl ums 


Nöndli geprüft, und dem Publjfo, feines vielumfaſſendeg 


Mupens wegen empfohlen: haben. Dieſes zte Heft enthaͤlt 


die Rede, welche nur, bey Arbeiten dee Art, anf eine kurze 
Seit gebraucht werden; alſo wird auf keine volftärdige Ma⸗ 
fAinenichre, noch weniger auf eine volkommne Theorie der 
Maſchinen Ruͤckſicht aenommen. Doc haden die Verf. bey 
Berechnung der Mafchinen nut fo viel geleiftet, als zur un 


> gefäheen Veurtbeilung des Effekte erforderlich iR. ONE if 


TADDLXXKVM B. a. St. Vis cheft. Ce auch 
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and bey bem Bloß temporellen Gebrauche dleſer Mafcinen, 


während der Ausführung eines ſolchen Baues, um fo mehr 


zureichend, do die ausjufchöpfende Waflermenge, melde die . 


Quellen, dag Durchſeigern der Fang» Dämme, und ſtatke 
anhaltende Reqenguͤſſe verurſachen, gemeiniglich fo verändere 
lich iſt, daß dafür mit Grund etwas Beftimmtes in Rech⸗ 


nung gebracht werden kann. Denn da bey den meiſten hy⸗ 
drotechniſchen Bauausführungen es fih gewöhnlich bey der. 


Arbeit zeigt, ob diefe nder- jene Mafchine zum Ausfchapfen 
des Grundwaſſers hinreichend fey, oder ob noch mehrere der 


Art, oder andere, die einen flärkern Effekt hervorbringen, 


herbeygeſchafft werden müflen: fo iſt eine, mit Zeichnung bes 
Hleitete Befchreibung von der Zufammenfeßung her, beym 


Bundbaue erforderlichen Maſchinen, und die ungefähre Anı _ 
'\- gabe Ihres Effekts, dem vorgefegten Endzwecke der Verf. 


und der vor. uns liegenden Ausführung voͤllig gemäß. Es 


‚ werden baber die Schwierigkeiten erwogen, weiche bey Wals . 


ferbauen entfliehen, die bisweilen wegen des zuquellenden Waſ⸗ 
 fers, wo nicht behindert, doch erſchwert werden. Die Verf. 
ſchlagen daher die Ableitung des Grundwaſſers nach niebels 


- gen Begenden, durch. Anlegung der Abzugsgraben und 
Abzugsrinnen vor, welche auf 100 Fuß nur & Zoll Gefälle 
baden ſollen. (Das iſt, nach unferer Einſicht, zu wenig; 


der Generql⸗Inſpektor und Ober » Wafler s Baus Dieelror 
der ganzen Batavſchen Republik, det ältere Bruͤnings ju 
Schwanenberg bey Halfwegen, zwiſchen Amſterdam und Har⸗ 


‘ Tem, nimmt, wie unfer deütſche Woltmann, auf jebe 1000 
- Buß Laͤnge einen Fuß Gefaͤlle, zumal In Marſchlaͤndern, 


mo fih die uͤberſtroͤmten Ebenen, die vom Flußwaſſer bes 
freyee werden Yollen, ober beym Seeban, dem Meere oder 
den Seeufern nähern. - Auch in Brabant und am lieder 
xbeine beobachten die Wallerbaumeifter dieſe Hegel, weil die 

eundfläche dieſer Ebenen, die an fich weniges Naturgefaͤlle 


aben , bloß aus Beyſorge einer Stanung, dies Sefähes 


Verhaͤltniß noͤthig macht.) — 
Wie man ſich zu benehmen habe, wenn ſtarke Zufluſte⸗ 


Uuellen in der Bäuftelle vorkommen, und welche Jabres⸗ 


zeit man eigentlich waͤhlen muͤſſe, um Grundbaue auszuſuͤh⸗ 
sen, wird im 67ſten $. ganz richtig angezeigt. (Die Vor⸗ 


thelle, welche der Sommer 3 und Fruͤh⸗ Herbſt⸗ Srundban : 


darbietet, iſt allerdings zweckmaͤßlg, uud In jeder Hiuficht 
. SEN IJ Ben . Eu u 
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au empfehlen; allein, in Fällen, mu bey Delchbtuchen und 
verfhmundenen Kribben, entweder das Duell s oder Fluß⸗ 
und Geewafler. Inundattonien herbin führe, ober In'Kands . - 
en, Abflüfe des Hauptſtroms hervorbringt, da kaun und . 
datf auf keine Jahreszeit Ruͤckſicht genommen werden. Nee, ° 
\ bar davon Bepſpiele Im Sabre 1784 und 1799 bey den 
chweren Deichdruͤchen im niedern Theile des Herzogthums 
Cleve, und in der Betuͤwe des hollaͤndiſchen Geldern, ſo wie 
an verſchiedenen Kuͤſten der Nordſee und des Y⸗Stromes, 
amd. der davon abhaͤngenden Seebuſen In der mittlern Pro⸗ 
‚ „ing Holland im J. 1801 erlebt, wo das eigentliche Rheine 
land Inunbiret wurde. Dabey wurden die Gchöpfr Mühlen 
und Dampfmafchinen in Thaͤtigkeit gefegt, neue Srundbaue - 
‚aufgeführt, und, ohne Ruͤckſicht auf Jahreszeit, da behdde 
im Fruͤhlahre and Im ſpaͤten Hecbfte vorgenommen werten 
- mußten, mit dem beiten Erfolge gekrönt.) Die Herren Bere - 
faſſer empfehlen daher $. 68 die Kräfte zur Wetreibung der 
Schoͤpfmaſchinen, und zeigen mit Grund bie Unmöglichkeit . 
einer genauen Beflimmung der Koften zum Ausſchoͤpfen des 
Waſſers. Hier wird. der Gebrauch der Handeimer mit einee 
and zwey Meihen Arbeiter empfohlen, ie Effekt, die Wurf⸗ 
Thaufel, die Schwungſchaufel und Deren Anwendung, tie 
der Erfolg der Auch fle dewirkten Kraͤfte, wird, wie die Be⸗ 
ſ(ſchreibung der Schanfelmerke gegeben. Welche Kraftbeftims 
‚mung erforbeet werde, wenn leßtere mit Pferden in Bewe⸗ 
gung gefebt werden mäüllen, lehren 69. 74 f. — Auſchlag 
son einem Schaufelwerke. . Belhrelbung und Verfertigung 
der Waſſerſchnecke; ihre Stellung, Kraft, Ssaflermenge, 
und Koften» Anfchlag zu derfelben, WBaflerichrande, Schei⸗ 
- ben und Päfchelkunft ,. werden wie ihre Kräfte Gefchrieben. 
Auf die Handpumpen wich beym Orundbaue vieler Werth 
geſetzt. (Sollten Schaufels und Paternoſter⸗ Werke, wie 
mon fie beym Örundban an teißenderr großen Fluͤſſen und 
‚Strömen, fo wie beym Bee sund Hafenbau in Holand und 
inm weſtlichen Frankreich anwendet, in den. bier $. 88 f. Bes 
ruͤhrtten Fällen, nicht vortheilbafter fen? —) Anwendung. 
. ber Sau übte, der randen und metallenen Stiefel; ihre 
j Kraft, de & und die fle hervorbringende Waſſermenge. Die 
SDecſchrelbung der Kunſtgeſtaͤnge und Rob: Pumpen  Künfte 
- daben unſern Bepfall, da die Anordnung und Berschnung 
ber Wafferräder zus Betreibung diefer Art Malchinen auf, . 
Doaubſade der Meqauit accan find, wobey erfahrung 
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mit in den Kalkuͤl gebtacht worden, bie Foeiter reiht, ald 
alle Rechner der hoͤhern Geometrie, melde die Natur nice 
zu Dütfe nehmen, dafuͤr Reſultate anzugeben vermögen. 
Den Beſchluß macht 5. 99 der Sebrauh der Dampfına- 


ſchinen, wobey die Beſchreibung der Dampfmaſchine ange⸗ 


haͤngt, welche am Hafenbau bey Danzig gebtaucht worben. 
Letztere Hat in der Hauptſache die Einrichtung der Newco⸗ 
menſchen. Denn die bewegende Kraft detſelben if, fo wie 
Gen feuer, der Druck der Atmoſphaͤre, und die Dämpfe die⸗ 


nen nur dazu, Einen luftleeren Raum hervorzubringen, das 


mit die Lufe Ihren Drud aͤnßern kann; jedoch befinden ſtich 


. an ber bier beſchriebenen ©. 48 f. mehrere Verbeſſerungen, 


‘die von der bekannten Wattſchen Dampfmafehine ent lehut 


. 
= 


worden find.” Die Verf. citiren von Prony, Laugsdoef, 
und dfe Nieuwe Verhand. van het Bataafiche Genoorfch, 
te Rotterd., in welchen von Dampfmaſchinen gehandelt 
wird; (richtig; aber Mattbeſius gedenkt ſchon Liefer Ma» 
ſchinen aegen die Mitte des ıöten Jahrhunderts, In feiner 
Sarepta oder Bergpofiille, ı2ten Predigt, nach der 


Frehburger Ausgabe, von 1679: 4. S. 374. Fine Sefchichte 


der Dampfmaſchinen liefert Gren in feinem Keen Journ. 


der Pbyfil ſter Bd, ©. 63 f., und außer den angeführs 


— 


ten Schriftſtellern, findet man auch mi Poda, Delius, 
Blackey und Canctinus; beſonders in des letzteren erſte 
Grande der Berg und Salzwerkskunde, 7ter Tb. ©. 
.35 f. vergl. Boffär’s Trait& element, d’Hydrodynamigue, 
Vol, 11. p. 88 fuiv. & Paris, 1791. 8. —), Der Fortfegung . 
‚des Werts feben wir. mit wahrem Verlangen entgegen. 


Hr. IE hat und in aller Abſicht befriedigt, Der Verf. 


‚ -jelge nicht nme eine trefflihe Gewandtheit in der Darfkeltung 


feiner Theorie; fondern feine praßtifchen Erfahrungen, bie 
‚er uͤberagl mit in Rechnung Bringt, zeigen deutlih, Daß ee 
viele feine Vorgänger übertrifft, die Maſchinen der Art bes 
ſchrieden und berechnet haben. Wit einem Worte: Bieß 
Bub macht feinem Verf: Ehre, Ä 


F. 
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Ankündigungen 


Der verewigte Herr Dejor von Rleiſt, als Gelb und 


als Dichter unferm Zeltalter noch immer gleich verehrungse 


wuͤrdig, fand In der Schlacht bey Kunersdorf am 12en Aus 


Duft‘ 1759. deh ruoͤhmlichen Tod für's Vateriand. chen 
oft bin ich von Verehrern varerländifcher Verdienſte, bie 
dieſes Schlachtfeld beſuchten, aufgefordert worden; dem uns 


vergeßlichen Herrn Major von Rleiſt ein Dentmal in der⸗ 


jenigen Gegend zu errichten, imo er -bier für das Waterfand 


ſutete, and dazu, eine. Pränumeratton zu eröffnen. Da 


⸗ 


mie nun zu dem Ende ſchon verſchledene Beyträge zugehaͤn⸗ 


und 


miinen längft: genaͤhrten patrlotiſchen Wunſche in genügen, 


alle Freunde und Verebrer Diefes erſten vaterlãn⸗ 
diſchen Dichtexrs 


diget worden find: fo übernehme ich rs um fo lieber, dieſem 


ganz ergebenſt zu erſochen, durch Beliebige Beige das Bor | 


haben zu befördern: 
.dem unvergeßlichen Seren. Major von 


Bleift ein. danerbaftes Denkmal bier auf 
dem Sclachtfelde zu errichten. 


Um kommenden Geſchlechtern ein Merkmal aufjuberwaßeen, 


wo, unter fo viel taufend Kriegern, diefer Held und Weiler 
im Kawyf fat das Vaterland fiel, 
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Dlie Summe, welche His Oftern biefes Sa 
men-Eommeh wird, wird bie, mehe oder ‚mindere Gtoße und 
Koſtbarkeit des Monumente, ob ed von Stein, oder von 
gegopnem Eiſen angefertiget, umd ob dabey eine Wohnung 
für einen würdigen Snvaliden auf Lebenszeit, zur Obhut des 
: Monüments errichtet werden Eimne, beflimmen laffen 5: Aber 


welches zu feiner. Beit jeder Pränumerante, der nicht unter 


» Thle. beytraͤgt, eine gedruckte Machricht unentgeldlich ers 
‚ balez din welcher zugleich ſowohl die Namen aller Benttagere 

ben, mein fie die Guͤte haben, bey Zufendung der Wepträge, 
Folie mit anzugeigen, als auch bie eingefandte Beytrags⸗ 


Summe aufgefüßet, und über das Ganze öffentlich Meche 


nung abgelegt werden fol, 


Sowodhl die hochloͤbl. Koͤnlgl. Poſtaͤmter als auch bie refp, 
Buchhandlungen Deutf&lands, werden um. Sammlungen 
von Praͤnumexanten angelegentihr erſuchet. In Berlin 
wird beſonders Here Buchhaͤndler Manrer, und in Franf« 

fürt an der Oder, Herr Univerſitaͤts /Buchdtucker Apitz, 
fo wie Unterſchriebener Pränumeration annehmen. 


9 Sunersderf, om gteh Januar 1804, 
Jobann Ludwig Xriele, 


Prediger zu Kuneisdorf bey Frankfurt - 
a ben di 


| | an der Oder, 
Befoͤrberungen, Ehrenbezeugungen und Veraͤuderun⸗ 
gen des Aufenthale, | 
* * u on BER 
Der auch als‘ Schriftſteller Bekannte bieherige Königt. 
Daͤniſche charge.’ affaireg, Baron von Eyben, Bat fi 
zu Regensburg als mwirkilcher Koͤnigl. Dänifcher und Holl⸗ 


 fleinifh »Stäefftädeifher Somitiol» Gefandrer, mit und nes 
dten Freyherrn von Diede bey dee 


Meichs verſammiung legitimirt. 


Der bisherlae Hildes heim ⸗ und Padet bornſche Legations 
Sekretalt Heer Caͤmmerer, har ſich als Fürkt: Saimı Kır- 
. - “ J | | J | urg. 


on 
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J Burs. Legations «Oekretalk, mit dem harafter als Legatlons⸗ 
Bath, legltimirt. 


Derſelbe hat eine neue teirektere und bequemere Auflage 

des Haupideputationsfchluffes vom asften Februar v. I. vers - 
annſtaltet, welde fo eben in der Rayſerſchen Buchhandlung 
au. Regensburg erfchlenen iſt. 


An die Stelle des im v. J. u Köonlgebers verſtorbenen 
Rektots Herrn Bertuch, iſt der bisherige Konrektor Herr 
Sievert ju Roſtock vom Könfgebetger Masiftrat zum Rektor 
‚des dortigen Lyceums, befoͤrdert worden. Ä 


* 


Dle Oocietaͤt der Wiſſenſchaften und Känfte m Grantı 
furt'an der Oder, Hat. Heren Direktor Koch zu Stettin, und 
Heern Profeflor Seinfius zu Derlin zu Ehrenmitgliepern 

ernannt. 


Here Drofeffor Pfaff in Selmfäte, welcher einen fi he 
ehrenvollen Ruf nach Dorpat erhaften hatte, bleibt nunmehr, 

da ihm fein Landeshert eine jaͤhrliche Gehaltszulage von 309 
ar , und den Hofraths ⸗ Charakter ertheilt hat, in Helm⸗ 


⸗ 


Herr Hofrath Wiedemann. ‚zu Braunſchwelg, bat zur 

Eniſſchaͤdigung für einen vorcheilhaften Auf auf einer Univer⸗ 

ſitaͤt, eine jährliche Sehattsiulage von 250 Thir., und die 

- Buficherunig einer neuen: Gehaltsvermehrung bey der nächften 

mediciniſchen Vakanz, wie auch die Anwartſchaft auf ein Ka⸗ 
nonikat, erhalten. 


Herr Profeſſor Biſchoff in Helmſtuͤdt, iſt Profeſſor 
Iyris ordinarius gewotrden. 
Die pbiloſophiſch⸗ Fakultaͤt zn Helmſtaͤtt, Sat Hera 
Wilbelm Bern, durch einige pblloſophiſche Sariften ·de⸗ 
kannt, die Doftorrocde ertheilt. 


Der König von Preußen hat den, beym Spngenleups 

= Departement fiehenden Geheimen Sekretair, und rühmlich 

Petannten Grographen der Akademie. des Wiffenfchaften zu 

Berlin, Herrn D D. D. 9. Soymann, zum Kriegsrath tꝛ⸗ 
nannt. 


Die’ bey dem Domkapitel zu Magdeburg erledlgte 
Blkarie Sr Dernhard, iR. vom sin Bi Br dem veidlezu 


\ \ 


4 
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| Ehren der doſigen Etwerbſchulo Herrn Yorimgarten, ertheife 


J 


N 


tootden. Er if} dem paͤdagogiſchen Publikum durch mebrers 
in Köthen erſchlenene paͤdagogiſche Schriften, als: Wilhelm 
Herzman, Kanter zu. &ilbersdorf, ein Beytraͤg zur richti⸗ 


gen Kenntniß und Würdigung des Landfchullehrers Standesz 


duch einen Eleinen Schriftfteller für Landfchulen, und «ine 
Kotechifickunft , bekannt. 


An die Stelle des nach Heiligenſtadt als Konfihoriels 
tath und Supetintendent Berufenen Mecın Profeflor Ses⸗ 
mann, iſt Herr 5. Schorch zum außerorbentlihen Pty⸗ 


feſſor der Philoſophie an der Univerſitaͤt zu Erfurt ernannt 


worden. | 


‚Kerr I. Glatz, vorzüglich durch feine padagoglſchen 
Schriften bekannt, hat die Sryießungsanftalt zu Schnepfej⸗ 
tbal, an der er mehrere Jahre ale Lehrer und Erzieher lebte, 


verlaffen, und If nach Wien abgegangen, wo er die Stelle 


"des erſten Eehrerd der dafigen vereinigten proteftaneifchen 
Schalen genommen bat, nt 


Der als entomologiſcher Sqriftſtellet ruͤhmlichſt bi⸗ 


kannte Herr Seriber, bisheriger Pfarrer zu Aatheiligen, 


iſt von dem Landgraſen von Helen Dormftadt zum Klitcher⸗ 


rathe ernannt worden. 


Der unter andern durch feinen Kommentar über bat 


Wuͤrtewmberqiſche Landrecht befannte Würtembergifche Kane 


ley⸗Advokat, Dr. &. Fr.Grieſinger, hat. die erledigte 
Otelle eines Ronfatenten in Stuttgard erhalten, 


Herr Brafit, Modellmeiſter bey der Porzellainfabrlgue 
‚in Wi, und Mitglied der dafigen Madenite der bildenden 
Fuͤnſte, hat durd dem Preuß, Geſchaͤffts⸗Traͤger dalelbt, 
Im Namen des Königs, die große golbnei Ebrenmed aille für 


‚ "‚bas.überfandte, aus Difenit verfertigte Druſthild des beruͤhm⸗ 
ten Tonkuͤnſtlers Joſeph Haydn ‚erhalten,‘ 


:- In Tübingen iſt Here Dr. Theol. Jobann Friedrich 


. Slate, zur zweyten ordentlichen theologifhen Proſe ſſur ‚beit 


ten Frühpredigerss und erften Superattendenten Stelle des 


tbeblogiſchen Stiftes elugeruͤckt; der außerordenstihe Profeh 
for der Theologie, Herr Dr. Friedrich Gottlieb Suͤßkind 
hat die dritte theologifche Proieffur , die dritte Beäppue ln 

00 | . Stelle 


A 


ı 
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gegangen, 
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Sielle und bie imeyte Superattendenz; ber Heffer In Kan⸗ 


ftadt Herr May. Barl Ehriftian Slate, die vierte Außer . 


ordentliche theologiſche Profeſſur, und bee Reyetent Here 
Mag. Bed, die Keller» Stelle in Kanftadt erhalten... Den 
Repetent Herz Jobann Wilhelm Pfaff, ift als Ruß. Kals 
ſerl. Hofrath und Profeffor der Mathematlik nach Dorpat ab⸗ 


de uelftenfatulede zu Heldelberg, Bat den Kurfauͤrſti 


Boabenſchen Geheimen Raͤthen Herrn Brauer und Mayer, 


und dem weltlichen Kirchenrathe Herrn Volz das Doitor⸗ 
dipfom zugeſendet. N | u 


Die Könige. Bbihmiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


hat in der am apfien December v. J. gehaltenen Sitzung 


den ruͤhmlichſt bekannten Hiſtoriker Herrn Thomas Dollis . 
ner, Doktor der Rechte, und Brofeflor der Reichsgeſchichte 
und des Leben und deutſchen Ritterakademie in Wien zu ih⸗ 


Der Herzog von Oldenburg bat dem Dr. Wed. W.%. 
I. Burfelde in Altona für feine demſelben dedicirte Schrift : 
„Ueber das Verhältniß der Wechſelerregung Nervenwirkung 
„und Dewegung Im thierifden Organismus,“ durch feinen, 
Mintfter den Strafen yon Holmer, eine goldene Dofe von 


* 


Werth zuſtellen laſſen. | u 
Die durch ihre Briefe Aber. den Geſang, welche 1803 


. zu Lelpiig erfhienen, als Schriftſtellerinn belannte Emilie 


d Anbigny von Engelbrunner, ift mit. der Gemahlinn 


N 
D 


des zum Recorder der Praͤſidentſchaft in Bombay ernaunsen 
Sir James Makintofb nad Ofindien abgereift, | 


Das Mationalinkitue gu Paris hat den Hofrath Horru . 


ned 


rem auswärtigen Mitgliede aufgenommen, Pa 


von Wiebeling zu ‚Wien, und deu Aſtrenemen Mer, 


Gauß zu Braunſchweig, zu feinen Korrefpondenten emannt? 


und den Herrin Ober⸗Medieinalrath Klaprotb zu Berlin, 
fo wie den berüßmten Reifenden, Deren Ober » Bergrarhe von 
Humboldte, zu angmwärtigen Mitgliedern aufgenommen, 


Bay Gelegenheit der Verlobung der ruſſiſchen Sroßfäre . 


ſtinn Marla mit dem Erbprinzgen von Baden : Weimar, 
erhielt der durch —5— deutſche Schriften ruͤhmlich ber, 
kannte erſte Lehrer d — 

| Dar Be 


1 


ſelben, Hert Kolleglentath ron, ein | 
i n 


\ 
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Geſchenk von 3000 Rubeln, und ward zum Etatsrath Ges 
fördert. | J u . ” . = 

‚Her Se. Schulg zu Berlin, (Berfäfler der Abhand⸗ 

| (ing über den allgemeinen Zuſammenhang der Höhen, mit 

‚\ einer Gebirgscharte von Europa. 1803. 4.) iſt Afleffor bey 

bet Kriegs⸗ und Domänens Kammer ju Anfpach geworden. 


. Heer Joſua Stutzmann. Doktor der Philoſophie zu 
GSoͤttingen, bat den Ruf als Profeſſor tn Heidelberg mit 
600 Gulden Gehalt erhalten und angenommen. 


X ⸗ 5 } 


nn nn 
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Bi "Am igten September ſtarb zu Manhelm ber katholiſche 
Stadtpfarrer Michael Eichborn, Dechant des Heidelber⸗ 
‚ ger Kapitels, befannt als Verfaſſer eines in den fatholiſchen 
Kirchen der RHeinpfalz gebraͤuchlichen Geſangbuchs. 


AIm Oktober zu Staffelſtein Kerr G. F. Weyermann, 
Harrer daſelbſt, und Chorherr zum Heil. Stevhan zu Bam⸗ 
berg, im szften Jahre. — Er hat Erbauungebücher und 
Gelegenheitsreden drucken laſſen. 0 
— 


41 804. W * J 
Am ⸗ſten Januar zu Wien Herr Karl Jofepb Mi⸗ 
chaeler, Erjefuit und. Kuſtos an der. Uniyerſitaͤtsbibliothek 
daſelbſt, ehemals ordentl. Profeſſor der allgemeinen Weltges 
.. Wire auf der. ehemaligen Untverſitaͤt zu Inſpruck, 69 Jahre 
alt. A iſt durch mehtere philologiſche und hiſtoriſche Scheif⸗ 
ten bekannt. —7 


Amꝰ2 aſten Januar zu Soeſt der durch mehrere Schrif⸗ 
ten und Streitigkeiten bekannte Prediger Herr Bermann, 
48 Jahre alt, nn 


In der Nacht zum 2aſten Januar zu JZuͤllichau dee. 
7 Kinlal, Hreß. Hofratd, auch Grade» und Lande Phrfitus, 
A Dr, Ehriftian Samuel Ungnad, in einem Alter von en 

N . \ 2 u J— J — 4 nahe 


‘ 
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“ 
----- fa 2 ....-.. —— 


— 


Inttelligenzblatt. 463. 


nahe 69 Jahren. 1783 gab er zu —— Du 


„Dlämmurnt, ein Mittel wider den tollen Hundebiß, gegen 


Einwuͤrſe vertheidigt, und. durch einige Beobachtungen, n 


mbrftäcigt.® m. 


2 Am 2oflen Januar zu Wuͤrzburg Herr F. X, Teeutel, u 


Ber heil. Schrift und beyder Rechte Licentiat, der Philoſo⸗ 
phie Dokter, und ehemaliger Pkofeffor der Matheſis und 
Sternkunde daſelbſt, 13 Jahre alt. Er hat mehrere mathe« 
matiſche Lehrhuͤcher geichrieben.. — 


Am sten Februar zu Weimar, der um die Verbreitung 
Der Iraliänifchen Literatur in Deutfchland fehr verdiente Färftf. 


Wieilmarſche Rath Heer Chriſt. Jofepb Jagemann, Biblio. 


ekar ber verwittweten Herzoginun von Weimar, im Spflen 
are feines Alters, 


Gegen Ende. des Eebruars! zu Warſchau, det durch 
muchrere bellettriſtiſche Schriften bekannte, dortige Lotterle⸗ 
Direktlons⸗Aſſeſſor Here I. J. Mnioch, 38 Jahre alt. 


. In der Mat vom Sten auf dem 7ten März zu Berlin 
Herr 5. P. Eiſenberg, Koͤnigl. Preuß. Geheimer Kriegs 
sath, Pollzens Direktor, Gtadts Präfideht, und Diesktor 
fAmmtliher Armenanfkalten zu Berlin, 47 Jahre alt. Das 


‚ Berzeiniß feinen Schelften liefert Meuſels gel. Deutſchland 


Th. II. ©. 185. 186, 


‚Chronik. deutſcher Univer ſataͤten. 
KLandsbut, in Baiern 1804. 


Durch ein Kurfuͤrſtl. Reſkript vom 26ſten Jaͤnner er⸗ 
hielt die Univerſitaͤt eine ganz neue Einrichtung, die in der’ 


Dauptfache mit der neuen Verfaflung der Hohen Eule iu. 


Würzburg übereintdrumt. Die vier Fakultaͤten And aufge» 
hoben; es giebt Eeine Dekane, oder Vorfteber der Fakultaäͤ⸗ 
ten mehr. Die Wiſſenſchaften, die da gelehrt werden, find, 


in ziweg Klaflen getheilt: Ta die Klaſſe der allgemeinen Wiſ⸗ 
ſenſchaſten, deren Kenntniß jeder geellbete Daun you Item | 


Ä | une 


x 


« 


J 


I) 
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: Stande Selen fell, und in die Klaſſe der. beſondern, deren 
Menntniß nur zur. Aushbung eines beftimmten Werufes erfor⸗ 
berg wird. Jede Klaſſe zerfällt in 4 Gektiones, und zwar. - 
Die, allgemeine Kaffe: 1) in die eigentlich philoſophiſche; =), 
in die phſiſch⸗ mathematiſche; 3.) In die hiſtoriſche; und 
4) in die aͤſthetiſche, wozu au die Philologie gezaͤhlt wird; 

Die Klaſſe der beſondern Wiſſenſchaften beſteht 1) aus ders 
Jenigen Sektion, die ſich mie der Religlonslehre befchäfftigerz 
Ss) aus der jurldiſchen; 3) aus der flaatswirtbfchaftlichen; 


- und 4) aus der medicinifchen Sektion, Jede Sektion waͤh⸗ 
let ſich jährlich einen Borland. Der Lektionskatalog muß 
für das Winterfeinefler in encyklopädifcher Form; für Das. 


Sommerfemeftes aber nach dem Muſter des Goͤttingiſchen 
verfaßt werden. Die Atteſtaten für diejenlgen Stuͤdierenden, 
die um ein Amt anſuchen, werden verſchloſſen dem Rektor 

zugeſtellet. Dieſer verfertiget aus denſelben ein allgemeines 


Jeugniß, und ſendet es an die Regleruig. JIrder Profeſſor 


iſt für die Nichtigkeit feines Zeugniſſes verantwortlich gen 
macht. Der akademiſche Genat beſteht kuͤnftig utster. dem 
Vorſitze des Rektors ang einigen beſtaͤndigen Mitgliedern, 


‚und aus 4 Jährlich abwechſelnden Profefforen von den Sektio⸗ 


nen. Die erfte Stimme bat der Profanzier. Alle Geſchaͤff⸗ 
te, die zuvor durch die Concilis decanica, und fogar dt | 
Streitfachen, welche durch das nur aus. den juridiſchen Pro- 

fefforen, und dem Senior der Univerfifät befkchende Collee 
gium jadiciale beſorgt worden, find an den Senat uͤbertra⸗ 
gen; doch werden zu den Legtern ade. juridifchen Profefforen 
beugegogen. Die Jurisdiktion über die Profefforen und 
Studierenden behält der Benat. (Die Gerichtsbarkeit über 

die akoaemiſchen Buchbeniker, Buchhändler, und Buchbin⸗ 
der iſt der Univerfität ſchon ſeit einem Jahre genommen wors 
den.) Die Wahl eines Rektors Ift niche mehr frey. Jeder 


‚ Profeflor ſchlaͤgt in einem verfchloffenen Zereli =. Sudjekte 


vor; diefe Zettel werden an das geheime Dinifierlaideparten 
ment In geiftlihen Dingen, unter welchem die Univerficde 
ftebt , gefandt, und dieſes entſcheidet, wer aus beyden Mefe 
tor ſeyn fol. An Hang bat der Rektor, der bisher den Dir 
@afterialpräfidenten gleich fand, verloren; er har jeut dem 
Rang, den die Direktoren In den Dikafterien haben. Eini⸗ 
gen Profefforen find die Befoidungen mäßig erhöht worden; 
aber für Dis Vorleſangen muͤſſen ale Studierende, mit eh 

| nahme 


Zueelligenzblatt. . 408 
habme bar Otipendiaren ‚ und derjenigen, die ihte Atmuth 
beweiſen eönnen, mäßige Honorare bezahlen. 00 


. & $ et [3 e n. 1803. | 
An aöoften September bat der Repetent Hert Jon, . 


wine Societaͤt der theologiſchen Wiſſenſchaſten errichtet mit 


einigen der vorzuͤalichſten Sörtimaifhen Kandidaten, von 
welcher er Direksor If. Auch auswärtige Freunde ber Theoa - 
logie und Prediger, Können ſich An diefe Geſellſchaft au⸗ 


Hliehen, 


) .. — zu : ‘ . 
Gelehrte Geſellſchaften und-Preisaufgaben, | 
Auf die den dentſchen Gchullehrern im Kurfuͤrſtenthum 


Wuoͤrtemberg von dem Kurfürfll. Synodus für das Jahr 1803 
vorgelegte Preisienge? „Weiche. Vortheile baben die öffente 


„lichen Schulen vor dem. häuslichen Unterrichte ; welches find 
„die den Öffentlichen. Schulanſtalten eigenthuͤmliche Fehlen, 
sind wie kann man ihnen mie gluͤcklichem Erfolge entgegen⸗ 
„arbeiten?“ find 25 Beantwertungen eingegangen, Den 
erſten Preis von s. Dufaren erbieit des Kollaborator der 
deutſchen Knabenſchule in Tübingen, Herr Ch. F. Vollmaz, 
den zweyten Preis von 3 Dukaten befam ver &tadts Pras 
viſor F 8. Herold in Marbach, und-cen dritten Preis von 
= Dukaten der Schulmeiſter 3:.5. Weiß in Meinsperg, 
Zür das Jahr 1308 iſt von dem Rurtirkl. Sonod denrſchen 


. S:chullebrern folgende Preisfrage aufgegeben werden: neh . . 
„Ges find die einem deutfhen Schullehrer unenthehslihften 


„Kenntniſſe, und welche andere Kenntnifle find zwar "nicht 
„unentbehrlih, doch, um In eitem,böheren Grade den Zweck 
„des Schulunterrichts zu erreichen, näplib 7“ Die Preis 
ſchriften muͤſſen auf Lichtmeffen 1865 an den Öenrralfupesins 
eenbenten, unten welchem der Werfafler ſteht, eingeidide 
wer en. * 


— J | ——— 2 . > , . 
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ſtimmung Raͤckſicht nimmt, und andern Handelsſtaͤdten, 


—32 


ſollen die Bremenſchen reſormirten und lutheriſchen Geiftli⸗ 


Anzeige kleiner Schriften 


— — — 4 


Die Börfen - Halle in Hamburg im Januar 1804. 20 Sei- 


Sin dlefer kleinen, fauber gedruckten Schrift , giebt Here 
Gerbard von Hoßtrup, von der Erbauung. und Einrich⸗ 
zung der neuen Hamburger Wörfen.s Halle, welche ihm ihe 
Daſeyn verdankt, eine genaue und umſtaͤndliche Beſchtei⸗ 
Bung. Dan fieht aus derſelden, daß die Idee, weiche dep 
Der Anlage dieles Gebäudes zum Gtunde Ilegt, eben fo gluͤck⸗ 
Uch aufgefaßt als zweckmaͤßig ausgeführt worden iſt; fo daf 
die Hambdursliche Boͤrſen⸗ Halle, wenn man auf ihre fe 


weiche ähnliche Anlagen beabſichtigen, zum nachahmungswer⸗ 
then Muſter dienen kann. | — 





| 5 

Korrefponbenz. 

Auszug eines Schreibens aus Bölln, vom aten Se 
brune 1804. Ä | 


Ole werden vermuthlich purch den Hamburglſchen und 
gartenifchen Korrefpondegten Mr. 16, d. J., und’ durch ein 


| dort eingeräctes, aus Bremen vom 23ſten SJaunar datittes 
Saghrelben  perleitet worden ſeyn, zu glauben, daß man In 


Kun und Bremen mis aller Macht und mit vereinigten 
Keäften.an einer Bereinigung der luthetiſchen und ceformirs 
zen Konfefion arbeite; denn. zufolge jenes Zeltungsartikels 


Sen von den Vorſtehernoheyder proteſtantiſchen Gemeinen 
in Köln, welde an einer Bereinigung beyder Konfeffionen 
— um Unterfiägung dieſer Bade erſucht worden 
eyn. u j 


Bas für Abſichten der Einfender diefer Nachrichten auch 


gehabt Haben mag, als er die ganze Zeiturigengierige Well . 


anf eine projektirte Linton, die in Köln und Bremen beat 


deltet worden, hinleſtete — ob dieß Etnuſt aus unvwiſſenden 


— 62 


N 
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und Unkunde, ober Scherz aus frafbarem Muthwitlen wat; ° 


v 


der Ihm Die Feder führte, mag dahln geftekt ſeyn — genug 


es war eine Lüge, 


Ä Das Wahre der Sache IE: daß die Proteſtanten bey⸗ 
‚ber Konfeflionen bey. uns In Köln von der franzöflfcden Re⸗ 
sierung die Erlaubniß eines frepen öffentlichen Kultus erhals 

ten haben. Man hatte Änen das ehemalige Antoniter » Klas - 

. lee zu einer gemeinſchaftlichen Kirche nebft Prediger, s Schul⸗ 


. 


lehrer⸗ und Küfter Wohnung angewiehen. Zur Eintitung - x . : 


dleſes Gebäudes zu den benannten Zwecken, und zu dem jaͤhr⸗ 


Uchen Unterhalt dee erforderlichen Kirchen » und Schullehrer 

fehlte es den Koͤllniſchen Proteſtanten an Geld; fie ſprachen 

alſo In einem gedrudten, und” durch die Koͤllniſche Munlci⸗ 

- ‘palite” beglaubigten Eirfulare Ihre cheiftlihen Glaubensge⸗ 
noſſen In Bremen um eine Beyfteuer an. — Dieb It das. 
ganze Unlenss Projelt! *#) 


— — I1 — — 


— 


VWoermiſchte Nachrichten und Bemerkungen. 
Das preußiſche Geſetzbuch ober allgemeine Landrecht, iſt 
auf Befehl des franzoͤſiſchen Juſtizminiſters von den Mitglie⸗ 
dern des Burcau der ausländiichen Geſetzgebung ins Framzoͤ⸗ 
ſiſche uͤberſetzt worden, und in der Druckerey der Republik 
in 5 Bänden unter dem Titel: Code geénéral poür les 


. Etats prufliens, erfhienen. Die Herausgeber haben un⸗ 
term 9ten September v. 3. vom Könige van Preußen, dem 


fle ein Exemplar davon uͤberſchickt harten, ein Danklagungss - 


ſchrelben neb@ einer goldenen Medaille erhalten. 


| j Der ih jege in Königsberg in’ Preußen aufbaltende 
Rommerfefretaie zu Warſchau Herr Werner, [ol Berfake “ 





*) In einem fpätern Blatte des Hamburg. Korrefpondenten 
Nr. 36.) iſt auch von den Koͤllniſchen proteiteufifchen 
Semeinen jenem Artikel and. Bremen Öffentli 
den worden. - | ‘ 


„Anmert. dos Redalteurs derN. U. D. Bibl. 
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* zu Veriin bey Sonder 1803 in 3 Bänden &; r fh 


n Gebiches : J 
Die Söhne des Thaler 

leyn. BE | 

Der beruͤhmte Herr 4, von Meerman, Herr von 
Dalem und Sübren, bat den erfien Theil feiner neuen Les 
berfegung von Klopſtocks Mieflias in hondndifchen Hera 
metern zum Haag bey dem Duchhaͤndler van Gleef drucken 

laſſen. 





Werbefferungen. | 
Im LEXXL O0, 1. er 6, 6 3. Ti ft ſchidich 1. unichd⸗ 


— HORB, — m 45, von unten ft. wiegt I. 
) neigt 
En ae * 389. == 13. von unten fi. Scheere 


‚ u et 
— LXXXIV. = I. — - 80. bee 4 von unten für Uebelſtand 


— 2 Ho oben hinter 2 an fh 
J len die Worte: fuͤnfthalb 


— — mt mm mn um. 250, 7. VOR u unten hir er Boys 
, tritt fehlt das Wort: jene — wirden. 
44 2. — —281. muß in ber Reeenſion vom - 


Herrn Kerns Buch durchgängig 


7 1: Unb 
| 
Snofeoiagie ft. Geo vldei⸗ seen | 
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Neue Allgemeine 


A 


Deutfhe Sibliothef. 





Ahr und ocegigten Bandes greyten Sag. 
- Sresentee gern 





Witten und neuere, poutiſche and 


Kirchengeſchichte. Pr 


gthchtiger Ueberblick der franzoͤſi ſchen Best 
und des durch fie veranlaßten Krieges, 


Huͤlfsbuͤch lein für :Sreunde der neueften Welt, 


gefchichte. - Aus dem Konverfationsieriton mie 


A 
_ 


Aöchigen Abänderungen beſonders nbgebrude, 


. Seipäig, bey Seupolp. 1902. 113 ©. 8. 


Alu seflarlicer Wareiß betracter, AR Biefe Seiue c 


‘den Hauptzuͤgen vollſtandig, richtig und gut aufgefaßt, unb 


— deßwegen zweckmaͤßig und empfehlungsmwürdig zur Ueberſicht 
eines geoßen Banen, has, in feinen einzelnen Teilen, une ' 


endlich Intereffant und wichtig, eine gruͤndlichere Belehrung 


Zeche. die in den geößern Merten unfrer Zeit Aber die 


- Revolution zu ſuchen if. — Diese Umriß zer faͤllt in jwey 


Bra * Üben, bie Revolutlon == und Über den 
j eB. 


lurionberi 


1 


Ai Geſchichee der. range Ken 


volutien. Fuͤr den gemeinen Mann erzählt, von 
, N DD KEKaVIN Da, Viadet, De 


J ns „gu nde —2* * das een, une | 


\ 
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—WW Geſchichte. | J 
Gottlleb Wabtnuth. Erſter Band, Mit de 
nem Titelkupfer. Straubing, in der von Schmi⸗ 


diſchen Buch ndlung. 1803. 229 ©. 8. 
"und iſt in der ‚ganzen Behandlung, ſo wie in der Darſtel⸗ 


lung , feiner Zweck volkommen entſprechend, un die witt⸗ 
lere Volksklaſſe, die hier unter der nicht allgemein fo ange: 


‚noinmenen Benennung des gemtinen. Wiens verſtanden 


wird, von dert Hauptzügen der großen Degebenheit nüglich 
zu unterrichtet. Der Ton der Erzählung if leicht und un⸗ 
terhaltend, die Segenflände find »ur geellt und gereihet, 


> Die Ruhepunkte ber einzelnen fünf Abfchnitte dieſes Bandes 


- aus ‚welchen fle bie Wouptyſtge ze richt 
. ven Beurtheilung bed Ganzen anzufehen haben, und es 


glcklichen zubmige, Re 


Purzen: Refieefimen 


dienen dazu, dm den Le ch 


zweEm ßin gewähles vie he bs 


t eine: moͤglichſt unbefangne ac iſche Anſicht im 


ben Voͤrtrage des Banges der Begebenheiten. » Bein Ber 


reben, « fagt der Verſaſſer am Schluß frines Vorberichts, 
ame, wahr zu feyR,-und das Gute in feinem vercheilhafr 
zum ‚. das Böfe:ia feinem nachthetligen Lichte darzußellen, 


in 
‚ Schwacht uud. Mängelaber gu ihongn.«e — Wir geben | 
dem Verf. das Zeughiß, uf redlich Wort gehalten Habe. | 


— Diefee erſte Band Tchfiebe mit der Hiarichtung des uns 


. 1 717 Rp. , 


eine unterhaltende und belehrende Lektüre für alle 
- denfende: Kaufleute, u.ſ. w. von Friedr. Ludwe 


Langſtedt, Dot; der Phllof. zu Göttingen, x; : 
Nuͤrnberg, bey Rafpe "1803: XII. u. 212 & 


gr. 8. 18 8 


5 Man muß ,x ſagt der Meif. ber Votr. S 33 


» von (durch) die Huubdelsgeſchichte Aſiens, ſowehl aus 


, abäefniß, als deB Nuzens (Nutzens), (des) Vergnägens 


»and Cder) Bequenilichkeit wegen, untevichien:' 2) Wegen 


te Darin aufgeflelleen MBamrentunde-felbft;. b) Wegen 


ner sorgehinfien dabrit⸗ and, Manuf⸗akiur Oerter Afens, 
| » 


w . 9— l \ u 


r 
täpintte zu ſtten, 
fügen und belehren: 


—8 


| Praktiſche Geſchichte des aſtatiſchen Handels CM. 
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8.8 Sangftebes peafefähe Geſchichee ꝛc. 411 


»die man darin aufgeführt findet.“ Darin har er nun eins 

feitig Recht, wenn der Verf, nur nicht dabey zu fehr auf, 

Dem derheinen Kombinationswege einhergienge, ohne feiner 
y Külfsmittel zu erwähnen, did er oft ohne Sachenkiitif abs 
ſchrieb, und ſonach Zivedb verfehlte, Die man in einer praß; 
 rifeben, Befcbichte des aſiatiſchen Sandels ſchlechter, 

dings erwartet. Wir wollen dieſes in einer kurzen Darſtel⸗ 
Jung anfhaulid machen. — 


J te abgedandelten Materien werden in swmölf Ab, 
ſchnitte eingerheilt, Bie'am Ende mit einen Anbange her 
gleltet find. Im I. Abſchn. wird vom aflatifchen Handel 

 Aberhaupt, in den folgenden von. den einzeltten Steigen des 

Handels in verfhiedenen Theilen ‚Aflens insbeſonder⸗ gu 

handelt. Zufdrberft befhäfftiger den Verf. per Handel auf - 

den einzelnen Kuͤſten Aftens,, und der vom eigentlihen Ing 
bien, wöbey Die Reihe Malabar, Koromandel, Soltons _ 
da, Bengalen, Malatka, Peg, Siam, Kamboyna, Ko, 
chinchina, —— set, auch dee Sandels der 
Buropder nach dieſen Weltdegen en, Yanz kur, erwähnt 
wird, Der fünfte und f ste —— ert den | 
" Kandel des Königreichs und der Halbinſel Korea, Dre von 

Hindoſtan, oder dem großmogolifchen RXeiche (7), den 

vom guͤcklichen Arabien, dem perfilhen Dieerbufen, und 

‚bes Handels von Innern Perfiens und der Davon abhängen 

den Staaten. Die folgenden Abſchnitte erſtrecken ſich über - 
den Handel von Gedrgien und Mingrellen, Armenien, der 

großen Tartarey, der Königreiche Tangiıe Oder Tiber, der 
großen und kleinen Bilcharey bes Konigreichs Kaſchemir, 
des Handels der Bänder am kaſpiſchen Meere, des der Kos 
ſaken und her Kalmucken. Der zivoͤlfte Abſthn. ſchildetr · 
den Handel auf den aſlatiſchen Infein Hicr kommen die 
Maldiven, die Inſel Ceylon, Die ſundiſchen Eylande, näms 
lich malte, Bornzo, de großen und kleinen Mo⸗ 
„lucken, die Banda⸗Inſeln, mboing die Philippinen oder 
Manillen, die marlanifchen Snfeln,"Sapan, u. del. — Der 
Anhang enthält.die wahre Merhode, bie indiſche Kein: 
wand oder Rattune zu malen, Blumen zu. zptdhs'_ 
nen, Farben zu bereiten und fie anzulegen, (Bas 
Se heimniß, Indigo zu bereiten, und wie man 19 in) as: 
richtet, iſt eben fg wenig neu ale die Methode, die Lein⸗ 
: sand zu bleichen, und zur — verſchiedener Bars 
nn | 3 | ben 


n 
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herausgegeben von Buchbolz, Welibar 1778. 8., melde ' 





“ anftelen wird, ſehr wahrſcheinlich vereitelt werden. 
. — J | p. 


R 


| N _ Zr - a — 
Boegyhtrage zur Geſchichte der Erfindungen. Won 
— tuͤck. Leipzig, bey Kummer. 1803. VI. u. 
— S. 155 308. 8 E. FE , _ i , 
* Lieber den Werth dieſer Deytehge hat das Püblitum (dem 
‘länge Außer vortheilhaft Po A 3, bet Perligenden, . 
u 0 er "gone 
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J Beckmann's Beytraͤge zur Geſchichte ꝛc. 413 


Sortfegung geboͤhret nicht minder dieſe Ehre. Sie enıhäft 


V. vollftändige Abhandlungen, und bie Gte Zufäge zu früs 


bern Ueberfchriften , die. daduckth ergänzt werden. I. ©. 
', 155. Steiden der Netze und der Struͤmpfe. Steumpf: 
‚ wirkerfiubl. Der Kr: Verf. zeigt den techniſchen Unter⸗ 


fchied des Webens und Otrickens, fo wie die verfihiedenen 
Arten des lestern , nebſt dem Alter der Netze und der Fang⸗ 


ſtricke; worüber eine gelchrte Anmerkung von mehreren Sei⸗ 


ten eingefchaltet wied, die yon dem unermüdeten literari⸗ 


ſchen Forſchergeiſte zeugt, womit der Merk. feinen Gegen 


ſtand kritiſch zu bearbeiten verſteht. Werfchiedene Arten von 


Strickerey führen zur Erfindung ber Struͤmpfe, die, wie 
: die nachherigen Strumpfivirkerepen, guerft in England. ers 


funden, demnaͤchſt nach Frankreich gebracht, und in der 


ry’s: daß der Strumpfwirkerſtuhl keine engliſche, fondern 


was vermag ein Franzoſe, ohne allen Srund, und ohne die 


fenfchaften davon ausgefchloffen bleiben? Wer Augen und 
Verſtand bat zu feben und zu urtbeilen, der ſehe und 


entſcheide!! —) '&. 203 ff. läßt es der Verſ. unentſchie⸗ 

den, wann dieſe kuͤnſtliche Maſchine nad Deniſchland ger 
kommen fep; ingrotichen iſt ed nicht: unwahrſcheinlich, daß 
franzoͤſiſche Fluͤchtlinge, nach dem Widetrufe des Edifts von 


. Nantes, den Strumpfwirkerſtuhl zuerſt auf dentſchen Bo⸗ 


N 


-.n or. 


den verpflangt haben werden. Aribnig’s Irrthum, daß 


diefe Machine eine ſchottiſche Erfindung ſey, wird in Mote 


ss mit Stund widerlegt. — H..©. 206. Won der Bes 


ſtimmung und Nuhdung des Hopfens. Die Pflanze, melde 


diefes Produkt hervorbringt, ſoll den alten Voͤlkern, feldft 


Sriehen und Römern, nicht befannt gewefen, jur Zeit der 


 Kardifiger aber gepflanzt und 47 worden ſeyn. Ob⸗ 


glei der Verf. ©. 222 ff. bey 
. des Hopfens bey der niederländifchen 


elegeufeit ‚daß das Alter 


: 1364 binanfgeführet wird, viele wichtige Notizen einflreut : 
ſo ſcheinen ihm doc; einige hollaͤndiſche Quellen dabey ent⸗ 
gangen zu ſeyn. (In den Anmerkungen von van de Wall 
Aber die Handveſten van Dortrecht, Deel I. p. 150 volg. 


ſieht man deutlich und Dur DiRosife Data bewieſen, daß 
vo, R 3 , ; 


don 


ur 


aueren bis zum Jahr 


Folge mit nad) Deutfchland Übergeführer worden, Der Ver . 
sheibigung des Verf, gegen. die alberne Behanptung Save» , 


"eine franzdfiiche Erfindung fey, treten wir völlig bey. (Aber, ' 


| entfernteften Beweife, nicht gu behaupten! Davon zeugt 
. ja die Weltgefchichte, folkte deßwegen die Geſchichte der Wils 


a 


. . \ 
414, Geſchichte. | 
ſchon im .ellften Jahrhundert Bierbrauer in Holland gem 
fen find, Das De findet man im Anfange dep 
viergehnten. Jahrhunderts allenthalben in Suͤdholland, im 
Webrauche. Die Entſcheidung des Grafen Wilbelm III, 
von Holland, zwifhen dem Burggrafen von Leyden und der 
rang Leyden, vom 21 Juni 1326, zeigt deutlich, ri 
vor und im Anfange des XIV. Japıh. dieſer Nahrungszweig | 
hier im Anfehn geftanden haben muͤſſe (ſ. van Mieris Char- : 
terboek, Deel Il, p. 391. enz. — Man findet fogar eine 
General s Verpachtung des Grafen Wilb. IIL vom 16 Mai 
3322, und ein Verbot yon eben diefem Dato, daß es kei. 
nem einzigen Tabagiewirthe, oder wer es in Vortrecht feyn ' 
möchte, fremdes bier einzulegen und zu verzapfen, er⸗ 
. Taube feyn folge. Die diplomatiſchen Urkunden dazu ſtehen 
ſewohl in gedachten Handvesten etc., als audy in ‚Elias 
" Luzac Hollandsch Rykdom, of-Xäfereel van Neerlandsch 
Köophardel en Zeevaart, Tweede uitgaavg; Deel I. p. | 
4374, Bylaagen zu diefem Werke, pag, 101. Lit. Q. Nr, | 
77. , Anderer Quellen, wie 3. B. das Grote Placaet- 
‚Boek, Deel II. Col.’ 2060; die Handreften van Leyden, 
P- 348 volg.; und van Meermann’s Aanmerkingen over | 
Hugo de Groat’s Parallelon etc., Deel III. on verſchiede⸗ 
gen Orten nicht gu gedenken.) Auch die III. Abhandl. ©. 
233g von den Bleyſtiften, fo wie die IV, ©, 254 — 286 










vom Salmiak, zeugen von dem Fleiße nnd der Puͤnktlich⸗ 
Felt des Verſ. — Letztere Abhandlung iſt von mehreren 
Selten wichtig. Der Mineraloge fomohl, wie der Chemi— 
ker und der Gaſchichtſchreiber, finden hier ereffliche Winke 
und Vorarbeitungen ,. die gewiß dankbar derjenige benußen 
- wird, welcher Beytraͤge der Art gu feinem Zwecke zu ger 
brauchen verficht, Was in der V, Abbandlung von den 
Tafel⸗Gabeln S. 286, beſonders ©. 289, von den lign- 
la’ der Roͤmer vorkommt, dürfte eine nähere Unterſuchung 
perdienen, da Die ligulae der Nömer einen Löffelvofl bes 
deuteren, folatich ein Definitiv-Urmaaß waren, das fer 
neswegeel mit Gabeln verglichen werden konnte, mie auch 
sr. Hofe. Beckmann richtig bemerkt. Moͤchte es doch dem 
‚nen. Verf. gefallen, uns bald die Forifegung von dieſen 
Beytraͤgen zu ſchenken! — 


| 6. Sartorius Geſchichte des honſeat. Bundes. 415 
Geſchihee des Hanfeatifchln Bundes La) vop Gen 


.. 2:8 Gartorius () Prof. zu Goͤttingen. werter 


TDheil. Mit einem Kupfer, Goͤttingen, bey! 
Dieterich. 1803. XVI. u. 832 S. gr. 8 
3 M 16 K: u | 12 . oe 
7.777 "Auch unten dem Shel:  ° °,. ”. 
Zweyten Theis, erſte Abtheilung; ©: 1 — 390: 
Zwepte Abtheilung. S. 391832... ° 
Von dieſenn treftlzhen Werke haben wir. ben..ufles Theil . 
mit allem ihm gebuͤhrenden Ruhme in er TADBibl. 
. angezeigt. Der vogliegemde, Theil enthaͤt S. ı — 732 das. 
fünfte bis zwoͤlfie Buch, oder die zweyte Periode der. 
Geſchichte bes Bundes und bes Handels der deutſchen Han⸗ 
fe, nanilich von dem-Sriehen mit Dänemark im Jahre 1370 
bis ‚zum allgemeinen deutſchen Landfrieden im J. 1495; deu . 
Beſchluß machen die drey —— 3—$832. Wir, 


15 


* « 


‚wollen non dieſem gemeinnügtgen Buche welches ſich im, 
aller Abſicht durch Inhalt und. — — em Geſchichts⸗ 
ſorſcher von ſelbſt empfiehlt, einen kurzaen — liefern, 
 Rer-das. Weſentliche der Geſchichte dieſes Bundes enthal⸗ 
ten ſe EP Er erg 
, ‚Sünftes Bud, Mer zweyten Periode. erſter 
Abſchnitt: Verfaſſung dea Bundes, während dieſes 
Zeitraumes. . | . . 


Der Verf. jeigt unwiderſorechlich: daß Die Hanfe ſich 
nicht zu einer unabhängigen Handels⸗Republik ˖ ausgeblls. 


4 
D 


. det, davon liegt der Grund, nebſt andern aͤußern Urſachen. 


vornehmlich in der einheitsloſen Konföderation,. jwohen Der, 
Zweck am heilen aus den Konfoͤderations⸗Notulen erhelle,. 


‚bie im J. 1418 errichtet, und In den Jahren 1443 und: 


3450-durd) die vier Hauptzwecke der Brüderfchaft wären 
beſlaͤtiget worden. "Die hoͤchſte Bundesgewalt ſey bey den 
Deputirten, auf einem Hanſe⸗Tage rechtskräftig verſam⸗ 
melt geweſen, wo man dergleichen Tagfahrten gewoͤhnlich 

u Hamburg und Luͤbeck gehalten habe, Das Recht des 
usſchreibens Rand daher ben verfammelsen Depusisten. 
J— "I Dd4 ſelbſt 


1 


\ Bey; ge elmäilg der Otadt Säbed bie Beftgni, 
Ri ——— ber e Gefug 


fucht, mobey ‚in den zu faſſenden Beſchluͤſſen die angefebes 
nern und wohlhabendern Gemeinen das Uebergewicht eehiek 


Banſe, und nehmen Theil an den Befchläflen, wobey fremde 


die Schwierigkeiten bey einem zu faffenben Beſchluſſe erwo⸗ 


: gewöhnlich den Beſchluß ad referendum nahm, um Zeit gu 
genen, datmit die Sache veiflih erwogen werben koͤnne. 


7 gugeflanden ward, wenn feine Hanfetage verfammelt wären, 
Kühn und die wendiſchen Städte fir die Erhaltung des 


[i 
— 


den Hauptſtaͤdten der einzelnen Seeife in ben ihnen ımtere 


16... Gefchlchen 


d zu werben, etshellte, weiches ans 


fänglih; einen Citreit veranlaßte, der in der Folge bie Art, 
. einer Befendung zur Tagesſatzung durch bie größern Staͤdte 
der Senoſſenſchaft, feſtſehte. Die Tapfahrten wurden aber 


immer von einer geringen Anzahl filtumfähriger Städte ber 


ten, woron dir Verf. die verfchiedenen Urfachen, weßha 
Die Stäpte ber erhaltenen Ladung nicht ‚folgen, ©. 66 ff. 
duseivranderfebt. Won nun an erfcheinen Deputirte des 
deutſchen Ordeng in Preußen aufıden Verſammlungen ber 


Furſten, theils in gpecion, the durch Abgeordnete, auf 
Hanſetagen ihre Werbungen vorbringen" Es wird eine 
nähere Beſtimmung bes Orts, der Zeit unb der Orbnung 
bey den Verfammiungen dev Deputicten. verhandelt, und 


gem, wobey nicht immer bie Majoritaͤt eutfchled, Und man 

ieß Haste zur Folge, daß den yrößern Städten der Vorzug 
Banzen zu forgen haͤtten. Hieruͤber entwickelten ſich all⸗ 
maͤhlig Ekeeitigfeiten, davon die Reſultate die waren, daB 
grordneten Theilen das nämtiche Recht zugeflanden werden 


mußte. Dadurch entſtand eine Eintheilung des Bundes nach 
verſchiedenen Roͤckſichten und. Zeiten, die eine legale Beſtim⸗ 


ang einer Gelbſtrafe, welche die erfte Voelle des Affen, 


lichen Einfönimene wurde, zur Aufrechthaltung ber hanſe⸗ 
fßen Sefetze dur Sole hatte. Naͤchſtden ward das Pfund⸗ 
geld und der 


Trikular⸗Auſchlag, ad die zweyte und. dritte Quelle des 
VBundes/Einkommens, eingefuͤhrt, wobey die öffentlichen 


allgemeinen Ausgaben immer unbedeutend blieben, indem 


‚die Stärke des Ganzen groͤßtentheils auf‘ den Kräften eins 


delner Slieder des Bundes beruheten. Die ſtimmenfaͤhigen 


bare 


Er er 


er; 


——— ——— — ——— — — Ämtern nit ten. = — — 


choß (Abſchaͤtzung) fo wie endlich der Mai 


* 





vollen Hanſee⸗Staͤdte, welche in dieſer Perinde ermähnt 
werden, kommen in den Konſoͤdergtionen, und in ſpaͤtern 
.Nachrichten noch andere vor, Zugtwandte Orte, mittel⸗ 


N. 


6. Sartorius Geſchichte des hanſeat. Bundes. 417 


bare Glieder, und fogar ganze Provinzen, die dem Grund⸗ 
Geſetz beygezaͤhlt werben, erweitern den Bund, und geben 
ihm 'eine Ausdehuung, die der hanſiſchen Gleichheit ſcha⸗ 


den, woburd, das banfiihe Rede für die Staͤdte verloren . 


eht. Beurtdeilung der Mängel in der Berfaffung. Be: 
chluß des fünften —— u tus, .. 


Sechstes Buch. Der zweyten 
Abfchnitt. Unabhängigkeit ‚Der hanſe von Raife 
und Reich: ibr Einfluß auf Die Verbaͤltaiſſe der eins 
zelnen Staͤdte zu ibrem Aandesbeeren, und der Buͤr⸗ 
ger zu ihren flädtifchen Obrigkeiten während Diefes 


Jmeyten Jettraums. - 


Umgendtet das Verbälhiß des Bundes zum’ Kaiſer 


glänzend für den erftern wer, und die von ihm erhaltchen 
Drivilegten den Bund nicht nur fihenten,, fordern > in 
den Stand ſetzten, vom Kaifer Beyſtand, und im Noch⸗ 
Falle. fogar milwärifche e fordern zu koͤmen, wurde den⸗ 
- wech die Henſe nicht förmlich anerkannt: Dieſem Bepfpiehe 

- folgten andere Stände und Fürkien des Reichs; wogegen 


hlder Bund, als Korporation, dergeſtalt raͤchte, daß 


es Kaifers und Les Reichs Anſehn, wie deren Einfl 
auf die Hanfe, wie eine Null betrachtet wurde. Wiebs 


Periode Iweyter . 
£e 


- 


rere Beyfpiele, wie die frembe Einmiihung Könige Sie - 


gismunds und deffen Befehle in einer gemeinſchaſtli⸗ 
hen Bundesangelegenheit, die ſchimpflich für ihn auf 
. Yallen — und andere Begebenheiten der Art, rechtfer⸗ 

‚tigen diefen hiſtoriſchen Umſtand. Auch geſteht die Hanſe 
den uͤbrigen Staͤnden nicht den geringſten Einfluß auf ihre 
‚gemeinfdaftlihen Angelegenheiten zu; fogar des Hochmei⸗ 
Bere Protektorat iſt nichts weiter, als eine fare Allianz ges 


öviieben. — Diele und mehr ändere Auktoritaͤt, welche. 


der Bund ſich anmaaßte, führte das Beſtreben des letztern 


De daß die Streitigkeiten unter feinen Bliederh, oder _ 


re Zwiße mis Sremben, einzig und allein nur auf Hanſe⸗ 
"Tagen sutfchieden werden durften. - Dadurch ſank das ſtaͤdti⸗ 
ſche Gemelnweſen gleichſam in der. Bluͤthe feines Eutſte⸗ 
hens, ein Sreigniß, das die Hanſe vorzubereiten ſchien. 
Aue dieſem Grunde ward bie Zahl der Reihsftädte im 
Wunde geringe, weil der Werth der Unmittelbarkeit we⸗ 


nig geackter, und die Freyheiten der Landftädte nur in 


‚einen figurativen Schimmer eingehüfler wurden. Die Reiches 
| DD» 5 u obere 


% 1} 


— 


A. Geſchichta J | 


‚- Bäbte bekammerten ſich vollends um Niemanden, weil eine: 


oberfte Gewalt in Deutfchland faunr'mertlih war. Schwer 
rer aber als die Außere Freyheit zu erhalten, wurde es. für 


die Städte, Freyheit und Ordnung im Innern zu begruͤn⸗ 


“pen z" indem fle mehr in ariſtokratiſche Verfaffungen, als in 
Hetbeyfuͤhrung deg allgemeinen Beſtens ausgrteten, Diefe 
und andere Unfälle, die hinzu kamen, veranlaßten nad 
und nach Tumulte, weiche zu Ende des vierzehnten und im 

. "Anfange des funfzehnten Zahrhunderts häufiger , aber auch 
gefährlicher wurden. Der Aufitand.zu Labeck würde äußerft 


wahrſcheinlich nachtheilige Folgen erzeugt haben, härte dee 


Sand , Bucch weile Maaßregeln, ſich durch die Dagegen ente 
‚worfenen und gefeglich beſtaͤtigten Seatuten wicht geſichert. 


Sixebentes Bud. Der zweyten Periode drit⸗ 


wer. Abſchnitt. Herrſchaft der chanſe in der Oſtſee 
und in Zorwegen. Febden mit Daͤnemark und. Den 
4inions, Rönigen, fo wie mit den weſtlichen Eu⸗ 


ropaäern, welche. ale banfeatifche Klebenbubler in 


‚ sen nordoͤſtlichen handel fich immer mebr eim 
Draͤngten. N ev. Ri .orn 
* Die Handelsherrſchaft der Hanſe war und iſt ſtets in 
Mordoſten vorzuͤglich begruͤndet geweſen; ‚nichts deftd weni⸗ 
ger ward. dem Bunde Dänemark, bet gefaͤhrlichſte Feind. 
| zu Jahr 1426 artete dieſe Feindfchaft in eine fÄrmfiche 
Fehde aus. Mangel an Einheit id den Bundesverhältnifs 
fen brachte allerley Abentheuer heruor ; der endliche Friede, 
‚der im Jahr 1435 für die wendifchen Staͤdte noch günftig 
genug aucflel, entthronte zwar dem König Erich, Indeflen 
fein Nachfolger , König Ebriftopb, aber mit der Schande 
bedeckt ward „ indern er in fpdter fih entwickelten Streitigr 
“Leiten ganz unberufen ſich einmifchte, fogar die angefehe- 
neen Staͤdte überfallen und Luͤbeck Übereumpeln wollte, jes 
doch mir Schimpf, wegen feines mißlungenen Unternehmens, 
wieder abziehen mußte. Nunmehr enflanden Streitigkei⸗ 
ten zwiſchen den Hanſen und dem Niederlaͤndern, die als 
‚Ronkuremten im nordöflichen Handel auftraten, und wähs 


‚ rend der Fehde mit den wendilchen Städten, größere Ga 


ſchaͤffte im Nordoſten machen. Unter biefen günftigen mer⸗ 
kantiliſchen Auſpicien legen bie, anſehnlichſten Staͤdte der 
Niederlande, die bisher zum hauſeatiſchen Bunde gehoͤrten, 
den Grund, ſich auf immer vom Hanſebunde zu bean, 
. a ER J ‚® ⸗ 


* 
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‚während dig ſoowaͤchern mit Auſopferung ihrer biaherigen Frey⸗ 
beit, noch immer dem Bande treu Bließen. Dadurch wurden die 
Hanſen in den Stand gefeht, ihr Uebergewicht im Nord⸗ 
‚often uͤber die ſchismatiſchen Miederländer zu. behaupten. 
Diefeg und mehr andere Urſachen erzeugten mitlerweile eine 
Eiſerſucht der gemeinen Städte, die ſich über den vermehrt, 
gen Aktivhandel Ker Engländer und Deutſchen im Nordoften 
- ärgersen, und deren Geſchaͤffte anf alle Art und Weiſe zu 
beſchraͤnken ih pemüheren. Der Utrechter Wertrag vom J. 
"1474 fegte den Geiſt der 5 aͤſtſchen Geſetze, in Bezug auf 
den von Fremden bey ihnen vorzunehmenden Handelsver⸗ 
Behr, ſeſt; welches den Hauptvortheil "bewirkte, daß fich 
die Hanſen, während dieſer stoeyten Periode, In ihrem Ans 
ſehn zu erhalten, und fi bey andern weftlihen Nationen, 
Rare jenen gefährlich zu werden, Reſpekt und Ehrfurcht zu 
verſchaffen wußtee. 
 Ychres Buch. Der zttheyten Periode vierter 
Abſchnitt. GBefchichte des Handels der Hanſen mit 
‚ Klorwegen, und Befchreibung ibres Romtoirs zu 


* 


"Bergen, währehd der zweyten Periode. 


WMaͤhrend dieſem Zeitraume treten mehrere Schwierig⸗ 
keiten ein, welche die Beſchreibung des hanſiſchen Handeis 
uͤderhaupt, und den Verkehr der Deutſchen in Norwegen 
son welchem man nicht einmal vollſtaͤndige Nachrichten auf⸗ 
‚peifen kann, in mehreren Hinſichten erihweren. Dem uns 
geachtet weiß, der treffliche Verf. alle die Hinderniſſe gu ber 
kaͤmpfen, ‚die dem Mangel gedrudter Hiftorifcher Notizen 
begegnen. Das ganze Buch iſt daher dem hanfiichen Hans 
delsvetkehre zu Bergen in Norwegen und ihrer häuslichen 
Niederlaſſung daſelbſt als Faktorey, gewidmet. Gegen das 
he he S. 379 ff. wird die deutſche Waaren⸗ 
KEin und Ausfuhr aus dem Reiche durch Hanſen und a 
"Banfifchen Schiffen gezeigt; mobey verfchledene merkwürdige . 
und der’ Vergefienheitentriffene Vorſchriften für die Fakto⸗ 
rey zu Bergen und den, Handel der Deusichen daſelbſt, bey— 
gebracht werden, Die hier am Fechten Orte ſtehen. 
—Meuntes Buch, Der zweyten Periode fünf; 
‚tee Abſchnitt. Geſchichte des Sandels der Hanfe mit 
den übrigen nordoͤſtlichen Voͤlkern vornehmen: mit 
' - ur \ ” A Fe ee nen; 


LG 
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Dinen, Schweden nid Auffen, während Diefes Zeit; 


raums. 


Mit Danemark warb von ben Hanſen der Verkehr 
anf den bisherigen Fuß getrieben; und fo maͤchtig die Ichs 
tern auch Immer in Norwegen waren: fo konnten fle doch 

Diefes Anfehn im eigentlichen Dänemarf nicht behaupten 
weil die Neckerey der däniichen Könige dieſer Maaßrege 
im Wege ſtand. Dennoch bewirkte die dänifche Handels⸗ 
Tontpagnie nicht denjenigen Zweck, den deusichen Kaufleuten 
wehe zu thun, als fie — im Gegentheil, wie Scho⸗ 
nen, zumal letzteres wegen feines Heeringsfanges, für die 
Deutſchen äugerft wichtig wurde. Neue Handeldfpekulatios 
nen der Haufen in Schweden, gründen, auch hier ihre Hert⸗ 
ſchaft, die fie, ber ſich ihnen entgegen fegenden Beſchwer⸗ 
den ungeachtet, dennoch zu behaupten willen. Dieſes ges 
Jang ihnen dadurch, daB ſie faft allenthalben, ungeachtet 
ihre Freyheit ih auf Feine privilegirte Handels; Faktoren 
erſtreckte, einen Ansheil an der Stadtebrigkeit in den Roms 
muͤnen dieſes Reihe Hatten, welches ihre Herrſchafſt um 

: fo fefter gründete. "Der ganze Übrige Theil diefes Buchs 
: iM von ©. 428 — 470 dem Handelsverkehre mit Rußland 
gewidmet, wovon jedoch die Nachrichten, wie ber fach, 
. finnige Verf. mehrmals ganz richtig bemerkt, oft äußerft uns 
vollſtandig, und auch nicht felten unzunerläfig find. 
y 


JZebates Buch, Der zweyten Periode fechss 
tee Abſchnitt. Geſchichte des banſiſchen Verkehrs 
mit dem Suͤdweſten von Europa, mit den VNeder⸗ 
landen, Stankreich, Spanien und Portugal waͤh⸗ 
rend dieſes ‚zweyten Seitraums, 


Zuforderſt eine allgemeine Einfeitung gu diefem Gegen⸗ 
fiande über die Wechſelwirkung zwiſchen der hanſiſchen Han⸗ 
delsherrichaft im Norbsften und der im Saͤdweſten von 
Europa. Die Niederlande, beſonders Blandern, wurden - 
den Hanſen aͤußerſt wichtig. Blanderns ‚innere Unruhen 
+ Bringen aufiden banfenfchen Verkehr eine gänftige Wirkung 
hervor. . Zee. entfiehen gegenfeitige Klagen und Streitig⸗ 
keiten, woben jedoch bie Hanſen fi in ihren Rechten und 
Mrivitegien behaupten. Die haußſche Refidenz wird gegen 
das Jahr 1487 von Brügge nach Dortrecht verlegt, warauf 
' - . , in 








ten Über das Kommerz ber Hanſen mit Spahlen und Pors 


ei‘ ® 


u u nt | . : \ | . 
G. Sartorius Geſchichte des hanſeat. Bundes, gar 
‚in den Jahten 1337 und 1389 *— Verordnungen er⸗ 

w 


ſcheinen/ deren Folgen nicht den gewuͤnſchten Zweck erjiels 


sen. Demungeachtet fehlte es nie an Streitigkeiten, die 
. In der. Folge zwiſchen den Blemändern und Hanſen entſte⸗ 
- ‚ben, bey welcher Gelegenheit am Ende immer ‚neue Frey⸗ 


ten für die degtern erworben werden. — ©. sı4 ff 
t der Verf. an, Bemerkungen über den Handel der das 


maligen Zeiten uͤberhaupe, und ber Hanſiſchen Geſchaͤffte 


im weRlichen- Europa insbeſonders einzuſtreuen, die feinen 
kritiſchen Einfichten in die Geſchichte, und feiner Bekannt⸗ 
Schaft mir dem kaufmännifchen Verkehre des Mittelalters 
Ehre machen. Segen das Ende diefes Buchs ©. 523 ff. 

eb aus ganz richtigen Gruͤnden gezeigt, daß die Nachtich⸗ 


tugal unvolllommen wären, und daB die hanſtſchen Kauf⸗ 


dente mit Waaren duch die Straße von Gibraltar gefegelt \ - 
wären, wie inne bisher behaupten wollen, vollends ganz. 
t zuverläffiger Gewißheit ließe ſich dar⸗ 


ungewiß ſey. 
über —E 


Eilftes Buch, Der zw periode fiebens . 
ger Abſchnitt. Befchichte Des. banfifcden Verkehrs 
‚mit gen brittiſchen Inſeln, während diefes Zeit 
draums. 7 N 
Das Handelsverhaͤleniß zwiſchen der Hanſe und Engs 
Yand bleibt im Ganzen daſſelbe, wie in ber erſten Periode, 


and die von neuem eutſteheaden Gtreitigktiten werden ang 


Ende von den Deutſchen, mis Erwerbung und Behauptung 


nener Freyheiten geſchlichtet. Die hanſiſche Baktarey in 


London, deren Beſhreibung man S. 612 ff. amrifft, mathe, 


wie die deutſchen era, die meiften Gefchäffte in Lons 
don und in England 


. - Beylegen. 


r . . 


> .ibr Benehmen, gewiffe gemeinfchaftliche Bandelsz 


Statute und ein gemeines Soerecht aufzuflellen, um 
| zu ur ' die 


\ 


berhaupt. Inzwiſchen wird in der 
Folge ein neuer Handels zweig mit Schottland eröffnet, wos 
bey beſonders die Stadt Oremen in Streitigkeiten verwik⸗ 
kelt wird, Die durch gegenfeisiges Nachgeben fich friedlich 


>. Swölftes Zub: Dee zweyten Periode ach · 
‚ter Abſchnitt. Verfabren der Honſen in Bezug auf 
die Rommunikationsmittel zu Waſſer und 38 Kande; 


u. 


— 
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X 


N 


die Sicherheit des Eigentbums ind den Kredit auf: 


heimifche Produktion, Induſtrie und den inneren - 


Handel Deutſchlands; und allgemeine Bemerkung 
über ibten Verkebr am Bchluffe dieſet Periode. 


Dieſer Abſchnitt iſt ſehr wichtig, iadem er bey dem. 
damaligen Mangel einer feſten Handhabung des Rechts, 
Auſſchlaſſe ertheilt, wie man fich hanſiſcher Seite, in Ver⸗ 


, bindung mit größern Seemaͤchten, bemäher Habe, das Dieer 


von Geeräubern zu reinigen, und eine geſetziche Ordnung 
in’ den Sefchäfftsgang der Sechandlung zu bringen, Nicht 


dieſe allein, fordern die Einführung einer imerkantiliſchen 


Staats s Poltcey in dem Land» and Waſſer⸗, Zoll⸗, Sta⸗ 
pels und Muͤnzweſen, werden ausführlich mir hiſtoriſchen 


'- Aufichten erzaͤhlet; Papiergeld und Aſſekuranzen ſcheinen! 


N 


|  dder die Hanſen nicht gekannt zu haben, Gewichte und! 


aaße und die Konſolidirung des Seerechts werden nun⸗ 
mehr ’&egenfiände der hanſiſchen Aufmerkſamkeit, womit 


‚fie der Gegenwart Ihres Zeitalters und ‚dee ganzen Zufunft 


bis auf die franzöffche Revolution/ genukt haben. Den, 
Beſchiß machen ©. 733 — 832 die Beylagen, über das 
fortgefeßte Verzeichniß der, vom Verf. benutzten, hand⸗ 
ſchriftlichen Anellen und andere dahin gehörigen Urfunden. ” 
— Bir haben mit wahrem Veränfgen und hiſtotiſchen In⸗ 

tereſſe auch dieſen Band aufmerkſam durchgelefen, und ſehen 
duher dem sten Baude mis Verlangen entgegen. - 


5 Erdbeſchreibung „Reiſebeſchreibung und 
.. Statiſtiitf. 


Nordifche Blätter, oder Beytrüge zur beilern. 
‚ Kenntnifs der. nattirlichen. Beichaflenheit, der 
Sitten, der National-Kultur und der politifchen, 
Verfaflung der nordifchen Reiche, von Joh, 
Georg Ech, Sohn. Erfier Band,. Leipeig, 
bey Steinäcken 1803. 12 9 R 
ur , : er 


. 
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Dr Bert. det 1799 von Kopenhagen aus eine Erkurſfon 


der fühmedifchen Kuͤſte gemacht, und Bader Antaß ges - | 
nommen hatte, 18051 Bemerkungen auf einer Reife 


‚durch einen Theil Schwedens herauszugeben, Machte 
im : Sommer des Mar Jahrs abermals eine Serfährt von 
Bönigsberg Über Pi | 
-ı ftast Befle, mit deren Beſchrribung er diefen Heft eröffe 
het. Onglech Pillau ſich bloß von der tape: naͤhrt: 
fo darf doch Air fein andre? als bloß Speditionshandel vor 
and nach den Staͤdten, Konigeberg, Braunsberg und El⸗ 
bing getrieden werden. te hat gegen 1500 Einwohner, 
Kuf der Käfte Yon Upland fand ber. Werf:, zu feiner Werz 


sounderung, feit 1796 einen Telegraphen errichtet, um in 


Verbindung mit zweyen andern auf det. andern Seite des 


Baletichen Merres und auf ver Inſel Aland, die Kommunis. 


Lotion zwiſchen Schweden und Binnant ya ührerhaften, went 
die⸗Wuͤterung es verbieten, Aber das Meer zu fahren, ‚Die 
Fortſetzung wird folgen. 3) Job. Miedewelt, eine bid« 
grapdifche Skizze: Er war Lönigl. daͤntſcher Juſtitzrath 
und Direktor det koͤnigl. Kunſtakademie in Kopenhagen. 
Auf koͤnigliche Koöften brachte er ‚acht Jahre in Paris und 
Rom gu; war im legten Orte der Stubengendffe des ver? 
ewigten Winkelmanns; fertigte nad) feiner Zuruͤckkunft eine 
Beſchreibung der in den dänifhen Staaten befindlichen‘ 
antiken Aunftwerke, und ein Verzeichniß der in der tbs 
nigl. Bibliothek defindlihen Sammlung von Kupferſtichen, 
in zehn Foliobaͤnden, ans, und war feiner Kunſt nach eis 
gentlich ein Bildhauer. Auch dieſer Aufſatz iſt nicht gemr 
vdigt. (Wiedewelts Bildniß finden wir im zweyten Theil 
der Sammlung von Bildniſſen verdienſtvoller Dänen.) 
3) Die Heyden Alter, (Jugend und Alter) eine ſchoͤn übers 
ſetdte Sapphiſche Ode deg Kanleytathe Edelkranz, aus dem: 
Schwediſchen. 4) Von den SIpfern der alten Schweden — 


eine Ueberſetzung einer lateiniſch geſchriebenen Diſputation 


des Biſchofs Lindblom. Upſal 1795. Der laͤngſte, aber 
nicht eben unterhaltendſte Auffag tn diefem Heſt. $) 


Ueber. den jetzigen FSinanzzuſtand Schwedens. _ 1901 
bezug die ganze Summe aller ins und anslänbiichen Staats - 
(dulden noch 134 Millionen Reihschafer. Denn bie Reiches 


flände harten ſchon vorher einen Amortifätionsfond von 
Jaͤhrlich 13 Millionen Rthir. errichtet Jetzt wird für Schwer 
‘ ben Fine neur Anltihe won 35 Mill. —* aufgenommen, 

. a 


$ 


v 
‘ 


llau nach der ſchwediſchen Handels⸗ 


— 


N n= Ü . 0 x 
a Errdbeſchrelhung. 


„die Stände zur n © im 
3J. 1800,5 Millionen Rıdir. igt, wovon die Haͤlfte 


’ 


4 


. 


um alte Schulden damit abzutragen, Das jest kurſtreude 


apiergeld, deſſen Eintäfen gegen Silbermuͤnze von den 
Hluden garansirt iR, betrug 10$ Milliouen. Dos haben 
Einlöfung deffelben gegen ze ii 


ſchon bezahlt ift, und die andere noch in dieſem Fahre (1803) 


bezahlt werden follte. 6) Der Gbelist zu Ehren des 


.N\ 


4 


— 


rafen 7. E. von Bernſtorff. Er wurde vor den Fel⸗ 
deen des Gutes Bernftorff von den dankbaren Bauern ers _ 
richtet, denen ex Geburtsreche, Freyheit und Eigenthum 
gegeben hatte. Der vorerwaͤhnte Wiedewelt hat ihn aus 
Jorwegiſchen Marmor verfertige. 7) Eine Blume auf 
Stedenbeims Grab; Er war Oberintendans (dei oͤffent⸗ 
lihen Gebäude und Dentmähler), Dräfes der Maler⸗ und 


Bildhauerakademie ıc.; wurde von Guſtav LI. 1787 nad 


Nom gefickt, um die won Ihm gelaufte Sammlung von 
Antiken und Kunſtwerken nad Stockholm zu bringen, in 
Kupfer Rechen und aufftellen zu laſſen, womie er 17 Mn 
Stande kam. Auch erhielt er in Rom won Papft Pius VI, 
Abfchriften aller, Schweden betreffenden, Bullen, zur Ver⸗ 


vollſtaͤndigung eines Bullariam Sueo-Gothicum, und flarb 
3803, 55 Jahre alt. 8) Meuefle Fortſchritte der Kultur 


im ruſſiſchen Reiche, — Die kaiſerl. Verordnungen in Anı 
fehbung des Erziehungswefene, wegen der Kuratoren ber 
gu errichtenden Univerfitäten, wegen der unter dem Schuß 
der Kaiferin Mutter ſtehenden milden Auftalten fir Witt⸗ 
wen und Kranken, and wegen Drganifation der Univerfirde 
Dorpat. J | F 

\ Gi. 

d 


Nur 


u Pinoreskifche (1) Reifen durch Sachfen,, oder Na. 


.ı\ 


— — 


turfchönbeiten ſachſiſcher Gegenden, auf einer 
geſellſchaftlichen Reife gelammelt von Brückser. 
und- Günther. Drittes Heft. Mit zwölf Land- 
Schafen; Leipzig, bey Heinrichn 1803. 76. 
Seiten. , kl. 8. 1 MR: 12 2 


Die in diefem Heft enthaltchen Kupfer, — Dean don dem 


anbedeutenden Arzt enıhält Rec. ſich zu reden, de Die 


x . 


® 


>. 
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bey dem atem Heft hiareichend In unferer Bibl. (65 Bo. 36 
©.) Sarafterifirt worden, und in dem genwaͤrtigen teinen 
‚bedeutenpen Gehalt bat — baben, mie Fe, ſelbſt nach den 
mittelmaͤßigen Abdruͤcken vieler Blaͤtter ſelnes Exemplars 


aArtheiien kann, den Werth der Guͤntherſchen Arheiten uͤber⸗ 
. haupt, an Zartheit und Reinhelt der Behandlung der Plat⸗ 


ten, guter Haltung und Meleuchtung bes dargefellten Land⸗ 
Ichaſten. .14 


’ ig 


\ ’ . u ⸗ 8. 
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WUeber den allgeineinen Zufammenhang der Höhen, 


Von Friedrich Schulg. Nebft eineı Gebirgs-Char- 
- te von Europa. ‘Weimar, in: Kommillion des 
Indufirie-Komptoirs, 1803, IV u. 936, 4. 


2 NE: 48 J 


Mit der ungethellteſten Aufmerkſamkelt und dem größten 


‚Sehuffe bat Rec. diefe ſeht Intereffante Schr -t aelefen, melde 


bdie Kontinuität dee Höhen, die yon vielem Gelehrten entwe⸗ 
Der geiäugnet, oder falfh dargeſtellt wotden iſt, in das hell; 
fe Licht ſetzt. Die Nethwendigkeit derielben, oder die Un⸗ 
möglichkeit einer Iſdlirung legend eines KHühen » Punktes, wird 


Am erften Abſchaitte Überzeugend dargethan. Der zweyte giebt 


sine Darftellung des Sufanımenbangs der Höhen in Europa, 


‚Deren Haupt und Vereinigungs Punkte vom St, Godhard 


und des Wolchonski⸗Lins entwidelt werden. Im dritten 


Abſchnitte wird Gatterers Gebirge⸗Klaſſiſikatibn mir guten 
Gruͤnden als unhaltbar verworfen: Die Bildung ber Oberfla⸗ 


che des Erdtoͤ. pers aus der Wirkung des Fließenden und deſt 


fen allmaͤbligen Verminderung ertlaͤtt, und endllch eine Be⸗ 


trachtung uͤber den Nutzen des Vorgetragenen augeſtellt. Die 
anqehaͤngte, mit vielem Fleiße und Sorafalt gearbeitete nnd nett: 
geihnite Carte ſtellt atcht allein einen orographifchen, fonderm 


. auch einen hydrogtaphiſchen Siriuidriß-von Europa dat. Der V. 


Biefes Werks, welches ber Wichtigkeit des bearbeitsten Gegen 
flandes, und der, defleiben würdigen Darſtellum wegen, ef 
gem geuͤbten Schtiftſteller Ehre machen wücde, iſt ein ganz 
Janger Diann ; von. dem man-wiel erwarten kann, wenn fer 


Au. A. D. B. LXXXVIII. B. a. St. Vlis Jeſt. Ee ne 
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1 Erdbeſchteibunsgs. 


n künftigen Schriften diefer gleichen. Er it der Hände | 
Sohn des K. preußiſchen Srheimen- Finanz» Machs Kern 


Schul I Berlin. Er ift bey der Organifirungstommiffien 
der Entſchaͤdigungslande angeftellt, welche unter Leitung felr 
nes Herrn Vaters ehemals zu Hildesheim war, und jetzt in 
. Berlin Ihe Geſchaͤfft fortſuͤhrt. Er mard bey Organifirung 
des Eichsfeldes gebraucht, und hielt fich deßhalb im SS. 1783 


mehrere Monate In Helligenfiadt auf, daher die Voreedeumn 


da datirt If. 


1 


Leber Maflen und Steine, die aus dem Monde auf 


‚die Erde gefallen find. Von P. A. Freyherrsi. 


Ende, . Oberappellationsrath in Celle. -Braun- 


fchweig, bey Vieweg. 1804, VIu,90& 4 


im 2 


| ine.redit artige geſchlchtilche Darfiellung und Aufjäßluns 
alles desjenigen, was bisher über dieſen Gegenſtand verham 


deit worden If}, oder nur Ätgend Bezug darauf haben fun 


te; jedoch bloß geſchichtlich, ohne mathematifchen Kalkul u 
“ tiefe philoſophiſche Spekalarloneın. Es wird gewiß Manche 

ſehr angenehm ſeyn, aße,die Beyſplele von herabaefallenen 
Maſſen und Steinen, die ſehr muͤhſam zuſammen geſucht find, 


bey elyander zu fiaden, und dieß if unſtreitig das Vorjuͤglich⸗ 


ſte des Werkchens. Aus ser gebirgigen Beſchaffenhelt des 


Mondes, den relativen Anziehungskraͤſten der Erde undum 


fets Trabauten, und aus den Revolutiomen, die unfterltia mod 


immer auf dem Montkörper vorgeben, Hält der Hr. Verf. Rt 


für berechtigt, es als hoͤchſt wahrſcheinlich anzufehen, daßdhe 
aus dee Luft gefallenen Körper uns vom Monde zugeſchickt 


wären. Sogar das Gidiegen⸗Eiſen von Kamsdorf nimmt 


er hiervon nicht aus, weches ihm indeß ſehr ſchwer fallen 


möchte zu bewelfen. — Daß witrklich Körper aus der Luft 


auf die Erde gefallen find, beivelfen fo viele glauhwuͤrdige 


Nachrichten, dag legt wohl nicht mehr daran zu zweifeln IR; 
dem Dec. ſcheint indeß die Chladniſche Hypotheſe ao Immer 
ßerordentlich viel für ſich zu Haben, da man bey der Aunah⸗ 


me, die Maſſen wären vom Monde gekommen, wohl die An⸗ 


ziehungskraft bes Erde, aber nicht ihre Abſtoßungekraft * 
nn | den 


— — — 


| 


_  Cieerp's Geiſt und Kanft etc; v1.C,G.Ernell 437. | 


„ den Mondeärpet in Erwaͤnung gezogen hat, und bepde Ark 
te. doch nothwendig gemeinf@afilih wirken." Be 
EEE B Mt, . 
Klaſſiſche, griech. A. lat. Philologie, nebſt 
degn dahin gehörigen Alterthuͤmern. 
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Cicero: Geiſt und Künft. Eine Sammlung der geilt- 

reiehſten, vollendetfien und gemeinnützigften 

| ‚Stücke aus den Ciceronianffchen Schriften, über: 
Setzt und herausgegeben von 7 C.G. Ernefi, 
Prof. zu Leipzig. Dritier Band, Leipzig, bey _- 
Fritfch. 1802. 398 S. u. IV &, Ten Zu 

”, haltsanzeige EL, 8. 1 NE. 8- 2 x r 2 . 


Dus {ff die letzte wackte Arbelt des Tür ie Literatur wi 
verſtorbenen Erneſti. Diefer Band enchälr bie Ueberſehung 
AI) des Redvers an Brutus, von welch⸗ mewir auch eine. 
zgute Ueberſetzung von Woller haben, welch 1367 dey Hof 
wmann zu Hamburg herauskam; 2) des fuͤnften Bachs det u 
. Wüskulanifchen Unterſuc ungen, melde Süchling new .. 
erdinas nach feinen Art vollſtaͤndig verdeutſcht hatz 3) Oeb  . 
Rede zur vertheidigung des Adnige iſien 1 
Laͤſat gehalten; 4) ber Danktede an Caͤſar für 4, 
Martcellus, im Senate gehalten! welche neulich hinter vier 
 amderh ihrer Schweſtern Aus der Zahl Ciceroniſcher Reden 
yon Wolf exilirt worden iſt; 5) einiger Briefe nd 
lich der Brieſe an M. Mareellüs ©. 4. Br 78.9 uud rof 
und des Brieſs des Merellug Celer an Cicero 5, 1 mebft dei 
. Beantwortung beflelßen; 6) der Abhandlung Kber das 
bobe Alter: an T. Pomponius Artidus; woran eine Men. 
von Ueberfegern bereits ihr Hetl verſucht haben} unter weis 
en jebba bisher Bere Schreibe, Unter andern Au du 
dle beugelllgten Anmetküngen ſich ausaepeichnet hat, ObBn 
€. den feinen Ueberſetzungen itgend kinen ſeiner Vorgaͤnger 
Am Rathe gezogen oder verglichen babe, iſt uicht bemnerkt. In 
a TE See befr.. 


I 
It 


428 Rlaffiche Phileloghe. 


⸗ 


* 


deſſen Afleht man aus Vergleihung ſelner Ueberfehung: mit 


M. Tullũ Ciceronis Opera, — - Ad optimos I 


. dem Original, daß er feiner bey ven beyden etſten Bänden 


angegebenen Manler, nad Arı der alten Romer, treu, oe 
ne ſklaviſch gun üßerfegen und den Geiſt des Schriftſtellers uͤber⸗ 
yutragen, ohne das Kolorit feines Ausdrucks zu verwiſchen, 
even geblleben. Daß mir Ans übrigens mit feiner Verwand⸗ 
des aͤchtroͤmiſchen Du In has inoderne Sie nicht -ganz 
ans fünwen , glauben wir ſchon bey den "vorigen Bäns 
den demerkt an haben. Das Eliehende, Korrette und Ele⸗ 
ganız feines Aucdtucks giebt Der Ueberfetzung das Aeußere 
vinee deutſchen Originale. | | | 
2 \ . v Sp, a 


hy 


bros recenfuit; animadverfonibus criticis inftru- 


xit, Indices etLexicon Ciceronianum addidit Chr 


1 fliantr Daniel Beckiue. V. ofasıen TIL. orationum 


Tom.Ul. Lipſiae, ſumtu Sehwiekerti. MDCCCIL 
620 S. u. XII S, Titel, Vorrede u. ſ.w. 8. RE: 
16 . — ze 


Duſer Band enthaͤlt die Rede für den Eluensins, bles 


Reden vom Acergeferz gegen den Rullus die Kede-für 


den Rabitius, die 4 Keden gegen den Catilina, und hie 
Rede für den Murena. Außer den trefflich zefoßten Sum⸗ 


marien vor Jeder Rede iſt ein index codicum et edirtionum j 


der eimelnen Reden dleſes Bandes vorgefsgt, worin auch der 


Ueberſetzungen dieſer Reden Erwähnung geſchieht. Wo ber 
von Heren Wolſf zu Halle verglichene Kodrr befindlich ſey, haͤt⸗ 


te wohl mir wenigen Worten angegeben, und nicht bloß auf 


Morgenſterus Anmerkung Über die erſte Catliinaria verwie⸗ 


m 


fen werden ſollen. Daß Here Drof. Beck bey feinen Aus⸗ 
gaben der Alten einen wehl uͤberlegten beſtiimten Pan 18 
faſſen verſtehe, iſt fartfam bekannt: ſo wie wir ou vorans⸗ 
ſehen tönnen, daB unſeren Leſern ans unſerer Anzeige der erſten 


Baͤnde dieſes Werks etinnerlich ſey, daß gegenwaͤrtige Aus⸗ 


gabe des Cleero eine Aufaminenflitlung des geſammten kriti⸗ 


Gen Apparats aus den Ausgaben fo wohl als aus andern 


— polen 
.ı “ v4 u “ .. 
a 


M. Tullü Ciceronia Öpet, - 429 


“a 


sohstestiäen 7 
mehrere Ausgaben j. Sb. die Orforder, deren ganzer Vorrath 
behr . te 


wohl zu geſchehen pflege, cher gewonnen habe; ſondern 
daß auch ſelbſt der Verleger für die Watl beſſerer Bochſtaben 
uud angenehmeten Druck geforgt babe: obwohl das Paplet 
Zir Ewpſehlung des Werts bey Auslaͤndert, für weiche ber 
Betfaſſer treuer geforgt bat, noch etwas beſſer umd weißer 
hätte ſpendirt werden konnen. Bey dlefer gerechten Anerten« 
nung des ausdauernden und bewunderaswuͤrdigen Flelßed des 
Verf. im Auszeichnen und Weuugen des Geleſenen, Der guten 
Anordnung des ganzes Apparate, ber. trefflichen zweckmaͤßt 

- gen Kürze im Vortrage, und feines durch Gelehrſamkeit unters 

Nuͤtten kritiſchen Uerheils, wird es erlaube feyn, einige Erin⸗ 
zerungen und AusRellungen Über ein paar Stellen binzuzufhs 

"gen, ‚aus welchen zugleich umfer Urtheil hervor gehen wird, 

. Ba Here B. mit offenbaren Korruptelen zuweilen noch zu _ 
ſchonend und ſchuͤchtern verfaßeen ſey. Catil. 1, 6. find 
Die Sorte: quod privatarum rerum dedecus non haeret infa- 
miae? fo gam girihlautend mit den vorigen: quae nota do- 

meſticae turpitadinis non inufla vita une et? vupfe we . 

nigſtens ein paar Klammetn, als Gloſſenzeichen verdient haͤt⸗ 

ten. Denn erſtlich muͤßte es bach heißen infamiae Iwan? fo 

+ Bann iſt das awedte Glied mit einem weht ſchwaͤcheren Wor⸗ 

- te abgekommen, haeret, als das erſte inuſta elt, welches 

gigen Ciceros Redekunſt iſt. Drittens verraͤth die große Bas 
rietaͤt der Lesatt weiche ſich bier and, findet, ſchon immer, 
ceteris paribus, ein Elnſchiebſel von ſremder Hand. Ends 
lich welcher Sinn: welcher Schimpf hänge nicht au deiger 
Verrufenbeit? Es muͤßte offenbar heißen: famas tuae, oder 

infami nomnini, vitae tuse 3 Daß das zweyte Glled den Sa 
werftärken oder erweitern foßte, fühlten au diejenigen bey 
Manutlus, welche laſen: non haeret in Familie tuag af . 

. deren Seite auch Crollius in commentatt. Acad. Theodoro 
— Palast. ‘Vol: 6 tritt, welchen Herr B. nicht angeführte 

bat. — Gebr Annreich jelgt Herr B. cat. 2, 2. 6.6, wie 
das, Wort calumnia la den Text — ſeyn möge, wenn 

| ’ e3, es 


=. 


\ 


a. Klaffinhe Philologie: 
egnur nice offenbarieiue Korruption aus Catilina afre, moRs 
ag die Calvina am Rande des Cod. Barberin. führt. Aber. 
auch dar Wars Datilina iſt offenhat Aus dem Rande Im dem 
Zert aufaenommen. — Cat.2.3. ed gallicanis legionibus 
= coptempea, Wir würben pras gall. leg. ohne Bedenken 
anigenommen baben, da das pro im alten cod, Lambin. «6 
rccifertigt. Denn may lö:e mn jene Ablariven durch prop- 
gs ober'prae im Vergleich mit: auf, oder fehe- fie als ab- 
lativ abloluti oder fouenannte abl. confequentia& anı fo iſte 
in buppen. Ballen für Fein Cleeroniſches Latsin zu achten „ bi. 
das -Wgaenthell ermielen id. — Cat. 2, 8.6.27 Hi die 
Ertlaruag, welche ·Scheller früher:in det Vortede zu feinem 
Woͤrterbuch S. 14, und nachher In dem oblervatt. &. 90 
‚nad. daß dilolui fich von feinen Büfern und Befizuns 
gen los. machen, trennen heiße, unftrritig bie richtige. Re 
cenf.: dorte Id ſchon, che er dieſe Schellerſche Erklärung 
kannte , durch die Stelle Cicer, Soll. o, 30 dieß Wort eben 
fo erflärt, Dort beißt es won denſelben Menſchen: tanta 
amore poflefliones fnas amplexi tennerunt, ur ab iis mem- 
bra divelii citins ac diffrahi poſſe diceres, - CEeneſti ſtleß 
ſich daber auch mit Unrecht an. das adducti, und wollte es in 
-  Mdlfinichi verwandeln, da es ach, als vom Zaume gebräuds - 
llch, fehe wohl dem diffalvi. ertgegenſtehet. — Sehr rich: 
tig verwirft der H-rausgeber oft bie falſchen Rorreftionen Er⸗ 
neflis im Betreff des confeguutio temporum ; wie z. B. co- 
nentur Cat. 2, 9, und conati fint 4, 4. Denn offenbar treffen . 
die Erneflifchen Reqeln Hierher aicht immer im Cicero iu, 
welcher 3. ©, den Joadikativ in vielen Faͤllen feßt, wo Erne⸗ 
ls Vorſchrift den Konjunktiv yerlange ; weßhalb er auch von 
Bremi über Cic. de Fin, äftegg z. B. p 38, 45, und 97 
"gureche gewleſen iſt. Cat, 3, 1. iſt es kaum einem Zwei 
.  fel unterworfen, Daß es mucrones eoruma iugulis veſtris re- 
iecimus, und nicht d vecimus heißen muͤſſe, welches letzttes 
9 Geaplus aus 2 codd. auſnahm. Denn außerdem daB es 
dem rerudimus im vorherachenden Gllede beſſer entſpricht, iſt «6 
‚auch ſtaͤrker. Ganz anders iſt der Fall in der aus zwey Ciceroni 
ſchen Selſen angeführten Phrafe s ingum a cerricibus deiicero, 
welchen Unterſchied auch Eineſti nicht aefühlt zu haben ſcheint, ine 
dem er bieſe beypde Stellen zur Rechtfertigung feines deiecimug 
anzog. —= Cat. 3, 12. das vecte vor facta wuͤrden wir nicht 
wegaelaifen haben. Denn eine foldhe- flactuatio codicnm. 
zwiſchen e und a In recte und rerta kann doch wohl nos 
| ** | ein 


leln Gloſſem leiten, und wie die Konchunicäe duth VBeybehal⸗ 
tung des reete leide, ſehen wir auch nicht, Da man bey dem. 


folgenden: meq eben fo ‚aut recte facta ergänzen fonn, ale 
facta allein. Daß aber ſua recte facta nicht mur aͤchtes ſon⸗ 
dern auch Ciceronifches Latein fey, erhellet ans mehreren Stel⸗ 
len, de Fin. 2, ı7. Nep. Tim., 3. und bafelbft van Sta⸗ 


veren. S. Brem uͤber Cie. de Fin.2,3. — , Das gan muͤ⸗ 


ige voluntatis Car. 4, 8. $,.32 würden wir entweder ganz 
aus’ dem Terte geftoßen, 'oder duch In Klammern eingefchloffen 


haben. Denn fo fprachmidelg auch die gemeine Yesarı ad - 


communem falutis veluntatem ſcheint: fo giebt fie doch we⸗ 
nigſtens einen erträglihen Sinn. Dem Recenſenien iſt es 
sicht unmahricheinlich, daß voluntatem aus vtilitatem for» 


rumpirt; diefe vrilitas aber nichts anders, als ein Stoffemvon . 
‚Salus gemefen ſey. — "Eben fo war es dem Necenſ auffals 
Iend, daß Heer B. Catil, 4, 7, 31. bie Worte ab ämore ’ 


debirae pechnise, welche Sraͤvius doch In guten Handſchrife 


ten fand, geradehln aus dem Tepte verwieß, Ba es ſich miche 
„wohl begrelfen laͤßt, warum bie Looſung um das Sekretarlat 
- bey den verſchiedenen Maglſtraten im folgenden Jahre geras 

- de beym Aerarium geſchehen wäre, wenn nicht mit dieſem 


Akte zugleich die Auszahlung der jährlichen Dienftgelder vers 
bunden geweſen wäre. Iſt dieß aber der Fall: fe flehen je⸗ 


me Worte keinesiveges müßig im Texte; fondern fie verlärs 
ten den Eindruck. — In andern Stellen hat Herr B., 
gewiß mie dem Beyfall allee Sahverftändigen, unwiderfpredde 


- Ude Verbeſſerungen fogfeich Im dan Text aufgenommen, z. B. 


den L. Philus des Manutius in der or, de lege agrar. 2, 24. 


"und Muren, 31. $. ı20, ftatt des L. Philippus;. denn zu . 


geſchwelgen, daß ſich L. Philippus gar wicht mit der 


ß 


griechifhen Philoſophle Befhäfftigt Hatı To Kt er auch übers 
dieß weit Jünger als Cato, und hat diefen vielleicht gar nicht 
einmat gekannt. Daß bey diefer Ausgabe alle Tinterpretarl« 


on weggelaffen iſt, fo fern fie nicht mie der varieras lectionis‘ _ 
. und folglich mit dee Feſtſtellung des Teytes verbunden ift, If 
ohne Zweifel: den mellten unferes Lefer bekannt, - run 


’ 


 Euripides Werke verdeutfcht von Friedrich Heinrich 


Bothe. Dritter Band. (die Herakliden,, Hippo- 
| Iytus oder Faedra , die Bacchantinnen, der wü- 


A. Tallit’Ciceranis Oper: 431 


16) 


Ee 4 theu» 


— 


433...  Klaffifhe Phildlogie. 

"thenda. Herkules), 403°$, — Vierter. Band. 
‚(die Fiehehden, Electra,-Alcefte, die Trojane- - 
rinnen.) 3915. Fünfter und letzter Band, (Andro- 
nıache. Nachricht von einer Haudfchriftaus Wols 
fenbüttel... Ifigenia in Tiauris, Rhefus, Danze, 

- Fragmente , Nachträge und Berichtigungen.) 
Berlin, bey Nicolai, 1803. 1803. gr, 8. 391 


. 


S. 5 M. 


Wir baben vnſer Urthell Äber dieſe brauchbare Ueberſetzung 
breite bey Anzeige der erſten beyden Bände in dieſer Nenen 
Bibl. Im 69 Bande Br ı. S. 204 f. geſagt. Ste iſt nicht 

nur für den Jauͤngling, weicher ſich den Euripides zum Pri⸗ 
vatſtudiam wählen moͤchte; ſondeta and fäy den Lehrer zut 
Auffindung des paflenden und, guten Ausdruds ein. vortreffils 
ches Huͤlfemittal. Jo ſelbſt da, wo diefer mit der Wahl des, 

Ausdruds in ſolch einer Ucberfebung nicht zufrieden if, kan. 
le ihn oft auf den richtigeren, edlern und darſtellenderen Leiten. 
Tıen, ohne ſtlaviſche Anbänglichkelt, iſt fie auch; der Lehre 
‚kann Ihe mie dem Teste Schritt vor Schritt folgen, auch in 
den Choͤren, two dagegen 3. B. die Stolbergifche Ueber 
fegung des Sophokles, durch ihre Weitläuftigkeit amd durch 
die Verwandlung einer Strophe In zweye, dem Lehrer und Jung: 
ling, der fie als Hälfe zu Interpretatlon ober Uebetſetzung 
des Dichters gebrauchen will, wenig zu Statten kommt. Su 
elazeinen Ausbrüden und Werbungen haben wie auch in dies 
fon drey letzten Wänden” feltenee etwas Bezmungenes, Haetes 
oder Unanaloges bemerkt. Um jedoch zu bemeifen, daß Rec. 
dieſe muͤhlame Arbeit nicht obendin angeſehen, und nur den 
Willen habe fie anzupreifen, fügt ex noch einige Bemerkungen 
über Die orſten 300 Verſe des Hippolgtus hinzu, welche aber bey 
billigen Laſern ein ſolches Werk auf Feine Weiſe berabfegen, noch. 
als Beweiſe des Verkennens der gluͤckſich uͤberwundenen Schwie⸗ 
rigkeiten anqeſehen werden bärfen. V. 23 viel that ich —— 
drum. Das rarelia οαοασα ſagt etwas Des 
itmo:teres: laͤnaſt habe ich dazu Vieies vorbereitet. Der apus 
dætvoc, movon Dhädra aegen Hlppolpt entbranne ik, iſt auch 

ntät ‚graufe Liche, ſondern druͤckt nur die Heftigkeit dies 
fer Leideaſcheft aus. Derglelchen glüdlide Nachbildungen 
geieplfher Wortjtelung, V. 37, welche Die Kürze und Kraft 

| . . unferes 
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-  Enripides Werke verdeutlicht von F. H. Bothe, 433° 


unſerer Dichterſprache befücbern, muß man unfers Beduͤnkeut 
nicht verſchmaͤhen 1 ‚wohin aus V. 198 Die Konfleufcion des 
Zeltworts ſchoͤpfen mit dem Genltiv gehört. Ganz unrecht 
tadelte daher einft ein eritiſches Blatt die Veſſiſchel Konſtruk⸗ 
tton. dar Wörter trinken und eſſen mit Dem Objetts Senke 
tive im verdeutſchten Homer, micht bedenfend,, daß Lutber 
in feiner für deutſche Oprache Maffiichen Biprlüberfegting Bid ; 
ſelbe Konfruftion fchon aufgenommin babe. ©. 78 hat Hr. 
B. nie alte Lesart.zıduc ſtutt ber Emendation sus (aurora) 
‚ zurädgefüßrt und uͤberſetzt: wo Unfchuld wohne, und mit 
Duclitbau labt ihr Reich. Wir wuͤnſchten dieſe Borſteluug 
mie aͤhnlichen Dichterſtellen erwieſen zu ſehen, wie Baltenaes 
die Idee, weiche aus ber Verbeſſerang in su hetporgeht, mit 
nee Meunge Stellen erwieſen hat. V. 88 (Euris. V.93) 
Die Sitte der Sterblichen I, — daß man Hoffarth hafı 
fer und Unfreundiichtele. Alleia Hoffartb ſagt etwas Andere 
als dns oνο, welches das Vornehmthun, das Majeltaͤct 
ſche und Soße Im Betragen andeutet, im Gegenſatz des aurpoc- 
yyopou, dee comitas, des Gefaͤlligen, Leutſeligen, Affa⸗ 
bein. . B. 101 (Eurip. 107) iſt ruzas desmevav nach Balken: 
richtiger Erörterung dieſes feltenen Gebrauchs trefflich Überiegt : 
der dimrnlifchen Befchente fell man nicht verfgmäpn. Denn 
Diele ertzalten rote von den Göttern, fofeenfie dieß oder jenes Des 
yartement (munus, officium, partes, rıy) haben.: Aber 
. gleich darauf.ift dem Eurtpkdes «in Zug gegeben , ven dr nicht 
kennt, und ein anderer Dagegen iſt ihm geuommen: „auch 
die Roff erſriſchet mie, damit ih bald fir an den Wan . 
u fälereismag, und muͤde tummeln durch das Beld bie irau- 
. " »benden.*“ . Die Muͤdigkeit des Hippoldtus iſt durch ein 
Berſehen entſtanden; denn im Euripidiſchen Texte erſcheint 
ee hupæc xopacosic, woblgeſaͤttigt. Die firdabenden Ref 
fe kennt der Et garnicht. Aus folden Stellen, fo mie auch ans 
W. 22 (Eur, 88) und mehreren Orten, wo die uefpränglichen 
Textesideen ein wenig verwiſcht und freude eingeruͤckt werben, 
wird ‘der Geguer bee metriſchen Ueberſetzungen alter Dichter 
feine Abmeigumg qegen dieſe mit neuen Bewelſen unterfiägen, 
— B. 144 (Eur, 153) „bat den Gemal der Mädchen Cine . 
zu ſchubder Liebe beimitch verlockt ?* dieß Wort If geziert, 
nnd noch dazu offenbar gegen die Analogie gebildet, — V. 
151 — 155 (Entip. 161 — 169) iſt ein ganz anderer Dinn 
hereingelegte Denn der Text ſorſcht vom den Lelden und dem 
melancholiſchen Trübfinm der wehen ber Ochwangerſchaſt. 
42 
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Pbhaͤdra Hatte vorher die Amine gebeten „Ihr das Haupt zu 


A30iaſſiche phitcleckhe 


Wozu haete fonfk ber Chor ber Weiber Im einem. ſolchen Zus 
Bande einſt die Artemis angerufen? RB. 161 ſteht die Braue 


“ Bart die Braune, weldes Here B. wenn wir ums recht eut⸗ 


"innen, fon in den erften Bänden für Augenbraune ges 
braucht dat. Sehr hart! Uns duͤnkt, man follte die Bramen 


lagen, welches doch ſicher die alte aͤchte Form iſt, von braͤ⸗ 


‚men, wovon moch verbraͤmen vorhanden iſt. V. 182: 
„wie Thoͤrichte lleben nur dieß (dleſes Leben) fo heiß, weit 
um uns auf Erden uns dleſes erſtralt“ u, ſ. w. ſcheint ung 
ein doppeltes Verſehen zu ſeyn; wenigſtens möchten wir er⸗ 
ſtralen ia dieſer Verbindang nicht brauchen. Auch ſetzt der 
Ueberſetzer immer allſtets für ſett. — W. 198 (Eurip. 
BV. 200) ben die ſchoͤnarmigen Mädchen, welche ber in 


Ohumacht Hinfintenden Phaͤdra bie Arme Halten follen, zwar 


nicht im Tertes Herr B. fanb es aber unſchicktich daß 
Phaͤdra ſelbſt ib eures xurpuc anfchreiben folle, er 308 
Bader aumyxasc zu wporoAos. Alleln auch die Ihönnemigen 
Dienerinnen [einen dem Mecenf. am unpaflenben Orte zu 


ſtehen. Wie, wenn es flünde für svryxau; mir feſtem Arm 


faßt mich? oder wenn man Außer’ su was xeipas läfe 
und xespac. dur) xxræ xeipus erflärte: faßt meine Armo 
mit euren, Bänden? Uebrigens würden wir Auau axuxpa- 
voy auch nicht verhaßte Stirnbaͤnder uͤberſehen. Maͤdchen, 
welche die Jungfrauſchaft verloren hatten, war die vitta ver⸗ 
baßt; aber Obnmaͤchtigen iſt fie beſchwerlich, druckend. 
— B. 198 (Eurip. 208) iſt wc au richtig gefaßt für ati- 
sam. Man ſieht hieraus, wie ſorgfaͤltig der Ueberſetzer die 
Autleger nachgeſchen hat. Denn Valkenaer bat zuerſt diefen 
Gebrauch des ww: ay in ben Tragitern (denn anderwaͤrts iſt 
er dem Recenſ. noch nit vorgekommen) gezeigt. Der Nee. 
kann hiebey zugleich Valkenaers Anmerkung berichtigen. Denn 
nachdem dieſer nur Stellen aus Euripides zum Beweiſe an⸗ 


: geführt Gar, füge er hinzu, es komme vielleicht nur einmal 


fa bey Sophokles vor, nämlich im Philoktet V. 7913 aber 


es kommt noch einmal ſo im Philoktet V. 1214, Im König 

Oedinus V. 765 und in Aefchuls Agam. B. 631 vor. Ju 
allen diefen Stellen muß der Satz, weichen es anfängt, mit 
denm Ausrufungszeichen gedruckt werden). — V.237 fi (Eur 
219.247 ſ) iſt dio Satzverbindung nicht tichtig aefaßt : „ Swan 


„eilt der Befinnung kehret der Schmerz ; Doch raſen iſt gleich 
„unfeelig: Vegluͤckt, wen erliegt, fein ſelber veraeffend ! * 


ver⸗ 


[4 
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verhuͤllen, weill fie voß. Schaom ben zur Erde ſenke 
muͤſſe, weil fie wicht aufblicden tͤnne. Nan ſetzt fie den Grund 
hanzu: Denn mir ber Beſianung kehrt Der Schmerz. Zwar 

- IE Raſerey ein ſchreckliches Loos; aber für eine ſolche Leiden⸗ 
de; wie ih bin, iſts doch ein Gluͤck, beſinnungslos hinzuſter⸗ 
"be. Dieß iſt der. Zuſammenhang. — B, 253 (Eurip. 
W263) „ Auch der Geſundhelt Bluͤthe welkt (macht hinwel⸗ 
ten) der Leideuſchaft Stral.“ Zu geſchweigen, daß der 
Dert ben Stral gar aicht geworfen bat, möchten wir doch 
duas Did, ſelbſt Im Auſpruch nehmen, welches gewoͤhnlich eher 
der Nebenbegriff von etmas Wohlthaͤtigem enthält, als vom 
 ‚WBergehrenden, Aufreibenden. Das ra Ay, nimium, was. 
die weiſe Amme in allen ‚Dingen. gegen das under &yav Der. 
wirft, ift durch: „ drum lob ich den Auftlofen nicht, es geh. 
„nichts Über das Maaß“, nicht rein und klar genug darge⸗ 
ſtellt. Wie wert und Eurz iſt das Griechiſche Dagegen! — 
8.268 (Eurip. 8. 278) ſagt mach Herrn B. Ueberfrgung 
der Chor der Frauen; .„ Ich wundre mid, daß Ihe Gemal dieß 
„ruhig fiebe, * naͤmlich, daß fie fich durch Hunger Hinopfert, 
Sagtf dieß der Tert: fo müßte die Amme fchon jet darauf 
anımostera, was fle madiher dem Chore erfi erwledert: „abs. 
> mdoefend Bft er jetzo von Thröcenia“ nachdem der. Chor wels 
ter gefragt; „und wenn er ihr ins Auge blickt, bemerkt er 
nie? * — Allein ber Tert ſagt bloß In obigen. Stelle: 
„ih wundre mich wenn der Gemol fo ruhig dabey If.“ — 
Die kritlſchen and merrifchen Bemerkunges, welche jedem 
: rauerfpiel zugegeben find, verdienen von künftigen Heraus⸗ 
geharn wohl geprüft und benutzt zu werden. Denn es findet 
fach im: denſelben vieles Neue und. Selbſtgedachte. — Won 
‚Lea Fragmenten alle und jede zu uͤberſetzen, würde ein zweck⸗ 
- Iofedlänsernehmen geweſen ſeyn. Der Ueberſetzer verräth da⸗ 
her durch die Auswahl derjenigen unter denſelben, welche mo⸗ 
" walifche Bemerkungen und Sittenſpruͤche enthalten, daß erdfe 

Beſimmung ſolcher —5 Fragmente von den griechiſchen 
wohl zu untoerſchelden wiſſe. Diefe naͤmlich find fuͤr den Go⸗ 
lehrten oft von irgend einer Seite intereſſant, und wenn ſie 
auch zuwellen nur aus einem einzigen Worte beſtehen; jene 
find eisier Ueberſetzung eines Autors nur Heyzufügen, wenn 
fie volftäntige Gebanken ober etivas zur Charakteriſtie des 
Scheiftſtellers, das ſich auch In der Ueberſetzung darſtellen fäßt, 
anthalten. Und von dieſer Art ſind gerade beym Euripides 
tdie Sententen, worin eine Haupiſtaͤrke dieſes Dichtetẽ beſtar 
I e 


5 Klaſfiſche Phliologle. | 
bie nicht mur dan Sokrates am deffen Otaͤcke fafſelte ſoudern 
auch nicht wenig zur Verbreitung feines Nuhmes in Fire 
land beytrug. Der Anhang des fünften Bandes enthält ı) 
Barfanten und Scholien aus ber Wolfenbuͤttelſchen Handſchrift, 
welche in ben Anmerkungen zur Adromache von Herrn C 
beſchrieben IE, mit untermiſchten Bemerkungen von ihm ©. 
343 — 68. 2) Berichtigungen, weicht theile begangent 
Fehler des Uebeicher⸗ freimuͤthig Anzeigen; s theile feine nme 
u Anfichten mancher Stellen des Originale dekannt maden, 
re welche die Herausgeder und Bearbelter dieſes Droglkers 
nlcht einig ind. Diefe betreffen fap einzig Die metriſchen Be 
Mimmungen der Verfe, ©, 369 — 390. Jedem Bande find 
. mod außerdem einige Blätter. mie Anzeigen von Druckfehlern 
‚und VBerbeſſerungen angehängt. 
Sb. 


riehiſche und römiſche Moehologle fuͤr liebhabe 
2 und Künftler, auch zum Gebrauch beym Tinten 
richt ber Jugend, bearbeitet von Friede. Wilh. 
Dempel. Leipzig, bey dencice. 1803. 35⸗ 
©8198. on 
Eine Myottologle in ehe — kann für Llebhe⸗ 
ber und Künftler allerdings ſehr nuͤtzlich ſeyn, weil fle zum 
Nachſchlagen Bequemer iſt als eine ſyſtematliſch geordaete. Zum 
Gebtauch beym Unterricht der Jugend I ie es aur daus, m, po 
fie der Lehrer oder dar Schüler auch nur für ſich als uch 
gim Nochſchlagen drauchen wills denn zum eizentlichen Lele⸗ 
abden behm Unterrichte in der Myothologle moͤchte bie alpha⸗ 
betlſche Methode, welche bie zuſammenhangenden — 
oft zu ſehr aus einander teift, wohl nicht ganz bequem ſey 
. Ein gutes Syſtem mit einem fergfältig srecbenten —2 — 
würde doppelten Nupen gehabt haben. j | 


Kenn Diefes Buch bey Leſang der alten Klaſſtket gebraucht 
werdea foll: fo wird men manchen drauchbaren Artikel vers 
miffen, welches ſehr figtbar wird, wenn man nur biefes nie 
tholoaiſche Leriton, denn ein, ſolches iſt es Doc eigentlich 
mie Hederichs mothologiſchem Lerikon (durch Camk 1770) 
vi 


. 
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vethlelcht, und delondert delwegen gelchäbt werden mmit weil 


alles, was geſagt wird, mit Stellen aus den Alten helegt iR, 
Es ifk wahr, daß mancher Überfläffige Artikel darinnen vors 


 Remmts aber es iſt doch beffer, als wer man zu wenig dar⸗ 


Innen fände und zu oft vergeblich. nachfchlagen maßee — 

Uebrigens hat Dec. diejenigen Artikel, welche er gelefen Hat, 
dut und dentlich dorgetragen gafunden. | 
! U 


‘ 
. 
. 
— 
— 
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Ein Berfuch her Suche von Samoſate Philloſophie 


und Sprache von J. C. Tiemann, Paftor zu Dan⸗ 


nigko. Zerbſt, bey Fuͤchſel. 1804. 8 B. 8. 


| Dar Verfaffer diefer kleinen Schrift elſert in dem erſten Ras 


Lpitel, welches die Einleitung enthaͤlt, gegen Diejenigen Phl⸗ 


x 7 
F 


m 


' unterhalten kann, ohne ihnen wahrhaft zu nuͤtzen, iſt wahrlich 


lologen, die Ihren Autor bloß grammatiſch und erſtiſch erläus ' 


tern, und fuͤr deſſen Philoſophie, wie er es nennt oder für Die 
Eatwidelung ſeiner Grundſaͤtze, ſelnes Geſchmacks, feiner hes 


„fondern Welle ſich die Dinge vorzuſtellen, ſelaes Ideengan⸗ 


ges, ſein er Lieblinasmeinungen oder Lleblingsnelgungen, und 


‚feine elgenthuͤmllche Are ſich auszudruͤcken, keinen Sinn der 
ben, und glaubt, biefe fchlechte Methode zu Interpreticen fey- 


lelder! noch fehr allgenlein. Wir für unfere Perfon find dies 
fes Blaubens gar nicht. Die philoſophiſche Erklaͤrungsact, 
wie fie Hr. Tiemann empfiehlt, wo man bey geringen gruͤnd⸗ 
lien Kenntniffen viel plaudern uad feine Schuͤler angenehm 


ſchon zu allgemein, und von Wolf in Halle und andern dene 


Benden Phildlogen längft in ihrer Diöße und Nichtigkelt dar⸗ 
geſtellt worden. Moͤchten unfere Fünglinge doch nur auf 


“ "Schulen ımd Akademien Ihre Kiaffiter grammatiſch und lerl⸗ 


kaliſch verſtehen lernen ; zur Pdiloſophle über ihnen würde bee 
Mann keiner hefonderen Anrerliung bedürfen. Am wenige 
ften mödten wir mit. dem Verfaßer H. Degens Phllofophfe 
Über ben Anatreon,. diefes a Phraſen reiche und an Gedan⸗ 


ken 'arme Buͤchlein, auf welches feln Urheber ſicher jetzt ſelbſt 


Beinen Werth mehr legt, als. Muſter einer phllofophlichen Bes 


4 


bandiungsart det Alten wählen oder empfehlen. - Doch viele 


leicht hat H. Tiemann 6 mis den grammatifirenden Phllolo⸗ 


i 


. 


— 


—* 
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gen fo boͤſe uſcht gemelnt, und hu ſeinem Eifer micht lowohl an 
Des uud aͤhnliche Gelehrten, als an pedantifche Schulmaͤu⸗ 
mer gedacht. | . Zu 


Das zweyte und dektte Kapitel feines Verfuchs feult die 
verſchredenen Urthelle der Gelehrten wider oder für Luckau zu⸗ 
fammes. Das vierte fünfte und ſechſte nimmt Ihn gegen den 


- Vorwurf der Ungerechtigkeit in Schub. Das fiebente und 
: achte lobt, um des Verfaſſers Worte zu brauchen/ die phi⸗ 


loſophiſche Prapis der Alten, d. h. ihr Bemähen gemeinnäpfg 
Zu Ichreibens das neunte den Muth, den Luclan im zuge 


' mit feinem Zeltafter deweiſe, und das Treffende feinet Se Ä 
Ye Endlich. nachdem Im zehnten bemerkt worden If, Daß . 


die Gotter⸗ und. Todten : Geſpraͤche Lurians, (denn auf die 
Beurthellung diefer ſchraͤnkt fich die vor uns llegende Abhands 


lung ein,) nicht als ein zufammenbängendes Ganzes anzuſe⸗ 


Ben find, kömmmt der Verfaffer auf feinen eigenelihen Zweck, 
den Geift der Luctanifhen Schrift barzuftellen, und zeige im 
eilften Rapftel,‘ daB der Grieche die laͤcherlichton Thorkeften 
feiner Zeit, Im zwoͤlften, Daß er die Sophiſterehen der dama⸗ 


ligen Philoſophen, und fm dreyzehnten, daß er den religtöfen 


Aberglauben feines. Volks zw zerſtoͤren geſucht babe; worauf 
er ihn im vlerzehnten gegen die Befchuldigungen des Athels⸗ 
‚mus vertheibigt, und im funfzehnten und ſechzehnten noch 


Be kinige Worte Über deſſen Darſtellungtkunſt ſagt. 


Ungeachtet Hru. Tiemanns Abhandlung, nicht weht, 
als acht Bogen, dettägt: fo müffen wir doch uuverhohlen bes 
kennen, daß wir des Muͤßigen, Nuͤchternen und Zweckloſen 
für dieſen Fleinen Raum unverhaͤltnißmaͤßig viel gefänden ba? 


‚ben. Will der Merfafler, ivle et in ber @inleltung Außer, 


feine Arbeit über: den Lucian fortfopent ſo rarhen wir ihm, dier 


Jen Weg, der nur zu einer abſchreckenden Weitſchwelſigkeſt 
u —* und keinen phlloſophiſchen Leſer Beftieden kann, doch ja 


u verlaſſen. Wir wuͤrden vorſchlagen, vba ber GSchiſderung 
des Zeitalters, In dem Lucion lebte, auszugehen, den Einfluß 
deſſelben Auf ihn zu deſtimmen, hiermit zu verbinden, mas 
iewa aus ihm ſelbſt und audern an hiſtoriſchen Thatſachen zur 


‚ hädern Kenatnlß feines Lebens und ſeitzer Bildung gewonnen . 
-. werben koͤnnte, und ſodanu — ja hicht aufzuzaͤhlen, Was in 
| jeder feiner Schriften vorkommt, was bier für ein Lafer bi⸗ 

— ſtrraft, dort fuͤr eine Thorpeit geruͤgt wird: ſondern un ie 


gen, 


. 


j 
I 
j. 


t 


.  &.8 die Humanlſten nicht erft zu dem auffodern, was bereite - 
‚ mehrere von ihnen in dieſem, Ion auf fließen Wände anges . 


D 


⁊ 


— Deutſche und andere lebende 


\ 


— 


Ueber den muͤndl. Vertrag ꝛc. von G. Pureberl. 439 | 


gen, wie Luclans Geulus ſich aͤberhaupt daiſtellt und offen⸗ 


bart, von welcher Seite er die Gegenſtaͤnde anfleht, und auf⸗ 
faße, durch was fuͤr Eigenthaͤmlichkeiten er ſich von audern 
Satyrikern — und welcher Mittel er ſich bedient, 


um gerade dieſe Witkung und dieſe Eindruͤcke bervorubringen. 


Auch mit der hleher gehörigen Literatur wärden win dem Vers 


Taffer, bevor er von-nenem an Die Achele gienge, ſich Befankts 
ter zu machen tathem, und ihm zu. Dem Ende den Artikel Sa⸗ 
tyre in Blankenburgs Zufägen zum, Sulzer, und H Sachs 
Ueberſicht der Geſchichte der griedifäen ® 


lebtere muß Hr. Tiemann gar nicht Eennen. Er ward⸗ fonft 


ahfenen Wetzte ſeit Jahren auszuführen unternommen 
aben. on I en 
Ra, 


/ 


Sprachen 


Meder (Über) den mündlichen Vortrag bes Redners J 


mit erlaͤuternden Beyſpielen. Zur Befoͤrderung 


ddder geiſtlichen Berebtfamteit, von Georg Pureberi. 


Ma dur Wansn dis vel IR ife Eqeſt He Bude: " 


Saltbürg, bey Mayr. 1803. 118 © 8 
8cæß.. re 


eines mehrjährigen Fieißes und öfter! gemachtre Erfahrungen. 


irklich iſt diefe fung auch nicht Äbel gerarhen, unt die | 
t ⸗ 


meifteh Regeln ſind mit paflendeh Bepfpielen zur Erläuterung 
belegt. Adet der Verf. fort, wenn er glaubt, daß das, was 
uͤbet ben Vortrag des Redners geſagt werben könne, bis jeße 


nur woch elttzig zerſtreut gefunden werde, und er aber gleihfam 
das erfle Werk dei: Art liefere. Dech dieß fra dem Buͤch / 
‚ Jein, weldes der Verf. in 2 Abfchniete ehellt, von denender 
= etſte Die Regeln det Deklamatlon, und ber ämepte die diegein 


N 4 


der 


— Y \ j _ 


| befle Im erften Theke: 
le der Nachtraͤge zum Sulzer zum Machlefen empfehlen. Die: ’ . 
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ver Altlon thalt, feinen Werth nicht eb. Bir. empfiehlt 
is allen Kandidaten und Predigern; denn für dieſe Herren 
verſichert der Verſ. vorzuͤgiich zeſchrleben zu haben. 


In Mädficht der Behandlung ber Materl⸗ —* der 
Berf. alles Lob, wenn gleich auch von dieſer Seite feine Schrift 
nicht ohne Mängel if. Nicht immer iſt Rec. mit dem IGf. 
gleicher Meinung: wo des Ton ſteigen oder finfen muß. Nu⸗ 
einige Bepſpiele führt Rec. am S. 21 3.9. so. follte nad 
dem Gefoͤhle den Rec. bey den Wörtern „gEoß“ und „bes 
dauernswuͤrdig “ der Ton fleigen, und erft bey Dem dazu ger - 
hörigen Hauprmbrtern fallen. ©. 22, 3. ı7. follte durchaus 


die Seimme bey den Worten: „größe Derderbon * gleich⸗ 


ſam mir Aligewalt fleigen, und ©. 23.3. 9. muß bie Stim⸗ 
me bey demi Worte „ emporgefchwungen * gleichlam auch 
ein Streben nach Emporſchwingen äußern, well indeffen det 
Gag zum Schluſſe eilt, - bey den bepden letzten Iben 
„ fhwungen * wieder matter niederfinten. So fordern auch 
©. 32 3.21 air die Worte: „ibrer Keidenfchaften und. 
„ihrer Vernunft * fondern das Wörtchen „ nchr den we⸗⸗ 
fen Nachdruck. Am wenigſten befriedigte den Rec. dee Ab⸗ 
ſchnitt von der Malerel in der Deklamation, und die hoͤchſt mas 
gere und unvolllommene Sefchichte der Deklamation. Uns 
ter manchen ſchoͤn ausgeführten Abſchnitten fand Rec. befons 
ders den Äber Die Beſchaffenheit der Aktion im ruhigen Vor 
stay vartreflih. - 


Oen Styl des Verfaffers wuͤrde man ſchoͤn und geblidet 
aennen können, wenn er nicht durch das allzuſichtbare Be⸗ 
Aceben, deflamatoriſch und herzlich zu ſchreiben, zuwellen ſchwuͤle⸗ 
ſtig und an einigen Orten gar unverfländlih wuͤrde. Der 
etfiere Fall finder unter andern S. 9. 3. so ıe. fiat, WBom 
wweyten finden fih ©. «0,2. 33 G. 21.8. ı9 1: ©. 86. 
3.1 — 3 Beyſpiele. Doc meht noch, als diefes, gerelchen 
die Fehler araen dfeerften Regeln der Grammatik dem Merk: 
en zum T- wurf, Dean findet da: „vor allen; ſeyen; 
„im Kers; felbe: entbalten fie, was immer: mögen 
. „fie befchaffen feyn, wie immer; zum Mitleiden und 

s Buͤlfe; ſich in der Geſtalt zeigen, als’ en die Abſicht 
„ des Dichters iſt; fchwer laflen: dabin sielen alle 
Sebren su; vermög der; Das einmal; "Kerze 2c. * 
ſtatt: wor allem; feyn; im Herzen; dieſelben; moͤgen fur 
vo⸗ yn3; ran a, vieeroenz moge 


> 


„» 





Grupndſaͤtze b hochd. Sprache ec. v. J. Wismayr. 431° 
alten was Re wollen; mögen fle beſchaffen feyin, Pole ſte wel- 
len; zum Mitleiden und zur Halfe; ſich in der Geſtalt zeigen, 


die der Abſicht des Dichtera entſpricht; ſchwer epn; dahin 
ielen alle Lehren; vermöge der; das einemal; Herzeiu. 


" . Möge der Verf. bey einer neum Auflage ſeines Werkchens / 
dieſce Bebler verbeffern urd feine Abſicht, Nutzen durch daſſel⸗ 
be zu ſtiften, kann dann gewiß erreicht werden. 


Grundſaͤtze der hochdentſchen Spraͤchhe zum Schul⸗ 
and Gelbft-Unterrichte. Bon Joſeph Wismayr, 
Hochfuͤrſtlich⸗ Freiſingiſchem geiſtlichen Rarhe, und: 
ber kurfuͤrſtiichen Akademien der Wiffeichaften 

zu München und Erfurt orbentl. Mitgliede. Ep ·· 

fer Theil, Sprechlehre. 273 ©. Zweyter Theil, „ 

Rechtſchreiblehre. Zwente vermehrte und veröefe 
ſerte Auflage Salzburg, bey Maps. . 1803, 
BY BEE Zu 


Ger Verf; der nnter den Sprachlebreen in Obetdeutſchland ‚ 
- den erſten Rang mit behauptet) und jetzt als bairiſcher Rath 
bey der. Generals Schul und Srudien, Direktion angeſt ilt— 
dt, dat ſich fon viele Berdienfte im Fache der deutfchen 
Oprachfo ſchungerwo beu, Auch biefes neue Werk windet rotes . 
der eine ſchoͤne Blume in dea Kranzfeiner-Berdienfte, and gehoͤpt 
unſtreitig unreg die biffeen ano voſſſtaͤndigern Sprachlehren, 
die wir deſitzey. Ausführlichkeit und das Stteben, alles in 
eine logiſche Nednung zu bringen, wodurch aber freyllch das 
Werk im allzſA viele Ab und Imteranchetiungen zerfällt, bli⸗ ‘ 
den überaff aus demiziben hervor. Nicht, um nar zu tadel 
ſondern Heil diefe Sprachichre wegen ihrer Vortrefflichkelt 
gewiß ach noch die eritre Auflage’ erleben wird välter Rec. 
aufm Pflicht, den würdigen Verf. auf verfhikden: Maͤn⸗ 





fi aufmertfam zu machen, J 


Was Ree. Im Allgemeinen auffiel, waren die dbſteren, 
freylich nach der Einrichtung bes ganzen Buchs unwe:melblis 
en, Wiederholungen und die fehlerhafte Einrheliuns in 
prech und Rechtſchreiblehre. Auch künare man den Brrf 
N. X. D. B. LXXXVII, 90.0, Vioäeft. GE wohl 


r Je 


l 


\ 
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der Altlon euthalt, ſeinen Werth nicht a. Bir. wyflehlt 
€6 allen-Randibaten umd Predigern; ‚denn für dieſe Herten 
verſichert der Verſ. vorzäglie teſchrleben zu haben. 


Ig Müdfiche der Behaudlung ber Materie perdient der 
Berf. alles Lob, wenn gleich auch von dieſer Seite feine Schrift 
nicht ohne Mängel if. Nicht immer iſt Rec. mit dem ICE. 
gleicher Meinung: wo der ‘Ton ‚oder finfen muß. tur 
einige Beyſpiele führt Rec. am ©.-21 3.9. so. follte nah 
dem Sefähle des Mer. bey den Wörteen „gEoß“ und „bes 
„dauernswärdig “ der Ton eigen, und erſt bey Dem dazu ger - 
börigen Hauytwoͤrtern fallen. ©. 22, 3. ı7. follte durchaus 


die Stimme bey den Worten: „größte Verderben“ gleich⸗ 


am mir Algewalt fleigen, und ©. 23.3. 9. muß bie Stim⸗ 


"me bey dem Worte „emporgefchwungen* gleichſam auch 


ein Streben na Empotſchwingen äußern, well inbeffen det 
- Sag zum Schluſſe eilt, - bey den beyden letzten Golden 
„ febwungen * wieder matter nieberfinten. So fordern auch 
©. 32 3.21 nicht die Worte: „ihrer Keidenichafteen und. 
. ihrer Vernunft * fondern das Wörtchen „ frebe ® den mei⸗ 
ten Nachdruck.“ Am wenigſten Befrledigte den Mer. ber Ab⸗ 
ſchnitt von der Maleretin der Deflamarion, und die höchſt mas 
gere und unvolllommene Geſchlchte der Seklomarion. un 
ter nianchen ſchoͤn ausgeführten Abſchnitten fand Rec. befons 
ders den Über Me Beſchaffenheit der Aktion im ruhigen Bars _ 
stay vortreiflich. 


Den Styl des Verfaflers würde man ſchoͤn und geblidet 

agäennen kbnnen, wenn er nicht durch das allzufihtbare Des 
Heben, delamatorif& und Herzlich zu ſchreiden, zuwellen ſchwuͤl⸗ 
. flig und an einigen Orten gar unverftändlih wuͤrde. Der 
erfiete Fall findet unter andern S. 9. 3. zo ıc. ſtatt. Vom 
" roepten finden fih ©. 0,8%. 33 ©, 21.8, ıpc: S. 86. 
2.17 — 3 Bepfplele. Doch meht noch, als dieſes, gereldem 
die Fehler aeaen die erſten Regeln der Grammatik dem Werks 


on jum Go wurf, Man findet da: „vor allen; ſeyen; 


„im “ers; felbe: entbalten fie, was immer: mögen 
ſie befcbaffen feyn, wie immer; zum Miitleiden und 
Buͤlfe; fich in der Geſtalt zeigen, als es die Abſicher 
'„ des Dichters iſt; Schwer laſſen: dabin sielen alle 
„Bebten su; vermög der i das einihal; "Kerze 2c. * 
ſtatt: vor allem; feyn; im Herzen; dieſelben:; tbgen potp 
TEREERFTFNRT alten, 
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dalten was Re wollen; mögen fie beſchaffeln lehn, Pole ſte wel. 

len; zum Mitleiden und zur Halfe; ſich in der Geſralt zeigen, 
die det Abſicht des Dichtera entſpricht; ſcower un: dahin 
‚selon alle Lehren; veemoͤge der; das einemal; Herzen. - 


u Möge der Verf. Bey ciner neuen Auflage feines Wertdend’ / 
dieſe Fehler verbeffern und feine Abfiht, Nutzen durch daſſel⸗ 
be zu ſtiften, kann dann gewiß erreicht werden. 


Grundſaͤtze der hochdentſchen Spraͤbe zum Schul⸗ 
amd Selbſt⸗ Unterrichte Bon Joſeph Wigmapr, 
Hochfuͤrſtlich⸗ Freiſingiſchem geiſtlichen Rache, und: 
ber kurfuͤrſtiichen Akademien der Wiſſenſchaften 
zu München und Erfurt ordentl. Mitgliede. Ep .-. 
fer Theil, Sprechlehre. 272 ©. Zweyter Theil, 
Rechtſchreiblehre. Zwente vermehrte und verbeſ⸗ 
ſerte Auflage. Salzburg, bey Mahr. 1803, 
gr. 8. 


Der Verf: der nnter dem Sprachlehrern tm Obetdeutſchland 

- Ben erflen Rang mit behauptet) und jetzt als bairiſcher Rath 
bey der Senerals Schuls und Srudien, Direktion angeft-lle 
it, bat ſich from viele Verdienſte im Fade der deutfchen 
Sprahio ſchuna erwo beu. Auch biefes neur Werk windet rofes . 
Ber eine ſchoͤne Blume in dea Kranzfeiner-Berdienfte, und arkönt . 
unſtreitia unrer die beffeen ano voſſſtaͤndigern Sprachlehren, 
Die wir befigen. Ausführlichkeit und das Stteben, alles in 
efıre logiſche Ordnung zu bringen, wodurd ober freyllch das 
Werk im allzu viele Ab und Unterabtheitungen zerfällt, bli⸗ 
den überall aus demichben hervor. Nicht, um nar zu tadelm, 
ſondern well die Spracichre wegen ihrer Borrrrffiichkelt 
gewiß auch noch die erit’e Auflage erleben wird vält er Rec, 
daher tür Pflicht, den würdigen Verf. auf verſchikdene Maͤn⸗ 


⁊* 


gel aufmertfam zu machen, .. 


Was Rec. im Allgemeinen auffkel, waren die Sfteren, 
freylich nach der Einrichtung bes ganzen Buchs umwermeldlir 
en, Wirderbolungen und die fehlerhafte Einrhelluns in 
preh und Reqctſcherelblehre. Auch Eonare man den Br 
U DDLXXAVN, B. aä. St. Vlo htſt. GE wo 
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wohl nicht ohne Grund beſchuldigen, mehr auf das änßes 
re, als das innere Weſen der Sprache Rüdfiht genommen 
zu Gaben. Ueberdieß wermiße man die richtige Beſtim⸗ 
mung der Graͤnzen vom Gebiete der deutihen Sprachleh⸗ 
ze, welche die Elnleitnag doch angeben follte. Und went . 


es der Verf. einmal für noͤthig hielt „ eime Biidungsgeſchichte 


der deutfchen Sprache feinem Werke In der Einleitung voraus⸗ 
uſchicken: fo ſollte fie. auch weniger kurz und unvoliftändig 
n, Die Unbeſtaͤndigkeit oder willige Blegſamkeit der hoch⸗ 
deutſchen Sprache zur Aufnahme neuer Ausdräde, Wortvers 
Bindungen und Wendungen würde Rec. durchaus nicht, wie 
der Verf, S. 21, unter die Mängel, fondern, fo paradox es auch 
auf den erften Blick ſcheinen möchte, unter die Vorzüge der⸗ 


-felben rochnen. Verworren und unvoflftändig Ik G. 32 der 
Sah: » Der Huͤlfs Laut e bateinen doppelten Caut: eis - 
'n nen ſcharfen oder hoͤhern, und einen offenen oder 
» tieferen. « Die®. 34 aufgeftellte Regel: » Der gefchärfe 


»te Huͤlfs Laut bar alle Mahl einen verdoppelten Haupt⸗ 
»Laut nach ſich, im Sprechen ſelbſt dann, wenn ee 
» ihn im Schreiben- (wegen befhrchteter - Verunftals 


" ntung der Schrift) nicht hat; 3. B. lachen, na ſchen, 


»ruffen, ſuchen, welche man laſcchchen, na’fchfchen, 


 neuffen, 'fuchchen u, f. w. ausfpricht.« muß Rec. für 


fehlerhaft erklären, and kana biefe Behauptung nur damit ent? 
fehuldigen, daß der Verf. ein Oberdeutfcher. if. Eben dieles 
gilt auch da, wo er Geliebter, Wachs, Buches, Mädchen, 
Sjugend, weg und flugs wie Gellepter, Wats, Bukies, Mär 
hen, Jugent, wet und fluts ausgefproden. wien will. 
Sonderbar kommt es dem Rec. vor, daß der. Verf. ©. 50 
»iele zuſammengeſetzte Wörter, die durch ein weggeworſenes 
Fuͤgewort entflanden find, den Profgien verbieten und hoͤch⸗ 
fRens dem Poeten erlauben will. Es find ja umfee meiſten zu⸗ 
fammengefrgten Wörter fo entftanden, und Mec. findet das ans 
geführte Beyſpiel: » der Sternenbeſaͤete Himmel « weder 


art, noch undentlih, wie der Bert, — ©. 62 follen die 


⸗ 


Pumkt, von dem meine Handlung ausgeht, und mau der 


oͤrter Weib und Frauenzimmer deßwegen Neutra fepm, weil 
man feine vorzüglich weiblichen Eigenſchaften an Ihnen gewahr 
werde. Der Verf. haͤlt es G. 69 nicht nur für unnoͤthig, 


- fondern fogar für unvichtig, meht als 4 Fälle oder- Endungen 


zu untericheiden. Rec. nimmt den Abtativ hingegen auch für 
die deutſche Deklination In Schuß, denn der Ablativ iſt ber. 


unet, 


Yo. - 3 
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Punkt, auf welchen fie greichtet If.” Mer Latelaet Hatte da⸗ 


ber ünſtrettig in dieſer Ruͤckſiot das ſeinſte Sprachgefuͤhl. 
Auch wundert es Rec. daß der Verf., der ſonſt da, wo man 
eine Abweichung wicht mise verzeihen, ſondetn vielleicht aat lo⸗ 


ben wuͤrde, fo viel Anhaͤnglichkeit an, den wuͤrdigen Adelvng 


Jeigr, dennoch in Ruͤckſict der Beuqgungrarten von ihm ab⸗ 
‚ Welt, und ſtatt der von jenem angehommen-n 8 vrrichiedenen 
. Formen nur 6 annimmt. Ganz gegen die Segeln der deut⸗ 


ſchen Sprache iR das yom Verf. ©. 79 für den Plural der 
franzoͤſtſchen Wörter angenommrue 8. Warum nicht liebet 


Atteure und Souveraͤne flatt Acteurs. und Souveraͤus? Die 


 -Wenenmwungen: etſte, zweyte und dritte Wergangenpeit find 
 . Bü Glun, fo wie Überhaupt die Erklärung der Zeiten dent. 
‚Bert, nichts aufs beſte gelungen iſt. Auch das, was er Über 


. den Konjunktiv fagt, deſſen richtiger Gebrauch dem Anfänger. 


fo viele Schwierigkeiten werurfacht, iſt überaus / mager, nnd 


Naͤßt jeden Rathsbeduürftigen hulflos Beſcheinen iſt gegen 


des Verf. Angabe S. 113 noch immer ein irregulaͤres Zeit . 


wort; denn man fagt nicht: die Sonne beſchtinte mich, fons 


dern fie Befehlen mich. Unter deu Fuͤgewörtern mit der vier⸗ 


ten Endung bat der Verf. ©. 169 die postfich: a fohder und 


gen vergeflen. Der $. vom Gebrauch der Hilifskertivörcer i 
haben yad ſeyn verdient eine völlige Umarbeitung, und der 


ſelben gefühlt zu hahem Man fage nicht: » der Eltern wei⸗ 


»fe-Rärbe « wie S. 224 vortommt, denn Auc als Titel ges 


draucht, bat bas Wort Math einen Plural. Die Bepipiele 
von den mannichſaltig verbundenen Perioden find viel zu läng, 


Bye 


um als. Muſter zu gelten, und. Im Verzeichniß der unregelmaͤ⸗ 
Higen deutſchen Stammredewoͤrter finoen fich auch kleine Uns 


richtiakeiten, Befouders bey den Zeitwörtern: befeblen, bies 

‚ten, blafen, drefchen , Iaffen, indblen, wafchen ie. 
AInm ijweyten Theile If +8 unbegreiflich, wit der Verf. 

folgende Mörters Hälfte, Rächfel tändeln, Beröfe, Ades : 
. per,, Moͤnch, Del, Poͤbel = für ſolch ⸗ erklaͤren könnte, 


. 
— 


deren Abſtammung ungewiß oder unbekannt fen, da fie ja auf 


=: deu erſten Blick einleuchtet: Der große Buchſtabe n Ser 


Mitt⸗ eines zuſammenqeſetzten Wortes, z. B. AugApfel, 


Verf. ſcheint nach der Anmetkung ſeibſt das Mangelhafte deſ⸗ 


AuGarten, BerufsEifer. fo wie der große Buchſtab. der 


Das Wort ſchließt ſich mis einem Verzeichniß der vorzuͤglich⸗ 
8f4 ltan 


-Umftandemwörter im Superlatis, z. Be am Gefteſten, am 
laſſeſten, moͤchten wohl keinen großen Beyfall schalten, 


/ 
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fiem gleich » oder aͤhnlich- lautenden, "aber dech meiſt ums 


gleich geſchtiebenen Wörter der hochdeutſchen Sprache, wel⸗ 


ches bey al feiner Reichhaltigkeit (©. 143 s 240) doch noch 


Zuſaͤtze erhalten koͤnnte. Rec. bittet noch am Schluſſe den 
Verf:, folgenden Satz ©. 233: » die wahren Sreuden 
»find meiftens von febe kurzer Dauer « bey einer neus 
en Auflage mit dem zu vertauſchen: die wahren Freuden find 

allein von ewiger Daser. J 


a Ber = 
Reitfunft — 


Heniaſtik, ober bie Kunſt, diffcile Pferde zugäumen, 


und den Bortheil einer angenehmen Führung zu er⸗ 
‚halten, eine neue Erfindung von C. Klatt, Stall 

meiſter. Mit einem Kupfer. Breßlau, bey Barth 
1802. 8.200 — . + 


Die Tefindung beſteht ia Fofgendem: Die Balken oder uns 


tere Stangenbaͤume find In 2 Theile getbeller, ſtatt bey den 
gemwoͤhnlichen Stangen felbige aus eimem Stoͤck befichen, oben 
nahe am Geblß verbindes ein bewegliches, Gelenk die beyben 
Theile mit einander, der eine Theil heißet Vorſprungs⸗Bal⸗ 


ten, an felbigen werden die Zügel unten Im Riobenring geſchnal⸗ | 


let, dee 2te Theil Heißer Haubt⸗Balken, an biefem iſt eine 
Feder befefliger „ und wenn aun der Borfarungs: Balken 
durch Anziehen der Zügel in Bewegung geſetzt wird : fo bies 
get er fich aufder Feder zurück, welche zwiſchen Ihm und dem 
- SHanbtbalken liegt. Dusch die ——— ſoſlen nun 


alle ruͤde Bewegungen, ſelbſt Stoͤße dee Fauſt gemildert und 


die Wirkung derſelben, gelinder und Gradweiſe, dem Laden 
bes Pferdes mitgetheilt werden, | 0 


Nach des Erfinders eigenen Worten, foll diefe Stange 
Bolgendes leiften : „ Wittelft derſelben kann man nicht allein als 
„fe difficile Pferde, die auf keln Mundſtuͤck eine gerbiffe Au⸗ 
„ Lbnung kunchmen, eeiten fondern aud) den Mangel eiuer 
„guten Fuͤhrung erſetzen, keine Fauſt kann fo ſchlecht 
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“ Heniaftif, oder die Kunſt Ic. von C. Klatt. 445 


. daß diefe Stange nicht hinlaͤnglich⸗ihre rade⸗ Anzüge fo mil⸗ 


mbere, daß felbige dem Pferde nicht zur Laft fallen follten, 
„und dennoch iſt hre Wirkung fo Mark, wie fie zum regieren‘ 
„and des feurigſten Pferdes nörhig iſſt. 


06 diefe Stange nun alles biefes wirklich leiſtet, kann 
nur durch Gebrauch derſelben, vom einem erfahrnen richtig 
fühlenden Reiter, anf verſchledene difficile Pferde, und durch 
ihre vorzägliche Wirkung, gegen andere, dem Maut und Ges 
Bände jener Pferde angemeffen geweſene Zaͤumungen, eniſchie⸗ 
den werden; Sec. will uni fo mehr fein theoretiſches Urtheil 
darüber zurüchalt.-:, bis er SH praktiſch uͤberzeugt bat, Das 
mit dee Erfinder ihn nicht unter die ſeloſtluͤchtigen Kunftsichs 
ter fee, gegen welche er proteſtiret. | ' 


Uebrigens ergiebt fi aus per Beſchrelbung, daß biefe 
Stange weit mehr zuſammen geleget iſt, wie eine gewoͤhnll⸗ 
che, uud da jede mehr zuſammengeſetzte Maſchiene um defto 
feagiler und deym Gebrauch vergänglicher iſt: fo würde Diefes 
auch hlet wohl der Fall feyn. Denn wenn auch ordnungsmaͤ⸗ 


Big nach jedem@ebrauc eine ſolche Stange gepubt und abges 


- „trocknet wird: fo iſt iſt es doch nicht moglich, die Seuchtig- 


keiten, welche bey naffen Wetter ſich zwiſchen und In dem Des 
lenk des Borfprungss Balken und bey den Federn ſetzen, ſo rein 
herauszubringen / daß nicht etwas zurüchleißt und ſich dabdurch 

feRanfenet. Hledurch wird aber alsdann das Gelenk des Vor⸗ 
ſorung · Balrens bald zu ſtelf oder zn locker werden, ſelbſt die 


, Elaftieltät der Federn wird ſich verändern, die eine lelcht ſtaͤr⸗ 
ker vote die andere wirken, und dann entſteht gleich eine fals 
ſche Führung, derelne Zügel wirkt bey gleicher Anziehung detſel⸗ 


ben ftärker wie der andere, und das Pferd gehet nicht gerade. 
Drlieſe Stangen koſten a Süd ı Friedrichsd'or, michin 


viermai fo vlet wie eine gewoͤhnliche; ‚der Erfinder nimmt 
daxcauf Beftellangen an, er ſtehet in Lüben in Niederſchleſien, 
beym Dragoner/-Regiment von Pritwiz. 


Handbuch zur Kenntniß der Pferde, in Ruͤckſicht ih. 


“res Koͤrperbaues, Farbe, Vaterland, Nahrungs, 
. mitteln, Geſchlechts⸗Unterſchiede, Wartung und 


3 


. 


Pflege, Krankheit und Seitminel, der Kunſtgrif⸗ 
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Mugens u: 1. w. herausgegeben. von oh. Engel« 
Hardt. Mit einer Kupfertarel, wo das Pferd nad). 
der Eintheilyng feines Körperbaues vorgefteilr iſt. 

. $eipgig, bey Schwickert. 1803. 8. 12 92. _ 


Der Brrfaffer ſogt in der Wersebr: der Endytvedt dieles Bucs 
fen, alle die in diefem Fache, von glanbwürdigen Maͤnnern 
beſchriebene, Gegenftände zu fammeln, das Belle davon zu 
benußen, und in ein Ganzes daruftellen.‘. Die Schriftſt⸗Uer, 
weiche er benußt, find nicht benannt; der Supalt beweifet 
aber, daß er wicht aus dem vorzüglichiten Quellen geſchöpfi 


‚ bet. Nichts Neues und Belehrendes für Jeden, ber nur etrong 


mir dieſem Ägche bekannt iſt, findet man in diefer Sammlung, 


außer daß er den Pferdemift, mir Mehl und Kleyen vernlicht, 


als eim gutes Futter für Schaafe, Sornpieh und Schweine 
empfiehlt — ala großen Defonem]) —- 


Kurze Anmwelfung zum Reiten und Zurelten, nebſt 
Bermerfungen über die Wahl eines Keitpferdes, 
und über mancherlep Fehler der Pferde, von An⸗ 

dreas Polis, Bereiter. Mir einer Kupfertafel, 
Magdeburg, bey Ereuß. 1803. 8. 10 æ. 


Des Verf. Anwellung zu der Behandlung junger Pferde 
iſt ganz. gut, nur fagt er zu voenig oder nichts Davon, wie 
man fich beym Anreltem derfelben benehmen, und untuhlge, 
—— ſcheus Pferde dahin bringen muß, daß fie mit 
unerficht und ehae Angft den Reiter annehmen und tragen! 
und tod iſt dieß eine Hauptſache, die fehe großen Einfluß 
auf die ganze künftige Arbeit des. Pferdes hat, wobey mane 
che Geſahr für Reiter und Pferd, durch Unwiſſenheit und 
uͤhles Braschmen entftchen kann, und oft entflebet, dabere. 
haͤtte dieß im elner ſolchen Aumelfun; nicht fehten mäffen. Die 
Borbereltung eines Kampagne : Pferdes Im Schritt, iſt fehe 


aweckmaͤßla, fo wie die ganze Arbeit deſſelben gut; nur find. .. 


Die Ancdtuͤcke bey der Fuͤhrung im Trab ©. 13 „fehl ans 
„balten * und S. 23 beym Galopp „fleifbalsen Der Sin. . 
W . mPe* 


u 


I, F, Bernhardi? Anleitung zur Kenitnifs etc. 447. 


„de ® nicht gut gewaͤhlt; die Sand Des guten Reiters, muß 


bey ſolchen Gelegenheiten, fiete und wirkſam arbeiten; aber . - 


-  dlaRifch, nicht flelf und feſt. Ueberhaupt muß man, wenn man _ 


‚ anfängt cin Junges Dferd zu galopplren, die erften Male nicht 


gleich zu ſtark Darauf arbeiten, es aufs Hinterthell in bringenz 
"man laſſe es die erſten Male mit mehrerer Zreiheit gehn, da⸗ 


mit es nur im Galopp blelde, und zu. dieſen ihm blehero uns 


gewoͤhnten Gang ſich gewoͤhne. Durch dleß freye Weggehn, er⸗ 


werben ſich die Glieder des Pferdes die noͤthige Wertigkeit 
and Blegſamkelt, dann faun man es nach und nach mehr zus 


rüucknehmen, und aufs Hintertheil Bas Gewichte mit Sichere  _ 
heit Bringen, ſtatt gleich vom Anfang an, da dieſer Zwang zz 


stark und oft nachtheilig für das Pferd if. Die Anfangsgrün 
de der Reitkunſt im sten Abſchnitt, oder der eigentliche erſte 
Unterricht eines Scholaren iſt angemeſſen, deutlich und nah 
richtigen Gtundſaͤtzen. | 


Bu we N Av. 
Botanik 


Dr. J. F Bernhordes Anleitung zur Kenntnifs der 
Pflanzen. Zum Gebrauch bey Vorlefungen, 


 Erfiy Theil, Mit Kupfern (dienachgelisfert wer« 
den füllen). Erfurt, bey Henning. 1803. 2 


Alph. 2 B. gr. 8.118. 16 &. 


E He Botanit foll die Erſcheinungern, welche wir an Pflanzen 


wahrnehmen, gehörig ger⸗ dnet darſtelen. Dieß kann hiſto⸗ 


riſch und rarlönaf gefcheßen. Sle zerfällt demnach iu zwey 


Haupttheile: T) dem hiſtoriſchen, der die Pflanzen, wie wir 


‚ fe im Raum und in der Zele anfdauen, betrachiet, und fie 
hierauf nach Aehnlichkeiten zufammen ſtellt; 21) dem ratlonas  _ - 


ten, der die Geſetze des Verflandes auf die Pflanzen als Ger 


genſtaͤnde der Wahrnehmung besteht, und fie zu Begenfläns 


‚den der Erfahrung macht. Diefen letztern Theil, den mat 


fonft die Phytonomle oder Pflangenphuftofogie nennt, haben . | 


wir noch von dem Verfafler zu erwarten. — Set von dem 


ſche 


or ans llegenden hiftoriſchen To & enthält As) blitos 
” | . j 4. rl 


\ 
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zliche Darſtellung der dnzeinen Dflangen; B.) Anordnung 
der fämmelichen Pflanzen nah Aehnlichkeiten, yad fpiglich 


. wen Hauptabthellungen . , 


A) Die biftorifche Darflellung begrelfe Im Ad: =) 
abſolute, b) retatiue Dilanzenbefchreibungs amd C).abfolust, 
‚d. telative Pflangenarichictr. . Sie hat daher auch vier Abs 


. febnitte , deren Jaha't Recenſent nun mit des Verfaſſers ds 


‚ge ın Worten näber.anzeiüen, und dabey zugleich einige Des 
‚merkungen ſich erlauben will. — a) Der erfle Abfchnige 
giebt die gemeinfihattliben Kunſtausdrucke an, wie von 
‚ertenflaen und: Intenfiven Mertmalen herarnommen werden, 


- und fchreitet hierauf zur befondern Beſtimmung der einzels 


‚nen Theile, aus welchen die Pflanzen zuſammen geſetzt find; 


. ‚erzerfällt alfo in die allgemeine unb in die befondere Pflans 
- zenbefchreibung. Hier nun wie in den übrigen Abfcheitten, 
. wird man dem Scarfſinne und der Kunft, wonft der Bers 


fafler dit Materialien ordner und fein Gebaͤude auffuͤhrt, der 
Geunauigkeit, womit er die ältern und neuern botanifchen Kunfks 


- ausdrücde ertlärt und beftimmt, ber Beſcheidenheit, womit er 


einige derſelben tacelt und verwirft, andere, als nothwendig 
v0 (dyiägt und einführt,. alles. Lob wiederfahren laſſen muͤſſen. 


. Dean wird eıngeflehen, daß derſelbe bier fo viel geleiftet bat, 


als ein billig denkender, mit den daben zu befämpfenden Schwie⸗ 
rigkeites nur einlaermaafen befannter. Leſer erwarten und 
"fordern fann. Kolaende Kletulgkeiten find Indeg Recenfenten 
aufaefolken, und mögen als Beweis ber Aufmerkfamkeit dies 
sen, mit welcher er dieſe ſchoͤne Anleitung zur Kenntaiß der 
Pflanzen gelefen bat. — So feheinen ihm einige Runfauss 
druͤcke, vflefrihe nur aus Mangel der Kupfer, in der Ber 

hreibung nicht ganz richtig und deutlich genug erflärt, ober 

ar mit einander vermechfeli zufenn, z. B. veruformis, brat⸗ 
ſpießſoͤrmig, und retroflexus, unten und oben.gebogen. 


Confociatus, wadunatus,. con/utus, und connqtus, uni- 


zus , conglutinatus find nicht genan genug unterfchirden ; 
confociatus und cennatus haͤtten, als die. beyden Hauptbe⸗ 
griffe, noch näher beſtimmt werden muͤſſen. Nimmt man 
indeß Ser nicht auf Innen und Außen Aldfiht: fo mochte 


der. Unterfchled wobl ſchwer beſtiimmt anzugeben ſeyn. „ Ap- 


„proximatus, genäbert, wenn Kinien böchfiens eine 
„Ainie weit — appropinguatus, nadyfiebend, (nabfles 
u bend) wenn fie hoͤchſtens einen Zoll weit — remotus, 

| z nr ur 8 wenn 
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„wenn fie bödıftens einen Suf weit von einander br 
peſteben.“ Hier würde es mun wohl befler Teun, Ach nu 
nach Linben, Zpfen und Füßen; ſondern vielmehr nad Det 
Borhöe des zu deſchrelbenden Gegenſtandes au. richten , und jes 
ne Ausdrücke celatio zu gebrauchen, um ſich derfelben auch 
d.deiden tleinſten Pflaͤnzchen bedienen zu fͤnnen. Kotuu- 
„ustus, was eben ſo lang als breit iſt *.aber das iſt aicht 
immet zugerundet !: „ Ze//ularis, teſſulariſch, wenn Dicke 
„and Aänge einander.gleich find * warum nicht liebrieb - ' 
„Serularis, würfellg ? „ Larhellofus, lamellös; piumatus, 
‚»gepinnts hirtes, gemaͤhet; firigofus , firiegelig; pa- 
„pillafus, bagrinitt (chagrinist) ꝛc.“ Wären bier die dent 
Ichen Ausdrüde : gebläctert, gefiedert, raubhaarig, glotthag⸗ 
Sig, gekoͤrnt, ſpitzgekoͤrnt, rund gefücnt zc. nicht perſtaͤndlicher 
geweſen ? Auch haben einige bier woftommende gilechiſche und 
Jateiniſche Kunſtausdruͤcke des Mecenfwmten Beyfell nicht, und 
wauͤrde er ſie niche gern für die berelts eingeführten, gebraͤuch⸗ 
Ehen vertauſchen. Z. B. „Fonioides, eckig, wenn ie 
„einem Koͤrper dyey und mebrere Flaͤchen in einen 
Punkt zuſammen ſtoßen.“ Warum nicht ſtatt deſſen 
angalarus, oder trigonus, polygonus, beſonders va doch te- 
tragonns, fexsgonus und dodecagonus angeführt und dev⸗ 
behälten wich? SJammetarius, famımetartig; warum nice 
‚holofericeus? oder mollte man durchaus ein nagelneues Wort 
für diefen Begriff haben: fo möchte doch wohl talpacinus aoch 
aber anzurathen foygn. — „Wenn man ausdruden will” 
fast der Verfaſſer S. 115 „was für die Theile ein anderer 
zo befeftiger: fo Hänge man im Deutſchen die Endigungen ig, 
„Lragend u. w. an, oder febt be vor; z. B. biätteig, blatte 
v tragend, beblaͤttert. Im Lareinlichen haͤnat man die ig > 
digungen aius, ofus, ferusan, j. B. foliatus, foliofug,, 
„ folisferus, welches zuweilen gleichgültig It, oft aber nach . 
„dem Wohlkfange beſtimmt werden muß. Will man hinge⸗ 
auen lagen, daß ein Theil einen andern nicht bejefligets fo 
bängt man Im Deutchen die Endfaungen los an, ober ſeht 
un vor, z. B. blartlos, unbeblaͤttert.“ Gchwerlich därfı 
wen Spracforfcher dem Verfaſſer In ſoſchen Behauptungen 
Sepſtimmen. indem das aßes fo gleichauͤltig micht if, und der. 
Bpracharbrouc hier doch wohl auch ein Wörtchen mit zu ſa⸗ 
‚gen bat. — b) In dem zweyten Abſchnitte, relative Plans 
zeabeſchreibung, mird aun das Verbäluniß des Pflanzen zu 
nt fs. einans 


\ 
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einander und zu aubirn Gegenſtaͤnden im Baum , u: zpwar 
auf doppelte Art beſtimmt. Dee Verfaſſer ſieht bier nämiid 
1) jede Pflanze als einen für ſich beſtehenden Körper an, 


und beſchreibt Ihr raͤumliches Verhaͤltuiß zu äußern Dingen, 


d. i.ihren Standort; =) faßt er alle Pfianzen als ein Sanı 
206 zuſa mmen, und giebt die Merkinale an, weiche hyuen noch 


- 


Iprem Standorte gemeinfam find. jenes nennt er die rela⸗ 
tive Belchrelbing der einzelnen Pflanzenz dieſes Die relative 
Deſchreibung des Pflanzenreicht. c) Im Dritten Abſchnit⸗ 
te trägt er die abfolute Pflanzengefchichte vor, und betrachtit 
Hier ſowohl die Veränderungen, die. den Pflanzen uͤberhamt 


ankommen, als auch die Veränderungen, bie ohne eime Plan: 


ze nicht gedacht werden koͤnnen. Won jenen reder er In de 


algemeinen,, ‚von diefem in der befondern Pflanzengeſchicht. 


Benn es darin Heißt: „contrahens Eann man eine Pflans 


w3e nennen, wenn fie einen Eleinen Raum ein 
„nimmt, fo fol das wohl kleinern heißen; iſt aber alı 


dann andy mod) nicht beftimme genug. Und wenn bier bu 


Ganpter wirb „Daß Der Ausläufer uno Schößling nie 


'ı. „unmittelbar aus dem Stamm entfieben : * fo 


wohl ſtatt Otamm Saamen gelefen werben, d) Der vier⸗ 
te Abſchnitt, dee die relativo Pflamzengefchichte, und zuer 
wledet 1) die Deu einzelnen Pflanzen, und 2) die des Plan 
zenteichs Aderhaupt, enthäk, hat dem Recenſenten vorzäg 
Ih wohlgefallen. Denn dort werben uns die zeitlichen 


Verhaͤltniſſe, auf welche mais bey der Schfiderung jeder du 


geinen Plane, In Hinſicht ihres Standorts, und der Nie 


Änderungen, weldhe am Ihe vorgeben, zu ſehen hat, genau - 
und richtig augegeben; hier aber wird ung gar fchom gejecht, ' 


wie verfchleden bie Veränderungen, welche. die Dfianzen er⸗ 


an 


leiden und erlitten haben, nah ihrem Standorte und nah 
den Veraͤnderungen find, welche am Ihnen vorgeben und vor 
jeher vorgegangen find. In der Vorausſetzung, daß esunfem 
Zeſern anaenehm feyn werde, führen wir daraus: eine Ste 


an. m Daß, * hilßres®. 208, „die erſte Planzenfchönfung 
„ gänzlich zu Grunde gegangen ſeyn muͤſſe, erbeller theils dar⸗ 


| „ans, daß es nicht denkbar If, daß bey der allgemeinen Un - 


Serſchwemmung und. den erfolgten Niederſchlaͤgen, weißt 

„bey der Fiöztrappformasion flatt fanden, eine Pflanze ſich 

ſolite erhalten Haben; theils aus dem Umſtande, dah wit 

a von allen Im Biösgeblrge eulgefundenen-Pflgnionnborde, 
” . x is . j 9 
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— » neue Pflanzenarten ohne Saamen und-Fortfäge entſte ⸗ 


vn — — · —— — 
8 


für die biſtori 
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” ber jetzigen Schoͤpfung gleich wäre; wobey es immer merke 
» würdig bielbe, daß diejenigen, bie man In bei nördlichen 
7 Gegenden ausgräbt, Tolhen, die jeut umter dein Meudes 
» zirkeln zu Haufe find noch am ähnfichften fehen.« Dieſe 


Meinung, daß eine frühere Schöpfung gänzlich zu Grunde ge⸗ 


gangen fey, und man von. ihr nur noch Gpurem in den Ueber⸗ 


gangs⸗Floͤz⸗ und Floͤztrappaebitgen finde, fo wie mic die 


aufgeſchwemmten Bebirgen erhalten fehen, wird fich wahr⸗ 
fdeinlich in der Folge noch Immer mehr betätigen. Wenn 


gr auch nicht einen einigen aufzeigen Einen, dem ein Gewaͤche⸗ 


der Verfaffer ©. 212 fagt: » Außer den, vermutblih von . 
» den Yrgedirgen aus, Immer weiter gewanbderten Pflanzen⸗ 


» organiſcher Körper, fo wohl thierifcher, als wegerabitifcher, 


» hen «e: fo iſt iſt das nie mur zweydeutig; fondern auch fo 
verftänden , role es wahrfcheinlich der Verf. verſtanden willen 


- will, doch immer untichtig; es muß, zumal in einem botas 
niſchen Lehrbuche, dab wohl neue Abs oder Spielarten 


heißen. Daß nur Mittelfchläge.(plantae intermediae) oder 


ze es dieß: ſo wuͤrde uns nichts ſicherer zur richtigen Beſtim⸗ 


Baſtatde zmeyer Abarten, aber nie wahre Baftarde (planrae 
“ hybridae) voſſkommnen Saamen erzeugen follen, wie bier ber 
hauptet wicd, das iſt doch fo ganz ausgemacht noch nicht ; waͤ⸗ 


> 


arten, ſehen wir auch noch jetzt, bey veränderter Miſchug 


- 


mung der urfpränglichen,, wahren Arten führen Finnen, —. 


er bier nicht IAfe x »daß aud DIE vollkommenſte Anordnung - 


uf die Terminologie folge danm swing: -—— 
B.) Die Anordnung der Pflanzen nach Aebnlich⸗ 
eiten. — Oyſtemkunde würde Recenjent fagen, wenn 


»der Pflanzen niemals den. Namen eines Syſtems verdiene. « 
Mun, wir rollen Aber Worte nicht ſtreiten; nur dieß wollen 


wir Bier wieder fin Allgemeinen bemerken, daß auch biefe Abs 


bellung mit Einſicht und Sorgfali Searbelier iſt. Wenn fo 


Manches, was der Verfaſſer hierin fage, nur mehr beheril⸗ 
‚get und befolgt würde; fo müßte dieß zur gruͤndlichen Pflau⸗ 
Ienfeuneni allerdings viel Beutragen; 3. B. daß jede für ſich 
beftchende Art einen von allen uͤbrigen verfchledenen Namen 


baben follte, der ohne vorgelegten Battungsnamen allein. 


ſchon bezeichnend wäre ze. was aber doch⸗fuͤr jegt nur froms - 


mer Wunſch blelben muß! — Unter dem trefflichen Kegeln 
—* Darſtellung kann unter andern anch die 


De 


Ed 


" — 


fuͤnſte; 


Aulteſten Reſie einer (pätern , der jetzigen Pianzenſchoͤpfung in u 
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fünfte: »fle muß ſptachtichtig fen; fie muß fh ſtrenge au 
» Die Kunſtſptache binden, und nut in fo fern gie es diefe er⸗ 


> laubt, nicht gegen die übrigen Sprachtegeln fündigen « ulcht 
oft genug wiederholt werben, Daß aber, wie bier verlangt 
‚wird, jehe gebildete Sprache auch für jede Pflanzenart, Bat. 
gung, Ordnung ꝛc. einen nach Kegeln’ beſtimmten Namen ha 


ben mäfle, wenn fieanders aufienes Prädikat Anfpruch 


“ machen wolle; oder daß die Namen, welche von Vota⸗ 
‚alien abftammen, Immer fo ausgefprochen werben müßs 


ten, wie die Namen derfelben In der Landesfprache lauteten 
3. B. Sherardia, Schotardia ıc. — das beißt doch wobl ein 
wenig gu viel verlangen! Die Profodie if aus J. Beckmanns 


Lex. bot. entlehat, wie (don Myrobalanus beweiſt; aber 


die Queſlen, woraus der Verfaffer ſchoͤpfte, hat er in dieſer 
Anleitung nirgendivo genannt. — , 


Noch muͤſſen wir dee Irhalls ber ung ſehr zweckmaͤßlg 


ſchelnenden. vier Anbänge bier fürzfich gedenken. In dem 


erften finden wir Linne’s Metbode, eine Pflanze biftos 


riſch darzuſtellen, und Im dritten deffelben Wetbode, die 


Pflanzen anzuordnen. » Daß jene eine foiche Menge Unvoll⸗ 
kommenheiten babe, daß fle feinesweges allgemein und für tm 
Mer angenommen zu werden verdiene, weil Linne die Kunftanss 
druͤcke nicht gehörig geordnet, die gemeinfchaftlien nicht vom 
ben befondern getrennt, fomdeen exft die befondern aufgeftellt 
und Ihnen dans bie gemeinichafilichen untergeordnet hat, wo⸗ 
durch eine Menge Wiederholungen nöthig gemacht wurden, « 


das iſt nicht abzsnläugnen. Dennoch aber möchte man von 


dieſer Terminologie eben das behaupten koͤnnen, mas bier 


zur von dem Sinne lfchen Pflanzenſyſteme eingeſtanden wird: 
> Se mehr man mit ihm vertraut mird, deſto mehr ſcheinen 


rauch feine. Mängel zu verſchwinden; deſto ſchwerer fiadet 


»mas fi in andere, felbft ungleich beffere Anordnungen: . 
p daher wird es freplich noch lange dauern, ehe eine derfelben 


- » die Linne’ifche verdrängt und zur allgemein geltenden wird. « 


In dem zweyten Anbange find, die vorzuͤglichſten befons 
dern Kunſtausdrucke, deren fihb Ehrhard, Gärtner, 


Hahyne, Hedwig, Link, Medicus, Nedır, Scopolt, Sprens 


gel, Wilidenow u, a. m. bey Ihren Pflanzeubefchreibunnen bes 
dient haben, alphabetifch genrdnet und mit wenigen Worten 
erklaͤrt; ſo wie im vierten einige dreußlg Verfuche Älterer 
und neuerer Schrififiellex,, Die Pflanzen anzuoronen, 
| j ans 
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ans und aufgeführt find. Dance derſelben hätten, als tängfl 


vergeſſen, bier. fuͤglich mit Stillſchweigen übergangen werden . 
tönnen; befonders da der Berfafler, nur die befannteften und. 
vorzuͤglichſten anzuführen, vorber verfichert hatte, Dem zwey⸗ 


ten rationalen Thell feben wir mit Vergnügen entgegen ; hof⸗ 
fen aber auch darin, außer der Anzeige der Druckfehler, ein 


vollſtaͤndiges Regiſter Über Das ganze Werk zu finden. 


now’s Ausgabe der Spec. PI.) befännre Pflänzen 
ber Welt. Erſter Band, enthaltend 7865 Ara 
ten Gewächfe, oder die zwölf erſten Klaffen des 
Sinn. Sefchlechtsfoftems. Bon K. Chr. A. Neuen⸗ 


hahn, Kommerzienrathe ꝛc. Zweyte ganz um⸗ 
gearbeitete Auflage: Leipzig, bey Kummer, 1803. 


1 Alph. 9 B. 8. 2.. J 


1788, als ein raͤfonnirendes Verzeichniß der Saͤmereyen und 
Pflanzen, die damals bey dem Verſaſſer Fäuflich gu Haben was 


sen, Benfall fand, erſcheint hier im einer veränderten Forms 
Inden der Verfafler feine Taufch » und Handelsgaͤrtnerey laͤngſt 


aufgegeben hat. Esfoll nun, In der jetzigen veränderten Ges 
Rait, dem Gacrtenfreunde größere und Foftbarere Gartenſchriften 


drückt, » zu einem Unterrichte dienen, um in einer fchnellen 


‚ »Ueberficht, irgend eine erhaltene Pflanze Eennen und behan⸗ 


»deln zu lernen. «e Ob dieß durch ein ſolches alphaberifch ges 


orönetes Pflanzen» Wörterbuch erreicht werden kann, in wels  ' 


chem bey der: angeführten Sattungen nur die Riaffe und Orb⸗ 


‚ nung nad) dem Berual,Syftem, und bey jeder angefährten 
Art voran eine fortlaufende Nummer, bintennach cher Ras ' 


.  lendeg s Zeichen und mehtere große und kleine lateiniſche Buch⸗ 


ſtaben (deren Bedeutung in der Einleitung erklärt iſt) ſtehen 


— daran muß man doch billig noch zweifeln, Zum Nach—⸗ 


Ablagen aber für demjenigen, der die zum Grunde ledende 
Willdenowſche Ausgabe ber Sp, Pl. night befibt, und eine ihm 
noch unbekannte Pflanze unter dem Ih jener Ausgabe ihr er⸗ 


sheilten Namen erhält, mag es wohl ganz brauchbar Fo 
— . nuͤtz⸗ 


* 


r 


| Handhuch für Gartenfreunde über alle (aus Willde⸗ 


| Dieß Handtuch, welches bey feiner erften Auflage im Jahr 


— 


entbehrlich machen, und demſelben, wie der Verfaſſer ſich auss | 
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4566. Be 
(als melde fores nudosund tadiatos Hat) 88 zu ferdeen ſchel⸗ 
ne, dem Lenae' zu ſolgen, und die Jacobaea wiederum nur 


als »ine Art der Gatrıng Senecio tm &yitem aufzuführen: 
-— daß "er Crocus vernus, den man auf Alpen'mic weißen 


aber bihbiauen Blumen uud mit zufarnmengeroflten Blaͤttera 


— 


rocas vernus unferer Gaͤrten zu trensende Art ſeyn möchte, 
Auch wir ind dieſer Meinung; mut tönwen wir darin Dem 
Hexen D. Hoppe nicht benflinmen, daß der Ueberaung ber 
weiten Fache in die gelbe, und umnekebrt, Im der Pflanzens 
> welt ohne D-pipiel und for unmöglich fey, weil wir In um. 
fern Gärten mebrere Blumen, als Tulpen, Jonquillen, Myas 
inchen, Nolken, mad ben Crokus ſeibſt, auch vom jenen beyden 
J Karten häufia genug antreffen eine botauiſchen Demer 
fungen am Schluſſe des Talhenbuchs haben uns vorzuͤglich 


— hrſcelaiſch rine beſondere, von dem gewoͤhnlichen 


woblgefällen ; und verdlenen gerbiß die meiſten derſelben den 


Dank und die Aufmertfamtelt dei Pflanzenſorſcher. 


Nomenelator botanicus, ſiſtene plantas ommes in Ca- 
_ roli a Linne fpeciebus plantarum ab illuſtri D. Ca- 


rolo Ludovico Willdenow enuweratas. Curovit 


comes L. P. v. Henckel a Dennersmark, Halae 

Magdeb: typis Hendelü, MDCCCIII. — 14 
3.3.10 ' a 
ne, ans Wildenem bekannte, umd einige erſt nemrriich mäßer 
deftitamee Pflanzen » Geſchlechter usd Arten, find hier, mach ih 
gen Klaffen und Ordnungen, hinter einander bloß namentiich 
“aufgefühtt, . Diefes trockne Namen» Wirzeichnig wuͤrde ges 
wiß weir näglicher feyn, went man daraus lernen Fönmtey 
po jede der genannten Pflanzen wohne? wie fange fir Ich? 
man fir jetzt in dem Hall ſchen botanlſchen Garten autreffe ? ob 
fir laͤngſt defannt oder erſt fett kurzem entdeckt ſey ? ob fie hren 
alten, bekannten Namen deybebalten, über ihn mit einem neui 
ern vertauſcht habe? ꝛc. Dieß alles ließ ſich ja, mir leichter 

Muͤhe, durch verſchledene Druckſeiſt der Namen, oder durch 
ihnen vor oder nachaqeſetzte Zeichen, and⸗uten. Der Herr 
- ausoeher klagt zwar In: ber Worrede über Mangel am Zeitz 
“ aber datın bätte er fuͤglich dieſe Arheit einem Andern übertra» 
gen, oder fie ihm gaͤnzlich aͤberlaſſen ſollen. 


— 1 .. . 
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I ‘Chr. CrameriDifpof tio [yllam. plantarum ete. r | 


Bil oßtio- Syflematica plantarum ‚.Quae in (vier; 
7 ſexuali Linnaeano eas clalleg gt ardines nop ob 
- &inent, in quibus fecundum numeoqum et Aruci 
ram genitalium reperiri debent (debeant.) 
ctore Joanne Chrifliano Cramer , Med..D. den 
: „burgi Cattorum, typis Rriegeri, Acad, Typegs | 
.." 38039. mit Bore- 152 B. 8. 1 R 

De Verzeichniß der Pflanzen‘, welche nach dee 
Anʒabl und Befchaffenbeit ihrer Geſchlechtstheile niche 

in den gebörigen Rlaffen und Ordnungen des Kinn 
ſchen Syfiems ſteben, iſt bekannt, und dadurch miendyäng 
Anfaͤnger Inder Botanif die richtige Beftimmung jener Diem 
hi wenig erleichtſet. Ar. D. Cramer tiefer und 'mmig 


= 


er ein ähnlichen Werk; Das aber an Boll höhe vnd Gee 
auigkeit jenes uͤbertrifft, Inden ber Bel ‚dabey- die: willen 
meuern Beobachtungen und Entbdecknugen eines Gartnes⸗ 
Ei Wedicus Schrader, Schreber Milldenow⸗ 
oͤnch und anderer beruͤhmten Votmiter gedoͤti benichte⸗ 
ſorafaͤltig proͤſte n ber beſtimmte und berichtigte: fo duh zer 
„ſich hiexdurch um die Wiſſenſchaft verdient gemacht hat, und⸗ 
auf Dank fuͤr dieſe feine etſte ſchriftſtelleriſche Arbeit der Art, 
rechnen kaun. ‚Anfänglich war ſie von ihm zu feiner Inau⸗ 
| girl: sDif putation beſtimmt; wuchs aber ihm unter den Hau⸗ 
Ben dergefkalt an, daß er feinen erſten Pan ändern mußte, 
und fie nun bier’ als eine befondere Gcheift erſcheinen aͤße⸗ 
Slie hätte zwat leicht abgekuͤrzt, und' um mehreke Bogen vera: 
windert werden koͤnnen wenn die Kenmelchen und ahferem 
* Beftimmungen einer, and eben derfelben Gatting, nicht: 
ho gar oft, nämlich vor jeden Klaſſe und_in-Ieder Dronung; 
ind daher oft acht⸗/ und mehrere mal, angegeben —** 
Da aber dieß nicht Immer mit ebendenſeklben Worten, ſon⸗ 
dern mit Ruͤckſicht auf die vorfommenden abweichenden Arten, 
geſchihtz und es uͤberdem den Nutzen far; daß es das Auf⸗ 
finden einer nicht nach den Regeln die Sexual⸗GSyſtems ger! 
otdneten Pflanze dem. Anfänger erleichtert: ſo Bätte es auch 
wohl dutchg a Beobachter werden ſollen. BIER iſt aber 
nicht geſchehen. Denn fo finder man hier Aphanet ardenfke‘' 
sur In der I und nicht auch in der: IT und TEE: : Arena« ; 
ria subra und tenuifolia nur is dei V and’ nithe‘ auch in der 
2%, DD. LESKVOLD, won — 7 5 vi. 
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wer auch mehrere gut bei 
geneamenen Grund ſaͤren des Linakiſchen Soyſt / ins in ander, 
ihnen bis jr&t angewiefenen Kun und Irdmungek 


' 
/ 


)TT Wotain. 


di. — IX. Blafe: Pabonia, bie doc) ſo üR auch Mies ih 
Fünfweisig IR, Rebe aur als abweichend in der dritten Otd⸗ 
Aungber Bielkänwtgms amd Ribes alpinum Ifl in der Diogcia 


pentandria aufgenpunmen, da amdh der Verfaſſer beißt. mi 


Leers, Medicus ⁊c ſteto (7) Roses dioicos beobochtet bat. 
Fecesſent dagegen hat fie gewöbulich pentandros monogy- 
"nos, ſelten mondienn, und niemals didicos geſuaden; 


und müßte fie alſo mad) dleſen Beodachtungen, ſo wie soh 


_ ajpise andere verwandte Gattuugen, auch In die Polygamia 


tand. mit aufgensimmen werben. Doc wenn man fi 
des Ungewoͤhnlichen, und feltener Zaͤlle wegen, für ber 
undtiget halten dürfte. won ber bisherigen Kiaffififarton ab⸗ 
em; vole wenige Pflanzen wärden dann moßl ned: 


4 „ die man.micht gu) Im efner Andern Klofl: und Orde 
ung. ats Lund, Sollte aufführen Eiouen? — Die aefamin 





+. 


u Auzasl ee von denen bier der Verfafler eine, 


rten febr gut beſchreibt, und nad; den ans 






aba die N 
He, beträgt über vierhunders. Weit über die Hälfe 


sinhger Neueret in der Botanik, (wozu auch unfer Vertafftt, 





als ein aroßer Berehrer bes Oeren Prof. Möncs, gehoͤrr) za’ 
Gefondern Gattungen erhaben und mit neuen Mamen gefirttr 
‚ galt werden. Zen Rue 1 


t das Serual: Gyſtem, was es 


auch auf einer Seite an Nichtigkeit gewönne ‚güfdrr andern Gel 


geroieder dadurch verlissen, daß es ſich dann noch jmmer weitet, 
uam dem natuͤriichen Gyſteme entſernte, und 


Pfla⸗ it Inander tter'gt —— 
sen Pflanzen zweit von elnander teerute, Dir ein Jeder ſe⸗ 
gleich auf den erſtes —X für die nächften Verwandte er 
fiären wich? Necenfen gleubt,:daß Einud, umd mit ihm die 


> Beräbmtehen Pflangenforicer, ganz voralatik Aus diefem' 


„ eftmais von den Regeln ihres 'ongencmmenen Fünfb | 


ficken, und dabız ewig unvolltommenen Soſtems abgegangen 
fs; und alſo nicht Bloß defhalb, weil ihr Bundſatz war:, 


non nimis ſunt multiplicanda * ; oßglele auch Kg 


„GSenera 4 | pr 
{rn aiel Bahren liege! Wenn, alfo der Herr Werfaffer Im bet‘ 


Votrede fib dhrüber ereifert, Daß man niit alle ee Ä 


Eee | 


0 ge bepkimgen, Inden 0 mohl dene Die Weittn Die g 





Je 


Irten zu neuen Gattungen madcht, und deßhalb Kerr 
Wilidenom fe fcharf tadelt: ſo werden Ihm darin zur. | 


7 


. 


U 


| 


« 
Ir 


2 


I 


EL, Paalzovii tractatus hiſſoricq -politicus ete. 459 _ 


fen, \ daß derſelbe Sep der Herausgabe der Species Plant, - 
es ſich nicht anmaaßte, ohne Noth eine neue Kiaffifilatien, 


„and neue Namen längft Bekannter Pflanzen, fett der alten 


. allgemeimangenommenen Namen berfelben, Diktatorifeh eins | 


führen zu wollen. Nur ein Dawn, der In Anfehun Ä 
, en Renntniffe, wie Linnd, über feine — — 


dervorragt, und dadarch ſich eine allgemeine Auktorkrät im 


‚Ins und Ansiande verſchaffen kana, mag dieß mit Hoffnung 


eines glücklichen Erfolgs, zum Vortheil der Wiffenfchuft, ame . 


: . ‚teenehmen! Alle übrigen werdeg, wenn fle-26 wagen, nur bes 


4 


lächelt, und ihre vergeblichen Bemühungen werden. bald wies 


der vergeſſen; finden fie aber unter Ihren dankbaren Schuͤlern 


} 
7 


als babploniſche Verwirrung. 
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Verehrer und Machbeter : ſo entſteht dahet am Ende doch widen, 


Zu - ‘ 
I, d. 


llgemeine Weltgeſchichte und alte 


— 2 


Curiſtiani Ludovici Paaigovii tractatys hiflorieo-po- 
liticus de civitate Judaeorum, Berolini, fumtibus 


Schoene. 1803. 8; fol.8, 10 æ. 


Is dieſer Schrift ſucht der Verf aus der alten und nenn | 


Seſchichte zu bewelſen, daß die Juden von Anfang an, u 


allen Zeiten und in allen. Ländern ein unvelnlihes, aberglaͤu⸗ 
bios, — menſchenfeiudliches, grauſames und zuin Auf⸗ 


- 


der Natur und der weſentlichen Beſchaffenheit des Inden⸗ 


‚sub ge 

Im} orionen gebaft nen Ar 2* Urſach davon in ihrem 
arakter zu ſuchen. eſe Beſchuldigung iſt ſchon ſeht 

und offenbar uͤbertrieben. Allein er bemuͤht ſich unse Ban 


ums darzuthun, daß es den Btaarstörper und feine Mens, 


Untergang des. Staats zu befordern, den Juden keine Privi⸗ 
Jegla. erzhellen koͤnne; ‚daB die Juden einen Otaat im Stas⸗ 
Sy ausmachtn, und daß ihre Dauptsrundfäbe dahla gehen, Die 

on 8 Herr⸗ 


— \ f 
' . > ® 


eigtes Volk gewefen ; und wenn fie beynahe van ai⸗ 


71 


bindung auflöfe, daß man vhne den Ochaben und ſogar den 


’ a.  Oufäiie een 


Herrſchaft über ile übrigen Otaatsbärger eu erlangen. Ach | 
das iſt zum Theil Überrrieben. Er beweiſt es indeſſen, odie 
ſucht es vielmehr zu beweiſen 1) aus ihrem menſchenfeindll⸗ 
cdhen Beariff von Gott und ihrer feindſeligen Relizion; 2) aus 
Ihren abergläubigen und auf unſere Zeiten nicht mehr poſſen⸗ 
‘den Gebraͤuchen und Geſetzen, z. B. daß ſie keine Soldaten 
werden koͤnnen; (7) daß ſie dae Jahr hinrurch beynahe ein Vier⸗ 
teljahr fang Befitage haben ; daß ſie zu Ackerbuͤrgern und Hands 
werkern nicht zus gebrauchen find, welches roch die Erfahrung 
widerlent 53) aus ihrer Abfondrrung von alten übrigen Diem 
fen; 4) und endli auch daraus, daß fle außer Daläflina nirs 
-gends ein Vaterland baden, (nun davon find doch wohl die 
mehreſten zu uͤckgekommen,) und es ihner alſo an der Anhaͤns⸗ 

. ‚Ugteit an das Sand fehler, wortnnen fie wohnen, 


Bas nun jenen Demels aus der Geſchichte betrifft: P 
te velttg unbranchbar, indein er ja beynahe auf alle alte Voͤl⸗ 
ker paßt; dieſes Volk aber an offenbar tm den vorigen Zeis 
ten für weis ſchlechter und granfamer gehalten wurde, „als es 
‚ta der That war,. und ihm gewöhnlicher Weiſe aus fremmen 
Eifer de größten Bubenſtuücke zur Laſt geleat wurden; es auch 
nicht daran anfomms, was bie Juden vormals geweien find 
oder gethan haben; fondern was fle jetzt find und jetzt thum, 
- und was aus ihnen werden kann, wenn fie vernünftig be 
deit werten; .und uͤberdleß Die Urteile über ganz⸗ Sation 
Ken, und: amen cierein⸗e Slteber ungeeht © oder ea 
1b 


Dagegen find num ihre rellgſoſen — freylich kel⸗ 
Mesweges: vorihellhaft für den Staat, naͤmlich fo wit fie 
der Rabbinismus aufzuftellen pflegt. Das iſt aber einents 

lich nicht das Judenthum, eben fo wenig wie manche ſagerrann⸗ 
te hriftlibe:Srundfäge wahres Chriſt Athum find. Vei⸗ 
Aünttige Juden haben jene ſchon großentheils fahren laſſen. 

EEs kommt Alſo nur darauf an, daß dieſe auf der betretenen Ba 
weiter vorwärts heben, und'die uͤbrig · ihnen mit der Zeit nach⸗ 
la; » und das fan num allerdings durch eine gehbrige * 

dung der Nation, und durch eine vernünftige Erziehung’ im 
wven Voleelhuten nad Art der Ehriſten geſchehen. Dazu folk⸗ 
te alſo auch eine jede Landesregierung Veranſtaltuüngen tiefe 
Es fehle ja dem juͤdiſchen Volke nicht etwa an Gelſtes⸗ 
(ünlzeriten; menn allo diefe geweckt und gehörig eatwickelt 
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Die Braut von Meffind, von Schiller. 461: | 


werben , worum follte es nicht ſo wle andere Menſchen bem 
. ‚®taate, darin ein Theil deffelben lebt, nüglich werben können7 
Da auf hinzuarbeiten, das wäre doch in der. That weis ver 
Dierftlicher und weit xuͤhmlicher auch für den Gchrififtellen, 
als in den Ton mit einzuftlumen, den der Poͤbel unter den Cork. 
fien vormals anflimmte, und ber jegt, zum Bifremden 
aller Vernünftigen, wieder anfänse,. auch won Schriſtſtel⸗ 
fern, welche doch billig gefitter feyn follten, angeflimnit zu 


worden. 
er. ” 


Sn 


Cu 


® “ 
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Die Braut von Meffina, oder die feindlichen Bruͤ⸗ 
der, ein Trauerſplel mit Choͤren, von Schiller. 
Tuͤbingen, bey Cotta. 1803. 10 B. gr. 8. 
IM. or SS 
Es iſt bekannt, daß 9. fer dahin arbeitet, die neue‘ 
Tragödie der altem wleder näher zu bringen, und etwas An⸗ 
Deres beabfichtigt-er auch in dem vor uns liegenden Stucke 
sitz vielmehr weckt dieſes lebhafter, als ale fräpern Wera“ 
ſuche, die er zur Erreichung jenes Zweckes gemacht hat, die 
Idee, daß der Dichter das Alterthuim vor Augenharte. Die‘ 
"Zabel des Trauerſpiels erinnert an den Dedipus des Sopho⸗ 
kles und die Phönfffen des Euripides; auf die Ausbildung’ 
der Handlung It ſo wenig Zunft gewandt, daß felbft zwey⸗ 
Dentige Sötterfpräche und der Runftariff des Verfchweigens 
wicht verſchmaͤht werden, um fle.im Gange iu erhalsen; ſtatt 
aller entfcheidenden Motive wirkt überall ein unbekann,' 
ses Etwas, das Schickſal, das, man meiß nicht, weiche! 
Squlb raͤchen, und den Frevel der Bäter Inden Kindern atis⸗ 
loͤſchen will; an der Handlung nehmen nicht bloß die wirk⸗ 
Ulch Inerreffteten Perfonen, fondern auch zwey befondere‘ 
- Eböre Theil, die zugleich ermahnen, warnehı and abnden; 
das Sruͤck felbft ik in Jamben geſchrieben, "die da, two der’ 
Doon ſich hebt, in lyrlſche Sylbenmaaße Überneben ; fogar elr? 
ne Zufälligkeit, durch welche ſich die alte Tragoͤdie von der 
* J Gg 3 neu» 


h} * . 


ur  Xfeater. 
ncnn wntstfibridet, Die Klichtbemerkung der Alte, I 
aufgelaßt,, Damit ja alles recht antik autſehen fol! 


„Wan erwartet ſhon, ſobald man den Namen Schiller 


auf einem Trauerſpiele Me, daß die reiche Fälle feines Gele 


ftes es mit mennichfaltigen Borzägen, mit großen und er⸗ 
babenen Bedanten, mit edeln Empfindungen und mis 
viel umfaffenden Bemerkungen ausgeftattet haben wer⸗ 


De; und wirklich finden fich auch Alle dieſe Schönheiten, ob⸗ 


‚gleich im welt geringerer Anzabl, als in feinen fruͤheren Stuͤ⸗ 
&en, in der Braut won Meſſina. Aber fo fehe ſich Im meh⸗ 
gern einzelnen Stellen der Genius des großen Dichters aus⸗ 


geſprocheny hat, und fo dankbar wir hier die Wirkung deſſel⸗ 


Sen anerkennen: fo. ſebr hgermiſſen wir ibn im Bansen. 
Gerade er, der dentſche Tragiker, dee unter allen am ent; 
ſcheidendſten gegen die franzöfifde Tragödie und ‚Die endlofen 

* Tieaden peeifert Bat... IR in Diaferg Sehe} iu venfeiben Fehler ges 
fallen, und hat ung nichts, als Tiraden, zegeben. Schon als. wir 

Die fünf Selten fange Oration Iſabellens au bie Aelteſten von 
Meſſina, und gleich darauf vie acht Seiten lange Betrach⸗ 
tungen der Chöre mit fich ſelbſt laſen, gianbten wir Sein 
Pe fondern einen weis ausgefponnenen Roman 

Dialogen zu tiefen; und je weiter.wir verrückten, je mehr 
murden wir an dem Verfaſſer irre. Wenn irgend ein dra⸗ 
werticher Dichter In Gefahr I, das Objekt mit dem Sub⸗ 


: Weite zu verwechfeln : fe it es ſaͤrwahr Schiller. eines 


feiner Stuͤcke iR rein von ſubſektivem SEinfluffe. In al 
Ion finden fi weht oder weniger feine Anfichten, feine Phi⸗ 
loſophie, feine Btlusmung. Um fe mehr hat er alſo Urſache, 
alle Beraulaflungen, bie zu einer ſolches Bertaufchung des 
"Oubjektiven wit dem Obſjertiven führen koͤnnen, zu vermels 
ben. Leider! IR in der Braut von Meſſtaa gerade das Ge⸗ 
gonthell hlervon geliehen, Statt eine Handlung zu erfinden, 
Die ihm geaötblget hätte, aus fich ſelbſt heraus, und in den 
Charakter dep bandelnden Pexfonen einzugeben, hat 
er. eine Reihe bewegunasiofer Scenen gegeben, die tm Lefen ers 
muͤdet, und, wie die Borfkelung anf der Berliner Bühne und 
das Geſtaͤndnißz ſelbſt feiner Verebrer binlaͤnglich bewiefen hat, 
nicht die geringſte theatraliſche Wirkung berworbringt, 
weil * nur ‚der Dichter reflektirt, deklamirt und 


N poeti 


um 


| 
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Die Braut von Dieffind,, ton Eälte. 43 


Und die Ufage Neſes Ditßer fee? ? Krlie andere, alsdle 
Bucht, das wos In der griedifen Tsogddls theils sufällig, 
tb... ‚bloß national, theils fogar mdelnsuwerch if, 
unfer Theater zu verpflangen. Um fir fe Ihrer Einf 

zu erreichen,. Pahpft den Dichrer feine Geſchichie an sine Vor⸗ 
heit, von der wi; nichts willen und nichts erfahren, (wei; 
ches fi b:fannıl'd bey dem theatraliſchen Vorſtelungen Der 
G iechen ganz anders verhlelt,) und aimını zu TZochbebele - 
fen feine Such, bie man (ängRals folche in deu Alten erkenut 
und an ihnen gerügt hat. Um das tragiſche Schrecken über 
feine Zuſchauer zu bringen, zuft er ein blindes Schickſal 
hetad, dag für die Menern eln Unding if, Endlich um, ' 
(wie er fich in dem Vorbericht O. 13 und ı3 ausdrädt,) das 


tragiiche Gedicht tells zu veinigen, d. 6, Die Meflrium von 


ber Handlung abzufondern, umd durch dieſe Abfonderung Re 
ſelbſt mit poetiſcher Kraft auszuräften, theils In die Spracht 
Reben und in die Handlung Aube zu bringen, fuͤhrt er 
ven alten Chor zurack, ehme su bedenken, 44 es wohl weit 
natärlicher ſeyn wuͤrde, den Sufchauter die ion für - 
ich madhen, und ie aus der handlung felbf} —ãe— — 
m laſſen, und das nöthige Leben ber rad nicht von dem 





Eboe sa eubargen , ſondeta duvch eigene Kraft za von 


eipen. Doch biefer der Haudlun r G. 9 beißt, 
yat ferien auf Bas ürion ber Sprache —* einen 3 
ws Einfluß. So fagt ar. ©. 26 w de⸗ * 


tuͤdern: 
At. ‘ 
EEE Es pri Ar DR — 
feuet — | 
Ir "eyd —* m Eee zer Gun 
und ©. 28. * 


u * ge Beier de —* 


w© 145 ei Spt: Eu 
Bafliöten N 


ich sung genährt ann meiner Ben 
“es eifern Sohn zu Tode 


* 
[8 . » uyer 
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Soolche und ähnliche lebendige Autdtaͤcke, ſollt⸗ mag 
benten, mößteg, auch ohne die wife Des Char, belorden 


weiden koͤnnen. 


"Weber dag Bunte (Bemifch von chriſtlicher eligion, 
heidniſcher Bötterlebre und mauriſchem Aberglauben, 


. welches fich der Verfaffer erlaubt, bat er ſich IR der Worre⸗ 


be zu rechtfertigen gefuchts der Zuſchauer mag entſcheiden, oh 
Binlängtih. Nach unferer Empfindung nehmen ſich die ho⸗ 
Den Penaten des Haufes, die immer blühende Hebe, und die 
goldne Bittorla, die geflänelte Göttinn, Die auf der Hand des 
erolgen Vaters (hr ebt (©. 66).neben dem Hochamte, der 
Mel, das zum Gaber tuft, und der Pforte der Kirche, (S. 
637 hoͤchſt feltfam aus. Auch die Auſphelungen auf den 
Aheapn ber Grlechen, S. 133. 


— —— et. 


ſprochen das Bett des Bummers 
— Wiähgucnn Bi Lippen IR es entſohn. 


—* uns eben ſo anpafiemd.' 


7 


1; r. Sqhiller werde es beh dieſem veruu | 
. Blicken —2 — ee Thrater zu —* bewenden lafı 


Kind die Muſe Ihn und uns vor affen weitereen Streben 
vᷣcraa bewahren. Ein Dichter, der zuglelich ſo din erefb 
licher Kritiker iſt, wie er, ſollte doch den Unterſebhied zZwir 
ſchen Zeiten, Sitten und Voͤlkern tichtiger Ing Auge faß 
fin, als die engameifchen Sunffönger; D "De ſich durch ihr 


lofes Geſchwaͤh über Griechen und Gri iechheit ein Anfe⸗ 


ben zu geben. meinen: Wie clef er, wenn er unbeſangen zu 
Werke geht, In’ das Weſen der Kunſt dringt, das beweiſet 
unter ahdein eine Stelle des Vorberichts/ die ums lleber it, 
als — doch wozu vergleichen? Hier iſt fie ſelbſt. 


» Wie oben. num die Kunſi zugleich dam. el u: doch 
vim tieſſten Sin reell'fehe — ıwle ſie das Wirkliche gan vers 
»laffen und doch aufs genaueſte mie der Natur uͤbereinſtim⸗ 
»men foll und kann, das is, mas wenige faſſen, was bie 
SAnfiht portifher'und' — Werke fo ſchieſend macht, 


nmel beyde Foder pin elnauder Im gemeinen Ureheld;geras 
‚»dezu auſzuheben 


cheinen. « 


a en a 
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Die Braut von Meſſina, von Schiller. 465 
Auch begegnet es girwobhullch, Daß iman das eine mit 
»Aufopferung des andern zu egreichen fucht, und eben befrue x 
»gem beydes verfehlte. Wen die Natur zwar einen treuen 
»Sinn und eline Innigkeit des Gefühls verliehen; aber Die - 
»ſchaffende Einbildungskraft verfagte, „dee wird ein treuer. 
» Mahler des Wirklichen ſeyas, er wird. die zufälligen Crfcheie 
‚ >nungen; aber nfe den Geiſt der Natur ergreifen. Nur dem 
Stoff der Welt wird er uns: mwirderdringens aber es wird 
»eben darum nicht unter Werk, nicht das freye Produkt uns 
»feres bildenden Geiſtes ſeyn, und kann alfo auch die wohl⸗ 
thaͤtlge Wirkung der Kunfk,. welche In der Fteyheit beftcht,, 
nicht haben. Ernſt zwar, doch unerfreulich iſt die Schuniung _ ” 
‚»mit der und ein folcher Kuͤnſtſer und Dichter entläßt, und‘ 
»wir fehen uns durch die Kunſt ſelbſt, die ung befceyerfollte, Im 
die gemeine enge Wirklichkeit peinlich zurädverfeer. Wembins, 
»gegen zwar eine rege Phautaſie, aber ohne Gemuͤth und Char ° ' - 
»rafter, zu Theil geworden, der wird fich um keine Wahrheit bei, 
»kuͤmmera; ſondern mit dem Weltſtoff nur ſpielen, tur durch 
»phautaſtiſche und bizarre Kombinationen zu uͤberraſchen ſuchen, 
>und wie, fein ganzes Thun aur Schaum und Schein iſt, ſo wirb 
3er zwar für dem Augenblick unterhalten, aber Im Gemaͤth nichts, 
erbauen und begründen. Grin Spiel iſt, fo wie ber Ernſt, 
»deb andern, kein poetiſches. Phantaſtiſche Gebilde willtührs‘ - 
»lich an einander reihen, Heißt nicht ius Ideal gehen; und 
- das Wirklihe nachahmend wiederbringen, heißt nicht de 
» Natur darſtellen. Beyde Foderungen ftehen ſo wenig im 
>Miderfpruch mit einander/ daß fie vielmehr — eine und dies 
»felbe find, daß die Funſt nur dadurch wahr iſt, daß fie dag, 
‚Mirkliche ganz verläßt und tein ideel wird. -Die Natur 
ſelbſt iſt aur eine dee des Geiſtes, de nie in die Sinne 
Afhüt, Unter der Dede der Erſcheinungen lest ſle; aber fie . 
Afelbſt komme niemals zur Erfheinung. Bioß der Kunfk, 
»des Ideals iſt es verlichen, oder vfelmehr es iſt Ihr aufaes 
»geben, dieſen Geiſt des Alls zu ergreifen‘, und In elner Fürs 
Fperlihen Form zu binden. Auch fie ſelbſt Bann Ihn zwar nie 
vor die Sinne, aber doch burch Ihre ſchaffende Gemalt vor. 
"arte Einblipungskraft bringen, und dapurch wahrer ſeyn ale 
»alle Wirklichkeit und realer als alle Erfahrung. Es ergeht 
. Mich daraus von ſelbſt, daß der Kuͤnſtler kein einziges Eleinent 
 zaug der Wirklichkeit brauchen kann, wie et es finder: daß 
Rfeln Wert In allen feinen Thellen ideel ſeyn muß, wenn es 
ee ea 
J 


nals ein Games Meoligkt haben uk mit der Natur üereins 


J 


uᷣſtimmen ſoll« 


BE Ob 


| Die natürliche Tochter. Trauerfpiel vom Goͤthe, 
. als Taſchenbuch auf das Jahr su04. Tübingen, 
bey Cotta. 24 B. ki. 8.1.8. 52 8. 


& wird wide adthig ſeyn, bie Brenude des Odänen wit 
dem Sapalte dieles; ‚gleich bey feiner Erſcheianng all gemeln 
peleſenen, Trauerſpiels befaunt in wadınz auch haben anı 
pre Blätter fih bereits Diefer äberfliifigen Muͤhe unterzogen. 
J —7 kurzes Uetheil über den Werth dieſes Otocks wird. hier 
- genügen, um fu mehr, da die Dekonomie der Handlung lebt, 

daß uns tn dieſen fünf Akten erſt Die Einleitung in das Gans 
Be gegeben IR. 


. le wuͤßten ung nicht zu entfinnen, daß uns in langer 
Belt Die Keſung einee Stuͤckes einen böbern- Genuß aemäßrt 
tte, als die der Eugenie oder der narhrlichen Tochter, 

n dem Ganzen offeabast ſich eis Geulus, der die. mannich⸗ 

. faltigen und verwidelten Verhaͤltniſſe des Lebens ruhig aufe 
. foßt, richtig wärdige, und lebendig und kräftig darſtellt. Nir⸗ 
gende bemerkt man Ablpannang aber Nochlaß. Erwartung 
erregend heht die Handlung au, bebeutfans ſchreitet fie vorwärte, 
und mit dee. Ahnung einer noch wiqhtigeren Zukunft erfuͤl⸗nd 
‚endet, ober wie mag eigentlich fagen folte, hält fie inne, 
Phantaſie, Verſtand und Herz finden fi bier gleld ſehr be⸗ 
Waͤfftigt: die erſte durch die Ungewißhelt des Immer ſchwana 
Bender und ale ſich eatſcheidenden Schickfals; der zweyte Durch 
Die weifen Eefahrnugen, die ein geblideter Erik aͤberall teich⸗ 


‚fi verſtreut hat, und das dritte burch den Anthell am einem 


Weſen, das eben fo zart eimpfindıt, ala männlich Denkt, und 
wir ateich-r Gefonnenbeit dem Werbängnilfe weichet, und wie : 
derſteht. Nirgends beimerkt man eine Gpur von jener alaͤn⸗ 
genden üppigen Rhetorik, die Im aßed unfern verſifleirten Stuͤ⸗ 
-&en ſelbſt in den Schillerſchen, mehr ober weniger herrſcht. 
ee Dichter werfeht die ſchwere Kunft, dem Dicter zu vera. 
täugnen, und in die Sndigidualltät jeder feiner Perfonen 6 


' 


ð 
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Die wathrtüche Tochae, von Goche. "467 


Huzubeimgen, daſ man gur fie zu hören glaubt. Hozar ba, 
wo der Blalog fi ——e— in — *2 en muß, 
wie bey der Schliderung des Schnuckes, den Eugenia anlegt, 
I afles fo georbger, vortfeilt und gehalten, daß der Ebazaf- 
ger der Redenden fets’burhfhimmers, eine Wehahblung, 
bie @dbiler, (man vergleiche die Defchle, 
zum Zintanfe des Samuckes für feine Blaut giebt,) wicht 
zu Eemmen ſcheint. Wo man fo vielem Schinen begeguek, ifk 
«e ſchwer, als er Perf ——— Eher 
dns man angeben, an die des erg am me 
ftem ——2* dat. Birke werden mehrere mit —* 
kinſtimmen, wenn wir behaupten, daß fie ſich nirgends glaͤn⸗ 
yadeı äußere, als in der Herbepfährung und Beſtimmung des 
Verhaͤltniſſes zwiſcher Eugenten umd dem Gerichtsrathe. Iu 
einem‘ Romane, wo man Stunden und ——ã 
und Ihhre Ausfhllung der Phautafle Äberlaflem darf, wäre 
Füfung. der Schwierigkeit fteylich leicht; In einem Drama fi 
unendlich verdlenſtlich. | “ 
Neber die sechnlfche Boltommengeit des Stuͤcke, über 
Beinpett „Anlage, Charafperzeichuung, Ausdend werden uns 
Ir eſer weder einen Wink erwarten, noch einen beduͤrfen. 
e würde mit dee Unterfuchung. der widhtigen Frage vers 
üpfe ſeyn mäfjen: im wie ferm die natürliche Tochter fot 
ie Aufführung ſich eigene, und den Beduͤrfniſſe unfer 
er Buͤbne, das mit jedem Tage fühlbarer wird, abbeife? 


die Dog Ma⸗uel 


‘ [7 


Aber man ſleht feicht, daß diefe Frage micht bloß der Eugenin, 


ſondern den meneſten dram der 


n 
überhaupt gift, und um gründlich erörtert zu werden, in zw - 


Arie feiue Lintechkheltungen führe, als Daß wie hoffen dacf⸗ 


tan, bier auch mur Die erſten Linien zu Ihrer 
‚Chemie und Mineralogie. 


Soſtem der antiphfogiftifhen Chemje von Ant. far 
dapvoiſier. Aus d. Franz uͤberſ. wigauch mie Anmerk. 
en ' und 
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en NL UERHENN 
I] BE 771 a 
und Zufoͤtzen begleitet von D. Sigism. Friedr 
Hermbſtaͤdt. Zweyte durchaus verbeſſ. Ausgabe, 
Mit dem Bildniſſe Les Verf. und mit 10 Kupfer⸗ 


»Ntaf. Erſter und zweyter Theil. Berlin, bey 


Nicolai. 18903 XXXVI. 420 u, 308. S. gr. 8. 
26. 1688. “ W 


v 


Mir Die Chemie von, den vielen Veränderung: welche ihr 


bevori iſtehen ſcheinen, viel oder wenig leiden, die jet 
ge Anficht der Chemie noch Jabrhonderte befteben, oder Im 


| 


einem Jadrzehend vetſchwinden, Immer. wird der Name des | 


upvergeßlichen Laveifier „des Otiiters der neuen Lehre, Dem 


Chdemiter heilig bleiben „ und feine gehaltvollen Schriften gexs 


de gelelen werden. Datum nahm man Hra. H. Ueberſetzung 


diefes Werkes mir großen Beyfall auf, und hatte zwiefache 


Ur ache dazu, "da Mr. H. nicht ohne Grund zu den geſchaͤt⸗ 


sehzn Chemitern Deutſchlande gehoͤrt. der Sptache kundis und 


mit dem Gegenſtande vertraut bekaunt iſt. ber etrlebee dies 


wir weggewünfdt. | 


u 


.. 2 hunderts von D. J. C. Oerſted. Erſtes Stuͤck. 


fe-Ucberfegupg, (und von, dieſet iſt es felten) fo bald die zwey⸗ 
Se Auflage , ‚und erſcheint nun mit größeser Oorafalt ausge 
arbeiter. Es iſt jetzt Sehe: babe, Zeit, Die Chemlker anfs neun 
an Laveifiers Srund'äße zuerinnern, von welden.fle, vietdeicht 


zu ſchaeli abgerichen waren, und.die fig zu früh und mie lee . 


zecht vergaßen. ilad toie konnte diefes beſſen geſchehen, ala 


durch eing neue Auflage dieſes Meiftermerte! . . 


GSr. H. bat überall, vere (6m zweckmaͤßig (diem, Erlda⸗ 
- teenngen amt Nachtt ägg aus den. neuern Eatdeckungen in den ' 
Anmerkungen eingefchalter, und an die Spitze nes, Werkes cl 


ne Lebensbeſchreibung feines unaluͤcklichen Berfaflere geſtelt, 
in welcher jedoch nichts Neues enthalten iſt. Sprachfehler 
wie Gips (gypſom), Oxid \öfus) (awefliche u. dergl. Hätten 


D 
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Materie lien zu einer Chemie’ves neunzehnien Fahes 
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Materialien zuelner Chemi⸗ nd J. C. Oerſted. 469 = 
- Degensburg, bey Montag. 1803. 153 ©. & 


2236. ... 


&s tieß fi erwarten, daß ‚die nene Sqellingiſche Matur⸗ 
philolophie ihre Aime nach Winterls Chemie ausſti ecken wars 


de, um ſich einem Polypen gleich, wie Jean Paul ſagt, das . 
mit zu tingiren. Eine Andronia und ne Thelyke, ein maͤn⸗ 
Ucher und weiblicher Stoff, wie fie Wintert entdockt haben will, 
ein Prineip der Aciditaͤt und Altalitaͤt, welche einander neus 
traliſtren oder zur Indiffetenz dringen, gewaͤhren die geſuchten 
Duplicttaͤren, die Konflikte und Indifferenzen, wodurch das 


gauze Spiel des Dchelliagianiemus beftehtr - I dieſet Rak⸗ 
fine räpımı H. Derſted in Diefer Schrift: Wineen!’s Theorie, uud 


‚giebt von Ihe ſowohl als von drfien Verſüchen eine kurze Dar⸗ 


ſtellyug. Ee acht noch eiuen Schritt weiter; ‚er finder im Dep 
peſttiven and megariven Elektrcitüt das Prancto der Aciditaͤt 
und Alkalitaͤt, und beruft ſics auf die Wertuche mit der Voli al⸗ 


ſchen Saͤule.“Rec. will uͤber Winterl's Bekauptungen aicht 
ubfpredyen ; er finder manche Vorſuche ſchr merkwuͤrdig and 


empfiehlt‘ ihre Wiedetholung allen Chemiſten; will auch wicht. 
eſnmal einen Werih darauf jesın,; Safer ben manchen Bug 
Suchen nicht das erhelt, mas WB. behaͤuptet. Um dieſe Dee 
hauptungen Bennen zu leraen, iſt H. O. Oditlit ein. begnemgn 


. meres Veittel ats 8, Prolufiones. Es feine, als ob der 


Beine Reſt von Phlogiſtikern in Deutſchland Ach mic W. verei⸗ 
Aigen wolle, rofl es dier der aurinblönlkkiiches Theorie gilt; 
wenigſtens bebaupter Wißrumb , Die Andränia' gefunden zu 


baden, Augrujen moͤchte Rec, Kerr vergieb ihnen, denn fle .. 
wiſſen nicht, mas fie thun! Es könnte fie einſt gereuen‘, für . 


die neue Naturphiloſophie gearbeitet zu Haben. Des Seiſt, 
weicher uͤbrigens in W. Theorie berrfchr, iſt der alchymiſtiſche, 
entagegengeſetzt dem mathematiſchen in: der. Suskeblagifirckkin 


LEheorie. Die Cigenſchaften der Klaſſen, worin man die Ki 


per teilt, die Charattere derſelben erhebt Der Alchymiſt zu 
genen Stoffen,‘ und die nene Philoſophle muß das billigen, 
Aus jener Alchymſe wer In ninern Zeiten wo das Phlogiſto 
uͤbriq geblieben s- der Charakter aller bremmharen Sioffe, ſelbſ 
um Stoff umgeſchaffen. So erſcheint hier der Chatatter der 
slohät veisberum in einen beſonderer Otoff vermandelt. Und 


was iſt endlich Ackdttaͤt 7 Roͤrhung der Lakmastinktur. Allg. 


Hin Griff, welcher und zwat unten allen Stoffen ‚allsin die 
αν νννν—, dake 
u . - - ” 7 


x 


be uiſchleuer, Ye Blechb ammer, Zalubämwer.u.-f. ſJ. aufs 
geräble, obne fd Jedoch auf den Bit 4 beifelben einzulaflen. 
ec. will die Naͤtzlichkeit foicher. Notized gar nicht bezweifeln, 
indem er ſeibſt geſteht, daß fie Reifenden wohl zu ſtatten kom⸗ 
nen “önnen; allein zu einer Beſchreibung eines Bergwerteb 
und einer Huͤtte gehoͤrt mehr gie Hr. St. gelegt hat, — 
Uebrigeris kaun man es dem Verf. nicht abfprechen, daß er 
ſehr bemuͤht geweſen it, das Harzer Eifenfüttenmelen’ung: 


42. wiurdalechen DEE 







* ‚ Ber glänzendften Seite darzufleliem. Dieß beweilt Inter ans 


.—_— 


dern das Verzelchniß der Gußwaaren, welche auf det Koͤnigs⸗ 
Wätte verfertigt werden ſollen, und wozu Jährlich 4 bis s kau⸗ 
end Eentner verwendet werden. Daß aber vier Fdemer ſchon 
zeichen, alle die hierbey vorfallenden Arbeiten zu beftreiten, 
wiebt auf der einen Seite einen Bewels von det großen Dckos 
none auf der Kbnigshuͤtte, und feht auf der anderen Sekte 
bie Thaͤrigkeit und Arbeitfainkeit diefer Leute in das vortheils 
Boftehe Eidit5 befonders wenn man bedenft, daß dieſe ku ' 
Börmer, swey Mobelltſchler beſchaͤftigen. | | 





Mineralögifche, berg- und hütttnmännifche Reife Ä 
 bemerkungen, vorzüglich in. Heffer, Thürio- 
„gen, am Rheine.uodimSayo- ‚Altenkirchnergebio- 

" te. Gelammeltyop Dr: 5. L. ‚Jordan zu C}gus- 
" thal. Mit (3) Kupfern. Göttingen, hey Dietrich. 
„1803. . XVII.u. 288 S. 8. 1 MB. SH-. 


0. Naiheiäten, welche das Berg und Huͤttenweſen hettef⸗ | 


u Du find ziemlich unbefehedigeud- und oberfihhich ansgefaften, 
welches bey einem kutzen Aufenthalte auf einer Hütte, befons 


Ders, wenn Die einentlichen Betriebrgrunbſatze, die Etatsunb 
Me Erfüllung derfelben.gihehm gehalten,“ oder doch wengſtens 
Relfenden nicht gerne ganz unverfaͤlſcht mitgerhetfe werben; 
welches leider! aft aur aus einer gewiſſen Seheimnißträmeren, 
noch zu häufig geſchieht — nicht anders der Fall ſeyn kann. 
Die geognoftifchen Bemerkungen des Verf: Gaben aber Ihren 


Werth, und vardienen: mic Aufınerfamkeit deleſen zu werden 
Was Indep gegen bie Ucbergangsgehtege aufgeführt wind, HE: 


zu unbedeutend, als daß man den Begriff von ihnen wicht fer 

MR, eis; in der Netn ruR begtander/ beytehau⸗a foßkte a 
r u V 

a e— — nn x *F m . Wohl, 
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J. G. L. Blumhofs vollſt. (yflemat. Literatur etc, 473 
Volitandigo ſyſteimatiſche Literatur von Eiſen, in 
mineralogiſcher, chemiſcher, technologiſcher, 

. ökonomifcher, kameraliſtiſcher und medicini- 
Icher\Rücklicht. Für Eilenhüttenkundige, Tech. 
nolõogen und Literatoren, herausgegehen von 
J. G. L. Biumkoſ. Braunfchweig, bey Vje- 

Veg. 18ol3. 6 
Hat auch den Litet — 

Bibliotheca Ferri, ſeu Collectio librorum feriptas - 

rumque de ferro tragtantium, Tyltemstice com . 
pleta etc, XVII und 271$eit, 8. so &æ. 


Di gute Oetegenbelt, melie ber Benf. Harte, bit batefis 
Ehe Shetinger Biltorhek zu MER fegte idn allerdings 
In den Stand, dieſe ſpſtematiſche Literatur fo vonftändig, 
als: fie wirklich ausgefallen iſt, zu liefern. Ein dodpeltes 
Megiſter erleichtert das Aufſuchen dir verſchledenen Degen | 
‚Hände, Dec. iſt von dem Mugen ſolcher literariſchen Ueber⸗ 
Abten,, zumal wenn fie fo pur und drauchbar, wie die vorlle⸗ 
gende’ eingerichtet find, zu ſehr überzeugt, als Bag er Di - - 
nuͤtz liche kieine Werk zu einpfehlen untet haſſen könnte, - 


2 nn Mr: 


Schoͤne Wiſſenſchaften und Gedichte, 
Die Dichtkunſt deb Bollean Desprbauf., ¶ Aus dem. 
-  . Branzöfifhen metriſch überfest von einem KRalferl, 
:;. Könige Officier. Wien, bey Pichler - 1863, 
48 Seih gu 83 Mit einer Titeloignette und in 
oerbſgem Hmnfihlan 5. 
“ u den miffenänntehr Oeſteltekchet Ja Verdentſchung ed 
Meiſterwerks hauptſaͤchlich bewog, hutte vor mehr ais 30 
dahren ſchon den Rerenſenten glelchfalls dazu verleitet. Det 
| Fe feltne Umſtand naͤmlich, daß et’ ſo geptiednes 
nc. D. LxXXVII. DEV DE Sr 
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a1 Sebichter : ‚ 


Städ von unfeen wie bekannt altzeit fertigen Ueberſetzern 
bis dabin dennoch unangetafiet geblleben mar! Auch jet 
noch kennt ec. zwar die von Halberſtaͤdtiſchen Geſchichts⸗ 
and Vielſchreiber Kaſpar Abel vor Hänger Zeit (Goslar. 
729. 8.) in deutſche Alerandriner, und das mit unter pof 
fieglih genug, Übergettaanen Satyren und Epifteln Bob 
leau's; zweifelt aber. dab dieſer, oder irgend ein Audret 
1J Landsmann, auch an die Dichtkunſt des Naobarn id) in 
* der Folge gewagt habe. Mec: Inbeß -bejann fi eines ans 
"dern, und endigte auf haldem Wege: o B. gemeingäls 
tige Grundſaͤtze aufftellt, fand ſich, daß fein Vorbild Aoras 
dieß mir noch rundern und Eräftigern Wendungen gethan; 
und wo jener die Vorſchriften des Roͤmers etwan umftänds 
licher ausführt, oder aus neuen Erſcheinungen nene Regeln 
ableitet, das Ganze doch nur für Franzoſen berechnet‘ if; 

fo was aber Deutſchen ‚genießbar zu machen, wieder einen 
Schwall bifterifcher und aͤſthetiſcher Erläuterungen verfange 
Gaben würde, die dew Text feiber ſo gut als erfäuft Hätten, 


Das Alles, fo wie der Bedenklichkeiten mehr noch, hat 

‚denn Dilertanten An der Donau, der, wie aefagt, es gleichfals 
noch unüberfegt glaubt, nicht abgeſchreckt, und wer de 

‚ * Keanzofen Arbeit denn endlich einmal, verdeutſcht werben ſollie 


"und mußte, mag man no immer damit zuftieden faye, 


diefen Verfuch wen keiner ungelchicktern Hand gewagt zu 'fes 
ben! Mur des Franzoͤſiſchen ganz tinfundigen könnte mit ei⸗ 
ner proſaiſchen Uederfeßung für den Nothfall gedient feyn; 
ale wödurch par Driginal gerade um feine glaͤnzendſte Seite, 
den Mufterhaften Versbau, gekommen wäre. Ob num bie 
zur Metrifchen Nachbildung gewählten, aber reimlos ge 
bliebnen, fuͤnf⸗ und ſechsfuͤßlgen Jamben, für die vollern, 


I meiſt fo gluͤckilch gerelmten Älexandtiner der Lrfchrife ung 


Überhaupt entſchaͤdigen koͤnnen, bleibt freylich die Frage; und 


wieder eine andee: od der Ungenannte in den Periodenbau 


dieſer Jawbiſchen Wersart fo viel Abwechſeſung und: Harmo⸗ 
nie gebracht Habe, als unfre In Rüdficht auf Tonmasß noch 
fo ſchwankende Optache deren’ erwa empfänglih iA? Die 
“ ‚Beantwortung der erften würde bier zu viel Raum koſten, 
"und in Vetreff der werten, mögen kin’ paar aus Anfang, 
Mitte und Ende der Verdeutſchung gehobne Proben ben Le⸗ 
fer felbft ureheilen Jaffen!. Wort für Wort dem Originel 
mettiſch ſich anſchmiegender Uederttag, ſchien dem Ungenennr 
J ten 

ſ 

⸗ 


Die Dichtkuſt des Boilean Detpreaur. 475 


ten nicht mit Unrecht etwat zu viel verlangt; ſein Moͤglichet 
bat er indeß gethan, keinen Hauptztig zu uͤberſpringen; und 
ſichs dabey zum auch wirklich befolgten Gefetze gemacht, das 
Banze uns in eben Tb viel Werfen oder Seilerf wieder zu ge: 
Jen: Wo DB. der Dichter und Dichterlinge feiner Zeit et. 
vaͤhnt, ober auf andre, uns wenig Mehr bekannte Namen 
infpielt,, fommt der Uederſetzer zwar dem Leſer mir Anmers 
ungen zu Hüsfe; die aber meift To kurz find, daß dieſer Zum 
yefferm Verfändniß nur wenig dabey gewinnt. Die Jo vo, 
imende Anfandstirhde der Urſchrift häuter, ſchon etwns her⸗ 
bgeſtimmt, Bier wie folgt: et 
Vergebens wird ein Dichter fi beinnd’n, | 
Den Gipfel des Parnafes zu erfieigem | 
Gab nicht des Himmels Gunft ihm schon bey der Geburt 
urch Einfluß der Geſtirne Siaterfinn; | ur. 
Sein Geiſt an Urktaft arm , bleidt immer eng deſchraͤnket, 
Apollo, für ihn tund, Und Pegaſus verrenket. J 


Bo, noch andre verwiſchte Schattlrungen ungerechnet, dee 
we Pegaſus, wie man ſieht, des leidigen Keim’s wegen 
ogar lahm wird, ba doc das Original mir von einem Sof: 
e ſoricht, das widerſpaͤnſtig ift (retif) ſich daͤumt, mit eb 
em Worte: nicht vorwaͤrts wil. Warum hier ein paar 
teime ſich hören laſſen, indeß das Vorhetgegangne vhne 
ergleichen blieb? Weil der Uederſezer gleichfals «8 Binn 
erſtaͤrkend, and fuͤr ſein Ohr woͤhlthaͤtig fand, jeden eine 
Hedanke nreihe fehließenden Abſatz Mit ſolchen gleidtoͤnenden 
endſchallen zu kroͤnen. Bekanntlich pflegen die Englaͤn⸗ 
er, nach Shakeſpear's Vorgange, der ’jebo Auch anu⸗ 
erwaͤrts, wo die Luſt dazu ihn eben anwandelt, reimt, die 
{tte ihrer Theaterſtuͤcke, auch wohl Prolögen, und Epllogen, 
nit bald mehr Halb weniger Reimzeilen zu ſchlleßen; und feiß 
migen Jahren bedienen auch unſre Dramatiker ſich deſſel⸗ 
en Kunſtgriff'ß. Wenn es Anders file einen gelten kann; 
en Rec. muß geſtehn, daß deraleichen durch den Reim ploᷣ⸗ 
ich aufgeſtugte Epiphoneme, ſtatt ſeine Auſmerfſamkeit zu 
erdoppeln, ſte weit bfter iyeftrent haben. At’ wen bie 
Schuld auch legen mug, — mer wird Aber Kleinigkeiten 
ange’fireiten! — der Wiener Reimfreund hat dieſer gleichen 
kndſchalle wohl ein paar Hundert in ſeiner Arbeit anyebräct, 
ind da ihm viele ſolchergeſtalt eindrihglicher gemachten Dop«. 
elverſe nicht uͤdel gerathen find Pr viellricht zu Rn | 
Ko | 2. 
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daß cr die Mäße nkcht geſcheu't, und wi ganze Gedicht ki 
denſelben Reiften gefchlagen hätte) Nur wenig Dichterfreun⸗ 
de erinnern ſich wohl noch “ vor depn nah 60 Dapen I Grm 
den, bey Walther. 1745. 8.) von Bottfr. Ephr. M 


. An gereimten Alexandrinern geiieferten Ueberſetzung des —8 


aſchen Eſſay on Criticism. $replich hatte der leicht weg vers 
ffichrende Sachſe mir der Kunft und ſtrengen Rerretibelt des 
Dritten eben nicht gewetteifeit. Manche Tirade war ihm 
indeß nicht ganz mißlungen, und belegte wenigſtens Die 
‚möglichkeit, bey etwas mehr Anſtrengung auch das Ganze 
Seinem Original entfprecend ju machen, In Ruͤckſicht a uf 
den Keim blieb bey’m Uebertrage der ftanzoͤſiſchen Dichte 
kunſt feine Beybehaltung nicht weniger dringend ; denn gera⸗ 
de im Kampfe mit diefer Schwierigkeit war es, wo B. fi 
F am gewaͤndteſten finden ließ, und eben dadurch den Britten 
ur Daceiferung gereizt datte! Weil vom Reim einmal. 
fe Rede: warum Überfebt der Ungenannte nur das lebte 

Hemiſtich des bekannten Verſes: 


La Rime elt une elclave ‚et ne ‚doit qu obsir. 25 


da ſich das Uebrige doch ſehr willig in die Seife gefuͤgt hatte, 
und was man hier voran geben laͤßt, gar nicht im Original 


ſteht? Ein andrer Mißgriff noch ⁊niſtellt die drey Zeilen⸗ 


2 Reim_bertrage is mit F —5— 
e tugigfeic ſich zwiſchen e 
& ſtimmt fuͤr — Vernunſt; ; der Be pi Ihe he 


Erinnerte man ſich .nicht aus der unen des: Lion l’ autre 
vainement ils femblent fe hair: würde der Sinn des, auf 


der Buͤcherſprache wenigſtens, dem. Norddeutſchen ganz-un ° 


Gefannten Wortes Stußigteit fih taum errathen laſſen. 
Rurz hinter ber beißt es: „Ein Mancher lauft + —*: wos 
das Ein nicht nur ungrammatiſch; ſondein auch höchft aͤter 
‚uuͤſſig if; Ree. muß jedoch hlerbey beiterteh, daß biefe bey 
" den Anftöße auch bie einzigen waren, bie ihn im Ernſt einen 
Augenblick ſtutzig machten. Etwa mit Ausnahme noch der 
| im zweyten Geſange befindichen, im Original ſo netten 
‚ und Eunftgerechten Beſchreibunq des Klinggediches oder Sons 
nett's, das auch auf unferm Muſenberge — wo Alles, fo 
-gut wie anderwärts ſich im Kreiſe dreht = enlängfe wi⸗ 
der zu Ehren getummen iR: Doq 

Br i Mo 


Rn 


* no. f 
Die Dichtkunſt des’ Boilcan Despreaur, 477, 
j \ oe 
\° Doch hat auch felbſt Apoll zuweilen Launen. | 
In ekiner folden Laun' erfann er einft, | v 
ur Quaal der Reimer, des Sonnete Geſete: Be 
Befablr daß in zwey Strophen von vier zeilſen  . 
. Der Toͤne zween, achtwal Im Ohr erfkallen, 
And dann noch 3wo dreyzeilige — getheilt 
Durch ihren Sinn — den eritern folgen volen, 
Licenzen unterfagt er ale erbte en. 
Er felbft beftimmte ‚Ton und Gpibenmaaß, 
Verbot, daß je darin ein ſchwacher Werd, - - — 
Und jemals wiederholt ehe Wort erſcheine. 
. 2 pab er dem Spnnett dur Schönheit einen Det); 
Daß, feblerfren, es keiner Dichtart weicher; BE 
JF 34 das Bedins, hoͤchſtmuͤbſam,/ oft Aſucht⸗ 
eibt noch fo ungefumden als der Phoͤntix = — — 
Der Umfaug’ des. Sonnetts, bey ſo viel gwang und. 


| Iſt allzeit für an Sinn zu raumi⸗ —* "en enge. — (ft 
ee baid, FAN für ben Stun Ju 


aiuue der —* womit das ‚bey a Branyn fo Hlare;, , 


Vpulut, .qu’:en deux Quatrains, de melure pareille, 
. LA Rime avec deux fong' fra päc buit fois, 1 oreille, a 
‚, Ei gu enluite, fix vers artilfement rangds, 
: Fuflent en deux Tercets nar le long partagds. — 


Ich verd eutſcht finder, was fol das fchlelende Beding bie _- 
ındeutern? Bedingung? oder Bedungenes? — KHalipts 
achlich auch eines wieder aufgefrifchten Wortes halber, noch J 
er. Schluß des vierten und leßten Geſanges: : 


Sb, der: vis jetzt bloß der Satpre lebte, 
- Ih wag es nicht die Tuba zu ergreifen, 
Werd aber. auf der Bahn des Ruhms mid zeigen, 
Euch wenigitens durch Zuruf qufzumuntern, 


Und was von Jugend auf, der Umgang mit For, . 
, Wich lehrte, treulich euch au's Herz zu legen, — ' 
: Pur: zurnet nicht, wenn edlen Eifers vol, 

ar aufnierkfam Auf ieden eurer Schritte, Ä 


- Bisweilen falſches Bold vom echten ſcheide, . 
-Und fcharf des ylumpen Sängers Mißton rüge 
Zum Wuͤrdern mehr geſchickt, als felber Fi iu färei» 


| Werd’ ih im Würbern ſtets ein wenig Nurriſch bleiben. | 


ehr als einmal braucht der Ungenaunte diefes Wärdern; 
er den Woͤrderer, und das mit beſonderm Vertrauaen — 
962 zum 


* 


! 


a he 
zum Nachdrucke derſelben. chen. Anbero Bätten‘, ſeiner 
Verſicherung zufolge, Ach ihrer bedient. Kunſtrichter paſſe 
nicht in Verſe; Cenſor aber, Kritiker, Kecenſent u. ſ. w. 
ſey Undeutſch. Alles ſehr wabr! Wenn in’ das empfohlug 
Wort nur nicht drey ſchnartende Witt + eben fo viel able 
Selbſtlauter, und dag hohle W. ſich shellten ! denn für Ohr 
und Ausſprache muß doch auch geferat werden; und biefe 
ſcheint man in Ranzleren fogar refpektiert ia haben, weil 
man auch da das altfraͤnkiſche Wort, im Sinne von Taxie 
zen endlich aufgegeben Bat. — Den äfthetifhen, oder bir 
daktiſchen Werth der Boileau ſchen Dichtkunſt braucht unfre 
A. D. Bis, nicht au exbrtern oder gu Würden, Mit 
Recht indeß wundert fich der Ueberſetzer. in jener bie Ae⸗ 


‚ . fopifebe Sabel, fo wie die Geſetze des gedichte und 


der poetiihen Epiſtel gaͤnzlich überganden au ſehn; geſetzt 


u auch, daß in Metreff der beyden letztern, als die nur durch 


Verfifikation von Brief und Reduͤbung ſich unterſchieden, bie 
allgemeinen , ſchon Im erſten Seſange für Poeſſe aufgefe« 
gen Regeln Hier gieichfalls noch auwendber kiieben ! 

ee 5 
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| Yefibergm, j Ehrenbezeugungen und Werinderun 


gen des Aufenthalts. 


Dr, Ken Advokat Saͤptitz qus Blaunſchweig, und Her 
Schrader aus Goͤttingen, kommen beyde ale außerors. 


dencuce Profefloren der Rechte noch Helmſtaͤdt. 


Der, durch einige , die Pädagogik betreffende Säufe 


cn bekannt gewordene. Diafonus an der altffädsifchen Kirche .- 
zu Königsberg in Preußen , Herr Weiß, iſt zum Pfarrer an 
dieſet Kirche und Infpeftot der Aupädeligen Dies beſit⸗ 


dert worden. 
Herr M. Foffmann, Lehrer an ber Koͤnigl. Kunſt⸗ 


ſthule zu Koͤnigsberg und Dbermählenban.s Inſpektor, .ift- 
| Aſſeſſor bey der dortigen Oſtpreuß. Kriegs⸗ und Domainen⸗ 


kammer geworden. Er iſt Vetrfaſſer der Schriſt: „Das 


Jutereſſe des Menſchen und Buͤrgers bey den beſtehenden 


3Zunſtverfaſſungen. Königsberg. 1803, “ 


— 


— 


Die Konial. Akademie der bildenden Kuͤnſte und mecha⸗ 
niſchen Wiſſenſchaften zu Berlin, bat den Koͤnigl. Preuß. 
Geheimen Kriegsrath Deren Baron von Schellersbeim, 


ber ſich fete vielen Jahren zu Florenz aufhält, und den Heren 


SLR. Böttiger in Beinen, iu Eheenmitalledern aufges 
Kommen, 


054 | ur Der 


⸗8* 


— 


ws. Iutzlligenbiatt 


De Konrektor zu Lubwigeluſ Herr G Sreves, als 
philoſophiſchet Schriftſteler bekannt, bat eine Predigerſtell⸗ 
— 2** hey Luͤbec erhalten. 


De, durch Reiſebeſchrelbungen, aatiſtiſche und bellet⸗ 
gifilige Schriſten befannde zweyte Prediger zu Groͤuingen 
im Halberſtaͤdtiſchen Here Hoche, iſt Oberprediger, auch 

Klrchen⸗ und Schulinſpektor boſelbſt geworden. 


Der, in beh unter. her vorigen Rrgbrung zu Mänib 
. Batt gehabten Streitigkeiten mit verflochten gewefene bortige - 
fie‘ Prediger der reformirten Gemeinde Hert Wins, If. 
- son der jetzigen Fuͤrſtinn Regentinn zum Koufiftoriaicarhe 
und Sberhofpseige ernannt worden. 


Der Faͤrſt von Yſenburg Hat din Doktor bee Mebkin: \ 
Herrn Meyer zu Offenbach, Mitherausgeber der twetteranis. 
fhen’ Klora zum wirklichen Hofkathe, und der. Für von 
Weilbura den. daſtgen Gtadt und Landphyſikus Hertn Dr, 


—8 


J. P. Vogler, um vebeimen Kae hub geibarit ere 


nannt. 


Der blaherlge Syndikue au Noſtba ‚Suy Zoch, ia 
ge bafelbft geworden. — Er bat eine ii 
rift über bie dort vor einlaen Jahten hat ‚gehabten un⸗ 


ruhen berausgegeben. 


Her Stadt⸗ Wund⸗ und Zahnarzt zu Watnurg Herr 
KRingelmann, iß Lehrer der Zehnarzneykunde, und der 
Schwager des beruͤhmten Profeſſor Paulus, Herr Dr. Pate 
Ina. Privatdocent der Heilkunde daſelbſt geworden. 


Herr Ditektor J. B. Graſer in Salzbubg, Verlaſſer 
der Pruͤfung des katholiſch⸗ praktiſchen Religionsuntereichte, 

bat von der Balerifchen Regierung den Ruf als Peofeflor- 
ber Theologlo nach Landshut erhalten‘ und augenommen. 
Auch der bekannte Schriftſteller, Here Profeflor I. Nie⸗ 
Osrbueber 54 Salzburg ‚aerbält ein Phoſitat in einem den, 
betroͤchtlichben Pfleggerichle Baiernus. 


Hert Grbeim. Mach Sifcher, ehemals Profeffor tn 
Göttingen ,. und nachher Lelbarze der. Fuͤrſtintn von.Meflaus 
Wöilhutg, IR als Leiatzt und Veburthelſer der Kuchen 


Pr 


In 





ae oatetilzehnd latn Zu 48: 
yon g ajbatern nie rem nhelicen Gehate von 4000 Gul⸗ 
den angeſtehſt worden. 


| Der durch elnfge Ktungfige Särikten Sefännte Hr 
3 Buſch, Bisher Pfarrer der Latholifchen Gemeine zu 
(Erlangen, hat die Pfarrey Weismayn erhalten. 


Herr Prediger Jais an der farrkirche zu u. J. Fran. 
zu Münden, hat für feine der Baleriſchen gandesdireffion 
gewidmeten a Bände Predigten wegen der gewählten Ser 
genftände und bes laßllchen Vortrags quf, hoͤhſte Senehmigung 
eine goldene Medaille von 25 Dükaten, Ind das Berſore⸗ 
(en einer Pfruͤnde erhalten. - 


Det auch als Schriftſteller befamte —** Ruffiſche 
Kammerherr VBaltbaſar Frevberr von Eampenbaufen . 
iſt zum Direktor der Reichs⸗Medicinalpflege beym Departen 
sient der Innern Angelegenheiten in“ St. Damen ernannt, 
‚worden, 


Der Geheime Reglerungsrath und Profeſſot der —* 
Herr Dr. Muſaͤus zu Öleßen‘, a den Charattert als Ge⸗ 
hetmer Rath erhalten. . | 


GHerr Bigenbeod, bister Amtmann. zu Pe Se; 

enolb bey Osnabrück, der fih durch einige in dag Bach de 
Ra eregelebrfamkei einfhlagende Schriften bekannt gemacht 
F her. iſt zum wirklichen Kemnmerrath Im Herzogthum Mehl: 

I? alen beſtellt worden. N , 


. 9m Zimmermann Doktor der Rechte, Berfaffer 

on diniger Abhandlungen juriftifchen Inhalts, iſt zum Regie⸗ 
rungsſekretalr bey ber Weſtphaͤlſcheu Bralerung in Arneberg. 
sennut warden. :_. 


De Herzog bon Braunſchwei hat den Kern Abt. - 
dent in Helmfläde zum wirklichen Wicepräfldenten des 
Konſiſtorlums In Wolferibättel,, jeboch mit Dispenfatipn von - 
* bein ordentlichen Arbeiten deſſelben, deßglelchen zum Kuratot 
des Katharineums in Draunſchweig ernannt, 


Der Staatsrath und Ritter Herr Storch In St. Pe⸗ 
tersburg, iſt von der dottigen Arabemie der Wiſſenſchalten 
zum Migliede ermähfe worden. 


- . Be N Er} N. Der 


“ 


'. 


— 4 


* 


4 = Intell lgen zblalt 


ki. Braunfchweig s Luͤneburgiſcher Amtmann zu Oſterholſz 
im Herzogthum Bremen, 75 Jahre alt. Bas Verzeihniß 


VI, Db. ©. 66, 


N 


Der Brofeffer ver Arzneygelabrheit ia Roſtock Sen X 5 


. Nolde, ift von der Koͤnigl, Bocietät der. Medicin zw 
Kopenhagen zum Mitgliepe aufgenommten worden. 


‚Herr W. G. Tennemann, außerordentlicher Proſeſſor 
der Philoſophie In Jena, if an Tiedemanns Stelle otdeut⸗ 
Ucher Profeſſot der Philolophie in Warburg geworden.  - 


.. Todesfälle 
ur 5 12 See Ze 
Am aten December, ftarb Here C. B. Scherf, Kurs 


feiner Schriften. finder man in Meuſels gelehrt, Dentſchlande 


Am vaten Januar zu Mauſebach im Gotbaiſchen Amty 
Moda, Herr Jobſt Heinrich Jäger, Herzogl. Wildmelr 


„fer, im 7 8ſten Jahre feines Alters. Er Hat Beyträge zur 


Kenntniß und Tilgung des Borckenkaͤfers der Fichte ober der 
fpgenannten Wurmtrockniß fidtener Waldungen, (Jena. 
4784. 8.7 und eine Waldraupen s und Vorckenkaͤfer⸗Ge⸗ 
ſchichte sc: (Jena. 1798. 8.) geſchriebeeee. 


Aun demſelben Tage zu Wien dr K. K. Hof⸗ Sqau⸗ 
ſeieler I. Bergopzoom, 63 Jabte alt. | | 


Am ızten Iannar zu Altenburg Kerr Chriſt. Auguſt 


Scholber, Herjogl. Hofadvokat, im. s9fen Jabre ‚feines 


Alters. Betannt durch feine Borichläge, wie ber Verpachter 
eines Landguts den allzu großen Gewinn der Pachter bes 


ſchtaͤnken könne, (Leipzig. 1786, ) und durch feine Schrift: 


wieder die Wortheile und Nochthelle der Wanderſchaft der 
Handwetker. 1803,0 _ 
‚ Am sten Februar zu Katbe an der Saale, Herr J. 8. 
Maͤller, Oberprediger und Inſpeltor dafelbſt, im — 
vvO | a 
\ j N \ ä W * 


@ 


m . Gnettigentein U 


Jahve fänet —* Ye Sqhriftſteter hal æ fi Huch di . 


jene herausgegebene Predigten bekannt gemacht, 


Am ate Februar zu Breßlau, Kerr‘ 40, Morg gen) | 
beſſer, ‚der Arzneproifienfehafe Doktor, Des Königt. Collez 
gi Medici et Sanitatig Dekan, der Anatomie, Ehirurgie 


und Hebammenkanſt Profeflde; ver Stadt Dreßlau Obere 


— und Vetyiſonmeditkus, im sahen Jabre, feinck . 


—* 


Alters. He 


. Am roten gebeuar Im Laͤbingen Here ” C. Seybold 
(ejt 1796 ordenglicher Profeſſor der’ alten Lierratardaſelb 
in feinem 7ſten Jahre. Mam kennt ihn aus feinen: vlelen 

phllologiſchen, paͤdagogiſchen⸗ biſtoriſche i und ſchoͤnwien 
—— Säriften, die er am * a Reumang ferne 
Namens herausgab. 


„I 


Am ı9ten — — Vanhen der Palior Pelmotiu⸗ 


| . Herr Mag. C. C. Neſtler, 64 Jahre alt. Das Verjeich⸗ 


niß feiner Schriften findet man in Otio's Lexikon der Ku | 


kauf. Sdeltetelez 11, Bd. ©. 697693. 


en 


epronit deutſcher antun 
; -Jema, 1803, 


\ 


Am 3 ıflen September wurde Keren. F. T. Klein, | 
dem Bothaiſchen, die.medicinifche Doktorwuͤrde erthei t kein 
Sperimen handelt: De arido urinae aegrofum libero. 


Ds Welhnadtsprogramm vom Herrn Dr. Schmid Ä 
m Particı l. de attionibus neuirin. | 


‘ \ 
[2 +? 
Erz nee 


Seit vlelen außen | find in Baiern nicht ſe vlele Better 
gen der Medicin gemacht worden, als In dem afademifchen 
Sabre 1733 am der hoben Schule zu Landshut. Ihre Zahl 
beläuft fih auf mehr als zwanzig, Mehrere derfelben hat⸗ 
ten bey diefer Gelegenheit meblcinifche Disputirſaͤtze dffentlich 


vertheidiget, welche nebft den Sinauguraldiffertationen. ge= . 
druckt wurden. Veſonders vers” ſich einige von vn | 





40 
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gen Grrritfäuch dus der gefammten Arzueykunde, wel . 
de Herr Franz Geraph Seefried, von Laub in Balern, 

Guter dem Vorfige. des Herrn Masche und Ptofeſſors Dr. 

eorg Auguft Bertele am ı4ten September 1803 vers 

. -Fheidigte, durch ihre Neuheit aus. Der erſte diefer medi- 

einiſchen Dieputitfäge heißt wörtlich for Das Abfolute 
ie das wahre Chaos. Diefer mediciniſche Streitſatz 

nd’ einen Opponenten an dem Herrn geiftlihen Rath Dr. 
dimmer, Profeſſor der Dogmatik. Der zweyte Bag iſt | 
fi Marek Phitoſophiren iſt nur ich durch Segen 

" ee ideelen Bekimmungen, umd fbeben der. | 

fihen. — Funfzehnter Sag: Magnet iſt der Dyno 
miſche Ausdruck Des Hebels; — und der Komp 
Den Pbyſat. ⸗ Geabzebnter Satz: Dan Licht — (die 
Sonne) leuchtet im Fentro, die Märnte iſt aüger 
ibm im Umfange. Wie viel Troftreiches kann man ſich 
‚nicht für die Erhaltung des. menſchllchen Lebens verſprechen, 
"wenn junge Aerzte, mit ſolchen Kennsniffen auggerüßet, ons . 
Kraukenbette kommen? u N u 





& 





Auch in der jutidiſchen Bakuttät haben mehrere Kanbl 
daten der Picentlaten sund Doktorwuͤrde ſeit ein paar Jahren 
offentlich mi, und ohne Beyfall disputitt. 


7 ⁊ 


> 


55 Gelehrte Geſellchaſten und Preisaufgaben. ; 
asuteners nn 


‚ Die Kdnigl. deutfche Geſellſchaft feyerte am ı8tett as 
nnar das Preuß. Rrönungsfer auf folgende Art: - Der Kon⸗ 
- fitorlatrarh Herr Dr. Hennig eröffnete bie Sitzung mit ei⸗ 
nem zeitgemäßen. Proloqe; Here Mag. Kofenbayn bielt 
eine Rede über den Einfluß der Känfte auf die Bitten; Hate. ' 
Pudor, Lehrer am Kolleg. Friderle. las eine Humne auf den. 
Gemeingeiſi; der AR. Here Dr. Hennig einen Auffak ſel⸗ 
neg Sohnes, des Pfarters Hennig in Schmadch, über de 
Beiwandtſchaft der Sprachen, und der Piofelfer Herr Zeb- 


— 


nd für die Geſellſchaft. 
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 Fatelfigengbtart _ 885 
mann hlelt eine Berlcſan⸗ über Die Bier: Geiſt, Mopf, 


Benie, 


7 — 


See Suabediſſen, Vrofeſſor dei Philoſophle zu Pu 
nat, hat. von der Königl. Dänifchen Geſellſchaſt des Wiſ⸗ 


“ fenfchäften zu Kopenhagen, für d Beantwortung der, vi 


berſelben Aufgegebeuen phltofopht en Preisfröge: 


Welche Fortfchritte hat die Philoſophie ſeit Platons und. 
„Ariſtoteles Zeiten in der Unterfuhung ber Natur umd 
Beſchuffenheit menfihlicher Kenneniife in and auf 


 yrokteliche Segehftände demäche?? 24 


E17) große goldene Medaille erhalten. J Zu 


© 
übe 2 A ac 
z 
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Zern a. 1804.. —— 
Am soflen Jannar, als dem — der kegleren 


den Herzoginn von Sachſen Weimar Fte, die Heriegi. 
minetalogiſche Socletaͤt ihren ſechſten su tunastag. . Det 


Direktor derleiben, Herr Bergrath und Profeſſot Lenß, er⸗ 
. Affnere, die Sitzung mit einer Abhandlung, über ot Ae:dlithen, -. 
> tug dle Geſchſchte der Geſellſchaft feit der Iegteh Verlamm⸗ 


lung vor, und-danfre dem Herzöge, als dem Prötektor, ſuͤt 
Die derfelben ertheifte Santrien. ‚Hierauf ſprach Herr Pros 


. fellor.von BerfienbergE über die zugertäffiafte Ausfertigung 


der Bergcharten, und Herr Srans E. von Do 
Bibllothekar dei Societaͤt, belcyioh die Sigung mit frommen 
Wuͤnſchen für die Durchl. Notriteren der Unlvirltchta 


2 
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j Amelge tleuer Schriften. 


ineeacht empfohlen und gewanſcht in einer Predigt 
hber 2, Ror.ı13, ıı. am erfien Tage des Jahrs 
1804, von J. K. Kal lo, Prediger an der Srepbaner. 
kirche. Bremen, bey Serfters, 16 Seit, 8 
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ı infonberbares Jeityrodukt! In einer Fluth des ſonſt ſchon 
bekannten Ewaldſchen homiletiſche aſtetiſchen Waſſers ſchuimmt 
‚nichts Getingeres als — ein Verriniguhgs » Projekt der luthe⸗ 
riſchen und reformirten Konfeſſion in Bremen. Die gerade 
feßt von der Kanzel von einem dortigen reformirten Prediger 
empfohlen zu-fehen, muß Jedem, der die jeßigen Verhältniffe 
Der dortigen Lutheraner und Reformirten kennt, Auf das Oe⸗ 
lindefte geurtheilt, fonderbae vorkommen. Auch iſt Taus 
nd gegen Eines zu werten, daß das Projekt ſchellern wer⸗ 
er Nire Ewald ſcheint Überhaupt nicht der Mann zu ſehn, 
‚der dleruͤber ſprechen konnte und durfte. Man findet bey 
ihm, auch (bon in feinen andern Schriften gewoͤhnlich nicht 
wenig Anmaaßung und Inkonſequenz. Hier ſcheint noch dar 
zu eine geroilfe Sintölerang, durch manche ſhineichelnde Flos⸗ 
Bein, wie Durch ein Sieb; wenigſtens wär gewiß det gegen⸗ 
waͤrtige Zeltpunkt ſehr übel gewählt, um ein Interim gels 
dend Ju made, en , 
| a | 
Zwey Anldigundsteden, gehalten in der evangel. lu⸗ 
theriſchen Kirche su Kiffen am 24ſten Jul, 1803, 
von M. €, M. Aummel, Direlior des Gymna⸗ 


« 
. 


ſitums und drirtem Prediger, und B. C. X. Tlarorp, 


Prediger zu Eſſen. Ebendaſelbſt, gedruckt bey 
Baͤdeker. 16 und 28 Seit, 8. 8 


Die Rede des Herrn H. Über v. Wett, 5, 17 HE fehe 


fur). Er zeige, wie Die Suldigungsefzende dur Kells 


gton-gedeillgt werden moͤſſe; peingt aber dabey nicht tie 


for ein, als eden'nöthie war, un ein: Gott erhalte den - 
Worte nd 


. König! zu motiviben. Seine wedkmaͤßig; aber 
es ſcheint doch, fle ſollten gleichſam dur die Kandnenſchuͤſſe 
ſeyn, die der folgenden Hauptpredigt votausgiengen. 


„Dieſe iſt von Herrn N., und ihr Feat der naͤmliche 


Text zum Grunde. Nach einer paſſendon Enleltung über 


den Wechſel der Dinge, und uoͤber die Macht der Zeit, wel⸗ 
De nun auch bie zwepbundert iaͤhrige republikaniſche Form der: 
Reicheſtadt Eſſen zerſtöͤrte, belehrt er feine Mitbuͤrger, wie 
bey dem gegenwärtigen Wechſel ibhrer Verfaſſung theils 
in ibhren Gedanken, theils in ihren — 
theils In Ihrem Detragen chriſtlicher⸗ Vuͤrgerſian Ju 


x 
” “ a . ‚ J 


| er 5 | Inbefigengdlars u ar . 


‚"baWelfen fey. Gehr fein tod Im erſten Thefte dic Bi— 
merkung genutzt, daß Petrus an Chriſten ſchreide, welche 
vormals mehrentheills Juden geweſen waren, und als Juden 
einen eigenen Staat gebildet hatten. Mit eben dieſer Fein⸗ 
beit wird nachher fowobl den enthuſtasmirten Freunden dep 
neuen, als den ſteifſinnigen Anhängern der Alten, umge⸗ 


ſtuͤrzten Ordnung Dinge begegnet. Wenden Parkehen 


“werden wichtige Wahrheiten und kebensregeln eingeſchaͤtſt, 
bdeyde werben vor gegenſeitigen Reibungen und. Neckerehen 
Hefichert. Nichts wird gefänt, was bloß im "Allerimeitten das 
her fchmebte, und mit dem Zwecke Der Feyerlichkeit in gar 


2 


keiner, oder nur Im ſehr entfernter Verbindung fände, WAS 


-Sanze iſt eine Achte Kafualprebigt, 


Vermiſchee Nachrichten und Bemerkungen, | 


Das gedruckte Avis an das baierſche Publikum dad 
Heren Dr. und Profeflor Röfchlaub, welches ihm dekannt⸗ 
‚ich wegen beleidigender Ausdruͤcke einen Verweis von hoͤcht 
ſtet Otelle zugezogen, Hatte zugleich einen Droge don Seiten 
‚des. Stadtoberrichters, und Buͤrgermeiſters zu Landshut, 


u 


Seren Anton Popp, veranlaßt, der hey dem Juſtizkolle⸗ 


gium ‚der Univerfität pündo injurisrum gegen Ihn Elaste, 


= Der Spruch diefes Kollegiums fiel endlih unterm 30ſten 


- 


Yennet 1804 dahin aus, daß: 1) Herr Betlägter ae dert 


äger ſchriſtlich zugefuͤgte Injurien und Kalumnlen gerihts 


lid), jedoch unter Vordehalt der Ehte, zu widerrufen ſchul⸗ 


Big; 2) daſſ eben derſelde mit ſeinet Widerklage abgemies - - 


fen: und 3) alle Streits⸗ und. Gerichtskoſten zu trager 


| verbunden ſey. — | | 
Dieſem Spruche gemäß Aderreihte hierauf Herr Doftde 


Roͤſchlaub dem Univerſitaͤts⸗ Juftiztollegfum. eine Ertlaͤrunq 


fiir Hertn Stadtoberrichter Popp, die er zunleich nebſt dem 
Soruͤche des gedachten Kollegiums unter dem Tireli Ans 
Das Publikum, durch den Drud öffenelich befanne machte, 
Der Inhalt diefer Erklärung iſt im Wefentlichen folgender: 
Erit dom Spruche des Juſtizkollegiams verdanke er (Roͤſch⸗ 
lanb) die Cinſicht, daß nus er gegen Deren Buͤrgermeiſter 


⸗ 
. 


opp, 


. RR | Intelligenzblatt⸗ 


Popp: widit aber dieſer gegen ihn, weder Dusch eine alle 
fdrmiich unternommene Handling, &) noch auch elbſt dur 
feine (Popps) gedruckte Autwort auf den Avis (die er zu⸗ 
vor für ein von Beſchimpfungen und Vetlaͤumdungen gegen 
feine Perſon firogendes Produft anfah, woducch Herr Popp 

‚ch mehr, als Selbſtſatisfaktion verſchafft hätte) beleidigend 
gehandelt habe. Nach ſolcher Belehrung nehme er keinen 
Aunſtand, die Injurien und Kalumnien, die er Herrn Bär 
‚germeifier Popp angethan zu haben, in Erkennchiß geſetzt 
fg, durchaus zu widerzufen, und ihn: für einen vollig recht⸗ 
iichen Mann zu erklären. In der Abweiſung feiner Gegen: 
Sage finde er einen Beweis, wie fehr man ſich beflifien Habe, 
Ben mindeften Anſchein von Porteplichtelt für einen Kollegen 
An der Beſchuͤtzung feiner Ehre zu vermeiden. In eine 
Nachſchrift legte Here Dr; Röfchlaub noch bey: daß es Ihm 
leid thun follte, wenn er dabey In den Anfchein käme, als 
hegte er dennoch Zweifel an wer yöligen Mechtlichkeit. jener 
Sentanz, als. kinnte Mm doch noch einfallen, als hätten 
gewiſſe Privatverhaͤltniſſe, oder gar ein innerer Groll irgend 
“einen Einfluß auf die Stimme des ſchriftlichen Herrn Rıfa. 
renten, ober einjelner der selfüberlegenden andertt Seren Kol 
fegianten.gehabt. Er wiederholte as noch einmal: Wahr - 
lich, ſehr leid wuͤrde mir das hun! 


gem Stadtoberrichter Popp hatte , da Here Dr. Roͤſcland 

eines vorenthaltenen Geldes beſchuldiget worden, Im diefer 
Sache ein Protofoll aufgenommen, welches bald Hierauf 

- giner gegen Roͤſchlanb erfchienenen, ziemlich heftigen Sarif 
Vepgebrumt wurde. ” a 


‚Neue Yilgemeine 


Deutſche Bibliothek. 





Acht und achtzigſten Bandes Zweytes Stuͤck. 
Bu Ahers Hefe en 





zehn logie J 


Die Papiermacherkunſt in ihrem ganzen Umfanges 
aus dem franzöfifchen Original des Herrn Des 
mareſt, Oberauffebers über die Manufafturen, ber 
ordeitet und mit einigen Zufäßen und einem An« 
bange über die neueften dahin gehörigen Verbeſſe⸗ 
rungen verfehen von C. L. Seebaß, Profeffor der 
Philoſophie zu Leipzig. Mic 16 Kupſern. Sei - 
33, bey Baumgärtner. [Ohne Jahrszahl; aber 
1803.) 191 Seiten 4. 4.MR- I 


Es it mit Recht zu tadeln, wenn ber Ueberſeher einer us⸗ 
laͤndiſchen Schrift unterlägt, malt einigen Worten in der Wars 
... zebe die Brände anzuzeigen, welche Ihn zur Veberfeßung ober 
‚Ausfährlihern Bearbeitung derſelben veranlaßten. Kin ſpl⸗ 
Ger Zingerzeig für den Leſer fehle bey biefer angezeigten Iles ' 
beriegung gaͤnzlich. Mer. kann nifkt anders vermuthen, als 
daß dieß som Hrn. Prof. Seedaß abſichtilch geſchehen ih. 
Denn Ree. hat zu feinem großen Erſtaunen gefunden, daß 
dieſe fo pomphaſt angekuͤndigte Ueberſetzung oder Bearbei⸗ 
tung nichts mehr und nichts weniger , als eine bloße Mum⸗ 
I el it, um ben ferglofen Käufern berfeiben das Geld ab⸗ 
VM.A. D. D. LXXXxVM. DAS VVis def. DE Der 
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“Der Hr. Prof, Seebaß Ha: ih nämlich gelühlen lafſen, 
aus der franzöffiyen Encyclopedie methodique ou par or- 
dre des matieıes, den ganzen Artikel, welcher von der Kunfk, 
Papier zu machen, Sanbelt, (Tom. V. p. 463.) buchſtaͤb- 
lcch zu uͤberſetzen, und den Auffag über Papiermacheren aus 
\ VBDeckmann's Technologie an verfchlebenen Stellen mit duͤrren 
Morten elnzuſcholten· Selbſt die Beckmaunſchen Anmerkuns 
gen find eingemifcht; allen ohme ale Beurtheflung, und ohne 
die geringfte Ruͤckſicht auf das, was Zeit und Erfahrung feit- 

dem verändeit ober berichtiget haben. 


So Etwas verdient, nad) dem Urthell des Rec., eine öfr 

fentliche ernſtliche Rüge; um fo mehr, da durch folche vers 
hehlte Plaglate das Zutrauen beym Buchhandel feibft fo fehe 
geſaͤhrdet wird. Der Käufer eines ſolchen Werks glaubt für 
den hohen Preis vom vier Thalern ein brauchbares neues 
Werk zu erhalten, und bekommt weiter nichts, als die ſchlechte 
 Vieberfegung eines technologifchen Artikels aus der Encyklo⸗ 
pädfe, mit Zujägen aus einem algemeln bekannten techno» 

logiſchen Lehtbuch, für fein Geld. | 


— Wie fehe der Hr. OSeebaß indeß fein Plagiat zu verheh⸗ | 
en geſucht Hat, geht zum Beyſplel aus folgenden Uebergange 
er vor. . 


„Ebe wir, Helft es ©. 137, den ganzen Gisherizen 
„Üostrag Über die Papierbereltung mit einigen Nachrichies 
„van Verbefierungen und Veränderungen befchließen, zu weh | 
uthen die neneften Foriſchritte in der Chemie Veranlaflung - 
„gaben, flud Über mande bereits genannte Artlkei ncch einige | 
„Erinnerungen (??) nadyzupofen.“ . 

Und worin beſtehen diefe Erinnerungen des Hru. Ptof 

Gubaf?: den he en +.D0n. Pool 

Darin, daß er aus dem In ber Encyklopaͤdle angebärg, 

ten vocabulaire railonne verfhlepene wörtlihe Auszüge fer 

fett, wahrſcheinlich, um die Wogenjahl ju vertueßren,' und 
feinen Ueberſetzerlohn zu ecbößen, 


Eben fo wenig hat eg mit den mitnetheiften Nachrichten 
von fogemannten Verbefferungen und Veränderungen zu Bes 

‚ deuten, da folde ohne alle ſachverſtaͤndige Pruͤfung binger 
worſen, und uͤberdem aus Zeitſchriften, weicht ſich Pr den 
| Ä ' " uden 


—— — 2 


©. 3. Hermoſtaͤdes Magapin für Bärber, ꝛe. gt 


J Händen elnes jeden * und gebildeten DPaplerfabti⸗ 
tanten Befinden, Bereits hinlaͤnglich bekannt find. 


Sep dieſem Oachverhaͤltniß kann gegenwaͤrtig auch nie 

von einer nähern Beurtheilung "des Inhalte dlefer angejeigr 

- ten Schrift die Mede ſeyn; fondern es iſt hinteichend, daß 
dem Üeberfeger die Maske abgezogen, und das Publikum von 
dieſer Mummerey benachrichtigt wird, bey welcher es cffen» 
x bar auf Taͤuſchung des Käufers abgeſehen iſt, da ſogar das 
Dahr der Herausgabe auf dem Titelblatte fehlt, 


‚ 


Magagzin für Bärber, Zeugdrucker und Bleichet. 
> Herausgegeben von D. S. F. Hermbftädt. Zwey⸗ 
see Band. Mir einem Kupfer Berlin, in der 
akademiſchen Buchhandlung. 1803. 308 Selten 
ge IR | - nn 


Eunthaͤlt, wie der ehe Band, eine Menge wolchtiger Abhand⸗ 
Aungen, wovon Rec. nur einige anführen will: Verſuche 
ber die Molybdaͤnſaͤure, von Jaͤger. Gr fand, daß 
aufgelöftes molybdaͤnſaures Kali mit einer orydreichen falzfaus 
ren Zinnaufloͤſung vetſetzt, nach einiger Zeitieine blaue Tink⸗ 
. zur gab, weihe Muſſelin und Tuch ſchoͤn blan färbte, auch 
wenm ſie dem Faͤrbebade der Quereitronrinde zugeſetzt wurde, 
Schön gruͤn. Schade, daß Molybdän ſelten und koſtdar If: 
Art, dem weißen Tuche die gruͤne Farbe' su ‚geben, 
welche man ſaͤchſiſch Gruͤn nennt. Die Schwefelſdure, 
worin man den Judigs aufloͤſet, muß durch gellndes Abe 
dampfen vom Waffer beſteyt erden. Zu dem Bade, worin 
man vermitteiſt derſelben das Tuch zuerſt blau gefaͤrbt hat/ 
ſetzt man ein Dad von Gildholz, und läßt in dieſer das Tuch 
kochen. Art, mit Gelfarben glattes Seidenzeug und 
feines Papier zu malen, von Schulz. Man. reist die 
pigmente mit Handfeife jufemmen, Diefe Art verdient in 
Raͤckſicht der Haltbarkeit dee Farben geprüft zu werden. — 
Leinen und Baumwolle dauerhaft ſchwarz zu färben, 
von Vegler. Er DE Juse zuerſt in eines verduͤnnten 
| N\ on | 


— 
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rſauren Blevauftlung, traͤnkt fie dann mit Belaımaffe. - 


en Galläyfeln ſowohl, als dem Eifenvitrioi, ſetzt ex et:oa 
Kaͤchenſalz, und dem Dlaufolz Stärke zu. Seide, Adı 
nen und Baumwolle mic Kochenille fchön rorb zu faͤr⸗ 
ben, von Demfelben, . lim Selbe roch zu färben, feßt ee 
Kuͤchenſalz zur Kochenillebruͤhe. Leinen und Baumwolle wer⸗ 
den in einer ſtarken Aufloͤſung von ſalr eterſaurem Zinn vorbe⸗ 


reltet, welcher man ihre Fluͤſſigkeit durch Salmiak wiledet 


‚gegeben hat. Juch dienen zu demſelben Zwecke die Gallung 
- und eine alkaliſche Arſenlkaufloͤſung nilt Alauı und Eiſenvi⸗ 
ttiol verſezt. Weber Den Gebrauch der Salzſaͤure if 
der Särberey, vom Herausgeber. Die Anwendung dir 
:  &alzfäure zur Zinnauflöfung beym Faͤlben mit Kochenille und 
. In anderır Faͤllen, wird hier empfohlen und gezeigt, daß fie 
" wohlfeller fen, ale die gewöhnliche Kompokion.. Ueber die 
Darftelung einer dem Eiteönenfafte gleich kommen 
den. Säure aus sinbeimifchen Beerenfruͤchten, vom 
Herausgeber... Er empfiehlt die einheimifchen Beeren, wel 

che Citronenſaͤure enthalten, als: Wogelbeeren (Prunus Pa- 
dus), Preußelbeeten (Vaccinium Myrtillus), Werberiebeeren, 
unteife Stachelbceren,, Brombeeren und Johannisbeeren. — 


— — 


Verſuche und Bemerkungen über verſchiedene Degen 


- Hände der Särbelunft, von Vogler, Aus Schmack und 
Eiſenvitriol bereitet er eine ſchoͤne violetgrane Farbe auf alle 


Arten von Zeugen. Die Potentilla Anferina empfiehlt er _ 


um Schwarzfaͤrben, fo wie Kierfaamen zum Grünfäcben, 
eber den Devfig, von Scholz. Er fand, daß biefes 


WMaterlal allerdings eine Erioarnig am Indigo, und. eine [Kb 


mere blaue Barbe bewirkt, Ueber ein Subftitat Dep ara⸗ 
biſchen Bummi aus Slechten. Der Herausgeber ſagt in 

- dinse Anmerkung, daß durch .die muͤhſame Vereitungsert 
nichts als ein gewoͤhnlicher Schleim getvonnen werde. Uns 


. terden Beytraͤgen jur Materlallenkunde wird ven der Cud⸗ 


beardsſarbe, von Fernambuck und Blauholz, von. Geibhelz, 
von Derfio, von dem Kurkume, dem Baume, welcher das 
"Senegalgummi giebt, dem Krapp und dein Indigo gereder. 
End wird Hier Welden’s Maſchine, Barbehölzer zu mat: 
(an, beſchrieben und abgebildet, . - 
"Om, 
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RFikenſcher's Geſchichte der Kaltſchmiede, ꝛc. 493 . 
Geſchichte der Kaltſchmidte (Kaltſchmiede), Keß⸗ | 
der, jetzt Kupferſchmidte ( Kupferfchmiede)ı des ., “. 
Boaiersdorf'ſchen Zirkel: Maoßes und bes darüber 
dem Haufe Brandenburg zuſtehenden Schutzes, 
‚als der bisher bekannt gewordenen aͤlteſten Schutz⸗ 
amd Schirms- Serechtigfeit. Mit diplomatiſchen 
Beweiſen mitgetheilt von M. G. IB. A. Fiken⸗ 
ſcher, ordentlichem Profeſſor am Kollegio Chri⸗ 
ſtion⸗ Erneſtino zu Bayreuth. Weißenfels, bey 
Boͤſe. 1803. 100 Seitens. 8 


— 


5 einer Zeit, mo die aufgeflärte Siaatswirthſchaft dahin 
frebt, den zum Naͤchtheil des wahren Kunfifieißes no.) herr⸗ 

ſchenden Zunftgefft je mehr und mehr zu mildern, und, wo 
"möglich, zu unterdräden , Ik eine Schrift, wle die vorlies 

gende, eine auffaflende Erſcheinung. Der Verfaffer dehan⸗ 

- belt den im Titel weietlqaͤuftig beſchriebenen Segenftand mit 

einer Wichtigkeit, die beynahe Ins Laͤcherliche fälle, und u 

ſcheint gu mwähnen, daß dieſe „Schuß « und Schirmegerech⸗ 
‚ - tigkeit“ zu den vorzäglidiften Landeshoheitse⸗ Rechten des 
:  Haufes Brandenburg gehoͤre. J 


J Die Sache If dieſe. Am Mittelalter vereinlgten ſich 
die Keßler oder Kupferſchmiede In eine Zunft, Dieſe Zunft - .' 
vetthellte ſich In verſchledene Diſttikte, von welchen der eine - 
und an fich betraͤchtlichſte ven dem Drte der Zunftverfammge 
ktnnug Baiersdorf, im Fuͤrſtenthum Kulmbad, den Dramen 
erhielt. In dem Verlauf der Zeiten entſtanden Streitig⸗ 
keiten unter den Sumftgenoffen, worauf Trennungen: erjolgs 
tem. Eben fo fanden verfchiebene Jrrungen mit den angräns 
zZoeuden Bäritenhäufsen wegen diefer dem Hauſe Bahreuth zu⸗ 
Zefallenen Echupserechtigkeit ſtatt, De dadeß durch kemmmiſ⸗ 
| Tarife Unterbandfungen ausgeglichen „ und beygelegt mu 
de | a . 


Dieſe geringfügigen Vorfaͤlle haͤlt der Verfaſſer für wich⸗ 

... 89 genug, um bie nähere Geſchichte derſelben in einer bes 

ſondern Schrift zu entwickeln, und mit „Biplomarlichen Des 
» welfen" zu verſehen. 2 — 


„Die 3 —— 
„' 


. oo. 
® 
, 
. 


⸗ 


oo ‘ 


1.7 Technologie: 


„Die Aufarekfanutsk, fagt der Berf., welche man be 
fonders feit einigen Jahren den Handwerken gewibiner bat, 
„brachte mich auf den Eutſchluß, meine gefammelten Mache 
„richten, eine ſeht alte, und wegen Ihrer ‚befondern Vor⸗ 
„eehte (77) merkwärbige Zunft, die Kepler des Daterdorfe 


‚ «hen Zirkelmaaßes und- den darüber dem Kaufe Brauden⸗ 


! 


odurg zuſtebenden Schutz betreffend, . gm velben,: und et» 


szeugte in mir um fo mehr den Sebanfen, Daß die Heraus⸗ 


„mgabe dieſer Geſchichte — keine unverdlenſiliche Arbeit ſeyn 


„wörde.: da dieß die ältefte bekannte Ochutzgerechtigkelt if, 


wund uͤbetdieß dieſe Materie noch zu ſeht Im Dunkeln 
ntlegt. (2?) Sch wenighens kenne nur wenige Schriftitels 
wier, welche des Keßlerſchutzes und der Beſchaffenheit deſſel⸗ 
„ben Erwähnung tbun, und das, was fie anführen, teicht 
„noch lange nicht zu, ſich davon einen beutlichen Begriff zu 


v den. 


ugieich druͤckendſten Veißor aͤnche unter ſich eingeführt hat. 
m Beweiſe mag Folgendes dienen. rn 


„Als etwas Beſonderes (2?) merke ich an, fagt ber 
Verf. 6. 29 , „daß jeder Meifter oder Schoͤpf, fo lange die 
„Sıffioa waͤhret, an feinem Doc von unten auf zwey und 
„oben einen. Knopf zugekmöpft haben muß. Jugieichen muß 
„er, fo oft er veden will, aufftchen, und den Daumen ber 
„rechten. Hand fo lange auf den Tifch druͤcken, bis er ausge 
nieder Bat, und fi niederſetzt.“ 


6. 24. „Ehehln Hatte das Gericht dleſer Zunft eine hal⸗ 
„ierne ſogenaunte Geige, Kraͤltſch, die auch Bey andern Ge⸗ 
„richten als ein Straſinſtrument gewoͤhnlich iſt. Gemeluig⸗ 
„ich wurden damit diejenigen beſtraft, welche Ihren Fre⸗ 


avel (72) nie mis Geld buͤßen wollten, ober konnten. — 


⸗Hals. 


\ 


: „Der jüngfte oder aͤrmſte (7) Meiſter vwerrichtete das Amt 


„des Hyrichtsdleners, und hieng fie Dem Verbrecher um den 


Der Verfafler Scheint jedoch nicht die mindefle Ahndung 
von dem Machtheiligen einer ſolchen Zunftwerfaffung zu has 
benz vielmehr liegt ihm die Auſtechthaltung derfelben Auf 
lerſt am Herzen, da der Schutz und Schirm über die Keß⸗ 
laerzuuft, mad nebenden auch ‚über die Inforporirten Sehr 
. | de 


* 


6 


| 


| 
| 


& viel ficht man indeß aus biefer Orift, daß bie i 
mehr erwähnte Keßlerzunft gleichfalls die laͤcherlichſten und 


* 


Fikenſcher's Geſchichte ber Kalcſchmiede, ıc. 495 
der „für ‚ein dem Kaufe Brandenburg verllehenes beſonderes 
kaiſerliches Vorrecht und Regale“ billig anzufehen if. Das 

| der find ihm auch folche Punkte: zu welcher Zeit diefes kal⸗ 
liche Drivilegium errungen ſey; ob Brandenburg fich der 
Meßler vedlid (7) angenommen Babes wie weit ſich dieſes 
Bacersdorfſche Zirtelmaaß erſtrecke; od den Kupferſchmleden 
nach ihrem Privllegio zuſtehe, elferne Braupfansen zu ma⸗ 
"den, u. Dal. m.. einer hiſtoriſch diplomatiſchen Entwickelung 
Werth. Geſtehen muß der Verf. indeß $. 11., daß das „Eine, 
kommen ber Schutzherren von dieſer Schirmsgerechtigkeit ſehr 
. unbedeutend ſey. In Altern Zeiten beſtand der ganze „Ertrag | 
darin, daß das Gewerk die fürftlihen Kuͤchen mit Flicken 
. des alten Kupſergeſchirre verſorgen möüffen.* n 


v9 Rec. kann ben Wunſch nicht unterdrüden, daß dieſe 
Schrift eine Ihrem Endzweck entgegengefegte Wirkung her, ⸗/ 
vorbeingen, und bie preußiſche Regierung vlelmehr verarlafs - 
fen möchte, dieſe Kebler + und Keſſelfllckerzunft aufzuheben, 
und dadurch bie Kupferfchmiederen der dortigen Gegend von 
den läftigen Sefleln des Zunftzwanges zu befreuen, wenn das 
durch auch dleſe fo hochgeruͤhmte und mit diplomatifchen Des 
dihn verſebene Schutz⸗ und Schirmsgerechtigkelt erloſchen 
oute. \ tn 


FE 


Md. 


295. 


Mancherley neue Bemerkungen über die Brannt⸗ 
weinsblaſen. Nebſt einem Worſchlage, die Kühle 
geraͤthſchaften 2c. auf eine ganz neue Weiſe vor⸗ 

theilhaft zu benutzen, u. f, wm. Mit. einem Ku⸗ 
ppfer. Selpsig, bey Richter, 1803. 70 Selten in. 
gefpäktenen Quart» Kolumnen, 10. = 


: Lingenchtet ſeit einigen Jahren in der Branntwelnssrenner 

" reg’ manche gemeinnügige Entdeckung gemacht, und viele 
' bfonomifch» tedinlihe Erfahrungen darüber dem Publikum 
7 mkagthellt worden: fo Mad die vorliegenden Bemerkungen, 

1. die der Verf, In 3chn Abſchnitte eintHeilt, nichts wenfgee u 
» " * Si 4 \ J a 
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496 .- = Technologie: 


eis Aternüffig, Indem Me ſowohl aber den Zworck. weiche den 


ungenannten Verf; veranlaßten, um uͤber dieſe Materie cher 
miſch⸗ sednilch nachzudenken, als die Mittel, weiche nicht 
unxerſucht blieben, eine kurze anſchauliche Darſtellung ansle⸗ 
ton. Der Verf, hat daher in feinen gefundenen Reſultaten 
nicht nur den deutſchen und franzoͤſiſchen Heim und Huth 


werbeffert; fondern zugleich Bemetkungen über den Gebtauch 
phyſitaliſcher Suflsumente In den Branniwelnbrenneregen | 


J und von einer policey⸗ wiſſenſchaftlichen Aufſicht diefer Art 
Fabriken und Trafiten Vorſchlaͤge mitgetheilt, die mit denſe⸗ 
nigen viele Achulichkelt haben, weiche noch neulich in dem 


preußiſchen Otaaten von der landecherrlichen Staatspolicen 
oͤſſentlich bekannt gemacht worden find, Der Vorſchlag im 
ſechston Abſchnitt, die Kuͤhlſeraͤthſchaſt beym Branntwe in⸗ 
brennen auf eine ganz neue Art vortheilhaft zu benutzen, bat 
jedoch Rec. vor mehreren Jahren fa Holland und Braband, 


im Weſentulchen mir dieſem glelch, anwendbar machen gefes 


ben. Dahin gehoͤret auch das mechanifche Mittel," das bier 


als new vorgeſchlagen wird, das Aubrennen der Mile ta 
der Dlafe zu verbüten. Ganz richtig werben aber Im achtes 
Abfchnitte die Schwierigkelten erwogen, bie mit den vorge⸗ 


ſchlagenen neuen Einsichtungen verbunden find, unb wie fol, - 


che durch eine anderweitige Einrichtung des Helmes befeitidet 
werden können, Der neunte Abſchnitt beſchreibt die Rus 
pfertafel, and der zehnte enchäle Schlußanmerkungen, Der 
Drudift gut; aber das Papler und die Kupfertafel poſſen 
dicht zum Tepte oo on - 


Die fehr leichte Kunſt, unfere Wohnungen feuerfeft 
zu machen, und unfere Maldungen vom Unter 
gang (e) zu retien, Von F. A. Heyne, herzog⸗ 
lich ſaͤchſiſchem Rathe. Nebſt zwey Kupferta⸗ 
fein. — Freyberg, bey Gerlach, 1803. VIII 
und 240 Selten 8. 20H. 2 


Madsen der Verfaſſer Aber bie Peranloſſung ber durch Bru- 
ertbrängte jährlich. zumal in fedtern Jahren — 
* Mer⸗ 
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jenes Kunſt, Wohnungen feuerfeft „. machen. 497 u 


derheerungen, in einem redneriſchen Tone teil ausgeholt, 
nd deju 30 Selten: angewandt Kat, kommt er endith 
u bem Bau der Dächer, die er als die Tyrasinen unferer 
Behunugen folgendermoaßen fehildert: „Dur taufend und 
‚abermals taufend traufige Beyſpiele beſtaͤtiget, findet: man 
‚in der Wahrheit gegräntet, daß hauptſaͤchlich unfere Dächer, 
heißen fie Schiefer» oder Ziegel, , Schindel⸗ oder Stroh⸗ 
daͤcher, alle ohne Ausnahme die Schuld fo xeler In Ars 
muth geflärzten Familien tragen, ober noch tragen koͤnnen. 
Sie, unfere gewähhlichen Dächer, find die treulofeften 
Freunde, die unter dem Schein(e) des Schutzes unfer El⸗ 
‚genthum, unſere Ruhe, und oft unfer Leben In Gefahr 
‚dringen, und es, leider 1 oft genug felbfk vernichten. Sie 
‚find die Tyrannen, die uns deherrſchen, und zu welchen 
sole nur mit ſchuͤchternen Biicken aufzufehen wigeh dürfen s 


‚fie behertſchen ung mie Tyrannen, und wir konnen keine - 


‚Stunde dafür fiher ſeyn, daß fie nach Tyrannen Art, all 
‚unfer Eigentum rauben werden." — In diefem Tone der 
lamirt der Verf. Immer fort, und behandelt feinen baukun⸗ 
igen Gegenſtand, wie Florus die römifche Geſchichte. — 
Nichts deflo weniger behandelt er diefe Materie der Architeke 
ne mir Einfiht und Sachkenntniß, und ſchildert die Mäns . . 
ji Ber bisherigen Bauart der meiſten altdeutſchen und alts- 
ranzoͤſiſchen, lrallaͤniſchen und anderer Dächer, die ganz das 
u geeignet waren, in ee die Geſahr aller Ark _ 
u vergrößern. Den Ziegeldädjern iſt der Verf. gleichfalls 
uicht guͤnſtig; er ſagt S. 66 zn unten Folgendes; „Kein, 
‚nein, fie ſchuͤtzen nicht (gegen Benersgefahr ), und. ans 
‚fee Woblftanp.ift anten ihnen nicht geborgen ,* u. (, 
b. — Er fchlägt Dagegen vor, unfere ftolsen und hohen 
Daͤcher fo tief 3u erniedrigen, als es die Verbäleniffe : 
ver Struktur des übrigen Baues nur zulaflen. — Jetzt 
eſchreibt der Verf. &, 163-107 æin ſolches Dad archlteke 
oniſch, und will daſſelbe Mit ſcharfgebrannten, unglaſir⸗ 


en tbönernen Platten belegt willen, die, wenn dieſelben 


ine Stafur durch Verbrennung des Kochſalzes beym Bren⸗ 
ven der Platten hervorgebradt, fo mie man fle an den mis 
neraͤliſchen Waflerfiafchen erblickt, erhielten; obne Aweifel 
jeder Eiawirkung der Witterung widerfiehen wärden. Die 
ge Meinung des. Verfaſſers müffen wir aber aus Öränpen 
viderſprechen, deren chemiſche Ausetwandetfegung einem Je⸗ 
52 bitaunt IR, der Erhrauger mit Daciiegeln der Art 
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493: . Handlungswiſſenſchaft. 
gemacht hat. Hier und in der Folge zeigt der Verf. OEchwa⸗ 
che in ber theoretiſchen Baukunſt, indem ex oft von Dingen 
” gedet, die unter ſich heterogene Begriffe darſtellen; er wird 

aber ©. 346 zu unten dadurch gerechtfertiget, da er anf 
tig verſichert, baf er die Kunfiverfländigen um Verz g 
bitte, wenn er ſich nicht kunſtmaͤßig genul ausgedräd habe, 
indem er felbft keln Kunſtgenoſſe ſey; glio wollen wir au 
en welter ausheben, und das Urtheil den Lefern über - 

N 6 eo “_ 


# 


Et. 


7 Handlungswiffenf&aft. 
Karl hei. Itings () ernenerres Wedhfelge 


ſchaͤffte (,) enthaltend (:) die Entftehung und 
‚ Befchreibung der Wechfetbriefe, des Wechſelne⸗ 


gozes, bee Banken, Meffen, u. ſ. w. nach den 


ſich bekannt ergebenen Staaten » Veränderungen 
eingerichtet. Nebſt kontoriſtiſchen Wechſel⸗ und 
Agio⸗Berechnungen. Leipzig, im Komtoir für 
uteratur. 1803. IV.und 300 Seiten 8. . 16.48. 


His Buch iſt im Grunde nichts mehr und nichts weniger, . 
ats eine neue Ausgabe der Lebre von Wechfelgefcbäfften, 
die von einem andern Rec. in dieſer N. A. D. Bibl., ater 
Th. iſtes St. S. 118 fig., bereits angezeigt worden. Wie 


man aber Im Jahr 180% eine fo elende Geſchite sam Mer - | 


fprunge des Wechſelweſens, mie bier, als Einleitung voran 
ſchicken koͤnne, ohne debey auf elne Menge der zwedimäßig- 
ſten KHüfsmietrt Ruͤckſicht zu nehmen, die der Buchhandel 
feit’ etwan 10 Jahten berbengeführt hat, und bie dabey haͤt⸗ 
sen denutzt merden follen, I nicht abzufehen. Rec. verfls 
chert, daß er lange nichte Unverdaulicheres, als dieſe kurze. 
Geſchichte Des Wechfelwelens geleſen hate. Was der 
Verf. von der Beſchaffenhelt und. bern Wechſelgeſchaͤffte —* 


K. Ch. Illing's erneuertes Wechſelgeſchaͤfft. 490 
u keins vorteägt, iſt von Andern, zumal von einem. Buͤſch, 
. Seebrens, Berghaus, Bohn, u. m. ungleich gtuͤndli⸗ 
» er abgehandelt. worden. Eben fo verhält es ſich auch mit 
der Beſchreibung der Banken, ©. 39, die. man, einige neue 

exe Notizen abgerechnet, eben fo gut In Marpergegs, J. 
P. Beſchreibung der Banken, ıc. Halle und Leipzig 1717. ° 
4, und noch ausführlicher leſen kann. Unverjzelhlich iſt aber: 
der ſtatiſtiſch⸗geographiſche Fehler, ©. 78, wo der Verf. 
verſichert: die von der Beruner Hauptbant abhangenden 
Bank⸗Komtoire und Lombasds zu Minden und Eleve, waͤ⸗ 
ven, nach dem Luͤnevlller Frieden an Frankreich gefallen, und 
gehörten zum Xoer⸗Departement. Wie in aller: Welt 
komme Minden, am meftlichen Ufer der Wefer, beym Verſ. 
on das linke Rheinufer zu Hegen ? Als bie Franzoſen im 
- Gommer 1794 fih der Maas und dem Rheine naͤherten, 
gleng die Bank von Cleve nad Wefel, naͤchſtdem nach Min⸗ 
den, und im Fruͤhjahr 1796 wieder nad Weſel, wo fie im , 
November 1803 noch If, folglich fo wenig, als die Minde⸗ 
fhe Dank, an Frankreich abgetreten worden. Bey ber Am⸗ 
ſterbamer Bank, den franzöfihen Banken, und den Ereig⸗ 
niffen dee Hamburger Bank, findet man fein Wort von. den 
nenern Vorfaͤſlen erwähnt. : Die Beſchreibang der Meſſen, 
ꝛe. S. gı’ iſt aͤußerſt dürftig geraden. Die kontoriſtiſchen 
Berechnungen der Wechfel » Valuten find meiſtens zu weit⸗ 
laͤuftiq angelegt, und die Weicheribung ber vornehmſten 
Wechſelplaͤtze Europens iſt gleichſam eine mangelhafte Kopie 
von Nelkenbrechers Taſchenbuch. Wolu alſo dieſer 
neue Abbruckf? 0" 


Vermiſchte Schriften. 


William Godwin's Unterſuchung über polltiſche Ge⸗ 
echtigkeit und ihren Einfluß auf Moral und 
SGluͤckſeligkeit. Aus dem Englifchen uͤberſetzt, 
‚ und mit Anmerkungen und Zufägen herausge 
geben von D, G. M. Weber, Erſter Band. 
u Ä Ä Frank. 


— 
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seo .: -MWermifchte Schriften, 


anffurt und Leipzig, bey den Gebruͤbern Sta⸗ " 


el. 1803. 507 Seiten 8. 186. 12 8. 


Ine umfänbiide Anzeige diefes gebankenrelchen Werks, ges 

rt, weil es ein ausländifches Produkt if, nicht In die deut: 
füge Bibliorgel. Die engliſchen Journale haben die Freymäs 
thigkelt in feinen Unterfuchungen, die Groͤße feiner Anfiche 
ten, und ble Stärke in feinen Grundſaͤtzen mit Recht erho⸗ 
Beh, und vorzuͤglich die Beweiſe deſſelben gecher, „Laß nur 
Friede und Ordnung die Gluͤckſeligkeit Hervorbringen künnen, 
welche die politiſchen Reſormatoren fo ſehnlich wuͤnſchen; daß, 
fo wie die Kortfchritte Im der Erkenntalß nur ſtufenweiſe und 
afimählig geſchehen, eben fo politiſche Reformen nice zu jaͤh 
und uͤbereilt ſeyn bärfen; und daß konvalfive Gewaltthaͤtig⸗ 
Felt nicht nur allein den Individuen; ſondern auch ber allges 
meinen Sache der Wahrheit gefährlich ſey.“ Rec, verehrt 
in diefem Werke den freymuͤthigen Gelbfidenter, — nur 
Schade, daß jener ſchwerfaͤlllge Ton, welder In den meiften 
unterſuchenden Schriften der Engländer herrſcht, auch dieſes 
Duch druͤckt, und den lebendigern Eindruck hindert, den eine 
fo große Menge zuſammengedraͤngter und vlelſeitiger Wahr⸗ 
heiten, bey einer gefaͤllgern Einkleidung, machen müßte, 


Daß dieſer Schriſteller aAberall edie und menfchenfteindllche 


&:finnungen äußere* iſt, genau beſehen, ein fehr einfeitiges 


und mattes Lob, da jenes ohnehin ſchon die allernatuͤrliſte 
WVerbindlichkeit jenes rechtlichen Sihriftliellers if. Das Orb . ' 


ginal erfäiten zuerft 1793 In London, und im Jahr 1796 ere 
biele es dig zweyte feft ganz umgearbeitete Aufloae.. Die 
Ueberfegung laͤßt ſich recht gut leſen, obgleich die Diftlon in 
mehreren Stellen fleißiger und geſchiuackvollet gebildet wer⸗ 


— ‚den konrte. Die wenigen Anmerkungen wollen bis jegt nicht 


viel fagen; ob wir dem Ken. Leberfeger gleich zutrauen, daß 
er das Werk wlel nuͤtzlicher bereicheen konnte, 
. “ “ V 


Hiſtoriſches Gemaͤlde der Sage und des Zuftandes 
des weiblichen Geſchlechts unter allen Voͤlkern 
ber Erde () von den älteften bis auf die neuchen 
a 3Zei⸗ 


1) 





men. 


X. J Abels hiſtoriſthes Gemälden. son" 
Zeiten, entworfen nach Meiners von J. J. Adel. 


Ein: Sefebudy für- Töchter der höhern und mittlern 


Stände Leipzig, bey Schumann. 1803.- 420 


Seiten 8. Mg. 8 3. u 


[4 


ie wuͤrdige Mutter, weicher in ber Vorrede gegenwaͤrtl⸗ 


r Schrift gedacht wird, bat ſehr Recht: daß Meiners weite 


zweifige und zum Thell geſchmacklos genug zuſammengeſtep⸗ 


elte Geſchichte des weiblichen Geſchlechts zu den Buͤchern 
ehbre, die, wegen ſo mancher unſaubern, die welbliche Sitt⸗ 
mkelt und Unſchuld beleidigenden Stellen, den Augen deu 








Ängern Welt entzogen werden muͤſſe, — and daß eben dieſes 


Nelnetſche Werk am alerwwenigften für. Peifonen Des Ges 


Hlechts, deflen Geſchichte es zum Gegenftande hat, berech⸗ 
et ſey. — Als ein neuer Beweis if es zu betrachten, daß ein 
luges und feinfüblendes Frauenzimmer die weſentlichſten 


Dinge oft treffender und richtiger , ale mancher noch fo ger 


ehrte Buchmacher, anſehen kan Dem Wunfche jener bles 


dern und klugen Mueter, daß ein geſchickter Kopf jenes, . 


war mit ſichtbarem Fleiße gefertigte; aber zu gedehnte Werk 
umarbeiten, und fo eigentlich für das weibliche. Geſchlecht 
brauchbar machen möchte, haben wir gegenwärtigen ſchaͤtzba⸗ 
ven Auszug au verdanfen, — morin nicht, wie in jenem 


gehßern Werke, die weiblihe Gchampaftigkelt fo oft beiels 


bigt, das.fchon im Terte deutlich genug Geſagte in uͤberla⸗ 
benen Eitaten nicht nach einmal berbey gezogen; ſondern bie 


Wefchichte der Weiber ſelbſt in ein leicht zu Überfehendes Ben 


maͤlde gebracht I, — worln endlich die ekelhaften Gebraͤu⸗ 


We wilder Natlonen nicht ausgemalt, und andere Gelehrte, 


welche das Ungluͤck Hatten, bey Hrn. Meiners In Ungnade 
BE fallen, nicht vlatt und haͤmiſch beurtheiſt werden. Dee 
sttingiihe Drofeflor Ift dem Herausgeber gegenwärtiger 


Schrift alerdings vielen Dank ſchuldig, daß er fich die Mühe - 


begeben, ans, jenem Wuſte das Belle und. Zweckmaͤßigſte 
Buszulefen, und das Original für dag weiblihe Publikum 


gentlich erſt lesbar zu machen, Indeß iſt für das fchöne 


Deichlecht immer noch mancher ſehr unnüge Auswuchs des 
riginals, mauches einfeitiae und fade Ralonzement auch 


feißer derortirt, und die Sprache des Werke miiſtentheils 


| 


} 


a? 


an wörtlich abgedtuckt tworden, End 
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Endlich hat uns auch der Beſchluß dieſes Auszugs gar 
gSdbat gefallen wollen, ob er gleich eldem mit Melt » und 
Menſchenkenutniß reichlich ausgeftatteten anenymen Schrift⸗ 
Feller angehören fol. Eſt eine deklamatoriſche Antede an 
. ſproͤde und unerbittliche Maͤdchen; — ſchon dieß duͤnkt uud 
ein wenig faßhaft zu ſeyn, weil, wenn es aufs Reelle, auft 
wirkliche Heyrathen ankomnt, die Maͤbchen heut zu Tage 
gewiß nicht mehr fo ſproͤbe zu feyn pflegen, als fie ſich der 
Hr. Magiſter in feinem Dachſtuͤbchen denken mag. Auch 
iſts doch wahre Grauſamkeit, dem [dienen Geflecht Ins Gi⸗ 
fit zu behaupten: daß feine Jugendbluͤthe und Schoͤnheit 
fon mit dem zweyundzwanzigſten Jahre einen Stillſtand 
made, von nun an unaufbaltbar rückwärts gebe, und daß 
mit dem vierundzwanzigſten Jahre vollends fein Heil und 
Gegen mehr für le zu hoffen fen, — ja, daß in diefem Al 
ter fie kein Mann aus Keidenfchaft wähle, wenn das Did» 
‚hen nicht etwas Außerordentiiches fen Hier hat aber det 
ſo reichlich ansgeflattete Schriftſteller wohl nicht ganz Recht. 
Biel tanfend Maͤdchen heyrathen erft in diefem Alter, und 
‚werben nun ‚durch die Liebe Ihrer Gatten um fo gluͤcklicher, 
da fich bier Zärtlichkeit und Wernanfe leichter, als in einem 
Edeſtande paaren, den der Maun mit einen an Jahren up 
reifen und unwiſſenden Mädchen ſchloß. Wie undellkat und 
‚gemein If} der Ausdruck gegen alte Jungfern: (eine Braun 
simmerklafle, die [han darum Achtung und Schonung vet: 
dient, weil fie das Schickſal Ihre Beſtimmung nicht errei⸗ 
chen ließ) „daß man das Gerz einer alten Jungfer für ein 
.  Awahreg Raubneſt von jzerſtoͤrenden Leidenſchaften halte.“ — 
Nraur ein Dann, der irgend einen Grund zu Erbitterungen 
gegen diefe Frauenzimmer hatte , oder vielleicht ſelbſt den 
‚ Korb befam, won dem Bier die Dede iſt, konnte folgendes 
unbilliges Gemälde won thnen hinftelen; „Alte Jungſfetn 
And gewoͤhnialich Egoiſten. Sie wollen lange leben [di 
woflen alle Menfchen gern ) und deßhalb fparemfie ſo viel al 
möglich iſt; fie wärden fehlen, wenn es verſchwiegen hilede 
” fe wolleti dein Tode das abtroßen, was ihnen die Jugend 
verſagte; fie wollen recht lange ſeben, und in der uanticät, 
in ber Ertenfion des Lebens. an Jahren das erſetzen, mas 
Ahnen in ber Qualität, im Senufle des Lebens abgeht. Obe 
- glauben dg Anderen zum Troße zu lebens ach! nein überflöh 
—ſige Geſchbpfe fallen ſich am meiſten Seldft zur Laſt.“ Man 
— kann gtgen Ungluͤckliche nicht ungerechter ſeyn, als es bie 


— — — 
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7 Belenntniffe einer Giftmiſcheriin. 303 


r anonyme Schriftſteller geweſen iſt. He.‘ Joſeyh Abel 
eint es nicht begriffen zu haben, daß hlerdurch fein ſonſt 
rdienſtliches Werk für das zartere Geſchlecht abſchreckend 
macht wird, — und daß er ſeinen Anonymus eher hinter 
en ſtellen, ale mit feinen Plattheiten hervorrufen 
aßte. re “ u er 


t 


are m a Sea 


| "Sm. 
et nnenie einer Giftmifcherinn,, von iihr ſelbſt 
gefchrieben. .. Berlin, bey Unger. - 2803, 8. 
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Pie Herausgabe dieſet hoͤchſt gefaͤhrlichen, und Im ganzen 
Sinne des Worts unmorglifchen und ſfandaloͤſen Bus 
bnte vielleicht nur aus einem einzigen Geſichtspunkte ente 
üuldiget werden. — wenn man nämlich annimmt , daß dee 
Berfaffer die Fortſchritte eines fehlerhaft gebildeten tief ges 
ankenen weiblichen Charakters bis zum hächften Endpuntte 
einer Abſcheullchkeit Habe pfychölogifch barftellen wollen, — 
(Dein, gemauer befehen , verdiene auch diefer Geſichtspunkt 
iicht Entſchuldigung, weil die Att und Welfe, wie dee - 
Zerfı erzählt, mehr romanhaft, als pfuchologifch » ſaktiſch 
ſt, mehr anzlehend, als vom Lafter abſchreckend eingekleldet 
omrde, und einer am ſich fchon verdorbenen Gemuͤthsart 

urch eine gehehme Vergiftung, — Lehren und Winke geger - 

en werden, den Hang zum‘ Lafler in ſich ſelbſt zu techtferti⸗ | 
em, und ſich dennoch bey der tiefſten Verworſenbeit des Cha⸗— 
afters die äußere Geſtalt weiblicher Tugend und Liebenswfts 
kelt anzufügen. Es ſcheint daher, als: ob der Verf. und 
Berleger dieſes hoͤchſt verächtlihen Buchs keine andere Abs 

it bey deſſen Heraucgabe haben Eonnten, — als die — 

n fo vetaͤchtliche, Aufſeben du erregen: und wer möchte 

dann wohl an die Stelle ſolcher Menſchen wünfhen ? — 
ee noch veraͤchtliicher, und noch ſchaͤndlicher wuͤrde bee 
eck dieſes Werks der fepn, wenn man eine ſchan an ſich 
gluͤckliche, von den Urtheilen des Publikums fo zerriſſene 
fan durch Hämifch geſtellte Erdichtungen nedy mehr brands. ., 
itten, und noch tiefen unter die Menſchhelt brraßfoßen | 
5 ur , | oo ws it, — 
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504:  SBermifcte Scheiften 


— da fle berelts Die Getechtigkeit dſeatlich 
ite. ⸗ 


. Die Rethe ſhrer, hier angegebenen unerhoͤrten Verge⸗ 
hungen und Ausſchweifungen übergehen wir aus Achtung Fit 
‚Die Menſchheit und die welbliche Unſchuld mit Stilfchiweb 
gen, am diefe Greuel, — wie andere Zeltſchtiften gethan 
haben, nicht noch einmal abzuſchreiben und die Taktik des 
Boͤſen gleichfam bekannter zu machen. Daß Übrigens bie ofe 
fenttihen Blaͤtter To lange Im Abſicht dieſes gefährlichen 
Buchs ſchwiegen, kann ihnen wohl nie zum allgemeinen 
Vorwurfe gemacht werden, weil man fi unter bem ſchald⸗ 
iofen Titel des Bus nichts Arges dachte, oder weil man et 
gutmächig genug wegen feines abſcheulichen Inhalts für ein 
eräftiges Gegengiſt feiner ItbR hielt, oder weil man auch 
‚ durch Warnungen und Werbste das Gelüfte des Publikums 
wach dergleichen unſaubera Produkten nicht noch meh: reizen 
yoolte, — ob es gleich immer etwas Erſtaunenswuͤrdiges 
dleibt, daß uͤberhaupt ein ſolches Buch In einem gefitteten 
Staate Öffentlich erſcheinen darf. — Die allergefährlichkte 
Seite, das eigentliche Giſt deſſelhen Mad nicht ſowohl die 
barin vorkommenden Wolluftfcenen, well diefe ſchon burd 
ſich feld und ihre wirklich ekelhaſte Nacktheit gewaltig abe 
ſchrecken; fondern diejenigen verdammlichen Stellen, worla 
Über die Nichtigkelt moralifcher Grundſaͤtze ralfoanire, bie 
Aunggqbung des Lapkers einer unvermieldlichen Nothwendigkeit 


me der Verkettung der Umſtaͤnde ſophiſtiſch zugeſchtleben, 


und Heucheley und Werfiellungsfunf nicht nur als ein vor 
rreffiſches Mittel der Lebensklughelt anpepriefen; fondern au 
"in Ihrer ganzen praßtiihen Brauchbarkelt fihtbar aemaht 
wird. Rec. Hat nie geglaußt, daß ein fo ſchamloſes Produkt 
aus der Feder eines Weibes flleßen kounte, — oder er müßt 
dieſes Geſchlecht nie ſtudiert haben; aber das Weib müßte : 
Ad ewig ſchaͤmen, die auch nur in den Iefeften Verdacht ge : 
rathen konnte, ein foihes Buch gefchrieben zu haben — - 
Wer num aber auch Immer der Vater diefer ſchrecklichen Ge⸗ 
burt ſeyn mag, — es war ein wirklich verirrter Kopf, dep : 
fein Talent der Darſtellung ungluͤcklcher Weiſe gerade au das _ 
Aderfchlechtefte yerfäwendete, und, indem er ſich In einer 
vermeintlich⸗ genialiſchen Achelt fo groß fuͤhlte, den kleinen | 
Umfßand vergaß, — daß er fich. ein Denkmahl emlger han 
de errichtete, Seren rechtliche Mann wird füh.frenen, daß 
nun 
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in Ichon mehrere gelehrte Wlatter vor dieſet Giftpflanʒe 
r deutſchen Literaͤtur gewarnt, und ihr deu Platz augewic 


# baden, den ſie verdfent, 


\ 
. ” a ' - PR | 
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orfieflang eines, fihern Mittels, Dirfigkeje und 


Mangel aus jedem Staate gänzlich zu entfernen. _ 


Bon ©. H. Heinſe. teipsig, bey Eteinarfer; 
1803, 224 Seiten 8. 2 SEE 
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Ser Verfafſer nieht In Ber Elnfstenng Auckunft Aber bie 
eranlaffung dieſer Schrift, die durch ag ber. 


Ende des Jahres 1801 ( efgentlich im Bruͤm. X 5%.) von 


tee Geſellſchaft In Paris Aufgegebenen Preisfrase: guels 


nt les imoyens les plus propres A exftirper P’indigence 

ı för de-la Republique; — (welches find die zweck. 
Afigften Miittel Duͤrftigkeit gänzlich von dem Bo⸗ 

n der Republik 3a verbannen?), folglich durch die 

itdingung nady dem Preife entilan:, Er beklagt zugleich, 

Ber weder von der Entſcheidnung der Rorkatreng, noch yon 

e gefibten Abhandlung und der Austheilurg des Preß 

ch ſeine eigene he te nad) dem, bey Publikation 

 Pfeisfrane ertheikern Vorſprechen, femais zuruͤck erhals. 
1, folglich nach lange vergeblihem Harren, den Extupluß 


faßt habe, feine vorliegende Schrift, dfe urſpruͤnglich im. ‘ 
itiher Sprache geſchrieben fen, feinen Landsleuten aus dem 


rigen Geſichtepunkte vorzuiegen, und, dutch den Druck bes 
nut zu machen; weil er glaube, daß Die Hänpimstiye Hera 


en auf mehrere Länder anwendbar zu machen wir, 
ßhalb er dann auch diefelben in mebreren Bertlehungen ges 


dert, Und da, mo es ihm nothwendig zu fenn ſchlen, mit 
'färenden und den Sauptgegenfland ergänzenden: Noten ben 
Wert habe, Obgleich diek Bemühen an ſich einigen Danp 

tem: fo I die Ausfährtend Dieies wertläuftigen Planes 
Abſicht feiner mannichfaltigen Nuancen In ben. verſchiede⸗ 


n entopaͤiſchen Staatabauchaltungen, des wechſelſeitien 


odens fo vieler Länder in Europa, und des differenten Cha⸗ 
ters dee Völker‘, die ihn bewohnen, mehr ein Werk eines 


RD, B,LKXXVN, B. a. St. viu, gen. RE fm. 
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36. Weraiifchte Sechtiluen. 


hvelnlatlven Otuben » Gitehitens, als elard-Melfen zahl 
ſchen Gtaatsmannes. Wir wollen dieſes aus den angeführ 
ten Hftismitteln und Dlanfregeig, Die der Verf, vorſchlig 
feibß herleiten, und dadurch die Unausfuͤhrbarkeit derfeihen, 
wider des Verf. beweilen. , Ä 


Zugegeben , daß die bisher in fo wielen Fabrik» u 
Handlungsſtaaten zur Ungsbäbr wernacläffigte Arkırı Rum, 
ein Houptmittel ſey, "den Staat und defien Einwohner, 3 
hal alsbann gegen Manyri und völlige Verarmung zu fichern 
wenn fein Handel und feine Fabriken, Dun Innere und duf 
ſere volltiſche Verhaͤliniſſe, wo nice vois zu Sründe gahh 

“get, doch für eine Zelt lang in vößige Erfchlaffung und Kiaft 
lofgbeit verſetzt wuͤrde. Kann aber diefe Acker Kultur, de 
gewiß Rec. in aller Hluſicht zugsehan IB. auf jedes be 
Wolf und VBoden’anmendbat gemacht werden, ohne RA 
Acht zu nehmen, ob Natur und Klima, mit dem Charatıy 
und dem Fleiße feiner Eiawohner, deren Ä 
Sparſamkeit, wie nicht weniger mit den Hluderniſſen, de 
fich den größten Anfirengungen der Menſchen widetſchan, 
Tompathifiten, oder ob man der unwiderſtehlichen, nie za by 
kaͤmpfenden Schwierigkeiten überhoben ſeyn könne? Dim 
len und Ungern » awen am Getralde fehr fruchtbare Her 
der , die der Verf. zum Beweiſe anführt, des Verf. Dotk 

wen gaͤnzlich zu entſotechen Im Stanbe find, wo follen day 

"Öle Sechweiz, die Provinz Poland, ein graßer Theil vn 

Schottland, Norwegen, Schweden, der ganze wudiih 

Theil Rußlauds, verfchledene Gegenden - Deutfhlande, a. 

mit ihren fehroffen @teinfelfen, mandem ſterllen Geb, 
und vielen nie auszutrocknenden Suͤmpfen bleiben? — 1m 
beigens And wir mit der Darſtellung des Verſ. und ſeinn 

gun patrlotiſchen Willen, der Achtung verdient, leht im 

en. ' | 1 | 


% 


Aligemelnes Stonomifch, + chemiſch » technologiſchet 
Haus» und Kunftbuch, oder Sammtung ausge 
ſuchter Borfchriften zum. Bebrauche für Haus⸗ 
und Landwirthe, Profeſſioniſten, Re 
— BE En Ey ee 


\ 


! 


xelonom.⸗ dhesa.» technel, Boaue⸗u. Runftbuch. sum 


Kunftliebhaber,, von E. A. F. Hrchbeimer, 
mehrerer gelehrfen Ciefellichaften Ditgtiedr.. Mit _ 
‚einer Vorrede won M. 3. €. Doffinann. Vier 
‚ter Theit>. Seipsig, ben. Voß 1803. XIV und 

743 Seiten gr. 8... 2 MR. 12 8. u 


dech immer erhaͤlt ſich dlefſes Werk in felnem ihm rigen 
dimligen Werthe, und der vierte, oder worliegende letzte 
beil deſſelben, hat nad Manches vor feinen Vorgaͤngevn 
wans, die wir geherigen Orts, jedoch ‚von sinem andern 
ee. baden anzeigen laſſen. Dieſer Vorzug beſteht, vah 
x Verſicherung des gelehrten Vorredners, darin, daß er die 
urchſicht des Manuffripts vor deſſen Abdruck Übgrnommian, 
id alles Datjenige, was letzterm unzweckmaͤßig und des 

nnten. Erfahrungsfägen zuwider war, ausgeſtrichen; dagß· 

n über an vielen Orten die Queſſen, aus welchen der Ver ⸗ 
ſſer ſchoͤpſte, angezeigt, und dadurch dieſen, gegen den Ver. 

cht eines vorſehlich n Plagiums gerettet han — Der 
etin vorkommenden Vürichriften, die in die: Geblete aller 
e wiſſenfcaftlichen Bäder einſchlaqgen, Welche duf dem Ü: 
vermerkt werden, find r92. Nur einen Theil derſelben 
8° dem Sanzen zu berübren, oder kritiſch aus zuheben, wär ⸗ 
ben dee Menge anderer Schriften der Art, ganz wider 

n Zweck und die Einrichtung der N. A. D. DBibt. ſeyny. 
de begnügen uns, nur Bloß noch zu bemerken, daß die mel 
n dieſer Vorſchriften auf Verſuchen der bewährteften 
ranner deruhen; mithin buͤrgen ſte vor hundert andern 
nlichen chemiſchen ꝛe. Anweiſungen, die bisweilen welter 
hs, als eine Bofiipiellge Detruͤgetey find, womit fle den 
kotgtänbigen täufnen. u 

SE 


‚v 


haptals, O Nelli’s, Vouquelins sc, neue Ende \ 


ungen im Gebiet der Chemie, Phyſik, Tech⸗ 
nolngie, Mathematik, ıc, nebſt ihrer praktiſchen 
Anwendung auf ünbeiten, Manufakturen, der 
» \ \ ' Ree . . bau. 
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508 -  Mermifäte Schriſten. = 


bau und Haudel, etc. aus dem Franzoͤſiſchen über: 
ſetzt und durchgeſehen vom Profeſſor Gotthard. 
- „Hamburg, bey Vollmer. Erſtes Heft. 2803. 
Mie vielen Kupfern. 7 Bg⸗ 8. 1 RR 16 %. 


Hr Herausgeber gedenkt unter dieſer Aufſchrift feine Aut 


‚ten der Gewerbkunde fortzufegen , und liefert, hier aus ſehr 


verſchledenen Zweigen ber Naturkunde und Groͤßenlehre, und’ 
ihrer Anwendung, neue Auffäge franzoͤſiſcher Schriftſteller, 
ohne dieſe, oder die Merle, Aus welchen er fie genommen 


‚ hat, zu nennen. 


1. Ueber die verſchledenen Atten Roͤhrenwuͤrmer, (mb 


Ge die Schiffe durchdohren, und die Dammpfaͤhle der Waſ⸗ 


ferbaue, befonders in Holland, zernagen und vernichten, — | 
nebſt den Witten, die Schiffe vor Ihrem Anfall zu (häbEn.) | 
©. 1-26, Eigentlich) ein verdeutfchter Auszug aus Leſa⸗ 
ge's Bericht darüber an die Admlulſtratlon. 


2. Ueber die vorgägtichfien. Stoffe PN deren man ſich 6. 


Fabrikatlon des Gußeiſens bedlent. ©. 27 —38. Vornchn⸗ 


lich nach Muſbet. Hier iſt allein von des dabey nbthigge \ 


Brennwaare die Rebe. - 


3, Weber die Fabtikatur der Stedinadefn dur mid - 
niſche Huͤlſsmittel. &, 39-49. Mad der Erfindung de⸗ Ä 
Hrn. Harris, wie er fie auf feiner Fabrik eingefähre bei, 
BSollte er wohl feine Knöpfe aus Bley mit 10 Thellen Spice 
glan machen, oder nicht vlelmehr aus 10 Thellen Bley und 


‚einem Thelle Spießglanz? 


- 4. Ueber die Fabrikatur deribfegernen Büchfen, bie man 
zus Aufbewahrung des Thees; Schnupftabacks, etc. brand. | 
&. so—68. Die dabey noͤthigen Mafchinen Find, fo wie 
su dem vorhergehenden Auffape, buch -Zeichnungen erläw 


) test, j ” 


5. Beſchrelbung einer neuen Hemmungsart fuͤr Zafder | 


a 


:  aften. ©. 89-75, Nach Delafone. . Dark) Abslldun 
. Deus. gemacht. / 4x fo J— uch ungen 


6. Ueber die it, Flern ben Yanfäten Gefämad ja 


benehmen; vom Big. Kenormand, ©. 76-32 Er’palf 
. | _ Ba . . deut‘ 


‘ * · 


— 


m. 
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W. Schenk's Gemälde aus dem haͤusl. feben. 509 
Rem Uebel durch wiederholtes Eingleßen eines kochenden Sen 


‚Menges aus Küpdung, Waſſer, Kochſal⸗ und Alaun. 


>17. Neue Methode, Huf⸗ und Beet el zu ver ertt en; 
auch mit Zeihnungen. &. 83—88 3 J ſ 3 


-&. Neue Dunſtmaſchlne, mit einem. hoͤtzernen Rt, 


und ohne Pumpenſchwengel, von O Reilly: auch mit Zeich 


‚ungen, ©, 89-98. » 
"9. Belchreibung -einer werben Getralbemuͤhle. ©. 


samıoh Site kommt yon Ellikott in Birginten. in 


N . — Ba 


Gemaͤlde aus dem häuslichen Leben. Nach frangde 


r 


fifhen und englifchen Originalen bearbeitet von 


Wilhelm Schent, Diafonus in IImenau. Go-· 


tha, ber Ettinger. i803. 570 S. Be g xe· J 


)iefe Bearbeitung franzöftfeger und engtlißer Origlnal⸗ 
ur deutſche Leſer verdienet allerdliigs Beyſall and fetnere Aufe 


— 3 Die melften dieſer kleinen Erzaͤhlungen (eig: . 


ee Titel, als der wahrſcheinlich aus- Spekulation ge⸗ 
waͤhlte) find aus den Erenings 'of Windfor entlehnt, und 
Haben, nach des Herausgabers richtiger Bemerkung, viel 
Yehnlichkeit mit Marmonteis moraliſchen Erzählungen, daher 
fie auch der Jüngern Leſewelt zuglelch mit empfahlen werden. 
Das Einfahe und Gefaͤllige In der, ‚Sersibat, movon die 
Vorrede fpriches iſt aber in dfefen Gem 

ſichtbar, und daran kounte wohl kein anderen, als der deut⸗ 
ſche Bearbeiter ſelbſt, Schuld ſeyn. Viele gedehnte und hoͤl⸗ 
zerne Perioden find wohl erſt durch dle — deutſche Sptache 
ln die witklichen Originale uͤbergegangen; das Meiſte iſt aber 
auch dagegen fließend und angenehm dargeſtellt worden. In 


der That find auch dieſe Unterhaltungen nicht vor manchen; 
fondern vor den meiften Romanen zu empfehlen. In Hin— 


Echt diefer verſuͤhreriſchen Buͤchergattung finden wir bier un⸗ 


ter andern folgende ſehr wahre Stelle: „Das Lefen der Ros. 


mane iſt für ein junges Mädchen immer gefährlich, uud 
W 883 | wäre 


N 


€ 


n._ 


(dem nicht immer 


10 | Vermiſchte Schriften. 


r 


wärs. es au nur darum, daß fie gemöhntlh dem Geifke sfıe 
falſche Richtung geben, and ihm geneigt machen, — ſich alas 
fen au lafien. Da men den Roman nicht für wahr Hält, 


übdeuaͤßt man ſich um fo williger den Eindruͤcken, die das Las 


fe: deſſelben auf das. Gemuͤth macht, und fo erbigt man Die 


Errbildungetraft, ſchwcht die Schamdaftigkeit, und Gringe 


ordnung unter die Neigungen des Herzens; — je zarter 


bag Gemuͤth if, deſto mehr iſt es der Gefahr ausgeſetze, fer 


nen Fall dadurch zu beſchleunlgen.“ — Dieß kann men 
vornehmiich von vielen neuern Romanen fagen, die durch ein 


abſichtliches Ausmalen bet Sinnlichkeit, oder auch durch ee 


loͤſternes Vearſchleyern derfeiben, oder durch ein wolluͤſtiges 
Idealiſiren der Llehe den Geiſt der Unfchuld angreifen, und 
dadurch den Geiſt der Zeit feihft fo ſchwankend und anlmas 
liſch gemacht haben, Es IR keine große Kunft, das Laſter ie 
einer i-Senswärdigen Geſtalt hinzudichten; aber es iſt ein 
gtoßes Verbrechen, dieſes zu chun, — fo wle es wieber auf 
einer Seite Narrhelt ik, m vornehmlich ben geaden Sinn 
und Eharafter des Weibes durch einen romantiſchen gab 
chwuͤiſtigen Wyfticismus des Gefühle zu verbrefen. Dean 

bunter es dm der Seele des Beides Ik, — je leichter 


kagn Re follen,wenn In dlefer Finſterniß ihre Triebe zwar‘ 


auf eine idealiſche; aber immer noch — febr finnliche Art ger 


— — 


lockt und genaͤhrt werden, — Uebrigens wuͤtde es vollig | 


iwecklos ſeyn, bier die 22 Mummern, woraus das ganıe 


Duch zufammengetragen iſt, ſpeclell anzeigen zu wollen. 
| N Br. 


" Meimpires de l’Academie Royale. des feiences et 
.“ bellas » lettres, depuis l’avenement de Frederic 


Guillaume III. au trönee MDCCXCIX et 
MDCCC. Avec ‚Ihifloire pour le. me£me- 


‚temp, A Berlin, imprimd chez. Decker, 


MDCCCH. IV et 800 Pag. 4. 3 ME: 


Den Eingang macht das Geſchlehtliche ber Atademie, eine 
achricht von Ihren Sitzungen, aufgegebenen Preitfragen, 
vorgefallenen Veränderungen, eingelanfenen Geſchenken, und 
——— von 


+ ' 


— 
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Meuioires de fciences et. belles - lettres, etc, 311 


pn. ber Aufnahme der berühmten und geſchaͤtten Gelehrten: 
—* —— icolel „v. Vega, F. A. 
Dolff, und v. Zach, — Diefer, für 1799 und 1800 ben. 
Hmmte Band enthält folgende Abhandlungen: A Der phy⸗ 
kaliſchen Klaſſe. Bemerkungen Über dem Lauf der Biäffe 
nd Stiöhmes Bon Trembley, 3te Abhandlung. Miß 
telen Worten It wenig geſagt. B Der mathematiſchen 
dlaſſe. 1. Leber die Länge des Sekundenpendels zu Berlin) 
zon Buͤrja. Sie mird 3 Fuß, 2 Zoll, und o, 24 Linien, 
ach rheinl. Duod. Maaße gefunden. s, Ueber das Antes 
eiren endlicher Reihen. Von Trembley. 3. Unterſuchung 
er Sphaeroiden, In Ruͤckficht auf Anziehung und Gleichze⸗ 
sicht. Bon Demfelben. "4. Berechnungen über bie Dauer 
er Ehen und die Anzahl der vorhandenen Verbindungen. 
don Demfelben. 5. Bemerkungen über das Vortuͤcken der 
dachtgleichen. Von Ebendemſelben. 6. Bortgelehte Abe 
andlung Über die Erponential « Nechnung, Von Bräfon. 
Nachricht von ben, auf bee Sternwarte zu. Berlin, la 
en Zaren 1798, 1799 und. 1800 angefieflten aflttonomi« 
hen Beobachtungen. Vom Hrn. Bode. C Dre ybildfos 
hiſchen Klaffe. 1. Ueher den Einfiuß der Beiden auf die . 
neftehung dee Ideen. Bon v. Eaftillon, =. Bemerkun⸗ 
en Über die Verſchledenhelten unſerer Ideen. Bon Ancillon. 
. Betrachtungen über die Sinne Im Allgemeinen, vorzäge 
It Aber ihre. Anzahl und die thnen zugehörigen Organe. ate 
handlung. Won v. Caſtillon. 4. Neber die Grandiehren 
r Metaphifit. Bon Ancillon. D Der Klaſſe der ſchoͤnen 
Biffenfhaften und Künfte, 3. Ueber eine Stelle. aus dem 
Jalerius. Won Merian. =, Leber bie politiichen Grunde 
Be, welche dem Staate unter Friedrich II. vorzüglich et⸗ 
rießlich waren. Von Abbe Denina. 3. Woher entſtandett 
e Namen der Nationen, Länder, Fluͤſſe, Staͤdte und Fa⸗ 
tiien? Bon Demſelben. 4. Ya wiefern laflen ſich die 
zuchſtaben und Worte als Einleltung zum Studlum, der 
tymologle anwenden? Von Demſelben. 5. Ueber den 
— Itterächfcher Irrthaͤmet auf Biographien. ge Abd. - 
Jon Erman. 6. 7. Ueber den Einfluß derſelben auf die 
temologie, 10 und ı1, Abhandl. Von Demfelben. 8: 
jeiealogie der erſten Grafen vom Hohenzollern, und 9. bef 
fen Burggrafen vori Nürnberg. Vom Nitter-Perdy du 
yernois. 10. Weber die, von diefer Klaſſe der Akademte, 
B J. 1772 aufgrgebene Drastrage. Bon v. Ehambtier. 
\ 4 11. 
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8 
20. Bon hen Splbm, {m Brauzsüfhen, Won Waflide, 17, 
Srammaritalifchr und Erltiiche Bemerkungen uͤber den Mon⸗ 
saigne. Bon Ebendemſelben. 14. Ueber We Wörter: 
bier, Yujourdhui und-demain, Bon Demfelben, 15. Ue⸗ 
| ber einige Eihmologlen im Franjoͤſiſchen. Von Demfelben, 
\. 36. Ueber den Dialog: Menon des Plato. Won I. Erem« 
bley. 17: Anhang zur sten Abhandl, Vom Abbé Denina, 
- 38. Weber die Eharafterzüge der Alten bey-negeren Volker⸗ 


a. Mermifte Schtiſten. 


>: Taften sue-Nrhandf, Wen Ebendemfelben, 19. Ueber 


die Kunſt fi zu bekleiden, mebft efner Betrachtung der Siels 
dungsſtuͤcke In verfchiedenen Hinſichten. ate Abhandl. Von 


v. Goyon. 29. Ueber die verſchiedenen Methoden, welche 
beo den Zeichnungen der Alten zum Grunde lagen. Von 
viri. | re 
Mt. 


— 


Gemeinnotzige Anleitung zu elnem frohen und gluͤch. 


ſeligen Leben, für alle Diejenigen, welche -Wibel 
C(ſie Nund Ungluͤck irgend einer Art entweder be= 
reits erbulder haben, oder noch erdulden, ober 
kunftlg noch erdulden werden, von einem Mans 
ne, der wicht bloß philefophire ;. fondern auch 


—wirklich gebutdet hat» Stendal, bey Franzen. 


802. 363 Seiten 8. 1 . 


N 


Zu biefem ‚vollftändigen Titel wollen wie noch einen Thei 
ber Vorrede herſetzen, am gleich mit dem eigentlichen Zwe⸗ 
* cke dieſer Schrift Bekannt zu machen: „Beliebter Leſer! Faf 
„eln ganzes Jahrzehend duldete ich gemeine und beſondere, 
pyhyſiſche und moraliſche Leiden, nicht etwa, wie viele oder 

„alle Erdenſohne unter dem Monde; ſondern wie wenige der⸗ 
alelben , ich meine, In einem ganz vorzuͤglichen Grade, und 


miwar fo, daß Ih am sten Zul. 1801. begnahe ganz untere 
\ ntas.” Verlange kein befonderes Berzeichnin davon nach Zahl 


und Ark, nad Urſprung, Fortgang und Inde, Es würds 
die, da fh nur allgemein und kurz reben koͤnnte, nicht⸗— 
;wtußen, ab mir die Wunden, die kaum zugehellt find, Ir 
| i at 


x 
, 


— 
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Auleltung zu enam frohen u. gluctſais/ Seen. 533, | 


„Der. aufreißen. Retrudeſeltende Wunden, welßt ˖du ja, 


„fhmergen heftiger, als ganz irtſche Werfhone mich ale 


„mit diefer graufamen Arbeit, Das Buch, was du vor bie 
„haſt, ſchrieb ich zu meiner Tröftung und. Beruhlgung in 
„den wenigen muͤßigen Augenblicken, bie mit meine vielen 
„Perufsgeſchaͤffte übrig ließen. — Haft bu, Bereits gelitten, 
„und das dich weffende Ungluͤck fo, wie ih, durch weiſe Des 
„urtheilung und Ertragung zu einer Wohlthat für dich ums’ - 
„geichaflern: — fo freue dich mir mie deines tuͤhmlichſt be⸗ 
„fandenen Kampfes. Duldeſt du noch: fo verfuche, wel⸗ 
oches von den vielen gebrauchten Recepten bey deiner Seele 
„am ſchnellſten und wuͤrkſamſten anſchlaͤgt. Weißt du aber‘ 
nbis jetzt noch nichts von Leiden und Wiberwärtigkeiten: ſo 
nwanpne dich bey Zeiten, und wähne ja nicht, daß du von 
„einem Kampfe frey ſeyn werdeſt, Der jedem der Sterblidden, 
„und folglich auch dir, fruͤh oder fpät, vom Willen des un⸗ 
„abänderlihen Schickſals beſtimmt iſt.“ — Hiernach wird, 
man nun ſchwerlich mit großen Erwartungen dieſes Buch zur 
Hand nehmen; und fo war es auch bey Rec. der Fall. In⸗ 
defien finder fi doch wirklich piel Gutes und Geſundes darin; 
wlewohl freplich. auch mandes Oberflaͤchliche, Unhaltbare, 
Unbefriedigte zum. Vorſcheine kommt, Das Ganze trägt das 
Gepraͤge feines Urfprungs : es iſt ein zu verfchlebenen Zeiten, 
bey verſchledenen Gemuͤthszuſtaͤnden, hey mehr oder weni⸗ 
‚ger Aufgelegtheit, Ziſammengeſchrlebenes; ein Magazin, In. 
melches Dielerlep durcheinander niedergelegt iſt, um beduͤrftl⸗ 
gen Falls Materialien daraus herzunehmen, wenn man fle 
herporfuchen mag. Wan bat hier in nuce eine Anthropolo⸗ 
ie, Phyſik, Theodicee, Lebensphilofopple, Moral, naluͤr⸗ 
liche Theologie, mit vielen Zügen aus der Ptofangeſchichte, 
und, mis Bibelftellen untermiſcht, und Erläuterung einliger 
Der. legten macht den Schluß des Werts. — Der Gang 
des Verf. iſt folgender: zuerſt werden die Vorzüge des Mens 
ſchen geflldere, und daraus Die Urſachen dargeſtellt, die er 
haͤtte, zufrieden zu ſeyn; dann aber Im erften Abfchnitte die 
Quellen angegeben, aus weichen feine Unzufeledenheit her⸗ 
fließt. und hierauf, im zweyten Abſchnitte, die Mittel, oder 
nach her. Vorrede, Kecepte, vorgeſchrieben, die Unzufrie 
benheli zu hellen: der Quellen find 54; deren Zahl aber nah 
dem Verf, Im Kalle der Luft man noch ſehr vermehren koͤnn⸗ 
ir. Das Brefentliche hlevon laͤuft darauf Hinaus: (S. 105,) 
mbaß die heſchroͤntte und a Natur des men 
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Inblvlbnelle des Körvers und Temyeramente, bie Ofhdräs‘ 
„Le von der Irbiofen und lebendigen Welt, fehlerhafte Staats⸗ 
„verfaffung, Erziehung, Gewoͤhnung durch Beyſpiel und Un⸗ 
aterricht mittelbar Leinen geringen Antheil an der Unzafrie⸗ 


„denbeit des Menfchen haben; daß aber dennoch größten» 
„th: lie Die Utſache Bavon in dem freyen Vethalten bes Men⸗ 


. fen ſelbſt, alſo in und nicht außer ihm, und namentlich 


d 


„darin liege, daß er durch Schuld der Alles beherrfchenden . 


'„Thorheit, und ber daher rührenden Leidenſchaften, wicht 


„ales lichtvoll und richtig durchſchaue, Vieles für Uebel‘ 
mbalte, was es micht iſt, Vieles fuͤr ein größeres, als’ eg iſt, 
„und in dem Schmerze Über wirkliche Uebel kein gerechtes 
Maaß Halte." — Die so Mittel dagegen giebt der Berf. 
„uec, Befchaffenbelt der verfchtedenen einzelnen Krantbeitem, 
Der Zettumftände, und der: befandern Leidenden an; dech fo, 
daß er blebey nur im Allgemeinen bie angeführten Quellen 
der Unzuftiebenheit vor Augen hat, well mac biefen jeder 
Machdentende ſchon ſelbſt ſich die Huͤlfe reihen könne, derem 


er benoͤthigt I.“ — Ordnung und Dian muß man bier nicht 


ſuchen, Quellen und Mittel find, jede für ih, willtuͤhrlich 
durch einander geworfen, daher die Menge der Abſchnitte 
und die oͤftern Wiederholungen, auf welche man trifft. Man⸗ 


‚de Materie IM ganz kurz, wie Im Vorbedgehen nur beruͤhrt, 


mande hingegen, und nice immer die wichtigere, deko aus⸗ 
führlicher ,. und mit einer geroffien Redſeligkelt auseinander 
geſetzt. Die Philoſophle des Verf. iſt bie Älteres darum ſtellt 
er unter andern noch fogar den ontolegifhen Beweis für's. 
Dafepri Sottes auf; bemelfer die Unſterblichkeit dee Seele 
raſch weg mit aus der Nebereinfiimmung der Voͤlker, und 
nach Diato aus ber eigenen Bewegung der Seele. Außerdem 
finder ſich manches won ihm ſelbſt nicht genug Durchdachte, 
wie z. B. wenn er auf gut Arlſtoteliſch behanptet: „Tugend 
beftche In einer Mittellinie, unter oder über dem, mo das 
Lafter ehront;* wenn er die Auferſtehung im eigentlichen 


Einne nimmt; wenn ee S. 73 ſaqt: „die weile Regierung 


vmuß mit geaufamer Tyranney, gefunde Luft mit Peſt, Aber⸗ 
aglauben mit Unglauben, Barbarey mit Aufklärung, Frey⸗ 
osılfieren mit Ropfhängeren abwechſein, fonft If die Men⸗ 
niherwelt ein todtes Meer, dag ohne alın Sturm, ohne 
malle Regung und Exſchuͤtterung in Fäutnip übergeht.” — 
( Dieß Heißt ja die Unentbebrlichkeit ſelbſt des Sittlichboͤſen 
erhärten, won welchem zu befrehen der Werk, Ba meiſten 


t \ 
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Anleitung zu eknem frohen u. giiickfefig. Leben. 313 
elite feine Rereyte ſchtelbt.) Und S. 296, wir unbeſtimmt? - 
Gott iR den Sündern und Heuchlern ein verzehrend Beuery 
ser haſſet die Sünde, er verbietet die Bünde, verhindert 
„elele Sunden, laͤßt viele Sünden aus weiſen Abfichten zu, 
atenee die Suͤnde dum Guten, Affenbart die heimiichen Saͤn⸗ 
„den, und beſtraft die Suͤnden.“ — G. 279. Welcher Styl 
und Schluß! Vekummert Ab Sort um die Welt, fo weiß 
„und kennet er auch die Handlungen ber Menſchen, als ele 
nen Thell ver Welt, . Oo Gert die Handlungen ber Mien« 
aſchen fleht und kennet: fo giebt er and darauf acht. So’ee 
sgauf dieſe achtet: fo reglert er auch Re, So er nun ſelbige 
„regiert: fo werben fie auch mit hoͤchſter Weisbeit und Vize 
aununft tegiert. Oo er fie nun mit hoͤchſter Weisheit und 
»Bernunft reglert, wie kann in Ihnen erwas Unzerechtes 
we | BE u 


— 
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Mrun noch einige Stellen, um daraus theils die öftere J 
Nalvetaͤt dee Ausdrucks, theils die Art des Verf. die Dinge 
enzufehen und darzuſtellen, naͤher kenen zu lernen! — 


©, 1% „Der Menſch hat nur Ein Haupt, und dieß 
afteht in der Mitte mit Weisheit, Zlerde und Schönhelt. 
„Denn denke ich wir ſelbiges auf die eine Schulter geſtellt: 
nfo wird die Geſtalt des Menſchen unfoͤrmlich, fchlef und 
baͤßlich. ‚Die Hände find an demjenigen Orte befeftigt, we 
„fie alle ihre Sefchäffte anf das geſchickteſte, beſte und. lelch⸗ 
wieite verrichten können. Denn bätten fie ihre Stellung hin⸗ 
„ten erhalten: fo Könnten ihnen, bey der übrigen jegigen 
Beſchaffenhelt bes Leibeb, die. Augen nicht zu ſtatten od 
„inen.. Befaͤnde fich die eine Hinten, und die andere vorn®- 
fo. könnten fie einander nicht Hülfe leiten: — Wären fie 
amehr unten in den Ribben, oder in den Weichen angebracht: 
„fe würde ihnen die gehoͤrige Unterſtuͤtzung und Stärke manı 
igeln ; weil die Knochen daſelbſt nicht van folcher Beſchaffen⸗ 
wbeit find, daß die Arme, welche oft ſchwere Arheiten ver, 
weldyten möäflen, daran ſeſt halten konnten, und in den Wii⸗ 
when wuͤrden fir:einen nach unſchicklichern Plag haben. Kurz, 
oſtell ich fie anders wohin, eis wo fie ſich jegt befinden: fo - 
„ſtehen fie immer yunpaflend.... Muͤßte der Dienfch fi der . - 
‚„felben als Fuͤße bedienen , und anſtatt auf zweyen gu geben, 
»aufallen vieren krlechen: ſo koͤnnten fie eheils die kuͤuſtlichſten 
werte des Verſtandes nicht verfertigen; theile Die Geſchaͤffte 
nn | ade 
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des Lebens nicht fo ſchuell vertichten.“ — Chen bieß eh 


„and von den Füßen, u. ſ. w.“ 


- ©. 60. Weber die Wege zu einer Pfarrkeke zu gelan⸗ 


gen. „&s bewerben ſich um eine vakante Pfarrftelle fünfzig 


„Kandidaten. Dir eine, ein Winddeutel, bringe Empfeh⸗ 
„lung für ſich mit in feiner Kürpergeſtalt und dußren Bea 
wandthelt, in der Kunſt zu tanzen, gu Lhombern, dus Kla⸗ 
mpier zu fpielen und zu Aingen; ber andere, ein Dummkopf, 
„in feiner Bamilde, feinem Otande, im feinen vornehmen 


„Söunern und Verwandten; der dritte, ein Originals un 


Kraſtgenie, in feinen gluͤcklich ausgehlideten hervorſtechenden 


„Talentenz der vierte, ein Michtewuͤrdiger, Ir dem Aner⸗ 
 „bieren, das Kammermaͤdchen zu heyrathen; der fünfte, ein 


„Reicher,, in der Vereitwilligkeit, einen Beweis feiner Er⸗ 
neenntlichkeit von «oo Stuͤck Friedrichsd'or dem Patron zu 
‚ngeben ; der fechate, in dem Bellebtſern bey der Hausfrau; 
„der. fiebente tn ſelner Drhrfiigkeit und Wuͤrdigkeit. Clner 
„kann fie nur bekommen, 49 muͤſſen ducchfaßen, und, ſofern 


„fie Alle Hofften, unzufrieden werden.... Wird dere Dumme 


„kopf wegem feiner vornehmen Familie beſordert: fo ſchreyen 
„Ale über die Ungerechtigkeit des Datrous... Exrtangt das 
„Genie die Stelle: ‚fo Elagen ie den Patron und den Schoͤ⸗ 
ꝓpſer zugleich an.“ ff. | . 

- 8.169. „Der Weiſe blickt auf den, der ihn zu kraͤu⸗ 
„een fuche, wie anf ein Kind — ein Thier mit langen Oh⸗ 
„ren, und einen Gaſſenlauch, wär” er auch alt und grau, 


„aen Rafenden und Fieberkranken, auf den der welſe Arit 
„nicht zuͤrut, des Tobens ungeachtet.“ — 


” 


„und vornehm nach Geburt, herab — betrachtet Ihn als ele . 


©. 173. „Das wibrige Schickfal fährt vor ledem Zug 


„haften und felgen Menſchen zurück, als wolt es fagen: 


„Was? Einen foldhen Elrinmürhigen Gegner ſollt' ich mir 
„roählen ? der wird bald, überwunden und fliehend, bie Waſ⸗ 
„fen testen, gegen den brauch Ich meine gauze Gewalt michts 
meine leichte Drohung wird ihn ſchon jagen, und mein Blick 


wm unerträglich feyi. Nach einem andern umgefehen, mit 


„dem ich mic Ihlagen kann ! Mit einem Menſchen zu kaͤm⸗ 
„ofen, ber gleich bie Waffen ſtreckt, iſt ſchimpftich für mid.“ 


&, 224. Bom Zuftande det Seelen nach der Trennung 


vom Koͤrper ſagt der Verſaſſet; „Es if klar, daß die Seelen, 


uſte 
J 
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Anleitung zu einem frohen u. gtüdfelig. Sehen. sıy 
| J 

offe moͤgen un gelſtig, d. h. athemartig, oder feueraͤhnlich 
Feyn — fich in die Höhe ſchwingen — und bis In die Re⸗ 
„gion fleigen, wo fie Welch, die ihnen ähnlich find, erreis 
„chen. Sie gehen vermöge der -Selftegichnelligkeit, womit 
„nichts In Wergleitgung kommt , über Wolken, Regen un 
„Winde bis in die aͤtheriſchen Gefilde, und’ da, wo fie ſich 
»„gleichfam Im Glelchgewicht ſchwebend auf keine Seite neigen, 

of ihr natürkidjer Mohnplatz, wo fe mit Ähnlichen Weſen 
„vereinigt , ohne Beduͤrfniſſe, frey vpn den Lüften des Kör⸗ 
wpers, folglidy gluͤckſelig leben. Die Überlaffen fih dann 
„ganz der Betrachtung und Erforſchung ber Dinge, theils 

„aus der ihnen eigenen. Wißbeglerde, theils wegen der Neu⸗ 

nbeit der Gegenſtaͤnde In frumden Negionen. Sie fehen und - '- 
‚nbören dann nicht mehr durch die Sinne, als Penfter der R 
„eingeichtoflenemi @eele 5: fondern durch fich ſelbſt; die ganze 

Erde uͤberſchauen fie, ihre Lage, Geſtalt, Ihren Umfang, 

„ihre dewohnbaren Gegenden ſowohl, als jene, die — gaͤn 

„il unangebaut find: - Denn obſchon die Stnhenmerkjeuge, 

„welche vom Körper zur Seele führen, von der Matur mit 
„der feintten Kunſt geblider find: fo ſind fie Boch jept tur ° - 
‚„iedene und groͤbere Korver auf gewiſſe Art vetzaͤunt, Sobals 

„aber die Seele für ſich allein beſtehen wich: fo kann ihr 
„Rein Hinderniß im Wege -ftehen, um De Natur ber Dinge 


ꝓeinzuſehen. —\ 


Mer inbeffen auch nicht genelgt feyn moͤchte, jebe dbg 
matiſche / und philoſohiſche Behauptung des Verf. zu unter⸗ 
ſchreiben, witd wenigſtens in anderer Hinſicht manche Des 
friedigung In fehiem Raiſonnement, "und durchgaͤngig eine - 
rene Moral finden, Nur dürfte die Ungleihbelt der Schreib⸗ 
art, bie oͤftere Nuchlaͤſſigkelt des Ausdrucke, und der allzu 

karge Druck, der das Leſen wirklich beſchwerlich macht, mau⸗ 
chen Leſer ermuͤden. — J 


J —R 
Lais und Theodor. u Platantich - Lucianilcher 
“ Dialog von Louis. Hamburg, bey Nelller 
‚1803. 163 Seiten. 16 98 . W 
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ai Iprem Sanbhanfe, eo Stadin van Athen, ſhreibt Als 
(argne Lais Ihrer Breundion Meliſſa In Athen, durch mel 
ein artiges Spiel es geſchah, daß de Muſen fie in iht DI 
gonen. Sie bepinus mie der Schtiderung einer Bad⸗ſeene, 
wie fie uns mancher Dieter gegeben hat- „Als fie aus dem 
Bade ſteiat, uad Ad dem Ociummer Khertaͤßt, Abersafte 
fie ploͤdlich ein ſhöner, Junger Mann. Odgleich erwacht, 
Spielt Ale doch immer die Schlafende, bis Theodors Kuhnheit 
fie aufjufptingen nothigt. Der Meiſe entichulbist Ab damit, 
Daß er nis Juͤnger Apollons und der Muſen die Ideale deg 
Bchhnen' Buch das Anſchauen welctiicher Schönheiten auszu / 
bilden wuͤnſche. Pebelich wenbeit jeßt die ſchoͤne Lais eig 
Trieb an, Ab ber ons Schoͤne Selchten zu laffen Sie 
entſchuldigt Kb ©. 17 deßwegenz wich es aber doch dem Le⸗ 
fer nicht verargen, wenn er über die Art, tie Schalt Eros 
fest Hier einen Dislog Über das Schöne anlpluni, lächelt, 
und es dem Theedot gern. verzeiht, DaB er in feiner Lage mehr 
zum Genuß, als zur Erklärung der Sqhoͤnheit geſchickt wat, 


Die eigentliche Natur des Schoͤnen — um dem Lefer 
bie Wauptmonente. des Dialoge vorzulegen — IR ihm uner⸗ 
klarbar. Um zu einem Begriff von der Ochoͤnhelt zu gelaus 
gen, muß man wiele Dinge, die uns das. Gefühl des ⸗ 
nen geben, unter fi, und mit andern, die Sein lolches See 
fühl, oder ein, entgegengrfößtes In uns erregen, vergleichen. 
Die Sqhoͤnheit har. mit der Materie gar nichts zu (hun, und 
haͤngt bloß deu Formen an, felbft bey den Tönen und Ban 
. ben Au der Dewegung kommt alsdanı Bchänhels in, 
wenn die Krümmungen und Figuren, bie fie bilder, mit deu 
Formen Ihönde, eubenden Srflalten zuſammcuſtimmen. Un 
fere Begriffe von der Beſchaffenheit des Schoͤnen können eis - 
nen ſehr verfchledenen Umfang haben; fie koͤnnen fich auf eins 
zelne Arten der ſchoͤnen Gegenſtaͤnde beſchraͤnken; aber quch 
alles moͤgliche Sabne in der Welt umfoflen. Der allgemeine 
Begriff, womit alle Dinge in der Welt, die fehen ſeyn ſol⸗ 
Ien, zufammen ftimmen muͤſſen, IR Mannichfgltigkeit in 
Einbeit. Theodor begänftigt alſo das Princip der Eimer, 
welches ſchon Plato in feinem grißern Hipplas ımb Ypädrug 
andeutete, und Lelönig, Walf und Baumgarten nachmals 
Aäper beftimmien. Lais fühfe fich mit dieler Erklärung Bald 
befriedigt, ohne zu unterſuchen, ab ſich alle-Cmpfindungen, 
welche die Schönheit erregt, aus Ienem Priucip herleiten ar 


— 


\ 
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2. Lasund Pheodor, sun Louis 519 


Ha TE, erläutert haBadtgamge dus Dichoze ven Öeaeiffiant. 
Behoͤnen In Bezichung auf bie —— und —2* 
fünften. Die Regela des Schoͤnen leiſden, ſo maagelhaft Ae 
find, dep der Beufthellung deſſelben wichtige Dienſte. ie 
machen das Sthöne noch ſchoͤner, inbem fie ung darin Etwas 
zeigen, das nach enigen Geſehen ‚ber Ratur Allen, die e 
wehrnebmen, bie ſellge Empfindung des Schoͤnen geben muhß. 
‚Ben der Weurtheilung:des Schönen gewininen wir auch nicht u 
wenig durch die Zorale des Schoͤnen, welche die Schönheit | 
ihrer Gegenſi duide anſchaulich in derPhantafle darftellen, und , - 
‚zwar In’ alten: den deinen Zuͤgen, welche ſich nicht zu. Begelie  — ; 
‚fen gerlagen laſſen. Th endigt den Dialog mit —** N 
Aber Aerliche Schoͤnheit, und erhält von ber dankbaren Bü 5 
Ierinn zum Lohn einen Kranz von Cypreſſes und fehbnen Bid: 
chen. @inige Küfie,.:die ſie ihmm während bes Unterrichus 
verſtattet, entſchuldigt fie mit dem Wrpfpiel der Theand, wel⸗ 
che Ir auch dem Sokrates recht viel geſchmeichelt babe, damit, 
er ihe Erwas von feiner Weisheit mitcheilen moͤchte. | 


Od wenig ber Kathederphlloſerh In Bleter Gchrlit via 

Arenge , ſchuigexechte Zergliederung der. Begriffe fuchen darf? 

fe en er. boch das Angenehme mit dem Delehrenden vers 
bunden finden, and dem Theodor aus) da freundlich die Hand 
beten „ wo ex mit feinen Ideen nicht Aberenſtimmt. Ude 7 
dor erfeheint uns als Eingewelhter in der Dichtgunft, as dir 
Belte eines ſchͤnen Mädchens. Kein Wunder daher, wenn 

fi der Phtlofonh nicht felten In dem Dichter verllert; oder w, 
Den zaͤrttichen Schmeichlor ſpielt, vah ſich Aneſchwrifun dan 
won-felneng Thema erlaubt, welche die Nabe das ſquen Gi⸗ 
genftandes veranlaßt. En ee Ze 
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So glaudt mon ©, 28, wo eine Patallele zwiſchen den 
ſchoͤnen Umgedungen dar Lals,und ihrer eigenen Schönheit. 
gezogen wird, einen Iäuliihen Wechlelgeſang zu leſes. Me . 
guter wird auch der. begeiſterte Philoſoph fo Fühn, bag der - '. 
Hönen Lais fonderhar zu Muthe wird. Gehe naiv erzaͤͤllt 
ie ihrer Freundinn alle Schmeicheleyen und Frevheiten, weh 

he ficb der junge Weiſe erlaubte. Auffallend ſchlen es un 
Namen der. roͤmiſchen Natisnalmythelogie zu finden, und 
„BD. die Lais eine Statue der Flora bektaͤnzen zu fehen. Au | 
uneerbricht die fhöne Schülerin, fo wenig wir Ihre Wißbe⸗ 
erde vorasgen wehlan,. den Theabpr. nicht ſelten aaa 
ee 0 ngen 
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500 Werwifchie Gihrihen, 

.. zungen and Bengeh, I welchen nie Baukröle Werchretiun Mi 
Welsheit erkennen. Wenn fe ©, 126. in⸗Vezlehung aufNe 
3138 in ber. Dichtkunſt fragt: „Warum ſelen denn bie 
: Dichter, wenn fe von einem Gegenſtande Etwas fagen wol 
.: ien, es durch die Vorſtellungen von andern Dingen ausdrk 
"den? Wäre es nice beffer, fie Ipräcden geradegn vom dem 
. @egenflande, wovon fie Etwas anzeigen wollen?“ — fd gu 

ſteht fie ſelbſt bald darauf, daß fie fa det Lebereflung etwas 
fehr Albernes gefagt habe, daß. es mit den Metapbertt eine 
-Sefondere Sachz fin, daß fie dieſelben um⸗Vleles nicht ans 
den Werken bee Dichter vertilge willen mochte. Wirkuch 

 aehmen auch ihre eigenen Darftelungen.sft einen poetiſchen 

Ton an, Wan vergfeiche nur. ihre Schliberung einer ſchoͤnen 
= Bandfchaft CE. 3359 und Ihre Schlußhymnme an Amor ,.um : 

Ye Süngerinn der. Maſen zu erkennen... 
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‚ Mielnen Handbuch für Deutſchlands edle Töchter 1) 
‚welchen bie Vorſehung die Freuden ber Ehe ven 
e ſagt gehabt Hat, (Beſſer: verfagte,) Bon einem 
x. brüderlich geſinnten Freunde, Zerbſt, bey Kra 
mer 1803, 348 Selten & 18 ge  :.- 
ilo ein wietiches — uinr Nuden und Fromu 
‘alten Jungfeen, die der Verfaſſer aus Delikateſſe nicht ſo a 
dem Titel — dagegen ganz laut In der Vorredr, alte Juuſ 
fern, genäunt hat, tell er wohl wußte, daß bie Worredeh 
von den Damen hide geleſen werden: Uebrigens meint es 
Der braderlich geftante Freund mit den alten Maͤdchen reift 
zut; und dat aus mehreren Schriften, und feinem eigenen 
opfe fo mancherley zur Beruhigung berſelden zufammen ger 
tragen. , Ueberhänpt Aber dunkt es uns, daß vfele.itedel I 
dit Welt dadurch nur ſchneldender und fuͤhlbarer gemacht 
werden, wenn man fid den Menſchen zu nähe Inter die A⸗ ⸗ 
dveh ruͤckt. Blele alte Iungferh find wirklich fo ungluͤcklich 
nicht, ala man efanst, und Die meiſten ‚gehören ſogat zu se 
ner fehr froh gemmten Menſchenklaſſe. Sie willen es eiin 
mat nit anders, rd da fie Die Iogendnnten Greudm us 
vv . . R ” \ | e 


‘ 


N 
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Ride nicht kennen gelernt haben: ſo kann ihnen auch die Emts‘ 
whrung depfeiben nicht viel Noth und Kummer machen. Dech 
8 ſteht einem Jeden frey, ſeine Made: menſchen zu troͤſten, 
a viel er will, und dem Verf. kann daher wegen bax. Yı: fickt 
es Buchs die ihm gebührende Achtung nicht entachen; als 
ein.in Asbbſicht des Indalle mäßıe doch Wieles. gang. Anders 
md befler ſeyn, als es mirklich iſt. Gleich Anfangs wird. e6 
wen. nicht Han flüchtigen Lefer auffalen, dan der Verf. fi 
a menig an eine logifche Ordnung nebu:.uens ford-ın Viries 
nt hurch einander geworfen bat, und. oft in Wiederdotuns 
jen {ogar mia denfelben Worten gelunten if. Ein anderer 
Fehler iſt feine Inkonſequenz in mehreren Stellen. - 
onute er ſagen, daß er es berene, dem alten Jungfern das 
Hk der Ehe fo ſchoͤn worgezeichnet zu haben, ba es ja von 
hm ganz allein abbieng, dieſe Strelle des Durt« wieder aus⸗ 


uſtreichen! Daß fich alte Jungſern für zweckloſe und über. 


lüffige Welen halten „ iſt auch nicht wahn:; fie wiſſe: es 


” 


echt gut, daß fle nicht umfonft In der Welt find, und Viele 


haffen fi einen Wirkungskreis, worin fie nichts tweniner, 
46 muͤßlge Rollen ſpielen. Die ganze folgende Stelle, worin 
er Verf, alten Jungſern eine ſogat etwas redneriſche Jere⸗ 


niade über Ihren traurigen Zuftand in den Mund legı, iſt 


iicht uatuͤrlich; — über ein Gluͤck, das man. nike kennt, 
sun man nicht. fo taiionniren. Daß der Verf, jene unver, 
enrathet gebliebenen Brau:nzimmer auf die Tugend, auf 
ine unſichtbare zufünftine Welt, u. ſ. w. verweiſt, iſt recht 
pader und gut; aber gerade hier koͤnnten fie. ihm antworten: . 


am elae noch höhere Siufe des Veredlung zu erreichen, um 


ner und dort noch gluͤcklicher zu ſeyn, moͤchſen wir ſogern 
dausmuͤtter und Gaitinnen werden, — und Ihr fend 
lſo weiter nichts, als ein qutmuͤthiger, aber leidiger Troͤ⸗ 


ter.“ - Die Hauptrecepte, womit der Verf. der. Linmurb' der ' 


Iten Jungfern zu heilen qedenkt, ſtellt er in’eine: Schilder 
ung des ſchrecklich Fuͤrchterlichen des Ebeflard:e :cihit auf, 
d das nun aber wohl fo ganz recht und vernünftia mar? 
Die Ehe iſt von der Vernunft ale das beiligfte und würdiafte 
Band der Societaͤt auf immer anerkannt, und von der Na⸗ 
ar jur Mealificang una ®erediung der aefammten Menſche 
eit weislichſt eingeführt werden; es iſt .alfo thoͤrtcht und laͤ⸗ 
beelich, dieſen Stand darum ia «in fo grelles und graͤßliches 
icht zu ſetzen, damit etwa bier und da einige alte übelger 
aunte Jungfern bearnhiot werden mönen, — nicht zu gedens 


N. A. D. B. LXXXVIII. B. 2. St, VIlo heſt. BIO Men, 


— 


\ N. 
/ N 


x m \ , ” \_ 
. . R u . , \ . 
gas. " : Wermifchee Schriften 
1 x . 


fen, daß wohl wenig Madqhen darch ein fo. ſchwarzes Ges 


Sie werden dieß Alles für Uebertreibungen Halten, und baffe 
Kungssoll und im Vertrauen zu ihrem Geliebten den ſchoͤnen 
Morgen eines neuen Lebens freundiich Begrüßen. Um ia 


‚mälde des Eheſtandes ſich gegen ihn werben beſtechen lähen. 


nichts zu vergeſſen, was das ſchrecklich Särchterlidre des 


Eheſtandes ſichtbar machen könnte, quaͤlt fih der gute Berf. 
fogar mit einer muͤhſamen Beſchreilbung ber BDeſchwerlichkei⸗ 
teu bed Brauiſtandes, der Liebe und ihrer Gefahren; (was 


“mögen die alten Jungſern wohl dabey denken, wenn fogat 
von junnen Liebhabern geredes wird, die von angeſaͤhr m 


— als Mund und Hand der Braut berühren, und wie- 


gen die Braͤute ſelbſt hierbey lͤcheln?) Bie kann es vollende 


ber Verf. uͤber das Herz bringen, die ſchoͤnſten und ſuͤßeſten 
Pflichten der Gattinnen nach ihren mancherley Beſchwerlich⸗ 


| keiten gleichſam bedenklich und abſchreckeud zu machen? Die 
- Verbindlichkeit der Gattinn IR and) in der That wiel zu weit 


ousgedehut: — daß das Eheweib nicht nur die beſie Gefells 
ſchafterinn für den Mann ſeyn; ſondern ihm auch feine wolle 
Fredheit und Unabhaͤngiakeit laſſen muͤſſe, fo viel nur immer 
möslih ſey.“ Dieſer Gap leidet in der moralifhen Welt 
gieße Einſchraͤnkungen, fo wie denn auch kein vernänftiger 
Mann verlangen wird, daß feine Gattinn ein ſolches Wur⸗ 


| 


ber von Unterhaltungstnnft ſeyn fo, wie es hler des Berk 
abgezeichnet hat. Alles dieß find Llebertreibungen zur Ber | 


unglimpfung des Eheſtandes, und oͤftere Sändenfälle aus dem 


Beſondern ing Aligemeine. Wenn olle Ehen und alle Mens 


(gen fo wären: fa möchten es lieber keine Menfchen und 


Beine Eden geben, Marin and. Weib werden bier überhaupt 


eigentlich nicht gerecht genug charakteriſirt, Inden vorrchma 
ih nur das Schlechtere an ihnen hervorgehoben, und In ei⸗ 
nem grellen Lichte aufgeſtellte wird. Dieß nennt der Verf, 
Off⸗nherzigkelt, und bittet, well er wie Damen ſpricht, Dee 


- Halb gehorfamft. um Vergebung. Die abſchreckendſte. Seite 


des Buchs bleibt immer die, daß ber Verf. die Pflichten de 


‚ehelichen Lebens felöft fo überaus laͤſtig und druͤckend darſtellt, 
großen Beruf hinein zu wagen. Solche Bücher Eüugten: groß 


- fen Schaden Alften,, wenn die Natur des menſchllchen Her⸗ 


zens nicht ſelbſt Dafür neforge hätte, daß fie einen Elaprud 
machen. — Machrem nun der Verf. weitihwelfig genng 


den alten Jungfern die Lüften des Eheſtandes vorgemalt, y 
N - ' .. BE e 


v. 


* 


and feinen Leſerinnen faſt allen Muth nimmt, ſich in Ihren | 
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dadurch, feiner Meinung nad, kraͤftig und ſattfam genug. 
er hat: ſo ſpringe er zuletzt noch zu einem Beruhigungs⸗ 
nde über‘, der freylich, bey Lichte beſehen, für aͤlternde 
dehen wohl: einer der wirkfamfen ſeyn duͤrſte, fo ſehr er 
hınfı den bisherigen Anfhwärzungen der Ehe kontraſtirt, 
naͤmlich zu dir Ihnen vorgeſpiegelten Hoffnung, „daß fich 
ner noch einmal ein Liebhaber einfinden ko Zr 


oͤnne.“ 

Die Rathſchlaͤge, welche der Verf. im zwehten Theile, 
Duchs alten Mäschen zur Erleichterung Ihres Schicklals 
theilt, find eben fo gut gemeint, wie alles. Vorhergehende. 
xerſte iſt der vertraute und vernünftige Umgang mit der, 
iiglon (wobey ber etwas auffaliende Gebanfe geäußert 
d: daß man für alte Jungfern das Chriſtenthum erfinden, 
Be, menn es nicht fchon vorhanden wäre, — und daß 
n die myſtiſche Andaͤchteley die Onanie des: Innern Sinnes 
nen kogne.) 2) Fortgeſetzte Ausbildung des Geiſtes, 
ch die Erlangung immer mehrerer Kenntniſſe, und durch 
ner groͤßere Vervolllommnerung In der Sittlichkeit und 
gend; wobey der Verf. —— dem excentri⸗· 






1 Sage eines. neuern Schriſtellers: „daß das Land des 
aubens und nicht das Land No Denkens. die wahre Hei⸗ 
th des Weibss fey, — einen Seitenhieb giebt. 3) Weiſe 
ensklughelt und Verſicht In Geſellſchaften; beſonders im 
auſſe oͤffentlicher, und an und für ſich uuſchaldiger Lebens⸗ 
aͤnugunagen. „(Eine Regel, die man wohl eher Jungen, 
alten Märchen geben müßte, da die Welt fo wenig zu 
ı Freuden der leßtern beyzutragen pflegt.) 4) Sorafäle . - 
: Bermeidung gewiſſer charakseriftiicher und jüngern Pers 
en täftiger Merkmale des Alters, welche find: zu große 
haͤnglichkeit an die voriger Zeiten, Silten und Dentiorfs. 
7 ünbegänzte Neuigfeitsfucht und zu wenig eingefchränfte 


Ehe vor der Zukunft, — Dieß mag zur ſtreugern Be⸗ ⸗ 


heilung dieſes Werkleins genug feyn. Man bemerkt fsicht, 

3 es in ziemlicher Eile, und wit Vernachlaͤſſigung elges 

en Nachſinpnens geſchrieben If. Aber. es enthält doch auch 

le andere ſehr lehrreiche Stellen nicht nur für Ältere Frau⸗ 

Immer 5 foddern and) für das ganze weibliche Geſchlecht. 

ie ſehr einleuchtend und Eräftig wahr iſt 3. B. folgende 

elle „Die glücklichere Gatte wird. gewiß dee beffere Dürr : 

x ſeyn. Denn feine Neigung zur treuen und ganzen Bes 

ichtung ſeines Amts und rule, feine Heiterkelt und Un⸗ 
a ee 2 ver⸗ 


J 


ur . " u J 
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verdroſſenhelt zu deiſelben, ſeine haͤustiche und offentllche "Les 
bensatt, ſeine vaͤterliche Thellnahme an der vernänftigen 
und gerofffenhaften Erziehung ſeiner Kinder, mit einem 
Worte, das game Seyn und Handeln des Mannes Hänge 
färwahr beynahe immer Davon ab, welche Gattinn er Harz 
und es wird zuverlaͤfſig ſehr wenige Beyſpiele folcher Maͤnner 
geben, welche Geiſtesſtaͤrke genug befigen, ſich durch ihr haͤnd⸗ 
liches und beſonders eheliches Ungluͤck für ihren Beruf und 
für ihre anderweitlgen Pflichten nicht medergeſchlagen und 
muthios machen zu taffen: Der Mann leiſtet größtencheite 


viel oder wenig, er erhoͤhet fein Gluͤck, und mir dieſem fer 


ten Amts: und Deuts: Eifer, oder er finkt in Noch and 
Berbrofengete‘ et iſt Tür ſeine Kinder ein guter oder ſchlech⸗ 
ger Vater, und lebt als ein kluger Hauswirth, oder afs eim 
Verſchweunder, wenn er durch ſeine Gattinn mebr oder wer 
niger gluͤcklich I.“ — Andy gereicht es dem Verf. zur Ehre, 
daß er die mit fo vieler Impertinenz auspoſaunte Etife, oder 
das Weib wie es feyn foll, mit gerechtem Unwillen ane 
greift, (ob er gleich, die in Hildesheim derausgekemmene phi⸗ 
idſoyhiſche Widerlegung jenes. verunglüchten Buchs nicht der 
kannt zu haben ſcheint,) und tarin das gar nicht gefunden 


hat, was ein fchlaffes und romanfüchtiges Lefepudiitum darte’ | 
"fand. life, welche einen Mann heyrarhete; den fie ge | 


nicht achtete, erſcheint Ihm fogar wie jede Buhldirne, die 
auch nicht unterfucht, ob der Gegenſtand, dem fie fich din⸗ 
giebt, hochachtungswerth ſey oder nicht. 

UU Be. 
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Weßſtyhaͤliſcher hiſtotiſch geographifger National⸗ 


Kalender (,) zum Mugen. und Vergnuͤgen auf 
das Sahe 1804. Don Peter Florenz Weddi⸗ 
"gen, Mit einem Rupfer. — Paderborn , bey 
‚ Wefener. 1804. 1 Bogen Kalender; VIII und 
; 310 Seit. 8. auf ſchoͤn. Schreibp. a MR. 8 M- 


Her beyden vorigen Jahrgänge für 1801 und 1802 haben 
wir in dee I A. D. B. gehönfgen Orts mit dem ifnen ya 


‚bähtenden Ruhme erwaͤhnt; dag der, für’vas Jahr 1307 


N / 
‚ . 
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Weldiens wefkpf: hifloe,« genge. Watlonalfäl. 5as - 


maoht erſchienen⸗iſt, darüber fährt der Verf. im Vorberichte 
ur dunfele Winke, aber keine Gruͤnde, an, meil die letz. 


Bern, wie der Verf. ſich ausdrüdt, wicht füe Das Forum . 


des Publikums gebörten. Dem / ſey, wie ihm wolle; ges - 


agg, feine Landsleute, und ale, weiche. die Geſchichte, öl⸗ 
Aue und. Otatiſtik — — Ruben Ihre 

Äbeaierde durch den neuem Jahrgang, als eine Fortfebung 
Ars weitpbälifchen Jabrbuchs zum YLugen und Vers 


gnögen (unter welchem Titel diefee Naſionalkalender 


ebenfalls. ausgegeben wird), hinlaͤnglich beiriodlge. Denn 


de die Einrichtung der ogrigen gleich ik, indem iuförderkder 
Blender für-ı804 A. vom iſten Januar bis aaften Jun., 
jeder Tag, ſtatt der gewoͤhnlichen heiligen Mamen, den Nas 
wien eines jetzt noch lebenden Gelebrrens in Weftphalens 
vom 25ſten Jun. bis zıflen Dec. aber, B. die Damen der 


mnfwärblaften.; Männer und Frauen Weſtphalens enthält, 


meiche ſich durch Verdienſte In Ihrem Leben ausgeichneten, und 
iigbannn-fa 5. Ablebnitten . die Topographie und Stetifit; 
Ha Blograpplen des vornehmſten und merkwuͤrdigſten Ges 
eisen; die Geſchlchte einiger merkwürdigen Begebenheiten 
Beftphalens, wie nicht weniger bie Tageggefchichte und man⸗ 
be andere unterhaltende Auffäge yermifchten Inhalts liefert‘: 
„kaun das Ganze, welches ein gemifchtes Intereſſe für vies 
rley Klaffen von Lefern bar, nicht anders als willkommen 
ya. So finder man S. 1 — 108, ale Kortfeßung der im 


jahr 1801 S. 17 bereite gilleferten biſtoriſch geograpbir 


ben Kinleitung zur Topographie und Geſchichte von bee 
zrafſchaft Ravensborg, eine ziemlich ausfuͤhrliche Beſchrel⸗ 
ing der StaͤdteDillefeld udd: Herfyrd, wobey der. Verf. 
rinricht, das niatte Land van gedechter Grafſchaft kuͤnſtig 
(Hiefern. In der Biographik des zweyten Abfchnitts 
ſchnet ſich die Lebensbeſchrelbung der beruͤhmten und gelehr⸗ 
a Anna Maria von Schuͤrmann vorzüglich aus; ſchade, 
S.der Verf. wo nicht alle, Doch die baften Ausgaben diefer 
ehrten / Dame des ı zten Jahrhunderts ſowohl Im ihren ein⸗ 
nen, als faͤmmtlichen Schriften, die in Holland mehrmals 


legt worden „ Angezelge hat. Bey Biographien der Art, . 


eine Weberficht deffen, was die Gelehrten gefchrieben, durch⸗ 
8 nothmwendig, weßhalb wir den Hrn. Verfafler darauf bes 
ders aufmerffam machen. Die Befchbichte des Soeſti— 
‚en Krieges von den jahren 1444 bis 1449, oder Urſa⸗ 


’ 


n der Trennung des Stade Soeſt (mit ihrer fogenanaten _ 
Te Ve 7. 


‚ 
I. 
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Börde ‚ ober: Städtgebtete, wozt 24 Klkechtoͤrfer gehören) 
vom (ehemaligen) Frsfifte Köin, iſt von’ dem fleigigen und 


verdlenten Prediger C. Buſch zu Dinker abgefaßt. 
aber dfe Liſte der Gebornen, Getrauten und Geſtorbenen Im. 


der Graſſchaft Ravensberg ꝛc. vom Jahr 1802, in der Tas 


ung zweckwldrig zu ſeyn; dieſe hätte oben Im erſten Abſchuitte 
‘aufgenommen zu werden verdient. Eben fo verhaͤlt es ſich 


uch mit den hiſtoriſch⸗ fameraliftiichen BDemerkungen zu der 


Geſchichte der Domdinen » Verfaffung der, Grafſchoft Ras 
vensberg zc., welche im fänften Abſchnitte unter den vermiſch⸗ 
ten Auffäsen aufgeführt ſteht. Das fhön geſtochene Rupfer, 
das dem Titel vorgelegt worden, Helle den Färftlich + Lippes 
ſchen Ober « Def: Marſchal und Drofien XD. ©. &. 0. Do⸗ 
nop im Bruftbilde vor, Schade daß In dieſem Bude, zu: 
mal Im Katender , eine Menge Druckfehler vorkommen, die 
nicht felten die Nennwoͤrter entftellenz z. B. x. Gebr. flatt 


Herford — ließ Herford; 21, Behr. ſtatt Altena — ließ 
Wagen; 10. März, art Eden — ti Eicken; 13. März 
ſtatt Schloͤller — lleß Schöller; — auch Härten bie Ben⸗ 


dendergs Vater und Goa erwähnt zu werden verbient, 


% “ ' N ” U. 
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Neue Berliniſche Mohꝛatſchrlft. H wausgegeben von 
Bier. Neunter Band, Januar bis. Zun, 


",.473 Gelten, : Zehnter Band.. Julius bis Dec, 


Die Sorıfegung elnet Orte; ße? deren Imiern Gehalt 
unſtreliſg nur Eine Stimme iſt, muß dem gebildeten Deuts 


Unterluchungen und Forſchungen ein durchdringender DIE 


N 


ı: 3803, 472 Seiten 8. Berlin, bey Niecolai. 
J 3 — 
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ſchen lieb ſeyn. Allenthalben keuchtet Hey den angeſtellten 


gesgeſchichte Bes vlerten Abfchnitts angebracht worden, ſcheint 


auf den Umfang der behandelten Gegenſtaͤnde hervotr. Mit | 


. wahrem Freymuth werden Vorurtheile befämpft, Schwaͤr⸗ 


meregen und Fanatlemus enthüllt, und treffende Urtheile ges 


. falle. Mannichfach tft der Inhalt des Werks, wie die Le⸗ 


fer ſchon aus der Anzeige der vorigen: Bände willen. gar | 
0 NN Pe u | 


| 


Birflers neue Berlinifche Monarfchrift, Er 


heben aus dieſem Jahrgavge⸗ der ebenfalle eine reiche Aus 
beute an Kennmiſſen gewährt, aut Folgendes heraus. . 


. Rhnlg Friedrich I, in Preußen findet and) Ser eine“ 
gruͤndlich⸗ Vertheldigung gegen To manche Befduldigungen, 


* 


Die nenice Gefchichefpreiber auf diefen Farſten bringen. der 


Auffap uͤder den durch frine Schickſale und fein Ende fo merk 
würdigen Patkul (Jan. ©. 48.) tft in dieſer Hinſicht wich⸗ 
tig. Er Hatte bey feinem Aufenthalte am Hofe des polnte ' 
(hen Königs Auguft vielen Einfluß auf das politiſche Beneh⸗ 
ten dleſes Regenten und feiner Minifter. Es gelang feinen 
Einficht, das ſchwere Werk zu volführen, und den Koͤnig ge 
neigt für Friedrich zu erhalten, da diefer die preußifche Kö⸗ 
nigswürte fuchte. Seibſt da ihm der Tod angekündigt wurde, 
‚äußerte er es, baß er dem Rurfürften von Brandenburg zur 
ꝓreußiſchen Krone verholfen habe. Iſt diefe Behauptung dem 
Wertfinne nach gie zu anmanpend : fo iſt doch nicht zuläuge 
nen, daß er In dleſer Sache Vieles geleffter Gabe. Bey dies 
fer Gelegenheit fast der ungenannte Berf. des Auflages ©. 
56 vom Könige Friedrich: „Möoͤchte man doch aser endlich 
nauihöten, den Mann zu necken, der zuerſt diefen greßen 


„Sebanfen (an die Koͤnigswuͤrde) faßte, und Ihn bey allen: 


„Schwierigkeiten, welche die Limftäude und die Abneigung 

„mancher, felbß feiner Höhern Diener, In den Weg legten, 
„ante bewunderungsewuͤrdiger Standhaftigkeit ausführtes den 
„guten, und durch diefe einzige That wahrhaft unvergeßli⸗ 
„chen Koͤnig Friedrich. Es iſt ſo unbilig, einen Mann, 
„gebildet, handelnd und lebend, durch, nad, und In dem 


4 


„Geiſt feiner Zeit, da herauszuheben, und ihn zu'tichten - 


‚nach dem Geiſt und der Stimmung eines fpätern, ganz hes 
‚terogen gebildeten Zeitalters.“ Wahr und treffend. Möchte 
och Hr. Gallus, der in feiner Gefchichte der Mark Bran⸗ 
enburg, Bd, 4., das Andenken diefes Fürften auf eine uns 
erantwortllche Welſe verungiimpft, und, nach feiner Mel⸗ 
mung, aus Der Verſtandesſchwaͤche deſſelben afle« Unhell abr 
eiten WI, das unter feiner Meglerung Übers Land gekom⸗ 
nen ſeyn ſoll, tiefer und gruͤndlicher forſchen! Wenn er ſagt: 
Friedrich ſchwamm In Vergnägen, da das Land in Thrä- 
‚nen ‚zerfloß 5’ er ſchwelgte, unterbeflen daß. Taufende des 
‚etenden Hungertodes ſiarben:“ fo find es leere redneriſche 
zioskeln. Wie ſpricht dagegen Friedrichs Zeitgenoſſe Keibs 
itz, (CNov. ©, 324 fig.) ga man telner Bamelan en 
. | J lan — faͤhlg 
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⸗ V 
foͤhiq halt en wird, und der nicht In Brandenburgiſcheu, few 
dern in Hanndverſchen Dienſten war, von dieſem Fü flen; 
nioch zwey Jahre nach dem Tode der berühmten S pbla 
G:arlotte, der .Semahilnn Friedrichs, dir aus Liebe Fr die 
Wille ſchaften diefen © Ichrten ſchätzte: „La gufrifon de 
. „Roi ge [era pas moins le. fujer de la r6jiuuiflance pabli- 
‚ngue que touie autre gaufe. Sa Majelte eft cherie de 
„les lujers plus, qu’on ne ſauroit cıoire, et je Isomre, 
„quils ont bien railon. L’accident dernier avoit donnö 
„une grande frayeur à tout le monde, Tous ceux qui 
„ament le bien de l’Etat, louhaitent que Sa Majefö 
„yive’entore long tems, et continue à apprendıe Vart de 
„regner au.Prince fun fils, qui eft le premier de cenz, 
„qui font ces fouhaits.“ So urtheilt der unvergebhche Welt⸗ 
weite von idm, ſelbſt In einer Periode, da er feinen, Wunſch 
nicht erreichen kannte, das Gedaͤude für die Gochgtät der 
Wiſſeuſchaften gänzfich aufgefuͤhtt zu ſehen. — 


.Ein merkwuͤrdiges hiſtotiſches Aktenſtuͤck iſt die Verab⸗ 
tedung zwiſchen den Konigen von. Daͤnemark und Preußen 
aus, den Fall der Gefangennebmung Karls XIL,, dev 1715 iq 

DOdtralſune belagert wurde: (Jun. ©. 414 ). Es iſt uͤhri⸗ 

ges beiannt, daß Karl entlam. Won dem Tode dieſes venf; 
wärdigen Fuͤrſten bandelt ( Apr. ©. 299.) ein Schreiben, 
Kinigs Friebrich IV. von Dänemark an.den Koͤnig Friedtich 

Wilhelm I. in Preußen vom 3. Januar 1719. Hierin 

„„die Stelle befindlich: „Verſchiedene Deferteurs find angelan: 

„get, welche einhellig ausgeſagt, dab ber König von Schwer 
„den, nachdem Er aus feiner hinter der Daftion Guͤldenlen 
nbabenden "Hütte kurz vörher in die Trancheen gegangen, 
mangeregten den 12. Dec. (1718) des Abends zwifchen 10 

„und zı Uhr einen Schuß ans einem Rohre durd) den Kopf 
„empfangen, und dacan auf der Stelle zodt geblieben ‚“ un 
fp voeiter. Hr. Biefter hat'in der Einleitung über das Ges 
webhr-, womit Karl artödter worden ft, Einiges vorausge⸗ 
fickt. Auch in ver Monatfchrift (April 1783) iſt von bies 

. fem Tote ſchon einmak die Rede geweſen. Die Meiſten nah⸗ 

» mer bisher eine Folkonetkagel an. Schloͤzer, der Hr.von . 
Baſſewitz, Büfching, u.,a. m. haben ſich Mähe gegeben, 
dei: Umſtand zu erottern. Beſonders wird die Meiruna, 
daß es feine Falkonetkugel geweſen fey, dur Buͤſching (mir 
chenti. Nachr. Jahrg. 4. St. 38.) gründlich widerlegt. Au 
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| Dieier's neue Dellaſſche. Mionatſchrifr. 529 | | 


chtigſten, obgleich nit auftlärend Ye iſt das Doktz 

ent vom ng r 4746, das die Beſchaffenheit de 

n dieſem Tage idi Leſchnahn⸗ beſchreibt, und, wel⸗ 
hes Duͤſching In der deutſchen Ueberſetzung in ſeinen woͤch. 
dacht. Jahrg. II. Ot. 35. mittheile. — Im Mapftäd be⸗ 
ndet ih ©. 324 fig. ein officleller Bericht einer auswärtle 
en Geſandtſchaſt, die vorgehabte Entfliehung des Kronprins 


en, nochmals König Friedt. II. von Preußen und. feine Sep 


angennehmung betreffend. Hr. Nicolai Hat in feinen Anck 
oten von Friedrich dem Gr, diefe Begebenheit dargeſtellt, 
Bir bemerken u S. 335 nur, dag Friedrich Wilhelm I. für 


fa Speiſung des Prinzen täglich nur 8 Gr., nicht eine u. n 


hulden ausgeſetzt hat, wie beym Gallus. im fünften The 


iner Geſchichte der Mark Brandenburg, nad dem Bericht 


es Hen. v. Muͤnchowe der ſchon als Kind in Kuͤſtrin lebte, 
ad den Prinzen in der Geſangenſchaft beſuchte, zu leſen iſt 
diernach iſt zu. berichtigen, daß dem Lieut. Satte der Kon 
dt unser den Zenftern. des. Kronprinzen abgeſchlagen 
die Stelle, wo die Enthäuptung geſchah, kdunte nicht F 
nal qus ‚den Zimmern des Kronprinzen geſehen werden, da 
Ine hope Mauer jwifchen bepden war. — Im Jul., Aug. 
nd Okt. befinden, fi Briefe des berühmten Denden, A. 
on Humboldt, aus Sadameri ika. 


Im Februar und Septemberſtoͤck Ehen ze Korte 
pondenten (hre Otimmen Über die Urtheile der Engländer 
ber die Deutſchen und bie deutſche ‚Literamr'ab. ’ Der ch 
Brief iſt von einem Dentfchen,, der ſich in England usa 
et antere von einem in Deutſchland lebenden Engländer. 
Jeder bertheidige ſeine Nation. "Die Probe iſt anftändth ger 


aͤhrt, und das Recht iſt offenbar auf der Geltu unſeren Lands ⸗ 


nannes. — Das Aprilſtuͤck enchält S. 741 fig, eine Un⸗ 
erfuchung des Uriprungs des Aprlilſcickens, von Nicolai. 
us diefer Abhandlung, die das Gepraͤge vieler Beleſenheit 


— 


ind einer muͤhſamen Forſchunq an ſich traͤgt, gehet hervor, 


saß dieſe Gewohnheit neuen Urfprungs, und vielleicht kaum 
co Jahre alt iſt; ferner, daß fie ‚Ach fast. In: allen Ländern 


on Europa finder. (Die In den Nürnbergifchen literarifchen 


Diättern XIII. vom 24. Sept. 1803 dagegen gemachten Er⸗ 
nngrungen ſcheinen uns den eigentlichen Segenftand nicht be⸗ 
uͤhrt zu haben. Sie ſprechen von Feſten, die in Griechen⸗ 
and und om geleyert warten. und woher nichts vom: Fe 

13* en 


‘530 \ Vermiſchte Schriften. nn 
nm erbichtetin Bothſchaften vorkonnnt, und die alſo gar 


nicht das Entſtehen des Aprilſchickens, ſo wie dieſe Sitte jene 
if, erläutern Eönnen.) 5 | 


Bon den Anhängern eines in Berlin vor Eurzem leben⸗ 
ben Schwärmers Kofenfeld , (nergl.. Berl. Monatſchrift 
Jan, 1783.) der fi für den Weffias, je ben allereinigen 
Gott ſelbſt aus gab, iſt (Jar. &. 32.) ein erſt Im Geptemb. 
1802 abgeſaßtes myſtiſches Schreiben an den König. mitge⸗ 
theilt, worin fie in einer dunklen Sprache ihre Bekennmiffe 
- Über den Prieſterunterricht, die Zukunft Ehrifti zum Weltge⸗ 
richte, und dal mehr ablegen. — Im Sept. und Novemb. 
IR vom Hra. Floͤrke ein Verfuch angeſtellt, ben elgenthöm⸗ 
lichen Laut der einfachen deutfchen Votalen auf immer zu bes 
Rimmen, weicher Aufmerkſamkelt verdient. — Der vorfies ı 
WZende Jahrgang IE mit den Bildalfien des Sr. v. Hoym, 
‚ Birig. preuß. Minikere In Gchleflen, und -des Strafen von 
Ralkreuths, preuß. Geurrals der Kwallerle, gejlert. 


Df- 


Schöne und. Bildende Kuͤnſte. 


Praktiſche Anleitung zur" Sinear » und Luftperſpektiv 
° {e), für Zeichner und Maler. Nebſt Betrach⸗ 
tungen über das Studium der Malerey über« 
: Baupt, und der kantfchafts » Malerey insbefone 
"dere, von P. H. Dalenciennee. Aus bem Sram 
zoͤſiſchen überfege, und mie Anmerkungen und Zus Ä 
fuaͤtzen vermehrt von Sodann Heinrich Mepnier, | 
. Zwevter Band. Höf, bey Grau. 1803. 264 | 
‘ Seitens. 1ER. . Ä | 
j Auch unter folgendem Titel: 


Der Rathgeber fuͤr Zeichner und Maler, beſonders 
in dem Fache der Sandfchafts » Malerey. Reh 
“ " “ | ' \ \ / e ner 





Woalenciennes Raihgeber f. Zeichner u. Maler, ze: \ 
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rechnen iſt. — oe — — 
Da nah dem Plane der A. D. B. hler ur von dem, 
was der Weberfeger geleifiet hat, und von beflen Anmerkun« 
’ gen und Jufägen die Rede ſeyn kann: fo Kat Dec. nur noch 
Meng zu fagen. nn ni 
Dieſe Uederſetzung laͤßt ſich gut leſen. Die Anmerku 
nen ſind eben nicht zahlreich; aber ganz in die Sache Hinel 
- gedacht‘, und enthalten ˖ ſehr richtige Bemerkungen. Eine 
einzige aber möchte doch wohl fo ganz richtig nicht ſeyn. Daß | 
nämlih ©. 145 gefagt wird, Denon’s Prachtwerk Über Ae⸗ 
aupten fey auf Koſten der franzöflfchen Regierung erichlenen, \ 
Fi wohl ungegrändet. Denn wäre diefes: fo würde men wo . 
nicht unterlaflen haben, es zu bemerken ; unb fieht man das 
Wert ſelbſt: fo fcheint es bloß ein Verlagsartikel von Didor 
"dem eltern zu ſeyn. — 

‚Die Zufühe bekehen, wenn man ulcht auch die Anne 
Zungen mit diefem Namen belegen will, bloß ans. einer Flee - 
en Zugabe, zum fechsten Kapitel des erſten Theils, weihe — 
man nicht wohl ganz verſtehen kann, menn man nicht befae 

- ‚ten erfien Theil, und befonders daraus die 26fte Kupſertaſfel 
‚ben der Hand bat. — Uebrigens wünfcht Rec. von Serzen, 
daß jeder Kuͤnſtler, der ſeine Kunſt nicht bloß als Handwer· 
‚treiben will, dieſes wirklich angenehme und näßliche Werk 

leſen möge, Re a ’ 
J— ee Ha 


in 3° 


kes, zu welcher noch 
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Nest. Mifzeleseen astitifchen Inhalts, Ahr Könß- 
Jer.und’Kunfiliebbaber, Herausgegeben von 
“ Yohann Georg Menjel, Königl, Preuß. und 
Fürfll, Quedliob, Hofrathe, etc. ' Vierzehntes 
Stäck, _ Leipzig, bey Fleilcher dem Jüngern. 
* 80. 7 Rosen. 8. Gehef, FAR: | 
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ch die gelft » gefühl» und geſchmackvolle Beurtheilung und 
Entwickeiung eines Ungenannten, der fchönen englifchen 
achtausgabe von Bürgers Lehore in Hinſicht auf die tref⸗ 


ſchen Kupfer derfelben. Berſchledene artiſtiſche Bemerkuns 


‚ richten von Kunftwerken und von verftorbenen 
ünſtlern 'wiadyeh den Ädrfgen, fich nicht” beſonders auszeiche 


| nenden n Inheln dleſes Stuͤcke aus. 


» .. er} , u. Rp. . * 
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Sehen, bes Benvenuto Cellini, (eines) Florentiniſchen 


Goldſchmidts und Bildhquers, von ihm ſelbſt ge⸗ 


«1 ſchticben. Ueberſetzt und mit einem Anhange her» 

“ ne von Golhe. Zwey Theile. Tuͤbin⸗ 
"gen, bey Cotta. 1803, 316 und 334 Seiten 8. 
3 m: 8 “ . \ | . J 
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«et, der in mancherley Kuͤnſten vorzüglich geſchickt war, zeich⸗ 


nete Ach unter andern auch in der Muſik aus, und hatte. des . 
. Ger den Wunſch, daß Benvenuto ſich ber Muflt wibmen 


am in dleſem Heſt hefindlichen Auffägen, unterfeldet. 


⸗ 


Kai war im * r5300 ın Floten born. Sein Bas 


möchte, well er eine Vorempfindung zu haben glaubte, daß 


ſeia Sohn in dieſer Kunſt der erſte Mann, wie er ſich aus⸗ 
druͤckte, werden würde. Aber dieſer hlelt / das Geſchaͤfft eines 
Ba⸗loſchmidts für vorzuͤglicher, und wurde deßwegen aud zu 
einem in die Lehre gethan. Indeſſen, weil er menkte, daß 
ſich ſeln Vater heimlich darüber beträbte, beſchaͤfftiate er ſich, 


ben⸗ 


um „fine Bater ein Vergnuͤgen zu machen, in feinen Des . 


u g / fi .. ” ' 
leben / des Berbentite. EMail) von Bäche 538° 
Benſiunden aenmer wol wit · der Deu; Eine Gartägeren, IA 
die er unvermuthet verwſckelt wurde, marhte, daß er Florenj 

auf ſechs Monate verlaſſen inußte. - Huf Borbltte feines Va⸗ 
ters IB ihn Kardinal Medicis Eder nachhetige Pupft Cie 
ment) nach Bloren; zuruͤcktommen; er wurde aber baid darauf 
nach Bologna geſchickt, um ſich auf blaſenden Aufktuttientei 

mmeht zu · yervolſtommnen. "Madkürger Zt fan er zur 3 
frledencheit feinen Vuters foleder zuruck; ätend Aber bhik dar 
aufinah Piſa, wo er? bey einem Goldſchmidt Arheitere, bed 
Ahnm⸗von Zeit zu Zelt dinmer guͤnſtiger wurde, je meht er ſahh 
dag dieſer junge Menſch Gefſchmack an alten Kunſtwerken 

Hand, und darnach zeichnete; Mach einem Juhte kam er 
Wieder nach Florenz; arbeltete bey-felnem ehemaligen Veen" 
Hersn , Hd verdkente ſich ſo viel, dab er ſeinen Vater unter 


I Fügen Fonnte, Sm ſeinem neunzehnten Jahre entzweyte 


ne ji 


dh mt feiner Vater, gieng uhvermüthet, umd ohne deffen 
orwiſſen, nach Rom, wo er feine Geſchicklichkeit in erhabb 
nen Figuren auf Silberarbelten zeigte, und zum Thetf fo vf 
verdiente, baßer feinem Vater disweilen Etwas ſchicken Fonnte, 

Er Hätte aben noch weit mehr verdienen koͤmen / wenn et 
nicht weiter gedacht, und einen großen Theil der Seit auf 
ſeine ſerere Ausbildung durch das Studium der Antike vers, 
wendet Hätte. Nach zwey Jahren Fam er auf Zuredon ſel⸗ 
- nes Vaters nach Florenz zuruͤck, wo er, wenn er feinem Was 
‚rer gefhllig ſeyn wollte, nuß freylich wieder "bisnelleh etwas 
Muſik treiben mußte. Verſchiedene Händel, die ihm obrig 
eeitliche Ahndungen zuzogen, machten, daß er ſich mit Vor⸗ 
wiſſtn ſeines Vaters wieder nach Rom betgab, wo es ihm ſehe 
nonbi Dina, ſo, daß er fi nun ſogat Ölen viederlirß, ud 
eine eigene Werkſtatt anlegte, — Doc, die Bebsgsbelgrek 
bung 'diefes mettroärdigen Manpes iſt zu ſachteich, als daß 
Mec, mehr, als dieſen Anfang. feiner interefianten Lebentge⸗ 
—X excerpiren gran. Wen dieſer berühmte Mantı ine, 
serdffire, wird diefes Buch ohnedem nicht utgelefen Taler - - 
. und fuͤr/ ſolche IR es genug, die Exiſtenz diefer Yeberfegun 
iermit angezeigt zu haben. Daß diele gut iſt, dafuͤr buͤrgt 

der R me des Ueberſetzers. Cellinis Portrait macht das Tu 
.  Nettupfer aus. Der Kuͤnſtler, der es verfertigte,, bat na 

. wicht genannt. fo mır noch Etwas vom Anhänge. Dielet 

"RR, voch Verhäftniß, eben. ſo reichhattig, ats Exflints 2 

ben. Hier: find man nämlich Nachrichten von dem alädiie 
Hen Aufammentesffen derjenigen Umſtaͤnde, melche gewiſſer⸗ 8 
rn J maagaßen 


\ = en 9 
* 
330 Schoͤne Rüfe 0 | 
wuagßen zufamımn treffen mußten, wenn er bag werden follte, 
was er ward. Daher werden die berüßmtefien Künftfer ws 
‚ wähnt, die zu feiner Zeit lebten „ der Zufland der Kunft m 
Slorenz, two er geboren und erzogen Wurde, in Geiles Licht 
gelegt, und das technifhe Talent, das ſich ſchon ſrüh in ihm 
runiwickelte, gezelgt. Berner werben Nachrichten gegeben von 
feinen Golbſchmidtsarbelten, von feinen plaſtiſchen Arbeiten 
von ſeinen Zeichnungen, und endlich auch von feinen Schr 
- gen. Den Beihluß machen Auffäge über die Srundfäge, | 
weornach man. das Zeichnew lernen fol, und über den Range 
Kreit der Skulpiur und Malerey. Nun noch eine einzige | 
Demerkung, welche des Ken. v. G. Nachsicht vom der erſten Ä 
Deransgabe des Celliniſchen Leben betrifft. Cr behauptet 
- aämlih, daß die englifhe Natlon bie erſte geweſen wäre, bie | 
fin um dieſes Werk bekümmere hätte; Rec. eriunert ſich 
aber gelefen zu haben, daß ein berühmter deutſcher Ton 
kuͤnſtler, Namens Cajetan Wernftatt, fie in Jahr 1730 
in Neapel zuerft auf feine Kofken herausgegeben babe. Rec. 
bat eben jeht die Gelegenheit nicht, daruͤher nachzuſchlagen; 
. aber Fuͤeßlis Kuͤnſtlerlexikon, oder das bekannte Werk won 
Heineken wird dieſe Sache bald berichtigen koͤnnen. 
Ha. 


Naturlehre und Naturgeſchichte. \ 


| Der Boltaismus, Dargeftellt von M. W. Pfaff. 
Stuttgard, bey Steinkopf. 1803. 116 Seiten 
DE Ts 1838. —7— — 


RMecenſent kennt keine Schtift, worin die wichtigken bekaun⸗ 
sen Erſcheinungen der Voltaiſchen Saͤule (Voltaismus nennt 
fie der Verfaſſer uneigentlich) fo ſoſteingtiſch wiſſenſchaftlich 
zuſammengeſtellt oder ausgedtuͤckt wären, als In dieſen wenl⸗ 
gen Bogen. Es {ff dabey auf feine Hypothefe oder irgend 
Aue ertlaͤrende Theorle Ruͤckſicht genommen. Schade, deß 
‚ein ſchwerfaͤlliger, weniger gewandier Styl, den Vortrag uns 
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„Chemie und Mineralogie. 


Lehrbuch der policeylich - gerichtlichen Chemie} _ 
Von Dr. W. H. G. Remer , Profeflor der Max 
dicia und Philofophie zu Helmfied Helm, 
“ . Bedt, bey Fleckeilen. 1803. XXXU und 454 ' 
'.. " Seiten 8. ıMB. 188, - | 


„ inter velſeeylicher Chemle verſteht der Verfaſſer den Theil 
ber. angewandten Chemie, weicher dio chemiſchen Huͤlfsmittel 
anmweiſet, durch weiche man der bürgerlichen Geſellſchaft ſhaͤdb - . 
lich werdende Mißbtaͤuche entdeden., (hnen vorbanen und abs 
beifen kann. "Die gerichtliche Ehemie hingegen Ift Ihm der 
Tdeil ber-gerichtlichen Arzneykunde, weicher die Ansmitter 
Yung der chemiſchen Kennzeichen gewiſſer Koͤrper lehrt, in ſo⸗ 
fern dieſe Gelegenheit zu gerichtlichen Unterſuchungen geben. 
Die Letzztere If von viel größerem Umfange, da fie ſich bloß 
mit Vergiftungen beſchaͤfftlat, und nur In. fofern eine Aue 
wendung auf das bürgerliche Leben. geſtattet, als Mich Verbre⸗ 
en: zugetragen haben, weiche diefe Anmenbung möglich und 
- nsthwendig, machen, weßhalb es möglich wäre, daß:fie, uns, - 
ter gänftigen Umſtaͤnden gänzlich außer Thaͤtigkelt geſetzt wuͤr⸗ 
‚Be; die erſtere hingegen greift In alle Theile ‚der wedieiniſchen 
Policey Hineln, amd dient zur Befedigung und Erhaltung ih⸗ 
res ganzen Soſtemt. — Hiernach fcheint es, Als wenn die 
Chbemie der Pollcey und des Kriminairechts; nicht. aber big 
Policey und das Kriminalreche der Chemle bedürften, um bie 
fuͤr die duͤrgetliche Sefelichaft unmittelbar ſchaͤdlichen Potene 
gen au entdecken, und fib von dem Dafeyn und der Art einer 
ſolchen Potenz zu Überzeugen. Dieß Lestere ifnur der Su 
genſtand der Chemle; die. Abwendung der Potenzen, und bie 
.  "Belegenheit, welche ihre Gegenwart zu gerichtlichen Unterfus 
chungen jeder Art giebt, liege gaͤnzlich außer Ihrer Opbäre, 
Ess alebht alfo eben ß menig eine pollceyliche, ats wie eine ges | 
richtliche Chemie; fondern diefe iſt eine "ganz für ſich beſte 
hende Wiffenfchaft, deren Wahrheiten der Pollcenbeamteund : - 
der Richter‘, bey pollceplichen Anordnungen und kriminellen 2 
.  WBorfälen zum Grunde legen muß. J 
I Br .. 
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38: Intkelligenzblaktt. 


gemacht sold} „Alles, was für das Intelligenzblart ba 
„fimme if, muß pofifeey eingefender und dig insb, 
„Rungsgebübren mit « Gr: für die gebradte Zeile bay. 
„gefügt werden; ſonſt Wird. davon kein Gebrauch ge, 
„möücht." Hlevon Bann Man Aus mancherley Urſachen nid 


. abgehen. Es dürfen ſich alſo beigieihen Korreſpondenten 
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nicht wundern, wenn unbezablte Auffäke nicht abgedruct 
werden; außer hur in dem Kalle, daB Me von folchen Per⸗ 
fonen kaͤmer, ir denen die Werlasghanbiug vhnebleß ii 
offener Rechnung ſtehet. Unfrankirte Briefe aber Werden 
entweder nicht angenommen, oder arf Koſten ber Korteſpon⸗ 
denten zuruͤclgeſchickt. | 
J Exrpeditlos der A. V. Biblioibek 
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